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Zuſchrift

an

Se. Hohwohlgeboren

H errn

HerrnC. C. Hoffmann
Erb - Lehn- und Gerichtsherrn

aufDieskau2c.

allerhôchſtverordnetenKanzler
der KöniglichenFriedrichs-

Univerſität-





HochwohlgebornerHerr!

Da ih zu den älte�ten Profeſſo-
ren derhieſigenUniverſitätgehöre:
glaubteih diebeſondereErlaubnis

leihtzu erhalten, diepatriotiſche

lebhafteFreudeóffentlihzu âuſ-

ſern,dieau< mir darinzu Theil

wird,



wird, daß Se. königlicheMajeſtät

ſogleichim AnfangederNachfolge

desgroſſenFriederi<s,an un-

re Univerſitätallergnädigſtzu den:

fengeruheten, und uns einenKanz-

lerwiederzueigneten; welheWür-

de geraumeZeitunterbrochenwar.

Daß nundie kôniglicheWahlbeſon-

dersaufdenvortreflihenMannge-

fallen,an den ih óffentlichdieſes

zu{reibenmichunterſtehe:vermeh-

ret



ret freilichdie Freudeder Univerſität
biszu derganz gewiſſenZuverſicht:

einſolcherKanzlerwerde ebenſowol
die föontalichenAbſichtengewiser-

füllen,alsauchdieköniglicheHuld
und Gnadefür dieſeUniverſitätun»

felbar,zuriminergröſernWohlfart
allerMitgliederunterhalten.Oh

úbrigensderJnhaltdieſerSamlung

erheblichund ſchiflihgenugiſt,mei-

nen Endzwoe>zuerreichen;beruhet,

na



nah meinem Urteil, am beſtenauf
dem edlenWohlwollen,das Ew.

Hochwohlgebl.ſchonlangeeigentüm-
lihwarz in welchesih alſoſelbſt
ehrerbietigſtempfele.

Ew. Hochwohlgebornen

Halle,
deu2. September,1786.

gehorſamſten
D. Zoh.Sal. Semler.



Vorrede.

Menau< mancheunſererZeitge-

noſſenſichdarüberwundernmö-

gen, daßichſeiteinigerZeitmichauf
die näherehiſtoriſcheKentnis der ſo
genantenhermetiſchenPhiloſophie,
Theoſophie,und insbeſondreauchauf

*5 die



die HiſtoriederRoſenkreuzer, zulegein

angefangenhabe:ſobinihdo< met:

nes Theilsdavon gewis,daßih wir?

licheinegroſſegemeinnüzigeAbſichthie-

durchbefördernkönne. Jchhabeinden

dreykleinenAufſägenvon ächterherne-
tiſchenArzeneimichſchonumſtändlicher
darüberherausgelaſſen,daßichbeſon:
derszunächſtden Endzweckhabe,dieun-

teruns heimlichherumſchleichenden,fal-

ſchenbetrügeriſchenPralereienzuentde:

>en „- deren.ſicheinegroſſeGeſelſchaft
ſeitgeraumerZeitbedienet,ihreMit:

gliederdurchden ſogenantenSteinder

Weiſen,oder Naturheiland, immer

weiterzu vermehrenund gleichſamzu

ſichern.Daneben wolteichauchviele
unz?



unſererZeitgenoſſendaraufſelbauf:
merkſammachen,daßſieUberhaupr

ſichmichtſoleichtinſolcheArbeitenoder

Beſchäftigungeneinleitenlieſſen,web

<e in allerleyBüchernund Papieren
ſoganz falſchund betrügeriſchanem-

pfolenwerden,als diezuverläßigeAn-

TeitungzuſogenanterAlchymie, oder

zumGoldmachen.Jch kan es nicht

dafürhalten,daß no< ſobeiſſendes
oderöffentlichesSpottendieſeſehralte

Seuche,auchnur 2 oder ſoweitge-

wiſſerheilenkônnezdie einmaldamit

angeſteftenLiebhaberhabenzuvielVer:

trauen aufihregeheimenRecepte;zu
vielVorurtheil,von einerPrâdeſtt-
nationgleichſam,wonachſiees auf

jener



jener Seite zu göttlichenGerichtenrech-
nen, daß ſovieleMenſchenblindſeyn
und bleibenmüſten.Je mehr hinge-
gen, 0hnealleSpôtterey,ihnenaus
eben ſolchenſehrunrechtgeliebten

Schriftendargethanwird,daßtheils
immer einSchriftſtellerden andern blos

abzuſchreibenpflege, alſoſelbſtgar Éci-

ne eigneund wirklicheKentniſſeerlan-

gen konte;theilsdaßdiewenigenBe-

ſizereinigergeheimenEntde>ungenes

ſelbſtgeſtehen,es kônneund werde kein

ehrlicherMann dieſeſeineEntde>ung
jemalenverſtändlichbeſchreibenund

öffentlichbekant machen;theilsend-

lich,daßfolglichganzunuberwindliche
SchwierigkeitendieſeSacheſoeinwi-

deln,



>eln, daß ein ehrlicherMann ſeinen

bürgerlichenBerufwirklichganzhint-

an ſezenmüſte,wenn er aus ſodunklen

verworrenen Schriftſtellern,durchle-

benslange,meiſtverkehrteVerſuche,
das etwa Wahrenochfindenwolle:#0
iſtes wenigſtensbeyverſtändigenund

nochnichteingenommenenZeitgenoſſen
zuhoffen,daßſiemit vielmehrUeber-

legungund Nachdenkendieſeganzeſo
misliche,faſtunmöglicheAufgabeſich

ſovorſtellenwerden,daßſteſichdamit

wenigſtensnichtſoleichteinlaſſen.Un-

ter dieſerPrüfungbleibetdieſogenante

geheimeChymieeben alſonur fürſehr
wenigeMenſchendas, was ſie,(alle
jeneBetrügereienoderwirklicheThor-

het-



heitenganz abgere<hnet)wirklichiſtund

ſeynfan: wie jaſovieleandere Be-

ſchäftigungennur füreinigeMenſchen
gehören,und keinesweges, ohneVer-

ſündigungwiderGottesOrdnung,ohne

ZerrüttungeignerWohlfart,von allen

Und jedenergriffenwerden können.

Seit einigerZeithabenwir von

einerjeztfortdauerndenRoſenkreuzerei

ſomanchehiſtoriſche.wichtigeNachrich:
ken,daßwir ſogar dievorſezlichenBe-

trugereyen,diemit ſogenantenalhy-
miſchenund magiſchenGeheimniſſen,
faſtúberalgetriebenwerden, Und die

vielgröſſernweit ausſehendenAbſich-
ten einerſchonſehrgroßenPartey,

welche



welchedie magiſchenund alchymiſchen
Masken zu etwas ganz andern ge:

braucht,nichtblosvermuten,ſondern

ſchongewisgenug kennen. Der ganz

und gar jeſuitiſcheHirtenbrief,über

den ichſchonin beſondernBriefenmich
weitlguftigerherausgelaſſenhabe,iſt
ſchonalleineinſehrauffallenderBe-

veis,von der dreiſtenund ganz ent-

<loſſenenDenkungsartdieſergeheimen
Partey, welcheganz merklihes auf
eine dffentlicheRevolutionanfängt,
und eben ſolchePlaudereienvon Mikt-

theilungder Kunſt,Gold zu machen,
an allegehorſamenMitglieder,nebenal:

[erleyzuſammengetragenenaltenLap=
pen, diegroſſeGeheimniſſegenent

wers



werden , ret gefliſſentlichzu Hülfe
nimt. So vielnun ſonſtder Name

Roſenkreuzerbekant,und gleichſam
ſchonan ſichunter unſernZeitgenoſſen
verächtlichiſt,indem man ſichgemei-
niglichLeutedarunter denkt,welchein

beſondernpractiſchenReligionsubun-
gen weitergingen,und eineübertrie-

bene Andachtzu liebenpflegten,oder

wol gar einefanatiſcheoderalchymi»

ſtiſcheSocietätausmachten:ſogewis

iſtes doch,daßebendieſeunbeſorgte
Denkungsartder meiſtenZeitgenoſſen,
dieſerParteyes zeithergar ſehrerleich:
terthat,ihregeheimen,gewisgroſſen
und garnichtgemeinnüzigenAbſichten,
deſtomehrimmer feſtzuſezenund aus-

zu:



zubreiten. Nun kan es blos durchdie

Hiſtorieam gewiſſeſtenentſchiedenwer-

den, daßdieſejüngernRoſenkreuzer
ganzandre Leuteſind,alsjene,deren
Namen mit dem Anfangedes vorigen

Jahrhundertserſtbekantwurden , die

FeinepapiſtiſcheMitgliederunterſichdul-
teten. Es iſaberauchſelbſtderrechte
Geſichtspunkt,in welchemjeneältern

Roſenkreuzerund ihreAnherrnoder

Vorfahren,zubetrachtenſind,nochbis

ieztnichtrichtigund genau angegebenz

wenigſtenshatteichſchonlangeeinige

ſehrmerkwürdigeUmſtändemir geſam:
let,da einealchymiſche(proteſtantiſche)
Geſelſchaftanfänglichden KönigHein-
richden4ten,nachherdenPrinzvon

+ Ora:



Oranieit, mit ihrerGoldkunſt-unterſtü-
zenſolte,nachden öffentlich.gedruckten

Briefendes Barnaudus. Und bald

nachherwird,ſogarbeyderKrönungdes

ChurfürſtenFriedrichvon -derPfalz,
-alsKöônigvonBöhmen,aufdieGold-

macherkunſtderRoſenkreuzergerechnet,
die alléſpaniſchenSchägeüUbertrefe.
Wenn man nundie. Famàund Confeß-

fionderRoſenkreuzerdazunimt,worin

ganzöffentlich:ein Projektvon Refdr-
mationder ganzenWelt vorgetragen

wird; wie:inGutmans Offenbarung
göttlicherMäjeſtät,wo dieſeReformg-

tionallerStände,Künſte,Kirchenund

Schulen,auchdievölligeAufhebung
des Pabſtitumäganzdeutlichanempfoleu

iwird;



(vird: o iſtes ſchonhieñachgeivis,‘daß
einevölligereundzuverläſſigereGeſchich:

te dieſerſo‘vielunternemenden‘Geſel:

ſchaft;vonnichtgeringerErheblichkeit
ſeynmäſte.Denn,daß:manchedafür
hiélten>der berumteVälentiiiAndreä

habedieſe.crſten Schriftenglächſamzum
Scherzgeſczricben,wirdnünmermehr
hiſtoriſcheund ausgemàchte-Wahrheit
werden.

Fh habealſowolnichtohneGründ
dafürgehalten,daßunparteiiſcheSam?
lungenzu einerGeſchichtederRoſen,
Freuzer, einenſehrgemeinnüzigenGé-

genſtandbegreifenwürden; worinſowol
dieſchrabwechſelndeGeſchichteder o:

#2 genan-



genanten Alchymie, womit ſichdie mei:
ſtenMitgliederinmehrernStaaten,von

ZeitzuZeitbeſchäftigtenoderbeſchäfti-
gen lieſſen,richtigerund nüzlicherbe-

ſchriebenwerden würde; als auchdie

gröſſenVeränderungenderHaupt-
abſichtenderGeſelſchaft,wasdie vor-

nemen Gliederbetrifft,immer mehrin

das wáhre.Lichtgeſeztwerden könten.

An einewirklichzuſammenhängendeEr:

zälungdieſerGeſchichte,iſtfürjeztnoh
tiichtzu denken;es ſindſogardie groß:

ſenBruchſtückenochgar ſehrzerſtreuet,
und nichtohneviele Zeitund Mühezu-
ſammenzubringen;no wenigerkan

inan die kleinenTheileſchonan ihren
Ort und Stellezuſammenſezen.Ich

habe



habe‘al�o auchdieſeSamlungſo.abge:

theilet,daßzuerſtimmer einigeStücke

aus dèrälternGeſchichte,vor dem v0o-

rigenJahrhunderte,zuſammengeſtelt
wérden: und nachherſolheStückefol-
gen;diezur neuern Geſchichtevon 1600

an gehören.Hierwünſchteich,daß
einigeGelerte,oderLiebhaberderteut-

ſchenHiſtorie,wohindieſenichtunbe-
deutendeGeſelſchaftnun gehört,ſich
diegemeinnüzigeMühegäben,wenn

ſieden ZutritzugroſſenBibliothekenha-

ben, oder altenun ſelteneBücherin

Händenhätten,dergleichenSamlungen
daraus zu machen,und alſozurVoll

ſtändigkeitdieſerHiſtoriegütigſtbeitra:

‘genzuhelfen.Denn inBibliotheken;
**

3 wo



ivo groſſeSàmlungenvon allerley
Schriftenſchonda ſind,kanmanohne.
groſſeMüheund Zeitverluſt.dergleichen
Beiträgezuſammenbringen.Jh wür:
de jedemdenbeſondernDank derLeſer;
wiêes ſichgehört,ohneEigennuz„.izu-
fonimen.laſſen;dieUnparteilichkeit
brächte.esauch:mit fh,allenderGeſel:
ſchaftoder einzelnenMitgliedernderſel:
ben,rümlichenNachrichten,ebenſo-ge--
vis einenPlazindieſenSamlungena1

zuiveifen,als den andern. Diewich-

tigſtenStückegehöreneigentlichnoh
vor unferJahrhundert;denn neuere

Nachrichtenſindvielleichterzuſammen
zubringen,alsjene,dieno<vor und

nach1600gehören.Es kannochhand-
« ſchrift-



{riftliche alte AufſäßeoderBriefe-ge-
Sen, wol garbeyPrivatperſonen,und

dergleichenSchriftenwürdenes am er-

ſen entſcheiden,?was ſichbisjeztnur
durchVermutung ſoweitwahrſchein:
lichmachenläßt,daßdieganze<ymi-
{heund magiſcheAnleitungundArbeit
wirklichmehrzurBeſchäftigungderge-
meinenMitgliedergehörthat;daßaber
dieObern.wirklich*mitganzandern Ab-

ſichtenumgegangen ſind.Fürjeztem-

pfeleichmeineArbeitzuunparteiüſcher
Beurtheilung,obſienichtin der That
einegemeinnúzigeLagehatund immer

mehr befommen kan, wenn dieZeitge-
noſſen,ſo.dazuim Standeſind,nurei-
nigermaſſeneinenbeförderndenAntheil

daran



daran nemen ; da es o viele ſehr

politiſcheUmſtändeauf der andern

Seite‘ſchongiebt, welchedie alte

Maske nochhieund dafortſezen.

Halle,
den 2.September; 1786,

Der Verfaſſer.



VorlauſigeNachricht.

UluparteiiſheSamlungenzur HiſtoriederRoe
ſenfreuzer, habennun unleugbareinengroſſen
oderwichtigen,gemeinnüzigenGegenſtand;nache
dem dieſeBrüderſchaftſich‘nichtnur bis in

unſreZeiterhalten, ſondernauchſichimmer mehr
ausgebreitet, und dieſenNamen wirklich,in mane

her Zeit,wie manſagen-kan,anders angewen;
det hat.

So leihtman auf der einen Seite ſogleich
eine Arc’von Verächtlichkeitund Geringſchäzung
gleichſamvorauszuſchikenpflegte,wenn dieſer
Name genant wurde; ſoleichtauchinsbeſondre
manche Religionslehrer, TheologiundeifrigeChri-
ſten,gar einengleichſamgerechtenUnwillenund
Eiferwider ‘ſogenanteRoſenkreuzerimmer zu

Húlfenamen , weilſienihtebenundeutlichder ges

meinen Kirchenicheunterthanwaren ; ſowenig
iſt



vn mns

iſtdochdieſesnoh ſogemeineVerhaltenwlrklt<
unparteiiſh.Man fent und weis hiebey
nichtsals Böſes,als Verdacht,als gefärliche
Abſichten,wider dieReligion; oderboch,„nichts
als Betrügereien,oder wenigſtensSchwärmereis
en, die ſi<weder mit dex geſundenVernunft
oder wenigſtensweder mit dem biéherigen— ein

färallemalbeſtehendenStaat, noh mit der dfs

fentlihenReligionsordnung,in ein gutes Vernes

Inenbringenlaſſenkönten. Aufderandern.Seite

ſinddieeinheimiſchen, gleichſamhäuslichenNache
xichten,die aus den Händender Roſenkreuzer,
von Zeitzu Zeit,gekommenſind,eben-ſowenig
unparteüſchzſindvielmehrtheilsin wiſſenttiche,
bedâchtigeDunkelheiteingekleidetworden; oder

keden‘iireinem pralenden, aufgeſhwollenenTon
von ſo vielenparaderenKünſten,Kentniſſen,
Beſchäftigungenund geheimenThaten:daß es

ganz ausgemachtiſt,man wolleganz ernſtlichhies
mit eineAbſichterreichen,die dieſerBräderſchaft
ſelbſtimmer mehrvortheilhaftwerdenmöge.

Man mus nun weiterdarandenken,wie ſehr
(<wereSache es ſeye,die hithergehörigenſehr
vielenSchriften,ſobeſdndersvon dieſerBrüder:

{ſaftſelbſtimmer ausgebreitetwurden, wenigſtens
în einigerVolſtändigkeitbeiſammenzu.haben; um

zu
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zuverlä��ige und glaubwürdigeNachrichtenzuſams

men zu tragen;und dieimmer mehrentſtandene
Ausartung„- oder groſſeUngleichheitder nachher

ſo vielen, ſoungleichenRoſenkreuzer, richtig

und unwiderſprechlihzu bemerken,und wenigſtens
das hiſtoriſchWahre nichtzu ehr aus denAugen
zu verlieren,Hiezugehörtauch dieguftnerkame

VergleichungjenerSchriften, welchegleichſam(is
nen gelertenDiebſtal, ein Plagium¿ lange

genug fortgeſezthaben;deren Verfaſſeralſoihre
groſſeArmut, den Mangelan eigenenKentniſſen
unidfortgeſeztenUebungen, oderErfarungen, ges
wis nichtzu ihrerEhre,an den Tag legen; und

freilichzu dererſtenächtenGeſelſchaftgar nichtges

hören.Es iſt{on aus dieſer,nochnichtweits
luftigenoderauëgedentenVorſtellunggewis,daß
man ſogleichund zunächſtan einevolſtändigeund

duLerláſſigeGeſchichtedieſergroſſen,und in der

That,leider, politiſchwichtigen,Brüderſchaft
noh nichtdenken könnez daß wir vielmehrmit

unparteiiſchenSamlungen färjeztzufriedenzu
feyn, Urſachehaben.Je mehrſolcheSamlungen
fortgeſezt,und nachund nah, was dieHauptpes
riodenund urkundlichenBeweiſedieſerGeſchichte
betrift,volſtändigwerden: deſtoleichteriſtnach-

hereinewahreund ganz zuverläſſigeHiſtorieder

Noſenkreuzerfürunſer.Zeitalterbaldzu erwar-

A 2 tenz



ten; da deren gemeinnüziger, praktiſcherInhalt,
ſichvon ſelbſtgeradehinempfelenwird:man mag
auf diehäufigenPralereienund panegyriſtiſchen
Lobeserhebungenſchen,welchemancheMitglieder
dieſerſehrungleichenBräderſhaft»immer ‘za
Hüúlfenamen z oder auf dieübertriebeneund une

gerechteVerachtung,weichefo häufiggeradehtte
wit dem Namen Noſenkreuzerverbündenzu wer
den pflegte;weilman gar nichtswuſtevonden
allerdingsdaſetendengeheimen.Grundßen und

Uebungen,welcheder menſchlichenGeſelſchaftganz

gewisund zu allernächſtæhr votthéiſhaftoderſehr

nachtheiligſeynfonnten. Man musſogarſagen;
‘daßnochjeztimmereine unbiltigeVorſtellung,ein

nichtgeradehingegründeterVerdacht,eben ſo"auf
der einenSeiteherrſchet,als aufberandern mani
<e ſogenanteNoſenkreuzernothimtmerfortfas
rèn; ſehrpartetiſ<hoder pralend''von ihrerBrôz
derſchaftzu redenund zu ſchreiben,um immer

mehrAnhangzu bekommen.Beiderley'Uebertreis
bung wird durh aftenmäßige,unparteiſche

Samlungen, welchedieſeehentaligeund jezigeHie
ſtoriedieſerBrüde-ſchaftwirklichangehen,gehdrig
eingeſchränkt; und von nun an zurü>gehalten, daß
wederfalſcheLarven, noh ungegründeteoder über:

triebeneAnklagen, das Wahreuns fernerſoleicht
verjte>enkönnen.

Es
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Es | ganz ausgemacht, daß ſolchefalſe
Karven, zumalin unſrerZeit, rechthäufigaus-

gebreitetworden ſindzeinenihtgeringeAnzaht
Betrúger,ganz vorſezlicherBetrüger,wollengar

qu gerneinealteMaskefortſezen,und diegroße
Unwiſſenheit,worin ſichfreilihder gröſteTheil
des‘Publikumsbefindet,zu ihremfernernVor?

theil,befeſtigen;-eineMaske,dieebenſo dieſtille
Mine der Andacht undalten,ehrlichen,rete
mäßigenTheoſophie,nachden Umſtänden, ans

wendet;als ſieWinke von geheimenc<hymiſchet
Kürſtengibt,nachden gemeinſtenWünſchen
und Baglerdender leichtſinnigenZeitgenoſſen.Ges
raume Zeitwaren Roſenkreuzerund Freimäu-
Ler in einer Verbindung,die ſi<hin der That
rechtweitausgebreitethat. Jn vielen,immer

mehrdurch‘denDru gemeingemachtenSchriften
ſolcherNoſenkreuzer,herrſcheteinefaſtſichereund

ſtolzeUnverſchämtheit,als wären ſieſhon dem

ZielihrerAbſichtenund Wünſcheganz nahe. Sie

reden von einem Ueberflus, -der ihrenBrüdern
ein Wonnelebengewäre;ſietheilenErzälungert
und gar denUmgang aus dem Geiſterreichemit;
ſieweiſſagenbaldigegroſſeRevolutionenin der

ganzen menſchli<henWelt, in frommerMelodie
von Erhöhungder ganzenNatur,zu dem er-

fenparadiſiſchenZuſtande,den ſiefreilichgansA3 e
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beſondersauszumakenpflegten; (0untweſentl(<dis
altreBildder moraliſchenReligioni, Wir wer

denes an ſeinemOrte bemerken> daßdieNoſens
Éreuzer, beſondersdie dreyerſtenKapiteldes exe

ſtenBuchs Moſisunaufhörlichanwenden, ihre
myſtiſchen,kabbaliſtiſchenIdeen, darinzu
finden,und daherzu empfelen. Die neuerngf-
feËtirenein gleiches,in ganzandrer Abſicht; ſie
vereinigenTheoſophie,Magie, Cabbala,
und dieweitenWöſtender Alchymiezund konten
freiliheinen ſehrgroßenAnhang, und zwar ſehr
Leicht,ſthbey vielen, ſogardenkenden Mitglies
dern, allerReligionsparteien, ſchaffen.Es fes
letebeydieſerAnmaßungnichtan Gegnernz der

eineTheilderFreïmäurerbrachendlichvor kurzem
gerädehin,-und ſagtefi gänzlichlos von ſolchen
verdächtigenHütfsmittelnund Grundfäzen,Andre

Schriftſteller, welcheſh ber Aufklärungder Zeitz

genoſſenbeſonderswidmen wollen, verſpotteten
und verachtetenallenſolchenFanaticismus,alle

Schwärmerey,alleNeigungoder Vorliebezum

Wunderbaren;zu!geheimen,nichtúberal
{on bekantenWirkungender Natur ; zurTheos
ſophie, zur Alchymiezals gauz kentticheGe-

burtèn-desUnſins, derThorheir,und úberhand
nehmendenUnwiſſenheit,unter welchejeneunbes

kanteOberen,vondenen freilichzeitherviel zu

reden
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reden und zu denkeniſt,ihregroſſenallesumfas
ſendenAbſichten,nah und nachzur Reifebringen,
und die alteKirchenhierarchie,

diealgemeine

heiligeMonarchieúberalleStände, dieno<

immer ein Keim des Judenthumsiſt,mitneuen
Pfeilernunterſtüzenwolle!

Sogewis ih {on langeunter den aufmerk
ſamen BeobachterndieſerGärungengeweſenbin,
welchetheilseinealgemeineoder großeReli
gionsvereintgungin Teutſchlandund in Euros
PA ſoeifrigund künſtlich,vorſpiegeltenz theils
politiſchegeheimeKünſteund Pralereienſehrpos
litiſhanwendeten; diebishervom Staat ſoernſts
lichund gemeinnüzigunterſtüztenStändederGes
lerſamkeit, als akademiſcheThorheit,als
Vernunftweisheit,Minervalweisheit, in Verachs

kungzu bringen, und eineAnleitungzur Central-
oder NRealweisheitjedem Bruder viel leichter

mitzutheilen:ſowenigkan ih doh es zugeben,

daß man aufder andern Seite, die ſowirkſame

Theoſophie, dieſovielVorſpracheſchonhaben
de geheimeChymie, oder dieno ehrlicheAlchy-
mie7 9eradehinnui in Dienſtejenerpolitiſchen
Parteyübergehenlieſſe. Theoſophie,Myſtik,
ſpicitualisintelligentia,war von je herdie

Privatreligionallerſelóſidenkenden, freienChris
A4 ſien5



fienz und die’ éhrliche, geheime-Chymiehat ‘n

der That fár prinatos' das Siegel Gottes ſogewis,
als dienatürlicheund chriſtlichewahreReligiones
jein wirklichorErfarunghabenmag. Dieſesiſt
vieltauſendMenſchenſo gewis,#0ausgemacht:
daß ſieunuingänglihwider eine blosNatürali-
ſtiſcheAufklärung,welche auf einmal alles

wegwirft, was mitder Bibel einen Zuſammens-

hang hat, in állemErnſtunwilligwerden müſ
ſen. Wenn ſienun dleAndächteleienund theg-

ſophiſchenu

und <ymiſchenPralereien,oder gleiſe
FehdenLügenin ſovielSchriftender-angeblichen
Retterund frommenKenner der <hriſtlichenReli-

gionleſen:o gebenſienun ihrenBeifalan ſolche
Noſenkreuzer,. als an die,ehrlichenVertheidiger
und BeſchüzerderchriſtlichenReligion,wider den

'Joanmaſſendenund ſoungereltenNaturalis-
mus. Man wird nunvieles in meinen Schrif-
ten immev mehr einſehen,in welchergemeinüzt-

gen Abſichtih ſovieleigeneFreiheitſelbſt
Ungewendet, und beiandern zu beförderngeſucht

Habe; wie ih kirchlicheTheologie,Und öffentliche

YefellſchaftlicheReligionvon der Privatreligion,
vonder moraliſcheneigenenVerehrungGoöttes,
dieJeſusChriſtusgelehret,Und mic dem Geiſte
Gottes ſofentlich,ſogemeinnüzlih,beſtätigethat,

immermehr, undimmer ernſtlicher, unterſchieden
L habe,
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Gäbe?Warum ich das unendlicheBuch Gottes,
în der Natur, ünd- die guten, ächten Beiträge
dazu, in der Bibel, wider das mikrologiſche
Sudentum,und wider.ein kleinesFormular, p

genauals Ein zuſamménhängendesBuch,beiſanms
men zu haltengeſuchthabe; des Einen unendli-

cher’Zwe>s wegen; was--alleſelbſtdénkendenZeit?

genoſſenbetrifft,„Man mus diedfentlicheGe-
ſeliſchaſt, und älleMittel'undAnſtaitcnſtetsin
der öffentlichenLagebehalten;und daneben.allen
denkendenPrivatis, die-beſondrefreieAnwen-
Dung ihrerSeelenkräfte,als Privatreligion,
Privatmoral,Privatphyſ>,— — zu ihrer

‘Nuzung,eben ſolaſſen,als ihrwirklichesPris
"vatlebenzu Hauſe, durchallebffentliche,gemeine
‘chaftliheVorſchriftund Ordnung.nichteings
{ränkt,oder chon ein fúr allemalmodificirt
wird. Nun wird freieErkentnisund.freieUp:

bung der fähigernZeitgenoſſen, -zu.ihromgewiſſen
Glü> und. Wohlſeyn, immer-foregehen;alleſon:

ſige Herrſchaftder ſo‘genantenKleriſey,in Ah-
“ſichtalleräuſſerlichenReligion, wird, wie es-ſich
gehört,nurvon welſenRegentenabhängen; wird

alſonie das Gewiſſendes Chriſten,durchUeber-

treibungdesLehramtes,wieder gefangennemen.
Es werdenalſoimmer mehrParteienoderGeſele

ſchaftender öffentlichenReligion,ſichruhigund

A5 gue
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zufrieden‘neben einander fortſczenzweil derR@

gentalleäuſſetliche’Religionwiederfreiſtellet, und

einewie dieandre,was öffentlichenSchuzbetrift,
von ihm abhänger.Man wirddiefreili<hEine,
aber unendlichemoralíſchèReligion,nichtmehrmit
Einer, ſtetsparticulären,Lokal:oder Natio

nal - oder ‘Staatsreligion,wieder vermiſchen;

welchesdie allereinzigeQuelle allesPabſttums,
und diéſieteArbeitallereigenaüzigen, ſelbſtſüchtis

genPfaffengeweſeniſt, HierthatdieMyſtik,
die Theoſophie,die Privatreligion,in_allen

Jahrhunderten,ſehrgroſſe,ſehrgemeinnüzige,
ſehrwirkſameDienſte; ihrenunaufhörlichenWohks
thatenhábenwir jenengroſſenAnfangder Ne-

formation,oder der Abſchaffung,der Zerreiſſung
desJochsdex ſoalten, ſounmenſchlichenHierars
chie,derverdorbenenKirche,zu danken;auch
dieFortdauerdieſerangefangenenWohlthatbis
in unſreZeit,habenwir dieſenernſtlichengewifs

ſenhaftenAnhängernihrerPrivatreligionzu dan-

ken, worin ſieimmer mehrſelbſtlerntenund ſam-

leten,alsjedie dffentlichegemeinſchaftlicheRes

ligionsordnungſamleaund dffentlihbekanntmaz

chenfonte. Dafür, fürdieſeFreiheit, wollen

jeneunbekantenObern, die{><ſogarſchonFeſus=z
orden nennen, eine unbedingteUnterwer-

fungallerihrerBrüder,oderGlieder,an die

Où
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Ordensmeiſter,einfüren!O wie ſogar andre,
ganzfalſcheRoſenêreuzerſinddieſes,gegen
die, welchevom vorigenJahrhundertan dieUn-

exbitliczenGegnerdes Pabſttums,alles‘ges
biéteriſchenKirchentumswaren, und die freieins

nere Privatreligiondurchausvorzogen!Wie nun

dieſeeigeneTheoſophiegeradedieganze Freißit
der Privatreligionſo vorausſezet, daß ſieſichwes
der von der Kirchenochvon Lehrernhierhindern
und einſchränkenläßt;folglich*keineêwegeseine

dumme, mit Veränderungenauſſerſihumgehen:
den Schwärwmereyiſ:ſoiſ auchjenePris
vatchymie,welchenah und na< den nunſtets
zweideutigenNamen Alchymiebekommen hat,
keineswegesan und fürſichThorheit, Betrug,

Einbiidung,Phantaſey,oder ausgemächterFes
lerund Mangel des Verſtandesgeweſen. Noch

ſovielBetrüger, nochſovielwirklichganz ‘unwiſ

ſendeznocho vielaufIrrwegengehendeLeute,

“dieſichwol gar ſelbſtder Alchymie,
oder der Golds

machereyBefliſſene,,nennen:könnendieſesnicht
nach ſi ziehen,daß es geradehinúberal,alles
lauterBetrugund Nullitätſey,weil ſoviel
Betrüger,Betrogeneund Unwiſſendein derThat
mit Nullitätenumgehen. Von jeherhaben
Roſenkreuzereine ſolchegeheimeChymiebe:
arbeitet,welchemit Erzeugungdes Goldesüber

der



der Erde, eben ſo zunächſtumging,
-

als ſiezuz
gleicheineUniverſalarzeneibearbeitete;dieſelezte
brachtenmehrereheraus,ohnezugleichdieEs
zeugung desGoldes zu finden. Man äüberdeizte
die vielhundertSchriften,ſogarteutſche,welhd
von dem o gehantenStein oder Salz der Meiſen
handeln;man neme die geheimenmündliche
Nachrichten, oder ehrlichenoder unehrlichenAne

leitungendazu: ſp wird man ſicheinfürallemal
überzeugen,daß dieſeMeinung,vom Golde

machen, vielzu tiefeingowuwzeltſeie,in denGw
müûtern ſehrvielerZeitgenofſen7;daß ſieauchune

aufhdrlihzu viel neuen Zuwachsvon Neigung
ſamle:als daß man dur<hSpôtterey,durchAbh:

ſprechen,dur<hDetlamationwider dieſeSeuche,
dem wirklichgroſſenUebel, ſelbſtgewis abhelfen

Enne. So. vielBetrüger,welcheſogarBibel
und Andachtzu Hülfeneren, kehrenúberans
leichtalleSpöttereyin wirkliche:göttliheBeweiſe
ihrerfrommen Abſichtund geheimenKänſteum.
Wenn nun dieſeunparteiiſchenSamlungenzu-
gleichſih auf dieſegeheimeArbeitder Roſens
Éreuzer, ſoehrlichund volſtándigerſtre>en,daß
Leſerwiſſen,was ſte.leſer: #0iſallerdingsgar

wol glaublih,daßſehrvieleZeitgenoſſen,ohne
Worurtheilenfernerzu folgen,in eigenerErkentnis.
das Wahre und Gewiſſe,das Falſcheund Un-

ge:
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gérdi��e în dieſerPrivatchymie,
- wirklients

deckenund unterſcheidenwerden. AlleHirtens
briefewerden alsdenn ganz ohneZwe>, ganz

‘vergeblichſeynzman wird diejeſuitiſcheMaskle

vielmehrſogutkennen,daß dieſeRoſenkreuzer
von

ñun‘an den ganzenlocuscommunis, die ganze

DBäânkelſängerey, von Magie, Geiſterumgang6+

man könne bei ihnenden Naturheiland,
oder

Stein der Weiſen,ſo-leichtin dieHändebekom?

men:geradehinwerden aufgebenmüſſen. Es iſ
allerdingsſehrviel,daßih den Vorſazfaſſe,un?
ſerZeitaltervon dieſenſoalten,ſokünſtlichbes
{üztenVorurtheilen, zubefreien,und dahermit
allenjenenPlauderernund Betrügernöffentlich
anzubinden, mi erküne,

' Wenn ih michnicht

aufden unübérwindlihenBeiſtandder ehrlichen,
ſówolalten alsjezigenHiſtorieverlaſſenköntez
wenn ichnichtdurchanhaltendesLeſenmirſelbſtein
feſtes,ſicheresBewuſtſeyngeſchafthättezwenn

ih nictwenigſtenseinigeetgeneErfarungen
und

Wahrnehmungenzu völligènzuverläfſigenDienſten

hâtte: o dûrfte:ih mich"freilichan disſoalteUn-
geheuer; das ſolangeim Finſternſeinenges
wiſſenVortheilſthafte,niht dffentlihmachen,
und es geradehinangreifen.Jchmusalſo freilich
einengutenGrund {on vor mir haben,daß ih

nichtjenenglänzendenWeg gehe,wo man mit

Spott.
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Spott und ‘Verachtung herunter ſtehetauf“dieſs
falſchenRoſenkreuzer, falſchen,Maurer,vors
ſezlichenoder bedächtigenBetrüger;da man zue

friedeniſmitbdieſerſo balddiÉtirten, aber ſ@
wenigwirkendenStrafe. Jch weis es, daßes
eineehrliche,geheimeChymie,in Erzeugungdes
Goldes,giebtz ichfan ſiealſoau<)nichtin ein

Unding,is ein leeresGeſpenſtverwandelnlg
ſen, durchganz übertriebeneSentenzen.Eben
ſokenne ih die groſſeRechtederTheoſophiez
{< weis es, fîïehängtmit der UnendlichkeitGottes,
mit jenerewigen,herrlichen,noc ſehrunbelanten

LichtweltderAlten,ganzgewiszuſammen,bey
allenden Zeicgenoſſen,dieeinmaldieſesgeheimen
freienWeges und Zugangeszu Gott,kundigworr
den ſind. Spottenund lachenüber alleTheoſo-
phie,oder freiemoraliſcheUebung,machteben
ſoabgenuzteſtumpfeWaffenaus, als wenn man

Über jenegeheineChymie,über diehermetiſche,
oder meinetwegenauh magiſcheNaeurlehre,
Gold zu erzeugen, la<tund ſpottes Jh bin

ganz unparteiiſh;ih laſſeTheoſophieund

Privatphyſik, oder geheimeChymie,mancher
Zeitgenoſſendas ſeyn,was ſieihneniſ;ſieſind
janiemand,auch den GBelextennicht, unterwors

fen,was den GebrauchihrerAufmerkſamkeitund

Uebungbetrife,J< habenur den Zwe» dieſe
beiden
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KeïdengroſſenwirkſamenMittelumter uns ſelbt
foſrey, #0ofenzu erhalten- daßniemandſich
mit irgendeinem Grunde es einfallenläßt,um

der Theoſophieund geheimenChymiewillen,
zu dieſemjeztſozweideurtigenOrden der Roſen-
kreuzer, die ſichnun gar den Zeſusordensf
fentlihnennen,überzutreten,und da etwas zu

ſuchen, was er gleichſamſonſtnirgendfindenfon:

te. Wenn ih aunur etwas von dieſempatri-
otiſchen.groſſenEndzwe>wirklicherreiche;wenn

ih die falſchenMaurer und unächtenRoſenkreus
fkreuzerbei denkendenMitgenoſſen{wäche: ſo
kan ihſehrzufriedenſeynmit den Folgenmeines
‘beſondernFleiſſes,den ichſelbſt, unparteiiſch, auf
dieſegemeinnüzigeSamlungen, gewendethabe.
AlsGelerterhabeihohnehines frey,michwei

ter in mancheUnterſuchungeneinzulaſſen,als an:

drethunwollenoderfönnen.

So wenig i übrigensunzubereitet,oder

übeveilt,michan dieſeArbeitmache,wie man
ſchonaus den ZuſäzenzurteutſchenApologiefür
dieRoſenkreuzer,erſehenwird: kan ih dochkeine

andreEinrichtungdafüranſehén,daßfiemeinem

groſſenEndzweæ>wirkliham meiſienbeförderlich
ſeie:als dieſe,daß i dieſeunparteiiſchèn
Samlungenſtesüi zweenDaupttheilaCandert,



ſondre, und ſe immeralfofortſezez1) inſolch
Nachrichten,welchevor das 1 7reIährhundert,vor

/

den nêuen Namen, Brüder des Roſenkreuzerore
dens, gehören;2) welchehinter‘dem Jahr1600
bis hieher'nahund nachda ſind,und aufgeſtellet
verden können,bis nun ſchonin:unſermJahrhun:
dertganz neueSpielereien,oderVerſucheunedlerer

Menſchen,bekant.werden. Jh denkees ganz
deutliGzu zeigen,daß.hon fangevor demvoris
genJährhundert, es dergleichengéheimeGes
felſchaftengegebenhat; welcheeben ſowolvori
déröffentlichenKirchenreligion,' ohneöffentliches
Geräuſchezu erregen, privacim,für ſih, ohne
neue Vorſchrift,oder Regel,abgingen;als in

Abſichtderakademiſchénſo genantenFakultä«
ten, diè freilichchedemmeiſtiù Dienſienoder

GehorſamderKircheſtundèn,„.ganz andreHya
potheſenvorzogen,das dóffentliheRecht,und
diegemeinenbürgerlichenGeſezejedesLandes aus-

genommén, welcheſiekèineswegtsanderseinrich:
Éènwoltenz daheres auh mit in den Geſeßen
der Noſenkreuzervorgeſchriebeniſt, keinAufſehen
áu machen.!Aberdie kirchlicheTheologieliebten

fiealleſamtweniger,als eineeigenefreieRelís
gion; dieſieMyſtik,nachherThéoſophie,
Stand ‘dèsLichts,berReinigung,der Vereini
gung mitGott,“mitder-Sophig, naucen,

unsi ih
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ih ineïf glû>lih wider die Aufmerkſamkeitdercw

ferſúchtigenKirche{hüzten,durchdieſeſcheinbare

Ergebénheitan die ganzeBibel,an diekirchliche
Sprache, und an die volkommenereReligion, die

jedemOrdensbruderoder Bräderſchaftſogar, frei
ftund.Det galeniſchenArzenei, ünd der all
ſtoteliſchenPhiloſophieund-Phyſik, oder der

eingefürtenakademiſchenöfentlihenNangord-
nung , ‘waren ſiegleichgut ganz:abgeneigt,und

hatteneine ganz andre Phyſikund Metaphy-
ſikunterſi eingefüret,Meiſt,wie ichno im:

mer denkenmuß, aus einem patriotiſchenStolz,
und wahrenBewuſtſeynihrergemeinnüzigen-Abe
ſichten; da ſiezu denöffentlichenStellenauf
Univerſitätennichtpaſſetenzund den Zuſammen-

hangdieſerGelerſamkeitmit derHierarchienicht
gern ſahen. Jn dieſerPhyſik,woherſieſelb|
Phyſikerhießen,(rexPhyficorum,tinctura
PDhbyfccorum), war einealgemeineArzenei,und
die Erzeugungdes Goldes in,der“Seille,die

hauptſächlicßſteProbe'der Meiſter,
Und dieAb

fichtalle!Schüler; daherdie hermetiſchen
Schriftſtellerſo oftundo gerndavon reden,daß
man ohheKrankheit, ohneArmut, ohneerniee
drigendeUnterwerfungan die groſſebürgerliche
Geſelſchaft,ruhigerund vergnügterlebenkönne.

PoſtellusmachtechonEntwürfeeinerRevolu-
B tionz
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tion ; davon auch gax nicht undeutliche Winkein

des ParacelſusSchriftenvorkommenz wenn ſis
gleichauchInterpolirtheiſſen.

Am Endedes 16ótenJahrhundertsſinddie
AnhängerdieſesTheophraſtusParacelſusdie

Urhebervon “allerleyſchriftlichenPraleretenund

angekündigtenphyſiſchenWundern in der menſchs
lichenWelt; ſeredenvon der nun bevorſtehenden
Zukunftdes EliasArtiſkg. dereine:groſſeNee
formationallerStände,zum Beſtender
Menſchen, anfangen und bewerkſtelligenſolle.
Vonda an entſteheunun dieSchriftenderRoſen-
Ereuzer„, noh-ohnedieſenNamen; noh vor der

Konfeſſionund Fama derRoſenkreuzer,vos

der <ymiſchenHochzeit,vor derOffenbarung
göttlicherMajeſtät,dur einen ſo genanten

Gutmann. Von da an rauſchenSchwäzereien
und râthſelhaftePlaudereieneinesJrenäusA-
-gnoſtusuad anderer,noh einigeJahre lang,
Nun erwiſchenſo genanteLaborantenallerley
Proceſſeund Recipe;die’oft-ingar vornemen

Händengeweſenſeynſoltenzund nun wird die

wahre.aíte Ordnung der ehrlihenzwe>mäßigen
Privatchymie,theilsvorſezlihund bedächtig,

theilszufällig,în ſeespergeblichenArbeitenund

Vorſchriſten,in tiefeNachtund Dunkel eingehüls
let.



ſet, Der Magieginges cbenſozbisſe înuu
rer Zeicvornemlichvieleiſrigeund demüthigeLiebs

habergefundenhat,welcheder liſtigenBetrüges

rey tnagiſchexbern ſehrleichtunterlagen.Es

iſ nun ganz bekannt,daß es eineGeſelſchaft.und

geheimeBrüderſchaftſolcherLeutegibt, dieaus

der Magie ihrenordentliheaErwerb machen,
und dieſeangebliGßeGeiſterkundeganz geſchi>t
fo weit ausdenen und einrichten, als esder vor-

gefundeneGeſchma> der meiſt{hon willigen
Scháter,und hieund da lebonTon derſoger
nanten groſſenWelt,an dieHandgibt, Sis
ſtetenvun unter den ſogenantenRoſenkreus
zernund Maurern: dochfreilichalſo,daß die

feſtſèchendenAbſichten- der Obernvon den ſehn;
lichenhalbheiligenWänſchenund Erwartungendee

gutmütigenSchüler,gar ſehrverſchiedenbliebenz

Ach kan in dieſenSammlungenmichnihtgeë
nau an dieeigentlicheZeitdrdnungbinden,weil

es gar nichtmöglichiſt,- alleUrkundenundSchrifs
ten>ſogleichbeiſammenzu haben. Die großedops
pelteAbſichtiſ mirjezt‘genug5 wonachih injes
dem StückdieſerSamlangenzweyerleyNachs
richtenauf einanderfolgenlaſſeznemli<1) ſols
he, dievor dasJahr 1600 gehören. %2)-Ane

dereneuere,dievon da an bi an-unſreZeitreichen,
V2
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Æs wird" nathheë eine geringe Mühe ſeyn,Went
ærſtmehrerehiſtoriſcheStücke geſamletſind,diegez
uaue Zeitordnungin einerTabelledazuzu ſezen,

ErſteAbtheilung.
Sammlungälterer:Machrichten.

Ss»wenigdieNoſenkreuzerbſt unterſichei
gentlicheZahrbücherihresOrdens, oderthe
rer. Brüderſchaft"aufweiſeirönnen„die einigers
maſſehale.wären;wenn gleichſogär-nöchderneus

licheHirtenbriefſichſogrosund anſtändigauf
Jahrbücherdes Ordens.ſeit2000 Fahren,
berufenwolte: fſothunlichoder leichtiſtes doch,

uachund.nac),freilihaus ſehrvielerleyBüchernz
wirklichehiſtoriſheNachrichtenzu ſamlen,welche
als einzelneBruchſtuke'einer:Geſchichtebeſondrer
Geſelſchaſtenangeſehenwerdenkönnenzbis mä
eben dadurh,,von hintenher, oder rü>wärts,
gleichſam“den Plaz entde>t,den dieſeStückeim

Verhältnisaufandre, wenn auh nochfelende,
nöôch'nichtgeſamlete,mit Rechteinnemen. Die

Hauptſache,oder der Hauptgegenſtanddieſer
Geſchichtei eine.geheimeGeſelſchaft; welche

durcheinengeheimgehaltenengemeinſchaftCende



Endzwe>zuſammengehört.DieſerEndzwe>gaz
het auf einephyſiſcheoder chymiſcheBearbeis
tung einerſo’genantentinAuraphyfica, welche

aus einergeheimgehaltenenMaterie, durchdie

Mitgliederin eigenenVerſuchen-herausgebrahk.
wird, und. nun ſowoldie Geſundheitdes Mens

{henwider aileArten.von Krankheitenlanggenug
beſchüzen,als‘auh Gold und Silberüber der

Erde erzeugenſol. Erſtnachund nach'entſtehen
politiſcheProjektmacherunter ihnen,die jenen
Endzwe>nichtfortſezenkönnen. Mitgliedereí

ner ſolchenGeſelſchaftmüſſenſichalſo,eben um.

eines ſogeheimen,ſo beſondernZweckswillen,
(wennauchgar,nichtaufihreAbneigungvon der

gemeinenKirchenrxeligion,und der unvollkommenen;

Regierung,geſehenwird,).verborgewund.nur zu:

ihresGleichenhalten...JhregeheimeGeſelſchafe.
breitetſichſehr-vovſichtigausz ſiehatſchonim:

I4tenJahrhunderteinen ſogenanten rex Phyfi-
corum , wenn. man ſichaufeineErzálunaperlaſſen
kan, die in des RaymundLulliusSchriften
angetroffenwird.

Ic habedenGegenſtanddieſerSam-.
lungenbedächtigalſo

'

beſchrieben; indemhiemit
wirklichdieHauptſacherichtigangegebenwird,.
welchein derGeſchichteder Roſenkreuzer,in als:

B 3
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len Perioden, angetroffen wirdz es mdgen nun

ehrliche Liebhaber dieſerhermetiſchenChymie
und geheimernPhyſikſeyn,oder es mögenliſtige
und bedâchtigeBetrügerheiſſen, die dur kúnſt-
ticheNachamungder hermetiſchenSprache
und der <ymiſchen,ihnenſelbſtunbekanten
Arbeiten,ſichdie Geftaltgeben,als wären ſie
wirklicheMitgliederdieſergeheimenGeſelſchaft.
Da es.michvielzu weit abführenwúrde , hierdie

Geſchichteder Goldkocherkunſtſoweit zu verfolgen,

daßih ſie unter Arabern,Judenundgar
griechiſchenälternSchriftſtellern,aufſuchte;ſo
bleibeih jeztblosunter den ſpärernlateiniſchen
Chriſtenſtehen,die dergleichenchymiſche-geheis
me Arbeitenſelbſtgetrieben,oder auh darüber

ſ{riftliheAufſäzehinterlaſſenhaben. Es iſmir

genug „daß ih diefenáhernSamlungenausſuchez
wenn esgleichhiſtoriſchdargethanwerden mag,

daß dieAraberund Muhammedaneres eigents

‘lichſind,von denen es dielateiniſchenChriſten
geternethaben;.wozu nichteinmal ReiſenderChtis
ſen in den Orientnôthiggeweſenſind,ſoháus
figes auchdieſegegébenhat. Der ebengenante

NadmundLülliushatzurBekehrungderMus
hammedanerReiſenbis inAfrikaunternommen;
er fonteſelbſtin Spanienund andern europâis
chenGegendenoftgenug mit Arabernoder Sa-

7as
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racenen umgehen; die ſelbſtín Siciliehgerautis

ZeitnochColonlenausmachten,die:unter dex

chriſtlichenHerrſchaftſtunden.Die dem Geber,
Aoicenna,Rhaſcs,Averroes,und andern

Arabernbeigelegten<ytniſchenSchriften,wor-

auf ſih die lateiniſchen<hriſtlihenSchriftſteller
dieſer|Klaſſe‘ſohufigberufen, , beweiſenes zur
Gnüge, daß dieſegehéimeChymieunter denEhris
ſen nichteigentlicheinheimiſchgeweſen{eie
Die vielenPaſlagiain terram fanctam,der
Tange Aufenthalto vielerChriſtenim Orient,da

ſieeinen Königzu Jeruſalem,und immer mehr
friedlichenUmgangmit manchemSultanhatten,
gebenchonan ſi<hinreichendeErläuterungdas

‘von ab, daß-erſtſoſpât,vom 1ZtenJahrhuns-
dert an, dieſogenanteAlchymieunter lateinís
ſchenChriſtenimmer häufigerangetroffenwirb-

Ich wil zu andrer Zeitden Abhas Aureusín

Flandern,wie man ihnnante,im x3tenJahr:
hundert"näherbékantmachen| In Klöſternwaren

auerſtdieWerkſtättedieſergeheimenChymie,

ErſtesZeugnis.
Von einer geheimenGeſelſchafe,

Jch kenne no< keine ausdrü>lichereStelle
von einerwirklichenGymMenoderphyſiſchen
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Gefelſchaft,als dieſe,ſoin des Naymundi
LulliiSchriftenangetroffenwird; (Kaym.
Lullii‘Theoria,c. 87. p. 139-1-im gten V0-

Jumen des Theatrum chemicumlatin.das die

Noſenkreuzer-1613ingr. $. in Strasburgha?
ben druenlaſſen).Ich mus ſieganz herſchreis
‘ben. Et procerto,¿n pracſentiaer volunzate
‘éertorum ſociorumargentumviuum,vulgare
congelauimus-,per ſuuinmenſirualezet ali

as, vanide/ociisuoflrir,in cuius eramns /o=
citate, expreſſe.quaßiad duasLeucas pro-
Pe Neapolim.In quo loco ¿n praeſentia
phyficiMegir,et vnius fratrisde ſantoIo-
anne de Rhodis,et Bernardide laBre . et

aliormm.congelarifecimusargentumviaun,
pernam menfirualemnaturam. Et quam-
vis hoc vidillent,et manifeſte;palpaſlent:
tamen ſcirenoh potuerunt , quideflet;niſi
ſimpliciterſolunimodo,, et zuſtico.more,
wegiamajeſtateſaiua.Et i realiterac phi-
lolophicecognoſcerepotuiſſent,perÍpecula-
tionem intellediuaevirtutisdictum menftru-
ale ac ſuasvirtutes:artem- atqueſcientiam

absquedubiohabuiſſent,proutdidi ſociiz
quiper nosmultum beneintellexeruntmani-
telic,et habueruntetc,

Ith



— 25

Ach habe wol-‘nicht nôtig, -es umſtändlichzy.

erflâren,daß‘hiereine Societasphylicornm,
ein-Rex phyficorum, in Italiengemeldet.
wird; daß Lullin GegenwartmehrererGlieder
dieſerplyſiſchenoder <hymiſchenGeſelſchaft,
‘gemeinesQueekſilberdurchſeinbeſonderMenſtru-
um, -ín edelMetal erhoben,oder tingirthabez
daßalle andernMitguederdieſes,was Luilrus
hierleiſtete,noch„gar nichtverſtandenhaven.
Freilich,iſtbei dieſemZeugnisnichtganz gewis,
2bauchdieſesBuch oderStúck vom Raym.Lul-
ius herrüxet;indem ſeineSchriften,wie faſtalé
lenSchriſtjtellern-dieſerArt,esmeiſtebenſogehet,
von LiebhabernderKunſt, ſehrinterpolirtwor-

den. „NacheinerStelle,Kap. ZL, worin aus

drü>lihdes Arnaldusoder ArnoldusViila-
nonagus Roſarnun als befantcitirtwird, mus

ato dieſer‘LulliſcheAufſaßhinterdie Zeitdes
Arnoldusgehören;es bliebeaber allemalnoh
geivisgeuug, daßes im 14tenJahrhundert,oder

vor dem Jahr 1400, ſchoneinen ex pbyficue,
Und «ine alchymiſtiſcheGeſelſchaftin.Jtalienge:
geben‘habe; welcheaber von“ einerſolchenTink-
tur,'aléLullzu ‘bereitenwuſte, bis jeztfeine
Kentnishatte,Man ſiehetübrigensaus Kap.
30, daß zu dieſerZeit,alsdisgeſchriebenwor-

den, derHangzurAlchymieſchongar ſehr:gros
V5 ges
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weſen|: daß aber die wirklichenBeſizereiner

wahrenMethodeund OrdnungihreëArbeiten,als
les ſehrgeheimgehalten,und jeneSudler und

Unwiſſendengar ſehrvon fiunterſchiedenhaben.
— garrulatoresclerici,Legiſtae,Artiflae,

(Aerzte)ſen mundani mediciet aliiplures»
de quibusloquinon audenms,quicredunt
aquam viuam facere,(Azoth, und hundert
Mamenhar disMenſtruale)ettotuin non va“

letvnam ficum; quiazoftramcreduntphilo=
ophiamdepraedari, etſedepraedatosreperis
unt. “DieſeSchriftiſtbald an mehreregeri?
tet, cultoditeigiturSii — baldwird'nurfi-

Vus im Singulariangeredet;es wird auchdie

Arbeitder gemeinen, bekanternChymie, $o-

lutio,Sublimatio, Caleinatio:. immer von
dieſerPhiloſophica,wie fatuiAlchymiltae,
von Philoſophis, ernſtlichunterſchieden.Dée

machherigenjüngernSchriftſtelletfällengar ſehr
ungleicheUrtheilevon den Schriften, diedesLuk:
liusNamenfüren z einigeverachtenſiegeradehin,
als Sophiſtereienz;andere findendagegendie

Hauptſacheſehrgut und wahrdarinbeſchrieben.
DieſeUngleichheitder Urtheilehatvielmehrihten
Grund in der na<herigenVorſichtund Be-

DâchtigkeitderLiebhaberdieſerChymiez(daher

auchmanchefalſcheStelleneingeſchobenworden):

ali
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als in einer wirklichen mangelhaftenBeſchäffenhete
dieſerSchriftenſelbſt,DieſeVorſichtgehetbis

zur Eiferſucht,daß man janihtdas Wahreemte

de>en,und dem LulliUsnun nacharbeitenmöge.

Daheriſt ſovirlerleywiderſprechendesZeugvon den

Abſchreibernwiſſentliheingemiſchtworden inalle

ſolheSchriften,um die Leſernun ganz irrezu
machen.

Son
im vorïgenJahrhundertiſtes

den Rofenkreuzernsffentli<hSchuld gegeben

worden,daß ſiedie anfängliche,gemeinnüzige,
paréiotiſheGeſinnungaufgegeben,und eineges
dige,neidiſche,eigennüzigeDenkungsartdafür
angenommen haben.Dis ſehrſaute,nierkwür-
digeZeugniseines geweſenen“aber ausgeſtoſſenen

NRoſenkreuzers,der meiſtvom Anfangean unter

ihnengeweſen- wird an ſeinemOrtevorkommen.

Jc kan dieſesVolumen IV. deslat. theatri

chymicinichtaus der Hand‘legen,ohe nocheis

nigehiſtoriſcheAnzeigendaraus beizubringen.Es

gehörtnochin ebendieſes14teJahrhuudert,was

Pag. 1028 abgedrud>tiſ, incipitpradticavera

alkimika,permagiltrumOrtholanumPaci-
ſuisexpertaetprobata»sſub anno Domini-

1358, quam Praéticam loannesDumbeler
de Anglia,excepitet compilauitde libris

prae
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praefattmagiſtri,in quantum compendio»
ſiuspotuitet breuius,ex Mandato illultril(lia
mi ‘et ſerenillimiPrincipis, Patrisphilofopho=-
rum, Domini ac Domini Comitis de Fah
ckenſiein,diuinaprouidentiaſandtaeTreve-

renfarchiepiſcopi.A. Domini1386. Dis iſt
eben der Hortulanus,der über die ſmaragdiſche
Tafeldes Hermesgeſhriebenhat. Daß ein

teutſcherErzbiſchofvon TrierdergleichenAuszug
habemachenlaſſen, iſtan ſichgar nichtunglaubs
líh; indem ſchonin dieſem14ten Jahrhundert,
und nochmehrim folgenden15ten , dieſegeheime
Chymiefaſt.in allenKlöſterngetrieben,und
von Fúrſtenund Herrenwirklihbéſhüztwurde,
Jh wil nachhereinigeStellenaus Ryimers
Werke, foederaetc. anfúren,,da ſhonvon S,

1444 an einigetheilseinzelnePerſonen,theils
an 3 Perſonenzlgleih,kduiglichePrivilegia
gegebenworden , aus ſchlechtemMetal, oder auch

Queefſilber,Gold und Silberzu machen. Ans
derſonhatſchondieſePrivilegiabemerketin ſeis
ner Geſchichtedes Handels, Noch wird in eben

dieſem4tenVolumen des theatrichymicip.317
angefürt, daßeinFranciskanermönchan den

BurggrafFridrich,Marggrafenvon Branden

burg der damalen in Coſtniz.geweſen,einen
|

teut-
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teutſhenTraktatvon mehrerleyTinkturenfúe

Mecalle,und Edelſteinegeſchrieben;es ſeteaber
dieſesBuh nichtgedrucktworden. Leon-

hardTurneiſerhabees ſehrbedauert,daßer
einen Auszugdavon, CompendiumFriburgl
olim Brisgoiaeacceptuin,in arce Kuſlenbor4

gica, verlorenhabe. Es gibtaber,ſchreibtdies

ſerVerfaſſer, noch’einlter Exémplar’fn der Bis
bliothecaSchobingeriana,zu St. Gallenz
cui medicum nobitiſlimumDn. Sebaſtianum
Schobingerum,a morte clariſſiniviri,a=
gnatieiusDni,Bartholomaei, I,V, D. prae-
eſlememini, I< wil nur beiläufigauf des

GrafJoh,Fr.Picusvon Mirandula, ‘dritcés

Buch,de auco, ‘verweiſen;da er ganzeinzele
Nachrichtenanfärer.Dis fältallesnochin eben
dieſeZeit,vor 1500. Er füärtſogaran, daß

fon Albertus, in:dem Buche,de quintoelles
dieFranciskanermdnche,odervicosEuange-
Vicos,gewarnet; vor allenalchemicisOPperatio=
Hibus, Dis gehörtealſoſogarins 13teJahre
Hundert.Jcalienwax zumalſeit1300 rechtvol
von beſondernGeſelſchaften, und kleinenoder

groſſenVerbräderungen„ wegen der Zerrüttung
derRegierung,

Ziei=
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Zweites Zeuanis.
Don einer B<ymiſchenGefelſchafeſchonim Anfangedes

funfzehuceaJahrhunderts.

I< habeín dem Schreibenüber ächtehel?
metiſcheArzenei,an den Herrn Baron Hir*
{en , eine gewismerkwürdigeStellekurzanges
fârt,welchezur Hiſtorieder Vorfarender teut-

ſchenRoſenkreuzergehört,Sie.i aus der Des
difationan weylaud KaiſerRudolfden“ 2ten,
welcheder Herausgeberder thelaurinellachymi-
ca - aurea tripartita(das iſt,einherrlihesgúls
denes Schazkämmerlein— — in drey unters

fchiedlicheCellulasabgetheilet; allenLiebhabern
derhimliſchen-Wahrheitund hermetiſchenPhiloſos
phey,ſo.denGrundder hohmagiſchenTinkturſus
chen, zu gute; wie auh zurBeförderungder eds

lenAlchymeyaùjezoerdſnetund publicirtz) alſa

eudiget,— gegebenin desh. rôm.ReichsStade
und Kammer Hagenau,den 3. Octobr.anna

reparataeſalutis1607ſubreginminevero gna
bernatorisolympici,AngeliHagith,anno
eentelimoXCVII etc.Ew, faiſerl.Majeſtätuns

terthänigſte, willigſte,gehorſamſteCliensund

Servitor,Benedidum Figulum,(ſoſtehet)
Utenhouio franc.poeta L, C, theologus,
theolophus,philoſophus,Medicus, Ecre-

mica



mita etc: Auf dem Titelblat ſtehetnoh hintes
Eremita,D. T. P, (‘T.P, würde i leſenDo«

tor TinéucraephyficorumoderDoctorTheo*

phraſteaephilolophiae) D. G. (Deigratia)
N Frankfurtam Mayn 1682.$ Aus derZus
ſchriftan den Kaiſer,iſtdisanmerklih, daß
darin von hochgelertenfärtreflihenLeutengeredet
wird, welche dieſerſpagyriſchenKunſtmic
Fleisnachgeſezt, fentlichund {hriftli<ſiefoms
mentirt, gerümetund hochgeprieſen„ wegen,ihe
res hohen,treflihenNuzensin der Medicinund
cura morborum,die TransmutationderMetalle
u geſhweigen;wie denn fürnemlihdiehochvers
ſtändigenund wohlerfarnenMánner,Conradus
Eonradi(Khunrad),P?,M. and Zoagchi-
‘mus TankiusbipzigiſheDD. Medicinae,ganz
wohlſichumdieſeedleKunſtverdient— — wie
au< ZFohannThôlde,Yallus,Bürger zu

Frankenhauſen;indem er dieausbúndigeTractas

tus, Fr.BaſiliiValentini,Benediktiner
Ordens,an den Tag gegeben,—

— Sinktemal
aber EliasArtiſta,von dem Theophraſtus
prophezeiet,Fp.Baſiliusund Alexandervon
Suchtenau< Meldung davon thun,ohneZweie
felnihtlangemehr.auſſenbleibenfan; ſondern
ſchonwol albereit,alseinrechterUngezweifelter
VorbotundPraecellorleluChrilli, adjudici-

Um



ün vniterſaleventuri,aufder Bahniſt,wel
GerunſernteutſchenMonarcham,ureolumPul;
Theophraſtuny,-in thevlogiagratige,altro-
nomía gratiae,philoſophiagratzae’,wie auh

inmedicina:gratiaze,und andérn Fakultárén
und Artihuemehrrepräſentiren, - auchſeinederi
Ptaelucidiren,und deklariren, jaeinre<ter-My!
„ſteriarchaundJnrerpresſeynwird,.dergöttlichen
AverhimliſchenMagnalium, und Geheimniſſen
Gottes,ſoer inſeineCreatagelegt:#0wird dar;

vb die gottloſe— — Welt" erſchre>enmüſſen5
dasfleine-Hdufleinaber derNachfolgerund

Liebhaberder edlenKunſtAlchymiaeals
derhimliſchenWahrheit,wird ſi von Her:

zendarob erfreuen,und Gott fürſolchegnädige

Offenbarungdanken, Darum trageauch
ih —— ein herzlichſehnlihVerlangen, nachdieſes
zukünftigen,ja vielleichtſchongegenwärtie
gen ElifAnkunftund Offetibarung,damit doch
Gottes allerheiligſtergrosmächtigſterNam, ſein

Ehrund Glory,deſtomehrausgebreitet,und bes
fördert,und diearge lunatifche*Luſtund geldléee
bendeWelt — über dem hellenklarenScheindie-

es himliſchenGuadenlichts,#0 dergetreue, gu?
tigeund langmütigeGote, vor dem End der

Welt; denrlihin-Germanienwilanzün-
den — vollendserblinde,— Daß im Anfangedes

vorigen
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vorigen Jahrhundertsallerdings groſſeFürſtenit
TeutſchlanddieAlchymieſehrgelieber:habei<
durcheinigedamaligeZeugniſſe,inden Zuſäzen
zur teutſchenUeberſezungder. Apologiedes
Fludddargethan,Der Verfaſſererzáltnun
weiter von ſich,daßihm, als einemkunſtlieben-
den JIndagatorider Natur und dieſeredlen
Kunſt,inſeinerſehs(ſe<zig)járigenPilgrams
{aft etlichezucenüzlicheSchriftenzu Handen
fommen, die von der hoclöblichèn;-ofterwänten
Kunſt, Chemia, und von dem ‘gebenedeieten
Stein der Weiſenhandeln— dieſehabeer den
filsdodrinaezu gutelängernichthinterhalten,
ſondernpublicirenwollen. — Nun ‘rümet er die

Anteceſſoresdes Kaiſers,daßſiedieſergöttlichèn,
hiniſchenund hohenKunſt,Alchymiae,nicht
geringeBeförderunggethan,und- gnädigſterwies

ſen;ſondernaucheinſonderlicheheroiſcheA�ektion-
Luſt,Lieb und Gunſtdazugetragen,

'

ja auch

ſelbſtbisweilendamit umgangen’,ſidarinerluſtis
get und erquiketzauchdap der Kaiſerſelbſt, die:

ſem ſeinerVorelternhochldbf.Exempelmit
groſſemRuhm und Preisnachſeze,und

ſichkeineUnkoſtendauren laſſe,etwas darinzu
erfaren,und ein gluſeligesEnd zu erreichenz

daß er auh damit ſolhe<ymiſheOperaund
Schriftennichtunterdru>et,ſondernans Tages

C Licht
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Lichtgebracht werden mögen ,. mit- faiſerlichenſpe
cialPrivilegiishierinallerhandgnádigſteBeförder
rung thueund erweiſe, (Ich wil hiereinſchal
ten , daßwahrſcheinlichebendieſer.Kaiſergemeinet
wird, wenn inder<hymiſchen-Hochzeiterzált
wird, Bruder RoſenkreushabecinenKaiſerbey
derProbeerledigt.odet befreiet).Daherhabeer
dieſes(pusculinrivon dreienhocherleuchten,theu-
ren, hocherfarnenund fürtreflichenMännern-und
Philoſophis,in_3Z_unterſchicdlicheTraktätleinabges

theílet,weilſieeiusdem tenorisund Inhalts,
und von dem chemico

lapidisphyficimiraculo
handeln,Das erſte,Écretuunmagicum, iſt
unſershohtheurenMonarchen:und Philoſophi,
Phil.TheaphraſtiParacelſi,welchera. 1530-dgs
vor und hernachbis in das 1541 mitſeinerPhi
loſophiaund Wundermedicinflorirt, und in ſelben

Jahr den 24:September“in Chriſtoſeligentſchlae

fen. Das andre iſtdes wohlgehohrnenGrafen

und Herrn, Bernhardi,p. m. trevilani,
Symbolamapoltolicum,-mitdem großenWun-

derſteinder altenWeiſengar aécig:und eigéntlich
verglichenund deutlicherklärt;welcherum das-
Sahr 1453, hervorund hernach,in ſeinemhos
henAlterflorirt,und vor feinemHinfarenden

gebenedeietenSteinder W. , laut ſeinesſelbſteiges
nen Bèkäntnis, no< 4mal bereite. (Dieſer

Graf
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Srof war auch in Ftalien ; und erſtſehrſpäthin:
ter diewahreOrdnunggekommen, wie er

ſelbſterzäle. Er hatno< mehrereBeſizer
eben dieſerKunſt(gn der Zahl14. 15.)kennen

lernenzdie alſoeine Geſelſchafthierauêmach-
ten). Das ZteTraktätlein— iſ�FratrisVin-
centiiKoŒskii,von Poſen,Predigerordenszu
Danzig, welcherim Jahr1488 verſchieden, und

dieſesim Kreuzgangin einerMauer,im ſchwars
zen Mönchskloſter,mit güldenBuchſtabenbeſchries
ben, vermauret hinterlaſſen(Nach Seite 52

ſt dieſerherrlicheTraktatusim Jahr 1588 den

T4. Auguſtidur den ehrwürdigenHerrnPau-
lum,der ZeitgeweſenenPriox— gefundenwor-
den). Eben dieſerFigulushatbey Pars I1I[,
"TheſfaurinellaeineElegiadedicatoriaan Do=

minum loh, Baptiſtaa Seebach, 'S.R. C. M-

Rudolphi2, dapiferum,druden laſſen,im

Jahr 1608, worin von dem EliasArtiſtas
davon Paracelſusgeweiſſagt,von einer Res
formationder Kircheoder auchPolizei, (con-
“ftituerregimenChriſtusiù orbenouum ) ſehr
deutlichgeredet wird; allesnoh4 bis 6 Jahre
vorher,ehe die NoſenkreuzeriſcheFama und

Confeſſioim Druerſchieneniſ. Jh wil zu andes
rer Zeitwieder an das Beiwort Mongrchadens
ken,das ſihTheophraſtusin ſeinenSchriften

C2 ſelbſt



ſelbſtgibt,und:von feinenAnhängernſooftwide
‘derholtwird, ob es nichteben der ‘Bruder- odex

Ordenstiteliſt— Imperatorder Roſenkreu-
zer, der vorherRex Phyhlicushies, Dieſer

Joh.Baptiſtavon Seebachiſübrigensbe:
kannt genug aus BechersGlükshafen, als ein

groſſerLiebhaberdieſerChymie.

Jeztkomt es auf dieſeaerain an, wonach,
Kigulusdas: Jahr1607 beſchreibt,lubregi-
nine gubernatorisolympici, angeliHagith,
197. Daß dis nun eineneue beſondreZeit-
rechnungeinerbeſondernGeſelſchaftiſt, daran

kan man gar nichtzweifeln;indem ſe, nebender

gemeinenRechnungnachChriſtiGeburt, nochbes

ſondersverzeichnetwird. Sie mus ebenſoeiner

beſondernGeſelſchaftgehören, die ſichvon
den übrigenZeitgenoſſen,durcheineeigentümliche,
Heſondre,geheimeGeſchichte,vondieſerZeitan,
Unterſcheidet,und das Regimengubernatoris
‘elympiciüberſi<anerkenne: Auf“Chriſtum
Fibſtkan man es nichtziehenzwie denn in der

‘Farmaremiílaausdrü>lichftehet,daßes durch-
aus

-

noch nichtZeitiſt,deſſelbenneuen

ChriſtenReichs,Zahrezu zälen(aufdem
porleztenBlat desBogen E;es iſtnichtpagínirt),
‘DadieſeVama remiíla1616 gedru>tiſt,ſofan

-

/ es
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es ſeyn, daß der Verfaſſereben-andrerMeis
nung geweſeniſt,als andre zu dieſerneuen Ge-

ſelſchaft'gehörige; die mit dem Figuluseine a2e=

ram gubecrnatorisolympiciſhonanſezten.

Wenn man 197 von 1607.abziehet, ſoent-

ſtehetdas Jahr1410; ‘woalſoein ganz beſonder
regimengubernatorisalympicifúreinezuſam:
mengehörigechymiſchefernereGeſelſchaftden An:

fang genonimen,und ſi fernerbis ins Jahr
1607 foregehaltenhätte; ohneden beſondernteut-

{henNamen, Roſenkreuzer,ſhonzu haben.
Figuluserwartet aber beſondersetne groſſeAuf-
klârungund Revolutionfür Teutſchland,
(nachden Prophezeiungen; die in den Schriften:
des Paracelſusangetroffenwürdenz) alſoiſt
dieſeGeſelſchaft,deren beſondreVerfaſſung,
Regimen,untereinem gubernatorolympicus
hier{hon mit 197 Jahrengezáletwird, freilich

auſſerTeutſchlandchédementſtanden,und erſt
vom 17ten Jahrhundertan dur< Roſenkreuzer,
au< in Teutſchland,immermehrausgebreiret
worden;nachdemvon weiſſerund rotherRoſe
{on langegeredetund geſchriebenworden war.

Es mus gleichwolzu der beſondernMeinungund
DenkungsartdieſesFigulusgehören,daß er

dieſebeſondreBrâderſchaftalſoberechnethat; inc

C 3 dem



dem gleichnacher, die erſtenSchriftſtellerdes nun

fogenaktenOrdens Roſeae crucisin der <ymia
ſchenHochzeit,das Jahr1459 ausdrü>lichans

geben,da Fr. ChriſtianRofſenkrenz,eques
aureilapidis.oder als RitterdesgüldenSteins,

nebſtandern vom König(rex“phyſicusguher-
n:tor olympicus)zu Ritterninſtalliretwordéètt,-

und feingüldenFliesund Hut in der Kapelle
aufgehängthabe. Das güldenFlieswirdin
der <ymij<henHochzeit,als ein Ordenszeirhen,
auch ſchonp. 44 und 45 angefurt,nebſteinem
fliegendenLöwen. Dis muſtealſoeven von jener
Zahí, 1410, unterſchiedenwerden, wo dieſe
neue Zeitrechnungeiner GeſelſchaftihrenAnfang
genommen ; daß nemlichdieſerbeſondreRitter-

fchlag,da Bruder Roſenkreuzin Teutſchland
das aureum vellus erhalten,ins Jahr 1459

falle.Es gehörein die neuere Geſchichteder

Noſenkreuzer, daß ſie, zumak in dieſem18ten

Jahrhundertno<h,ihrenOrdenrnitdem burgune
diſchenOrden des güldenenVlieſſesin eine

Verbindungzu ſezen,ſoerſtlihfortfuren,So:
gar das ſobekante Buh vom Waſſerſteinder

OBeiſen; deſſenVerfaſſergewisniemalenzu dem

Orden des güldenVlieſſesgehbrenwollen, hatfich
în dieſemunſern Jahrhunderteinenneuen Titel,

und Wappen, vom güldenVlies, müſſen
'

vors
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vorſchreibenlaſſen;und HermannFictuld,hat
heiderSchriftAzothet Iguis,das aureum vel

]us dru>en laſſen,um den burgundiſchenOr:

den, der 1430 geſtiftetworden, in dieſesGe-
heimnis, (desflieſſendenGoldes)zu verwan-

deln; Leipzig1748.8. Es hatauch{honAloi-
fiusMarlianus eineSchriftüberdieſeKunſt,
aureum vellus genant,verfaſſetzes wird in dem

Dialogusde Alchymia,(tomo 2, theatri

chym.p. 147)dem Theophraſtus“ſelbſtbeiges
legt,das aureum vellus desFaſoninColchis,
ebenvon dieſerKunſtzuverſtehen.

Achkan nocheineBerechnungbeibringeu.Jn
der Schriftde Naâturaeſecretisquibusdamad
Vulcaniam artischymiaeante omnia neceſ

ſariis,an diehocherleuchteteund funſtreicheHer-
ren der philoſophiſchenFraternitätvom No-
ſenkreuzabgangen; von beſondernLiebhabern
gött: und natürlicherGeheirhnnis‘und löblicher

Künſte.Gedrucktim Jahr1618, 8. Am Ende

ſtehet,„Datum'interToringamet Cemanam
ſyluampoltfaluatorisnatiuitatem1617,Auf
dem vorleztenBlat (es iſtnichtpaginirt) ſtehet
dieBitte, dieFratyeswollendoh ihrYilentium
caſſiren,gegen den Gutherzigenſichmildigliher-

zeigen,und ſonderlihden von ihremſel,Bruder
C 4 Chris



Chriſtiano,odervielleichtdem HerrnFundatore
veltriordinis, qui.eo temporein viuis fuit,
HerrnCaſparNoſenkreuzſelb|, fr 188

Jahrenin ſeiner<ymiſhenHochzeit— verheiſſe
nen, auchineurer Fama, f.49 erwäntencata=

logum librorum pſleudochymicorum, ohnbe:
{<wertpublicirenec. Ich habehiernur aufdie

Rechnungzu ſehen,vor 188 JahrenhabeChri-
ſtian, oder doh der HerrlFundatorordinis,
jenesBruder,KaſparNRoſenkreuz, einenCa:

talogum— — verſprochen.Wenn man alſo
188 Jahre.abziehetvon dieſemJahre1618, #0
hatman 1430, eben das Jaké, da der burgun-
diſcheOrden vom güldnenVliesgeſtiftetſeyn

ſol;wovon alſodieſejezigenRoſenkreuzer,cdie

in der <ymiſchenHochzeitden Ritterſchlagdes
Br. ChriſttanRoſenkreuznochinsJ. 1459 ſes

zenz) als ein Nebenzweig,abſtammenwollen.
Das Jahr14595 gingedie teutſcheG:ſelſchaſtan,

die aus HollandoderFlanderneùutſtanden; die

Rechnungdes Figulus,der 1410 angibt,zur-
gera gubernatorisoiympicae, gehörtevielleicht
nachFtalien.Even dieſeUngleichheitderNech-
nung, die geradein den Anfangderteutſcher:
Roſenkreuzerfált,von 1608 an, beweiſetes,
daßjeztin GermanieneineGeſelſchaftſi<auf:

ſtellenwollen,und dazumehrereSchriftſteller
ſolche



ſolcheBeiträgeliefernmuſten,als ſieeben im

Stande waren. Auch in dieſerebengenannten
Schrift,múſſenwir dieſenKunſtgrifnichtübers

ſehen,wonachman diechymiſcheHochzeitund

die Fama der Roſenkreuzer,zu vereinigenge?

ſuchthat. DieſechymiſcheHochzeitheißthier,
ein re<terGeheimnisſpiegel-totius ſapientiae
artiumqueHumanarum. Man nent hier
aach.KaſparNoſenkreuz,neben dem bisherigen,
alleinbefanten, ChriſtianRoſenkreuz,und un:

terſcheidecden Kaſparbedächtig: — von ihrem
ſetigenBruder , odervielleicht(alsſeltedisnur

eine Berichtigungſeyn)dem HerrnFundatore
ordinis,quico temporein viuisfuit, Herrn
CaſparRoſenkreuz.DieſejezigeErfindung
ſoloffenbardie ungleicheErzälungvon dem Chtki-
ſtianRoſenkreuz,dieinderFama vorkommt,ver:

einigen,mitderganzandernErzálungin der <y:

miſchenHochzeitz worinalſo,ſtattChriſtian,der

KaſparRoſenkreuz, als Fundator,- derjenigeſeyn
ſol, -der dieBeſchreibungder <ymiſhenHochzeit
abgefaßthabe. So fan freilichChriſtiannach
Syrien; EgyptenundAfrikaindeſſenherumreis
ſenz;denn der BuchſtabC. konte Chriſtianund

au< Caſparheiſſenzeiner{reibtdie <ymiſche
Hochzeit,und wied jeztOrdensritter;derandre ift

StifterdesOrdens,und langeaufReiſen.Der
C5 Vers
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VerſucheinerVereinigungiftfreilichnichtebengut
geraten; es iftaber Bemerkens wehrt.

Dis gehörtjezt.allesnihtzunächſther;es
leitetuns aber beitáufigaufdienähereZeitrech-
nung des ſobefantenBuchs, chymiſcheHoch-
zeit; und der erſternroſenÉreuzeriſchenSchrifs
ten; Fama, Confeſlio,die von dem ſoglán-
¿endenRitterſchlagdes ChriſtianRoſenkreuz
und dem Königedes Ordens, auchdem güldett
Vlies,wirklichnochgar nichtswuſte;und
daherden lieben Bruder Roſenkreuzweit und

breitim Orícntherumreiſenlaſſen.Erſtim Jahr
1616 iſtdieerſteAusgabeder chymiſchenHoch-
zeitgedrucktwordenz deren Verfaſſerfreilichvon

dem indeſſenanderweitigentworfenenRoman
des Bruder Roſenkreuzund ſeinengroſſenReër

ſen,ebenfalsno< nichts/gewuſthatte.Eben
ſo ganz unreimlihfinddieGeſeze, welchedie

Ritter beſchwörenmüſſen,(in der <ymiſchen
Hochzeit,S. 141, erſteAusgabe;)mit den

ArtikelnderBrüderſchaftlegaten,welcheAr-
tifeloder Regelnnun Pater(nihtRitter)vom
RoſenkreuzſeinenApoſtelnmit gibt.Jchwerde,
ſienachher,bei der SammlungderGeſezeder
Roſenkreuzer,neben einanderſtellen.Daher

hacſogleich, ſobaid die <ymiſcheHochzeit
90:



gedru>t worden, Radtichs Brotofferr den

Elucidarms major ſchreibenmüßen,oder Ers
leuhterungeüber dieReformationder ganzenweis

ten Welt, (nach.der Fama und Confeſſionder

Brüderſchaftdes Roſenkreuzes,) F, C, R aus

ihrerchymiſchenHochzeit„
und ſonſtmit vièl

andern teltimonitisphilolophorumn,ſonderlih
im Appendice,bermafſenverbeſſert,daßbeides,
materia et prazpäratio.lapidisaurei,deutli
genug darinangezeigtwerden 2c. Luneburg1617,
8. Es iſtau< noh einmal gedru>tworden,
Elucidariuschÿmicus, mit einem etwas geâns
dertenTitel,in ebendieſemJahr1617,8. So

vielwar darangelegen, die<ymiſcheHochzeit
in das neue Syſtemzu bringen. Es iſtganz
ſichtbar,daß die Geſelſhaftniht umhin konte,

die chymiſcheHochzeitfürihreSchriftsffent-
lih anzunemen, ob es gleihganz andreGrund-

ſâzewaren, als in der Fama und Confeſſion
ſehrúbereiltangenommen worden waren. Eine

andre auffallendeErſcheinungiſ es in Anſehung
des Buhs, Gutmans Offenbarunggôttli-
cherMajeſtät; aus welchémallerdingsſehrviel
Stof in dieſeerſtenSchriftender Roſenkreuzer
entlenetworden war , da es nocheinhandſchrifcli-
cher,ſehrungleicher, Aufſaz,geweſeniſt; der

teutſhund lateiniſchſchonin mehrernHändenſich
bes



befunden, Man lies daher, (ehe dieſesBuc,
OffenbarunggsttliherMajeſtät,nochwirklichin

den Dru> kam, da man freilich‘esvorausſezen

konte, es möchtenBeſizerder Handſchriftſieſs
Und ſobrauchenz)ſogleichauchdas Echodru>en;
Echoder von Gott hocherleuchtenFraternitätdes

Ióbſ,Ordens R. C.das iſ, exemplariſcherBeweis,

daß niht alleindasjenige,was iztin der Famà
und Confeſſionder FraternitätR. C. ausgebotten,
nûzlihund wahr ſeyzſondernchonfür19 und

mehrJahrenſolchemagnaliadeießlichengottes?
fürchtigenLeuten mitgetheiltgeweſen,und von ih-
nen inPrivàtſchriftendeprädicirtwordenzwie deſſen
ein fürtreflihmagiſ<hScriptumund Tractätlein,
der hochlóbl,FraternitätR. C. dedicirt,und df-

fentlichdur< den Dru evulgixtwird. Durch
den deutſhenAbceß laut.Erſtl.gedrucktzu Dan-

zig, bey Andreá‘Hüunerfelds,Anno 1616, 8.

n der Vorrede an die‘hochldbl.BräderſchaftR. C.
‘wird Alexandervon Suchteneinigemalange-
‘fârt,(wiein des-Figulustheſaurinella)und

rechtfünſtlichangebracht,— — es wird derje?
nige, um Gottes und ſeinesheil.Namens Herr:
lichkeitund Ausbreitungwillen, gebeten:daß er

ſolchopus AegidiiGutmans, deſſender andre

Auktorin praefatione‘gedenket,fernernichtder

Welt misgdnne, ſonderndenLiebhabernund hung-
=
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rize Kindern der Wahrheit , gän�tigll<{, ihm zi

unſterblichenRuhm und Preis,an den Tag ges

ben wolle2c.

Ichfúredis blosdarum an, da man hierebene

falsnur 18 oder19 Jahre-zurü>zälet,da es no<

Anhängerund Schülerdes “Paracelſusgenug

gab; daß anch.dieſer.Verfaſſernoch.gar nichts
von ‘der Nechnung‘gewuſt‘hat, die ſconin
der <ynmiſhenHochzeir:angègebenwird; ſowenig
unſerFigulus, ‘der'einregimengubernatoris
olyinpic!anerfañte,"von dem Ritterſchlagdes

Chriſtianvon Roſenkreuzannochetwas gewuſt
hat. Dis iſtalſodieZeit‘derMythologie.

Von EliasAxtiſtaſeitdem Paracelſus.

Der ſo bekantelocuscommunis, vom Elías
Artiſta, der nochbisin unſerJahrhundertwies

derholtworden , und -von der groſſenRefor-
mation, die er bewerkſtelligenwürde: erinnert

michan dieSchrift, ſoin eben dieſem4ten Volu-

men des theatrichymicilatiniangetroffenwirdz
“Und zwar ſogarzweimalz alſooffenbardurch
zween verſchiedzneHerausgeber,in den
Dru befördertworden. Schon pag.241,folgg.
ſteheteineVertheidiguns,adallerendamveri-
tatem artischryſo-chemicae,derenVerfaſſer
ſichbezeichnet,PhilochemicisHeliophilas2

Percie



Per«eit pliilochemicos-S, Von, p.,247 an folgt
noua disquilitio, de Helia Artiſta,theophras
(teo,ſupermetallorumtransforinatione&e,
autore Heliophiloe Percis.philochemico;
derAnfángiſt.,Philippus:Pombalt, Eremitas

nus illeHelvetius&, Nun iſes ſonderbar,
daßp. 226 leqq.eber jene-Vetrtheidigung,ad
aſlerendam veritatem artischryſochemicae
&e. abermálèn gedru>tworden“i, mit einer.allz

dern Aufſchriſt,PhiloclremicisHeliophilis,
Phiuochemicus,Nicolaus.Niger Hapelius,
anagrammatizomeng@s,‘’S.‘beyder Strelleaber

Apoc,21,18.vrbem ſandtamfuiileauram pus
ru , (imilemvitropuro, folgtin dem eſten
Avdrue>kweiter„quaeperſimilitudinemdida,
ſummam.excellentiamgloriaecoele(tisHie«

roſolymaedenotent..Hinc talededuciturar«

gum»ntum;Si vrbs eſtauram, et eademelt
eiu ida,vt vitrum, ergo quiddam,quod

eltiuiſtantiaeet natucrae aureae, eſt pelluci-
dum n(tarvitri,idqueſummumapicemglo=-
riaedenotat. Antecedensverum elt,ergò
et conſ:quensz niſivelimus,fſpiritnim.ſan-
Qtuma rebus vanis,puerilibuset commen-

titiisſimilitudinempretigfiſſimarumet ves

riſlimarumrerum deſumliſle,quodabhit.CDer
Verfaſſerſahealſonichtdarauf,daßvieleEpien
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ſien.disBuch dem heil.Geiſt,mit Luther,nit
beilegen. Man fan ſagen,.alleRoſenkreuzerhäne

gen ſichan dis Buch, mit groſſemVorſazund

groſſerAbſicht:

. Dagegenin dem-2ten Abdru>kvonebendier
ſerStellean, Apoc.21, 18. — fimilemvitro
puro,nun weiterfolgendesnocheitigerücft
worden. iſt,woran jenerHerausgebernichtge:
dachthatte:„quae per“limilitudinemdida
ſunmnamexcellentiamglociaetoeleſtisHie-

roſolymaedenotare,nullieſtdubium.Hunc
locumMattheſius, recum metallicarumpe-
ritiſlimus

, inSareptaſua,conc,15.de con-

ficicndovitro,pgermaniceficinterpretatur,
Nuhn(läßt,ſichJohannis.Textanſehen, daß er

nichtvom gemeinenGolde, das beiuns auchbo

kanntiſt, redezſondernvon einer neuen und ſpn-
derlichenGoldesart,das überſeinenvorigenAdel

und Kraft, in der neuen Welt, neueEigene
, hafthabenwerde, wie einCryſtal,und werde

nichtalleinleuchten, wie einGoldſtern,oderJas
cinch,der nur Goldfarbhat,ſondernda werde

auchdas dichteoder dúſtreGold durchſichtigſeyn.
Hoc elì,(dielat.Ueberſezunglaſſeih weg ;)
Id quodfimilitudine, illuſtranscorporum
noltroruminclaritatemtransformandoram,

addit,
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addit, {aft do< Gott iezund durchſichtigesSiſ-
ber in rotgüldigenErz, i.e. deusquinetiam
nunc conditperſpedtbileargentumin rubenti
dureolaminera, Hinc talededuciturargu«
mentum: fivrbs eftaurtin, et eademeſt

pellucidavt vitrum,ergo quiddam,quod
elìſubltantigeet natnraeaureae,eſtpelluci-
duminſtarvitri;idqueſammun apicemglo-
riaedenotat, AÁntecedensverum eſt,non
ex accidente,ſed per ſe,vt docet Matthe«

fiuszergoet conſequens;nifivelimusSpi-
citum fandum &ce. UnterdieſerVorredeſtehen
hierno< p. 336 dièBuchſtabrn,R. E. 1,;T-
welchebeidem erſtenDru p. 247 felen.Nun
folgetdieganzeDisquilitioHeliana, de metak

locum transformatione;oder ie derTitelp.
247 heißt:z0ua disquiſitio&c.

Aber auchdieſerdoppelteAbdruck ifnun

wiedereinedoppelteArbeit;die Herausgeber
‘habenan dem Aufſaz,der alſo{on vorher‘da

war, na<h Gutdünkengeäudert;oderes haben
äinzeleRoſenkreuzereinen ſolchenAufſazzu glei:
her-Zeitbearbeitetzih wileinigesanfüren,um
die ganze Sache zu beweiſen.Jm erſtenDru>

‘p:247,PhilippusBombaſt Eremitanusille

Heluetius,quiſeAureolum Theophraltum,
forte
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rte more academico ; atqué ab arte, quin

faŒirguit (dis iſein Zuſaz,‘ohneHiſtorie)
— — nuncupat» primus, quodfciam,He-
Îiaecuiusdam Artiftae,poftſeventuri,in
Librisſuismentionem facit;quosdechymia
et rebusmineralibosſcripſit;quiquidemHe-
lias nobis ht’occultapatefa@urus;hicutet
Alexander a Suchten Tuccenturiatus,in (uo
de ſecretisAntimonii libello, eidem adflipus
Jatur,ſcribens, ‘libroschymicosperHeljam,
quiventuraseft,nobisaperiendoseſle.Nun
vergleicheman híemitden andernDruck——

primus,quodſ(ciam,Hehae cuiusdamArti-
ltaepoltſe-venturi,in librisſuispblicarix,
mentionem fecit,quos — ſcriplitzquem
et dlexandera Suchrenin ſuo de ſecretisAn-
timoniilibelloſequitur; eidem adſtipulante,
nuper'demum edito,fed tempore’priore,
BaffilioValentinoz‘fcribentes, ‘libroschymi
cos per Heliam — nobis aperiendoseſle,
DieſerZuſaz,von den Schriftendes Baſilius
Walentinus,der ta dem erſtenAbdruckenoch
felete, i deſtomerkwürdiger:da ausdrüelich
das Alterdes Baſiliusdamitbeſtimtwird; z1-

er demum edito,fedtempore priore.Es
iſtfreilichetwas undeutlich,ob ſichdieſes,tem

poreprioraufdenMexandervon Suchten,
oder



oder auf dem Theophraſtusbeziehenſol aber
¿26iſtdoh abzuſehen,daß-dieſerVerfaſſeres niche
vom Paracelſushat verſtandenwiſſenwollen,
„weiler ſelbſtes ausgedru>chat,Theophraſtus
hat,ſovielich.weis, von -einem-EliasAr-
tiſta,oderReformatorderChymie, zuerſtgeredet,
Dis hârteex ſelb|corrigirenmúſſen,wenn er

hiemitnachherháâtteſagenwollen,ſchonvôrdem
TheophraſtushabeBaſiliusWValentinus
vom EliasArtiſtadisgeſchrieben,Es-heiße
alſonur, Baſiliushatvor dem Alexandervoa

Suchten-gelêbtseriſtebender Meinungdieſes
Alexanders7

was eine ſolcheHofnung beſſerer
Zeitenbetrift,DieſeAnzeige.von der Zeitdes

Baſiliusiſ auchdarum merkwürdig, daß ggx

häufigeben dieſeOrdnungin mehrernSchriften
dieſerZeitbeibehalten,und Theophraſtuswirb
ih immer eher,als BaſiliuS,genant wird,
Daß aber‘dererſteHerausgeberdieſerSchriftgar
nichesvom Baſil1usmeldet,zeigteben, daß
HeideHerausgebergax nichtmit einanderſichberes

Detoder berathſchlagethatten.

Der RoſenkreuzeriſcheVerfaſſerdieſerAb-

handlungiſtgleichanfangso vorſichtig, daß er

den Theophraſtusnichtgeradehinlobetoder ers

hebet;indem freilichunterdeſſeneine ſehrgroſſe
:

Par:5
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Partey, der akademiſchenGelerteninsbeſoudrie,
ſichwider denParacelſus.ganz eigentlichvereſs

nigethattezer hatteauc ſelbſtinſeinemLeben

ſehrviel Blöſſengegeben, ſo:gewisübrigensſein
Charaëterihn den groſſenMännernbeigeſellet,
dieſichvorſezen, öffentlicheVorurtheile, zum Be-

ſtendes Ganzen, gnzugreifen,.Hierwil der un:

genanteVerfaſſer.unterſuchen,quidlnamHeliae
nomine Spagyrus-( Iheophraſtus) ſigaificet;

quae temporaei-adſignet,et quidindeemo-
lumenti lit(perandum.Nachherwil er der

3 Jeſuiten,desHageliusund PereriusMei-
nungen oder Einwürfewiderlegen, olitendemus.
transmutalionemmetallicamveram effe,nec:
oinne, quodveteriprouerbiodicituc; oleum
et operamperdi, quodinſtudium chryſo-
chyiniaeimpenſumfuit, Dieſesheißtim:ers
ſtenDru>k{wächer,pag.248 » oltendemus
Bon omne — impenſumfueritzhier,im
andern Dru>k, wjrd wörtlichzugoſezt,tants

tationemmetallicamveram eſſe«Yom Theos
phraftusſelbſt;wird,ſehrbedächtigno< geſagt,
quae.naturaeconſéntanea,‘et multorumex«
perientia, nultoquevíucompertaidempros
fert,quateaus.Sdei(derchriſtlichenöffentliches
Religion) nan;gduerſantur,accip1mus5 iplum
fatofunéluga;diviao-committingiudicio,
c D 2 nec



nec aiſicaute‘èt cúm judiciolegendumatbis
tranne “DieſeveorſichtigeErklärungiſ blos

nachden Zeitumſtändenſoeingerichtetworden ; die

Noſenkreuzerflbſt-zâlenden Paracelſusuicht
unter ihrenOrdén, um dèſtoniehrallérleyübler,
‘oder ihnennun nachthetligerBeurtheilungauszu-!
weichen. Es i abokgar nichldaran zu zweifel,
daßin den Schriften, ſodem Theophraſtusbei
gelegtwerden,eben dieſeSachen,- Grund-
fâzeund Jdeen,Abſichten- ganzgewischonent-

haltenſind,welchenachherden neuen Orden der

Roſenkreuzer:ganzfentlichauszeihnen.Selbſt
die groſſeZdcevon eineralgemeinenRefor-
mation ,

die in der Famaund Eonfeſſionder

Noſenkreuzexro-ſehrunvorſichtigherrſchet,ijk
aus ſeinènSchriften.Wenn man aber an man-

<en-Schriftendes Paracelſuszweifelt,iſtes
eben'ſeinenSehôütetn, den Rofenkreuzern, zuzu?

ſchreibe,weléhefo-vielUnteègeſchobenund ins

terpvlirt-haben;ekeſieno< dieFama’,Confeſe:
fîou, urid-ändereSchriſten"in geſelſchaftlicher:
Abſicht,H@rausgabeu,Jndet Fama remillaad
fatréx'Roſeaoicracis,odér'AtwortaufdieFa:
mam uitd ConfeſſionemderlóbliGen:Brüderſchaft
vom Rôfenkreuz,- gedru>tim?Fahr1618, 84

wird Boga Gi,4-(‘esiſtniGt-pagiifirt)hievon

wiſo‘geſchrieben:iheſchreibt,
- dáß-ouerStifte

DEL und
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und Anher, Frate ChriſtianR.C. diearabiſche
Sprachebeſſergelernet,und das'Buh M (Ma-
gia)in gut Lateingebracht,und mit ſichgenom:
men. Hernachſchreibetihr,daß zu Haus in

Germanien von dén 4 Brüderù das Buch M.

erſterTheil,-gomachetſey. Endlich,, daß.Para?
celſus, ob er. gleichin-euerFraternitätnichtgetres
ten; (es wird alſoganz deutlichdieſeFraternität
ſchonin des ParacelſusZeit, als daſeiend,ges
ſeztz)dennochdas Buch M. fleißiggeleſen.“

“Das.verſteheih alſo,es ſeybeoden Arabern,
Feſſanern, eingeheimBuch der Phyſikoder
Magiacnaturalisgeſchriebengeweſen; welches
er F’r.C. R, C.geleſen,transferirt,und her-
nachdeſſeneineJſagogen, oder principiorumet

A FuIkATav collectionemgemaitworden. Und

daß Paracelſusbeiden Feſſanerndafſelbige
Buch M,auch zu leſenbekommen. Dochwun-
dert mich,wie Paracelſusden Vocabulariumbe:

kommen;den euer Fr. C, R. C. mit den 3 Brü

dern zugerichtet,da doh PargcelſusineureFras
ternitätnicht'gêtreten.Es wäredenn, daßer

beidenFeſſanerndiſperlimein ſol Dingfun-
den, oder hâtteihnaus, derVerlaſſenſchafteines

Bruders R.C.erwiſcht.
©“ So künſtlichhieral:

lernähereZuſammenhangmit dem Paracelſus
vermicden, Und. ſogarzu verſtehengegebenwird,

D 3 es
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es ſeieſofern, daßRoſenkreuzervon ihmdis
und jenesehtlenet,oderangenommen, beibehat:
ten hátten:daß er vielmehrwol einem Roſen:
Éreuzermanchesabgeſtohlenhabe: ſoernſtlichhat
man ſichhingegenwenigeJahrenachherbemühet,
den guten Namen des Paracelſusöffentlichzu

retten. Der Autor des Elucidacii,Radtichs
Brotoffer,gewis-ſelbſtein Roſenkreuzer, hat
den Theophraſtusnon Theophraſtusgeſamlet,oder

deutlicheEntde>kung,was von Theophraſts
Paracelſozu haltenſey; ob er ſeinehohe
QGeisheitund Kunſt,von Gott oder dem

Teufelgehabt; aus ſeineneigenènSchriftenmit

etlichenTeſtimoniisund Exempelnangezogen, und

menniglihzu guterNachrichtungfürgeſteller.Gos-
larbeyJohannVogt, in VerlegungHans und

Heinri<hStern, Buchhändelerszu Lüneburg,
Anno 1617,klein8. Aus der Zugabeſiehet
taan, daßdergute Ruf der, Roſenkreuzerſhon

von da an gau ſehrin Abname gerateniſt, Der

Elucidariusif ſelbſtein gar armſeligerVer-
ſuch,die richtigenUrtheiledes Publicumsúber
die grobenUebereilungenund Pralereienin der

Farnaund Confeſſion,ſoweit abzulenen, als nur

irgendineinerRetiradegeſchehenfone.
Was nun dieSache betriſt,oder dieAuf:

gabevon dèm EliasArtiſta,als Aufäángerei:

ner
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ger groſſenalganeinenReformation:#0 i�e

gar nichtzu leugnen,daß Paracelſustnanche

ſehrernſthafte'Stellendarüber in-ſeinènSchriften:
geäuſſerthat, deren einigein dieſer-Disquihitio
Etiagabeigebrachtworden ſind, -Nemlich,10

genere, in-librode mineralibts,c. 8. —

ir haec verba’ſcribit; „Quodviliuseſt, deus

patefierifinit; quodautem majorismoment?
eſt,(nempetransmutatio'in aurum ) vulgo
ádhuc latet,vsque!adHeliae:Artiſtaeaduen«
tamz- wofür andre Exemplarienhaben:vsque
ad artem Heliae,quandovenerit,Quibus
explicationisergo addit,Acqueenim artes

Heliam habent,ac de cetero ‘intelligitur:
Der Verfaſſerder Disquihitioſezthinzu,disiſt
indefiniteund géneratimgeſagt;jederwirdes
aufperiodostemporiszu ziehenwiſſen— qui*
bus ad axuy fiue florem et maturitatein

omnia perineniunt.Itaquede naturae ablcon-
ditiset artiúm arcanis:perindeacciplendaeſle

videntur,als im Evangelio,wo unſerHerr und

Heilandvom Evangelio.ſagt, es ſeienichtsſo
verborgen, das nichtſolteoffenbavetWerden; das

Evangeliumvom Reich wird allenHeidenin der

ganzenWelt gepredigetwerden ,- zum Zeugnisüber
ſie,und alôdennwerdé das Ende ſeyn!Wie Joi

hannesderEvanzelicusHeliasdamalen geweſen
D 4 iſt
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iſt—îta ad eundemmodum nobis Paraceifus

Chymicarumartium quendamHeliam depin-
git, quarum occultain apertum fitprolatu-
rus Bei dielererſtenAnzeigewil i nur einige
Gedanken wittheilen,1) Es iſwider dieerſten

Grundſózeder chriftlihenReligion,daß man die

arme júdiſcheHypotheſeoderSrillevon Er-

fceinungdes Elias,vor dem Meſſias,und vor

dem glückſeligenReichedeſſelbenauf Erden, nun
unter den Chriſtenforigeſezthat. Denn Chriſtus
hebtdieſejúdiſhearmſeligeVorſtellungganz auf,
éndem er fagtzja, ja7 ganz recht;Eliasiſtge
kommen. Johannesif dieſerElias;einen
andern erwartet ihrvergeblich.2)Am allerwenigs
ftenaberiſt,einerellitutioartium,zumat chy=
micarum,--dur<einen quaſiEliasdeêwegenzu
erwarten , teil ehedemdieJudeneine Reflitutio
ihresStaates úberalleHeidenerwartet haben,
dazuEliasals Vorläufer,nach jüdiſcherLogik
und.Herinenevtik,erwartet wurde. 3)Es ift

'garfeinPlazzu einerſokchenreltitutioartis

chymicaezoder dazu, daßortes chymicaema-
gno quaeſtuvigentespaſſimflorebunt,quae
nunc radicesagunt, wie dieſerVerfaſſerhierſo
unüberlegt, zurVorbereitungaufdieRofenkreu-
zeriſcheScene,dahinſchreibt.Der Sache
na , wargar nichtsmehrübrig,dasfüreinen

Elias
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Elías noh cin Verdienſt,in dieſerKunſt,Gerd
vollaufzu chafen,abgebenköntezauſſer,wenn

wirklicheinefentliche,politiſcheRevolution
befördertwerden ſolte; wovon nachhereinige
StellendesTheophraſtusnichteben'unverſtänds
lihreden Es gab ſchonvor dem Jahre.1609

ſoviellateiniſcheund ſelbſtauchim 16tenJahr:
hundertmehrereteutſchealchymiſtiſcheSchrifs
ten, (unterdem Namen desArnaldusde villa

nova, Raym. Lullius,Joh.de Rupeſciſſa,Mas:

giſterAnton de Florentia,deſſenSchüler,Joh.de
Lasnioro,ebenfalseinenAufſazhinterlaſſen; Joh.
Ticinenſis,oderJoh.von Tezen, MarſiliusFie
cinus,mehrereAnonymos, , worunter der Verfaſ
fervon gloriamundi, oder fleineParadiestafel

(gebenund geſchehennah ChriſtéGeburt1526)
nichtmit anzufären:

DW in derThatjezteinEliasnux zurdffent-
lichenalgemeinenBekanntmachungerwartet
odérerdichtetwerden konte,um denZeitgenoſſen
diearmſeligeJdeevon einem algemeinenglückſeli-
gen Zeitalter, das nun vor der Thürſeie,zu
empfelenz oderſicheinengroſſenAnhangzu ver-

ſchaffen,- wiedie Roſenkreuzerin derFama und

Confeſſion, (gleichnah dem Dru dieſerDisqui-
ſitioEliana)diegroſſeGlo>e dazuláutenlieſſen.

DS Ih



Jc habe hie Confôderation der Philoſophe
oder Chymiſtan,welcheder Barnaudus gerade
am Ende des 16tenJahrhundertsvorgenommen,
oder doh praleriſhvorgegèbenhat,"(inFranki
reihund Holland; dorc zum BeſtenHeinrichs
des 4ten;hierzum Beſtendes Prinzenvon Ora-
nien;) ſhon anderweitigangefürt,(in den Zur

ſázenzvr teutſchenApologieder“NoſenkreuzerF
werde ſie’au< an cinem andern „Orte,mitdew

Urkundenoder Briefen, welcheebenfalsin dem

theatrochymicolatinogedru>tworden, nach:

hervolſtändigliefern;damit wir der ganzen Ver

brúderung,wie ſieaus Hollandnah Teutſch-
land,und in’andre Lônderſichansgebreiteehatz
zuſehenkönnen. Hieryierkeichblosdieſesanz

daß ſhonParacelſus,oder ſeineAnhänger,eine
groſſeRevolutionoder Reformationdrs gan-

zen bisherigenmenſchlichenöffentlichenLebens,im

Sinne gehabthaben. Drun., diechymiſchen
oder alchymiſchenGrundſäzeund Theorienwäi
ren langedaz es wird nur einſehrgroſſerAn-
fangoderErfolgdur die‘enſymboliſchen
oder myſtiſhénEliasunter der Hand angekündis

getzwozu der Lôwe aus Mitternachtnachher
kam, der'nuneben,im Anfangdes vorigen17tew
Kahrhunderts,ſhongeborenſeynſolte,und für

den nun.ein. grosPathengeſchenk.zurechtgemacht
:

werden



— 5d —_

Ivecden würde, ‘wie die Fama redet; bis män

eùdlih den Churfür�t Friedrichvon der Pfalz zu

dieſergroſſenRevolutionund gänzlichenAbſchafe

fungdes.Pabſttums,ſichgar unglütichauserſahe.

Nun kommen aber nähereStellen des Pas
racelfas1icerumParac de iſtoElia artium

(Ci<‘wilmdeſſenan GutmannsSthriftmeiſtex
erinnern, diefn állènWiſſenſchaftenund Künſten
neue Büchermachen ſolten,und alleSchulen
und: visherigeheidniſheGelerſamkeitumwerfen
wolten;) finiteet in ſpecieloquideprehen-
ditur; generaliusdium ad hypothelinrefe

rens, et ui fereſingularihomini-accomiho-

dans;— vt doceat,colleZiuumilludno-.
men Heliae ad certum vsque indiuidaúm

propagari,xaT ¿Foxy So fônteman ſagen,

zur Zeitdes Cicero,Eliamlatinaelinguae
emicuiſle;h.e. tempore Ciceronisinquam
plurimis,in ipſovero Cicerone praeccipue,
Dis wäre der Sin; nihil]a ſententia‘l'heo-

phraftidiucrſum, in re dinerſa. Esiſt doh
merkwürdig,daß die Roſenkreuzerin allem
Ernſt des Theophraſtusſi<hierannemen;z
wenn ihnglichdie neue ſehrjungeMythologis
von Bruder ChriſtianRoſenkreuz,geradehin
vergißt,und weicüber ihnhinausgcher;und

eben



ebenhiemit den neuen Anfang dieſerFamiliein
“Teutſchlandhinterdem Theophraſtus, zu

erkennen gibt’;den ſiedaherauh nichtfür ein

Mitgliedihrerjezteben eutſtandenenGeſelſchaft,
anſehen,Die erſteStelle,von dem Velia ar=«

tium,ac praccipuechymiaex49 éva,als ei:
nem Individuum, | folgende:in librismi=

neraliuintra@atu primo, „Verum quidem
elt,multa in terrisadhuc latentabdita,quae
juxtacum alis ignoro. Nam hoc’ ſcio,
deum deincepsmicabiliamulta patefacturany
et- multo plura'in lucem proditurumelle,
quamantehac nbbis omnibuscogaitafuerunt.
Hoc idem verum eft;nihileftabſconditum

quodnon fitretegeatum.Ico polme ve-

niet, cuius magnale nondumviuit,qui
multa reuvelabit.HierſeztdieſerVerfaſſerdazu,
disſeiede certo ac ſingulariquodamhomine
geredet— mirxum ſane hominis augucium,
praeſertimdequodamvno homine fingulari,
poſtipſumventuro. Es iffúruns ganz un?

erheblich, daßdieſerVerfaſſerſvernſtlichſihüber

dieſeProphezeihunghetausläßt;indem es doch

ausgemachtiſtund bleibt,daß,nochbis jeztein
ſolcherElias Artiſta‘nichtgekommeniſt;foganz
ernſthafteniht nur jene älternRoſenkreuzer-
ſondernauh nachhernoch.immer mehrerewieder

auf
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auf den locus communis , von aſgeméinerGBlit3

feligkeit,zurückkommen. Aber nun folgteine

Stelle,dieîn dem doppeltenAbdru>>,in ciner

Zeitbeſtimmung,verſchiedeniſt, und daher
von “Uns dazu gebräuéhtverden fan, diegehel-
iel Arbeiten„urd‘AnſtaltendieſerGeſelſchafe
natzurthnen.Aus dem Procñolticotheolo-

gicodeé-AdqtnusNaëthewrnoſerwird angefärt,
er záleeinenſiebentenNeformatorder Welt,quen
abanno milleſimoquingténtelèmoo@#uagefimo
prümoTérto et.fine.exceptione,fpiritumHe-
líaegeſtaturumaſſeneratzitaquoqueconſimi-
literfuum Eliam chymicarumartium/ et na-

turae magiſirummobispraedicitTheopthraſtus
fôrdieſeZahl.T1581,ſtehetindem erftenAbdrue>#
mit Zahken,. ab anno 1590, certo &. Alſo
worden von dem EinenVerfaſſerhier9 Jahre
wenigev,von dem andern aber9 Jahremehr

angegeben. Kan. man nichthierausabnemen,
dáßFein{hon fertiger,und in-Abſchriftenherums

grhendecAufſaz,disquilitioEliana,zu:verſchiedo-
ner Zeit,von verſchiednenHänden, interpolirt
worden? Denn es iſ hierkeinebeſondreAnzeige
davon gegébenworden, däß dieſesPrognoſticon
weder im JahrT58r, nochim Jahr1590, eins.

getroffen;es ſcheine‘alſodieſerAufſaznôh vor

dieſemJahreſchongeſamletgeweſenzuſeyn; wie

Gut-



Guttmann, der den Elias Artiſta,- im
Kleinen, vorſtellet,auchſchonvor dem Jahre
16009,geſchriebenhabèn:jol. -Denn ſo-berechnet
es das Echo.der von Gote hocherleuchtetenFra-
ternitátdes lóblicienOrdens-K,-C.das. 16182,ge?
drut iſt;alſovor 1598.war. Gutmans Buch
geſchrieben,und ebetridaherſehrinterpolirt-in den

Stücken, welche.in FluddslateiniſchenSchriften
vorkommen z wovon ichin:den-Zuſäzenzu der

teutſchenUeberſezung.derApologieder Roſens

freuzer,mehrereklare Beweiſageſamlethabe:
JenerNachemoſer:gibtdas Jahr 1590 an, da

ſeptimusretormator maundì imGeiſtdesEltas
erſcheinenwerde;Gutmanns Buch, das in der

Thareine groſſeReformationbegreifen.wit; ¿>

{on 18 Jahr vor 1616 fertig:oder, wenn man

erſtvon. der Fama und Confeſſionan rechnendarf,
von 1613, 1614, ſofáltes noh 2, 3, Jahrezue

rúc>. Beinaheglaube“ih, daß.in der Thatder.

Nachemoſereben auf dieſesReformations-
buchgeſehenhabe,weil.er gewuſt,daß ein

Schriftmeiſterdaran arbeite.

Nunkomt unſerVerfaſſeraufdieNachricht,
welche.dieZeitdes Elias angehetztranleamus
ad alteramquaceſtionispartem, in qua tcm;

pus Helianumexpücandumy,et eius.emolus
INeN«



mentum, Erſagt,ParacelſushatdasJahrs

hundert,worin er ſelbſtlebete,alsArcanorum
Monarcha,(Rex phyficus,oder ſocietatis

phyficae)von dem Jahrhundert,das nah
ihm kommen würde,unterſchieden; poíſtre-
mum hoc aureum et gratiaeet vltimum vo-

cat, in libroTindturaephylicaez;(dennſie irs

ren fichalle,welchedaran zweifeln,ob dieſeTras
etatewirklich"vomTheophraſtus:ſind). Auf
dieſeVerſicherungunſersVerfaſſers,werdn freis
lichunparteiiſche.Leſerwenigre<hnen. Es i| den-
nochbekantgenug, daß unter TheophraſtiNa-

men ſehrvielSchriftenuntergeſchobenworden ſind,
Der Verfaſſervon via veritatisſagtes geradehers
aus, daßein Adam von Bodenſteinmchrere
Schriftenuntergeſchobenhabe. Via veritatisiſ
einernſthafterſehrnüzlicherAufſaz,wider diena
und nachentſtandenenalchymiſtiſchenThorhet
ten,und einreiſſendenProceſſebetrügeriſcherSophis

ſten-und Landfarer. Es ſtehetalſoin dieſem

Buche, tinturaphyúica,fo dem Theophra-
Us gehörenſol,im Jahr 58 werdeſeineThede
riebluhen;. allewúrderihmanhangen, und ſeins
Fustapfenbetreten,inUnterſuchungderarcano-

çum naturae ; praxinconſecuturamadmiran«
dam, operibuset figniszitavt invulguspaſ-
limatqueinfimampledemabeat,et probetur,

Nun



Nun erläutertes unſerSchriftſteller;man müſſe
dis 58e Jahr nichtverſtehenvon dem Jahrhunt“
dert, da er gelebet,ſondernvon dem folgenden;
iſtonempemilleſimoſexcentelimo;auchdier

ſerZuſazſcheintanzuzeigen, daßdieſerVerfaſſer
von derdisquiſitioEliana ebenin der Zeit1600

erſtgelebet;daherer’gar nichtsweis, von Faina

und Confeſlio,und andern Schriftender Roſens

kreuzerin Teutſchlandzau< im

Jahr1613,da
man dieſesim theátrochymicodru>te, hat
man. nochnichtsweiterzuſezenkönnen. Es wird

riun weiter eineStelle angefúrt,ex librisMie
neralium, cap.de vitciolo,vbide ſuo ſeculo
et de lequentiin haec verbaſcribit;exceſlie

enim.ex hacvita a. domini 1541, (aberarre

ſezen1544)Longeſatiuseffet,etiam hacho-

ra, livenunc temporis,hisce rebus operam
dari, (nempearcanis naturae;z} quamindul-

gere ebrierati,ſcortatióni,-átquealteriná

modinequitiae,(NachmehrernNachrichten,
gehörtedieſerText,zu mancherZeit,insbeſondre
ſelbſtfârden Paracelſus)."Sed nunc itafert

&empus, vtſcortationiincumbatuc,tantis-
per donectertia parsmundi occideturgladioz
alteraabſumrapeſteztertiavix reſlua. Tune

in locumſuum, atquein integrumves réf
rwetur. Sed proutnung (ereshabet, fieriL



idnequit, Etiam ordines interive neceſleef,
et penituse mundo tolli;aliasHeriidenti-
dem nequit.(Hierwird angemerkt,daßdieſe
Stellein exemplariColonien//in quartafor-

ina edito,ab Arnoldi Birckmannihaeredi-
bus, anno 1570,geradehinauëêgelaſſenworden z
wie es freilichkatholiſcheBuchdru>ermit meh-
rern Bücherngemacht,und ſiekaſtrirthabenz
ſobeſondersau den Schriftendes Henr.Corn.
Agrippawiederfareniſt;derebenfalsunter die

Vorfarender teutſchenRoſenkreuzergehört,
wie ih an einem andern Ort aus desEugenius
PhilalethaAnthropoſlophiatheomagicaes
Feigenwil), Tunc vero, fártParacelſusfort,
aurcum eritſeculum;tunc homo ad fanum
intellettumperueniet,viuetquehumano
more , non pecudumritu, nec inſtarporco-
rum ; nec in/pelunca,‘putaJatrouum, (Die
ſerlezteAusdru> gehetwol aufdieéffentlicheKin-

chenreligion).Der Verfaſſerfängtnun an Protafin,
Epitafinund Cataſtrophenthepphraſteamzu

erläutern, quodad tempus Helianum. Pro-
taſiszdaßdas gemeineliederlicheLebendesMen:
{en daran Urſacheſele,vt arcana naturae ne=

gligantur,et a deo plerisquefubtrahantur,
juſtojudicio— Epitalis— der zte Theil
Menſchenkomt um, nahÂpocal,11 und 9,die ab-

È olitio
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olitio oxdinum , wovon Theophraſtusredet/ ſtie

ordinumbefliae;non magiſiratuumet prin=
cipumm,piorumzſedquatenusterra plenaelt
nominibusblasphemiae,quae fimul cum

pſleu‘oprophctaexuretur igne viuo,wie Das
nielK. 9. ſchonvor dem Johannesgeweiſſaget
hát, ‘Tunc-nimicum res in integrumreſtitu«

etur. Tunc enim ecclefiáefaciesrenouabi«
tur,et regna mundiſubiicientur{ceptroChris

fi, Tudacisetiam ad fidem conuerlis,vt
ante hanc disquiſitionemalibia nobisteſta»
tum eſt,

Eheih weitergehe,wil i< nur eîntgeAn:

merfungenmachen. Es wird alſoParacelſus
hierernſtlichalsein ZeugeoderProphetangefüret,
‘von groſſerRevolution,dieim17tenJahrhundert,
dder în dem Jahrhundertnach'ihmzoder,58 Jahre
nachher, ſeynwürde; (diswäredochder nature

lichſteSin, als Paracelſus.dis ſchrieb;denn

esiſtgar keinMerkmal da, daßer dieſe58Jahre
erſtvom Jahr1600 an habere<nenwollen).Seis
ne Schülerhabenwahrſcheinlicheben ſogerechnetz
indem au jenerNachomoſerdasJahr1581,
(ſoltewol 1591 heiſſen,) oder in dem andern

Drua>,1590, fâr den Eliasangegebenhat,
Wenn man nun annimt,das:Buch.detiocuraPaye



phylicafie einigeJahre vor dem Tode des Pai
racelſus,odéx'vor 154.

,

geſchriebenworden: ſs

ftimtedieRechnungmit den 58Jahrenſozieme-
lichübezein,mit dem: ſtillenAnfangeder tuts

{henRoſenkreuzer;aber deſtoeherdenketman
an eine Jutèrpolationdes Theophraſtus,durch
feineSchúler. So iſ der ſo genante Fleine
Bauer , ‘liliuminter (pinos,unterſchrieben,
feliciterabſolutum in arce‘— — (Sol)ax-
hafft,a, aerae ſalutis1598; wird aber{on
citirt,in der CheiragopiaHeliana,ín eben

diéſem4ten Volutnendes tlzeatcichymici,pag.
303, — comatur euincerein Ruriculaſuo
exeellens.quidamTurium dodor (Graffe,
Chortolalſaous,în Strdlſund;)und dieſer
GraſſeberuftſichaufdesTheophraſtuseigens
hândigenAufſazyp-.48 der leipzigerAusgabe
der aperta‘arcaarcaùi artificiofiffimi,Leipgig

1658, 8. (esſindauh 2 Reſponsangedru>t,von

den FratribusR. C.zu etlichenihreClientenabs

geben), Was die Prophezeihungſelbſtbetrift,
von aureum ſeculum, ordinesinterireneceſle
elt,et pénitaz.e. mundo tolli:ſozichetes
zwar der VerfaſſerdieſerDisquilitioauf die

Mönchéorden,‘und nime ordinesmagiſtra
tuum ef principumpioruinaus; es haben
aberdieRoſenkreuzer.ſugarſelbſtnôthiggehabt,

|

2 2 die
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die ganz rohen und ausſhweiffendenAeuſſerungèu
in der:Fama und: Confeſlio,dur< nachherigx
Erklärungenzu mildern;ſobeſondersBurotofſer
in dem--Elucidariusmaior gethan. J<< kan

aberſelbſtmichnichtdavon überzeugen,daß man

aufdasPabſttumalleinodervorzüglichgeſehen
habe.Selbſtder hieſigeZuſaz, tuncres in in»

tegrumreftituetur; tunc eccleliaefaciesre-

noabituc,et regnamundi fubiicientur/cep-
¿ro Chriſti; ludaeisetianyad fidem cönuerlis,
enthälteine vielgröſſereBeſchreibungeineralge-
meinenRevolution; als daß man es nux auf

dieAufhebungdes Pabſitumsziehenföônte.Was
ſoles heiſſen, rer in integrumrefituetur?
Wie konteman es als nochzukünftigbeſchreiben

regnamundi {ubiicienturſceptroChriſti?Blos

alódenn, oderin dem Sinne , wenn in der biss

herigenganzenChriſtenheites dafürangeſehen
wurde, daßnochimmer regna mundi dem Séepe
ter Chriſtinichtunterworfenwärew Im Gau?

zen herrſchetdoh au ein wirkli fanatiſcher,
ſehrkleinerGedanke,daß auch:die Juden zum

chriſtlichenGiauben bekehrtwerden ſolten;und
darauf,auf die BrúderſchaftderFſraeliten, ge:

henmehrereSchriftendieſerälternRoſenkreuzer.
DergleichengroſſeVeränderungder chriſtlichenöf-

fentlichenReligion, wonachſiegufdem Erdboden
algee



algemein werden ſolte:iſ durchausin cinemZu?
ſammenhängemiteinerpolitiſchenRevolution;
‘und dergleichengroſſe,Übergroſſe, ÜberſpanteJdeê
herrſchetauc ‘inder Fama. Sie verkündigtau-

reum leculum,wie hierdem Theophraſtus
béigelegtwird. :

Daßes- ſchonzu desParacelſusZeitwirklich
gleichſameineFnnung, oder eineBrúderſchaft;
gegeben, von ſolchenZeitgenoſſen,dieder chymi-
ſchenKunſtergebenwaren: ſiehetinan deunicß
duseinerandern Stelle,welcheder Verfaſſerde?
dizquilitioHelianaanfúrt,um zu bewéiſen,daß
indeſſen, auchnoh vor der Ankunftdes Elias,
dieſe<ymiſchenArbeitengar wohlköntenfortgeſezt
werden. Et ſagt,vb'esgleichngvielBücher
Fèbe,und unter ChriſtenuudMuhammeda?
nern dieſechymiſtheKunſtgar

-

häufiggotriebet
werde,adeonullnsnon ofbisangulusredolet
fumischymicis:p ſeiedochbisher‘unterden
gemeinenMann faſtgar nichtsvon dieſerChymiès
bekant,das einigerniaſſenwichtigſeie.Wil denii

nun Theósphraſtus, daßgarniemandindeſſen
die Chymiemie Nuzen treibenmöge,bis der

Eliaskomt ? Kiinestveges.Denin foſagter
ſelbjt,etiam #211, intermedioſeculoproto
uendoſchaceſcribere,quo verirasamanti-

E 3 bus
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bus vſuiet ornamentoelle,poſlint.< In.dem
manuale lapidis*philoſophiciſchreibter aus:

drüû>li<,quae nunc- ſcribs,iraſcxibam,vt

áfiralesrdiſciputi(disiſteinebeſondreInnung;Þ
ea perciperepoflintiisqueyti.et frai,— —

wenn man hieraufAchtunggibt,ſowird ſichfine
den, apparebit,Theophraſtamnon ſolum
huicrez:natosj flrales,quos Suchteninsvi--
deturMentales.vocare + verum etiam alios,
laboreet induſtria— poſſeiſtavtcunquecon-

fequi;quorum in,numero profiterime no=

men rmmeúm hadenus quidvetat, quatenuset
officioet naturae legibus,+ et caritatidei
et proxinihaec non repugnant?Fn dem an!

dern Abdru>.lautetdieſeStelleanders,Þ.342,

apparebit,*Theophraflumnan: huicſolum
reinatos,(quosnon ſolumangelicisſupe-
riorunmr-altrorumnaturis, fedet ex altrisme=-
tallorumphiloſophicorumátftrales,Suchtes

ius , vero mentalesvocat,)verum et aliog
&c. — quoriunin numero hadtenusnomen

meum profitoor,quatenus-et officio&e,
Auch,dieſeVeränderungdes Vortragsbeſtätée
get es, dg dieſerAuſſazwirklichauszweyerley
Händenin denDruck gelommen, oder zW(yhse
qualrevidirt‘wordeniſt. Wie hiemitzugleich
cineRettungdieſeraſtraliſchenPhiloſophie

wirk



wirklich verſucht:wird, daß mancheMenſchen

gleichſamdazugeborenwürden„ dieſeKunſt

zu treiben, durchEinflusder Geſtirne;welches
in dem 2ten Abdruckgar ſehrerweitertwird,dur<
die andre Erklärung,daß aliraliszu verſtehen
ſeievon Kennérn der ‘a/lrorum, philolophico-
rummetallorum ‘(disiſ eineInnungsſpra-
che;aſtraheißt.beidieſenPhiloſophenmetalla

phitoſophica;)"ſowird auchgleichnachheres aus:

drúcflihgeſagt,nan omnes Alchynufſtaéſemel
in vniuerſumſuntproſcribendì,wenn man

gleichdie Betrügerund Landfarer,nichtſhüzen
dürfe; licetimpolſtoribuset circulatoribus,
hoc ettcakochymicis,non ſitpatcocinandam,
Eben dieſerJhhaltzeiger,daßzu der Zeit,als

derVerfaſſerdieſesrieb, man noh gar nichts
von dem JZFnhaltder chymiſchenHochzeit,
und der Fama2c- gewuſtund im Sinne gehabt
habe. Denn die chymiſcheHochzeitiſtgans
ausdrü>lihwider die vielenBétrügerund falſchen

Alchymiſten, widerdievielenfalſcherBücher, ge:

richtet;es ſolein VerzeichnisſolcherfalſchenBüs

cher.gemacht.werden; dieſerVerfaſſeraber redet

ganz ſicherundunbeſorgt,von vielenBü-
chern; das böſeLeben der:MenſchenſeieSchuld
daran — licet,omnia plenaſintlibrocum;z
als kônteman gus eben dieſenvielenBüchern

E 4 ſo



ſoleichtdieſewahreChymielernen. DieſeDens

kungsartläßtſi<gar nichrreimen , tit den ganz

andernInhaltder chymiſchenHochzeit,
die

doh {on einenJnhaltúber hundertJahrevok-

herbegreift;und mit der Fama. Sonſtgehört
nichtsweiter zu meinem Endzwe>, als dieAn?

zeige,daß der Jeſuit,BalthaſarHagelius,-
ProfeſſorderPhiloſophiezu Ingolſtadt,im Jahr
1588, eíneDiſputation,| de mnetalliset lapide,
gehaltenzund Theſi7 geſchrieben, Alchymiltae
nouum et maximeſyperſtitiolumgenushomi=
num, metallorum omnium principiapertina-
ciſſimecontendunteſſeſulphuret argentumn
viuum &c, DieſedisquiſitiòEliana iftalſo

hinterdem Jahr1588, und vor der Bekantwers

dung der Noſenkreuzer, oder vor 1603folgg.ge:
{riebenworden. Das nouum genus homis-
num gehörtebenin den leztenTheildes 16ten

Jahrhunderts,oder hinterdem Theophraſtus.
In dem Dialogus,Chryſorrhoas,zwiſchenChry-
ſophilusund Theophraſtus, ſagtder erſte:
a ſegniſſumoillohominan genere, quiſeAl-
Thimiſtaset philoſophorunidiſcipulos, ſcili-

cet, jadtant, miſeredeluſusſum. Auch dis

bezeichnet{on eine Fnnung,oder geſchloſſene
Gejelſchaft;wozu ſichbetrügeriſcheAlchymiſten
von da an eingerechnethaben.Diehocherleudsete



tete GefelſhaftIſaaciHollandi,deren Hang
ChriſtophRheinhartin derSchriftgedenkt,(das
Valete*úber den Traktat ArcanorumBaſil
Valentini,Hallein Sachſen1608)willihzw
anderer Zeitmehraufſuchen.

Verſuch.

einerErläuterungeinèrdunkelnStelleinder <ymi
ſchenHöchzeit,

'

Wenn gleichdieJahrzahl1459, da Bru-
der ChriſtianRoſenkreuz,zum Ritterdesgol-
denen Steinsgeſchlagenworden, und das gûl-
deneFliesbekommen habenſol,weiternichtvon
uns gebrauchtwerden kan, alsdaß man ſiehet,
dieUrheberderhymiſchenHochzeithabenhiemit
zu erkennen gebenwollen,daß {hon von 1459

an es eineBrüderſchaftoderGeſelſchaftgegeben

‘habe,welchediegeheimeChymie„ zu Erzeu-
guhg des goldenenSteins,(der ſonſt/apir
Philoſophorumheißt,)getriebenhaben:ſoiſ
dochdieſeFiction,

der Sache nah, gar nicht

unwahrſcheinlih;wenn es auch keinen ſolchen

Bruderund “Ritter,Chriſtian,oder auh no<
CaſparRoſenkreuz,wirkligegebenhat.Die
Vorſtellung,welchein dieſerganzenSchriftherr:
ſchet,iſtdieſe:das âchte-wahreArtiſten,oder

Es Ors,
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Ordensbrüder, von dem ſehtgroſſenHaufen
andrerMitgenoſſenunterſchiedenwerden ſolten,.wels

chelle ſichfr Kenner und Liebhaberdieſer-Chy-
zie auszugeben,uhd ſtattdeslopidisphilola2
phici,denlapidem.“Spitallaufteuny als Be

trúger, zumachenpflegefen. Unterder Tafel,
welcheder Lóôwe am Brunnen gehalten, die eine

lateiniſcheAufſchrifthat, und ſichendigt,bibite
{ratreret viuite: ſtehenZeichenoderZahlen,”dié
aber ſehr{wer zuſammonzu ſetzenſind; weil es

ſehrroheZügeſind. Daß das erſteZeichet(eine

liegende8, 2 ) das Zeichenvon.TauLndſeyn
ſol,if wol ohneZweifel...Das náchſteZeichett

leſei< 400; eine alteVier,faſtwie <{jeflie?
Gende7, und dahinterZJ, oder hundert.Nunu
folgen‘deutlich2° XX, oder 20; weiteroIcVl
‘dieſesZeirhenic 'i�tſehrundeutlih.Solteder
HalbeZirkel,‘von der“Rechten. zur Linken, die

ZahlXX abtheileti, oder abſondern.von -dem folz

gendenIC:ſo hießees 1420;und nun folgteÎC,
oder einhundert, als.eineWeiſſagung; daß

1520, ‘einhundertJahrnachher,was Groſſes

‘entſtéhènwúrdez das bezeichnetealſodieLebenszeit
des Paracelſus.Ju:der.Fama fraternitatis,
dieſeit£615 dffentlichbekantworden , ſtehetauch,
es ſol’dieBrüderſchaſt,

die mit cinerRefor-

uationumginge,hundertJahrgeheimblei
ben;



Pen3 das fiele wirklich in-eben dic Zeitdes Pas
racelus-von1420 bis 1520 2. Jn einer an:

dern Stelle wird geſagt, freilichhabeſichdieWelt

in anderthalb.hundertJahren gar ſehrzu ihs

cem-Vortheilgebeſſert;(in dem teutſchenDruck,

ArchivfúrFreimäurerund Roſenkreuzer, erſter
/ Theil,p. 317, ſtehernur hutidertJahr,) zälen,
wir.nun. 150 Jahre, (auh wol etwas mehroder
wenigerz denn es if numerus rotundus5} von

1613— 15 zurü>:ſofältdieſeZahlanderthalb
hundertJahre, geradein eben dieſeZeit,wo
Bruder ChriſtianRoſenkreuzzum Ritterdes

goldenenSreins ol geſchlagenworden ſeyn, Es

bliebealſoausgemacht,daß die Roſenkreuzer
ihreMythologievon der-Mittedes15tenJahrs
hundertsanfangen:wenngleichder eineTheilden
Bruder ChriſtianRoſenkreuz‘zum Ritterdes

güldenenSteins‘oderFluſſes,macht; der

audereaber ihn.in den Orientreiſen[óßt.,als
SchöpfereinergroſſenReformation„

die aber

hundert,Jahrelangſichöffentlichno<nichtzeigen
ſolte...DieſehundertJahretreffenindesPara-
celſusZeit,ob man gleichnachherfür guterach-
tet hat, denTheophraſtusParacelſusgar
nichtzu dem Oxdenzu rechnen;und dahererſchuf
man nun dieGeſchichtedes BruderChri
ſtianRoſenkreuz,als StifterdieſesOrdens,

der



der nun vom Rofenkreuzgenent wurde; wend

gleichBruder Roſenkrenzzum Orden des güldez
nen Steinsgehörte.Auch die 120 Jahre, #

„an der Thürdes Gewölbes angezeigtwerden,polt
x20 annos patebo,faller,von jeztan gerc<?
net, 1613 2. in dieZeit des Theophraſtus,
I< wil fürjeztdieſeerſteAbtheilung,Sant

lungälterer.Nachrichten,abbrechen;zund zweiſfls
gar uicht,ſehrbaldihrenJuhaltmehrzu unter?

ſtüzenund ins Lichtzu ſezen.

Andere Abtheilung.
SamlungjüngererNachrichtenaus dem vo-

rigenJahrhundert.

Mou Fama undConfeſſidderFraternitasroſeaecrucis,

Gradein der Zeit1612 — 1615, ſinddiè

erſtenSchriſtènmitdem neuen Namen, Frater+

nitascrucisRoleae,mehrmalenund in verſchie?
denen Sprachen(man nent fünfe) gedru>twor-
den; und an ganz Europagerichtet,Magiſch,
kabbaliſtiſh, heißtdie Fama,ſchonin dem

Briefedes AndreasHobenveſchelvon 0s|

ern



bernfeld, der zu Prag den 1. SeptemberT614
unterſchriebeniſt;durchdas LichtdexNatur,
das dieſeallerheiligſtenBräder genieſſen„ wirdder

Zuganggewieſen, zu dem unzugänglichenLichtder
Gnaden. Ein anderer'J.B. P.Medicyn{reibt
ebenfalsaus dem KönigreichBöhmen, den 12.

Aantar 1614 an die <riftlicheBrüderſchaftvom

Roſenkreuy,und wi gern einMitgliedwerden;
und Adam Haſelmayer„ aotaxr. publicus, bey
ErzherzogMaximilian,damals Richterten leg-
ligeCruyce,een DorpkenbyHal in Ty-
rolwonende,wilon 1610 die Faman tra-
ternitatisin Tirolhandſchriftlichgehabthaben.
DieſerBrief,ſobei der holländiſchenUeberſes

zungderFama frarernitatis2c. 1615, 8. befiud-
lichiſt,wird im Namen mehrererinTyrol,ge?
ſchrieben:Wy ghering— voegighevan de

verworpeneTheophraftiſcheSchoole,ende
TiroliſſeMineralegeberchtenmen(chen,
von den alleenwyſen— Gad Theos
phraſtuswird ſehrhocherhoben,Dergleichen

einzelnoUmſtände,zumalvon dem neuen Stern
in lerpentario— 1603, es immer mehrente
de>en, wiekünſtlich: allezubereitetworden, daß
ja TheophraſtiWeiſſagung,(58 Jahrnach
ihm, werdè dieſeKunſtalgemeinwerden,) eben

wit dieſemneuenJahrhundert,1box,eintreffen
mchte.



wmzhte. ‘Es kontenitht anders ſeyáz‘esuſta
éine ſehrungleiche,fehxverſchiedeneAufmerkjanu
keitder.Zeitgenoſſennun in Bewegung geſetztwere

den, Úber dem' ſoſeltſamen,ſoauffallendenJns

haltdieſerroſenkreuzeriſchenSchriften.

Ich wil eine ganz gewisin eben dieſeGt
rung gehörigeNachrirhtſogleichhiermittheilen,
welchegar nichtgünſtiglaute. Jm Jahr1600
harFohannSchaubert,Chymicuszu Norte

hauſen,2c, dieſeSchriftin 8. dru>en laſſen;zu
Magdeburg, beyJohannFranken, cum gratia
et priuilegio, wie’um den Solzſchnitgedruftiſtz
kurzerBerichtvon dem Fundamentder hohenKunſt
Voarchadumiae, wider diefalſchenund untreuen

Atchymwiſten;2. de aùro. et lunapotabili,34

Tabellae.ſmaragdinaeclarifl,Hermetis ‘Tris

megiltiexplicatio,loh,Garlandiangl,fone
ſtenHortulannusgenant, Er fängt‘ſoglèihan,

lieberLeſer!es habenſh einezeitheroin eblichert
verfloſſenenJahren,auchin dieſemjezigen,eines
theilsumblauffendeund verlaufene, betriegeriſche
Vaganten,unwürdigeAlchymiſten,darbeneben
dergleichenOttergezichte, Zoili,auh Naſenweiſe
undfalſcheGEſellengefunden,dieſichzuſam-
men rottirenwollen; und malitioſemit Cas

lumnienmeinerKundſchaft,Zuſtandesoder

hy:
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AymiſchenLaboribus,gleichſamſichrhümenz ſoli
chesalleszu verkleinern,und mir ihrenbetriegese
riſchenBubeuſtückenzu maculiren,zu, ‘unterwine

den und vorzunemenz auchtü>iſchervermeinter
Weiſe,michhohenund.niedern* Standes, vor?

weislichenmit'Afterredenanzuſezenz als,daßich
wenig Wiſſenſchaftoder Verſtätdnis.in den artis.

bus Chymiaetragen ſolte;im Fal, da ich’ete
was wüſte,ſolcheKunſtvon ihnen<calsdie
fchánenCreaturender A�en) gelernet, anderfac
ronhabenſolte. Dieweilſiedenn ſofürtrefliche,
gelerteund erfarneChymiſtenſeynwollen,gebe
ih fürzlihdieſeAntwort,daß ichbillihmeinem
lebenGott zu dauken — daßaber, was ic hier«
in wuſte,von denſelbigenRumrettigenuud vor-
wizigenGeſellen, dieihreunnúzeWinde zum-bfe
tern fahrenlaſſen,ſoltegelernothaben:, das treis

‘becdie giftigeund verleumbderiſcheZungeaus ihe
xem Rachen’,dabey man ‘derſelbenihreGottlos
ſigkeiterkennet, (DieſerStichiſtſehrcaraktee

riſtiſch).Und was foleiner von den Sudelkss
hen und Suppentöpfen,Aquavitbrennern,einigen
Handgriff:gelernerhaben,wie dieſePrincipia,
alsSal, Sulphurund Mercuxius,ſollengeſchies
den werdenz foes ihnendochallesböhmiſcheDörs

fer;und ob ſiegleichein wenigLateinverſtehen
wollen,und.wiſſen,cuiuscaluslohannes, ſo

vere
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vermeinet ihr auch. zu wiſſen cuiusgeneriset

gradusſeySulphuretMercurius, 9 ihrfau
len GSſellen,wo- ſteheneure Ohren!wie, wenn

ih denn Briefebeymir hette, die vor zehenJah:
reneinesTheils(von euh an mi) geſchrieben,
(daswáre 1590)eucheinenUnterrichtmit-

zutheilen,in den artibusChymiae,vorhan:
den; welcheauh noh nihtverlaſſenſind. Daß
aberein unzeihtigerLauſigerSophiſtvorwerfen
wolte, ichhettevieldamitzubracht: ſoiſt-esmein

Patrimonium,und nichteines andern,welches

(ih)erworben und ererbetz,niemands mit Vinan:

zereyarmer LeuteSchweis und Blut abgezwagt
worden. Soreuet michsauchnicht,was an dieſe
Kunſtetliche20 Jahregewendet; Gottgiebtund

hilftzu jederZeit. Das kan abermit Wahrheit
bewieſen‘werden,und nehme dieVerleumbderei:

nes theilsſelb|zum Zeugnis,mit ehrlicherHerren
LeuteSchreiben,- ſowolvortreftichenGrafenund

Herren, alsauchdem Adel,Doctoribus-und Gee

lertender Medicin, welchevon mir, ſonderlich
vor zwdlfJahren, (daswäre 1588)und neus

licherZeit,Extractaund BereitungettlicherEſ
ſenzund Arcana,von mir berichtet,entfangenhas
ben — — las miſeyn, der ih bin mit meiner

Chymia. Es ſindvielfürcreflihehoheMenner,
diedamitumbgehen,als Könige,Fürſten,Mnen



fen, Herrenund andre — dis zeigeih darum

an, daß die Geſellenmi< vot die Chymiam
ungetadeltlaſſen;i< habemit ihnenfeineGee
meinſchaft;ſo wiſſenſieim geringſtennichtsvon

meinen Sachen. So ſienichtihrenverleumder
{en Wind im Zaum haltenwerden, wil ih ders

maſen mein:Mufaeum bitten,daß es mir in die

Feder ſovieldiktirenſol,und eineSchriftdents
lichergehenlaſſen, daß man ſeheund ſpúre,was
ihreKunſt,Zuſtand,Gelegenheit, ſamt derſelbis
gen Zugehörung,ſeinmöchte.— Soaber dis
nichthelfenwil , ſoleinShallerthönenaufdas
Land weit genug. Darum rathei dirLägens
maul mit deinemLiedertichten, {weigbeyZeit,
ehees weiterbrendt;ſonſtwerfeih-Schwe-
felund Pechdazu.2, Jn der Zuſchriftan

Graf Johann,zu Stollbergk-,Königſtein,
Rubchefort, Wernigerodeund Hohnſtein1c.lobt
er den Theophraſtus, und LeonhardThurn-
Liſſerzu Thurn; auch den achtbarundwolgelar-
ten Dn. Mág GeorgiusCäſar,zu Stettin,
ſodes Thurneiſſervertrauter Frèundgeweſen;.und
wänſchet,daß er deſſelbenSchriftenherausgeben
móge. Ec ſagtauchvon ſihz-daß er beiſi
vielunbekanteSchriftenund Bücherhabe; rumet
des Grafengroſſe-Neiguagzur SPagyricamedi-

cina,dieer mit höchſtemBleisund groſſenUnke

ſien
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{tenbefärdrez- “wie:au<h Michael Neander , Abt
und Rector’ dès Kloſterszu Eylfeld, „vor wenigen
Fahren:den Grafendeswegenſehrgelobthabs,
SeineübrigeSchriftgehetuusweiternichtsanz
er hattewol.wirklich_beſſereKentniſſe,alsſoviele
betrügeriſcheherumlaufendeLaborántenzer redet

aberſehrdeutlichvon dem ſoebenbekantwer-
dendenneuen Orden , oder der neuen Ges
ſelſchaft, er redet von- Geſellen„...dieſichzue
jammenrottiren.wollen,und ſefneKundſchaft
dazu vorgebenund misbrauchten.Ernent eben
disJahr,1609,und etlichezeitherverfloſſes
ne Fahre;-welches:-no<þin die„leztenJahredes
vorigen16tenJahrhunderts,zwiſchen1590 und

3600 fallenmus,

. “DieſeRechnuhgſtiméwitklicheinmit den eins
zelenZählen,dieihſhonangefürehabe. Zh
wiles abernoh wéixérklarzu machenſuchen,

©

Jc habeſchoneinmal das Echodervon Gott

HocherleuchtetenFraternitätdes löblichenOrdens
R. C. #. angefúrt.Dieſere<ekünſtlichund

abſichtlichzuſammengeſezteSchrift,iſtzwar
2620: in Danzigerſt.gedruËtworden; unddie

Worrede,an- die:‘hochlóbl.Brüderſchaftiſthou
3615’;den:1. November, unterſchrieben.Aber

SieandreVerredean den chriſtlichenfeiLd



ij ſchonim Jahr1597im Monat Juniogezeiche
ne Nun redet der Mann in dieſerandern

Vorrede ganz unleugbarin.einer ſolchenLage,
daß er nochvon keinerſchonöffentlichangekündigs
zen oder bekantgemachtenFraternitätund Gee

ſelſchaftwuſte;ſonderner arbeitet.geradeerſt
gn der ErrichtungeinerſolchenBrüderſchaft, wel:

edeMagiam und Cabalaray als des Menſchen
héchſtenSchaz-+ín dieſemLeben,ausbreitenfkônne
und ſolle.Ich wil ſeineeigenenWorte herſchrei-
ben. S. 9, dieſerVorrede— Chriſtnshacals
die WeisheitGottes,dieſelbemir herabvom
Himmel gus ſeinesVatersSchoosgebracht,und

unter ſolchenſeinenDiſcipulneineneue magiz
czeSchuleund Collegiumangerichtet— ihnen
dieGradus oder StäffelnderſelbenWelsheit(ner
ben ſeinemPredigtamtvon der ewigenSeligkeit
gezeiget, und auchausfürlicherkläret;alſo,daß.

eraus jenen, alsgemeinenungelertenLayen
—

ſolchehocherleuchterteLeutegezogenund gemacht;

von welchenhernachferner,ſo wol dielcientia
disciplinae»„ wie man nemlichzulWeisheîtGote
tes kommen fóntezals auchdie:Lehreuud dex

Weg zur ewigenSeligkeit,auf dienahkommende

Chriſtenheit,gleichwie einvollerWaſſerſtromges

floſſen;doh hit dieſemUnterſcheid,daßſie
zwar den Weg zurSeligkeitgenugklarundofen?

$2 bar



bar ‘gepredigt, und in Schriſtennachſih verla}
ſenzden Weg aber,zurgöttlichenQeis-
heitzu kommen, habenſie,(alsihnenvoi
irem Lehrmeiſter,dem Herrn-Chriſto,zum ernſte

lichſtenwàr eingebundenworden ) verbotgenerund

verde>rerWeiſebeſchrieben;in welchemvor den

andern der Evangeliſtund ApoſtelJohannes,#0
wol auchſonderlichder Apoſtel'Paulusfürtreflih
géwoſen.— — Nun wird aus demOrigenes,
der etwa ums Jaßr260 gelebet,angefürt, daß
ſonderlich"der ApoſtelPaulus eilicheSchülergoe
habt,denen er den IPegzur Weisheiterkläs
ret; den áñdern ſeinenZuhörern-aberhabeer dew

Meg zurSeligkeitöffentlichgepredigt;und

Epiſtelan ſiegeſchrieben,S. 10; (eswerden nur

dieBlâttèrgezäletz)in welchen.ſolcheGeheims
niſſeverborgen, daß dieſelbezdiegemeinenZuhse
rer gewislichnichtleïchtlihverſtanden; ſonderner

hatohneZweifeldieſelbengroſſenMyſteria und

Geheimniſſe,nach dem Exempel des HerrnChris
ſti,hernacherſeinenſonderbaren, und zum Stu
dio der gsttlichenWeisheitabgerihtenDiſcipuln,

ausführlicherklärt— dishoheStudium iſ jo
längerjemehrvergeſſen, und alſodeſſenfaſtvon

jedermennigfh,faſtgarniht,ausgenommengar
wenige,nichtsgeachtetwird , alſodaßesleiderda:

hingerathen,baß.man von ſolchemheiligenundal
lers
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lerhsc<ſtenStudio faſtin derganzenWelt nichts

mehrſonderlichesweis — — jedo<,(Blat11,)
hacdarum dieſeshoheStudium nichtganz und

gar untergehen,oder deſſenallerdingsvergeſſen
werden müſſen;alldieweilman nochzu jederZeit,
wiewoleinzlichund ſchrwenigLeuteunter denChri:
ſtengefunden,die ihnenſol<hStudium (derwa-
ren Magia)habenangelege2ſeyn laſſen;dazu
auchetwamediateoderimmediateAndeurungund
Nachweiſungbekommen. As bennſonderlichge:

weſenſeyn,wie aus ihrenSchriftenzum theilab-
zunemen, HenricusCornel.Agrippa(wirwollen
beiläufigdaran denfen,daß auh Eugenius
PhilalethadieſenMann allerdingsunter die

Kenner der Kunſtzälet;)Aegidiusde Roma, Gers
hardusZutphanienſis,JohannesHagen de in-

dagine, Joh.Rèuchlinus, Taullerus,ein Pres
diger: Mdnch , PetrusGalatinus,Und Francis?
cus Georgius(Veñetus,deſſenin manchenſol“
chenSéhriften, auh im Fludd; gar oftgedacht
wird)beideMinoritanermönche; Marſil.Ficinus,
Gull.Poſtellus,Henr.Harphius,Picus comes

Mirandnl.DgrcusAntoniusMocenicus,einvee
net.Patricius,StephanusConventius,und ans

dre mehr. Ueberdieſesmus ih no< einesfúrnes
men gelertenMannes — alhiererwenen,denn
er mir éamiliariſlime‘befantwar : deſſenName

F 3 Pes
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PetrusWinzig von Preslauv , feiner weltlis
chen Profeſſionſonſtein Medicus, weiland im

Lande zu Mährenwohnhaftig— if in dieſem

Studio dermaſenwelt kommen , daßer hoheund
-groſſeRevelationesoder Offenbarungerlanget.

DieſerMann, ob er wol nichtsîn dffentlichen
Dru von ſeinenSchriftenauskommenlaſſen,hakt
er dochprivatimund fúrſi<,(dohtit einerun

leſerlichenSchrift)vieleund groſſeVolumina ges

{rieben; von- denen,er mir bisweilenetlicheDin-

ge vertraulihabgeleſen;daraus ih vernommen,
daßſolcherhocherleuchteMann

„ ſonderlichinAus:

legungdes Worts Gottes,und derErklärungdeſt
ſelbengeheimenVerſtandes,dermaſenübertreflich
geweſen— — kan mich,daßcinMenſchevon
Gott ſovielGnade haben,und aus Eingebung
désheil.Geiſtesſo gar geiſtlichreden und crei
ben ſollen, nichtgenugſamverwundern.—

Nunerzálter weiter, ſonſtenhabeih voretz

lichenJahren,(vor1597 alſo)ir Schwabenauch.
eingroſſesdeutſchesVolumen geſehen,deſſenAu-
thormir EgidiusGutmann ‘genantworden.
Er ſeywer er wolle,der daſſelbeVolumen geſchries.
ben, fan i<ihnnichranders,als vor einenhoch-
erleuchtenMann, und mit derWeisheitGottes
begabet„. halten—— — glſo,.daßwenn ich,eeWo
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{vol rinancher-hat, das Geld - und Vertnögeñ“a0
habt , mir freilich ein ſol<hgeiſtreichesWerk oder

Buch um etlichetauſendKronen zu erkauſſen,ge?

wislichnichtzu theuergeweſenwäre. Die Leſer
werden von ſelbſtdieeigennüzigeliſtigeAbſichtdies

ſesunbekantenVerfaſſersſehrleichtentdecken;‘der
jeztſopraletvon dem armen Parabelbuche,
welches1619,alſobaldnachdieſemEcho,gedruckt
wordeniſt; und etliche1000 Kronenebenſowehrt
iſtfurEinfältigeLeute,als mancherAlchymi-
ſtiſcheProcesfreilichauh mit mehrernhundert
Gulden oderThalernehedemerkauftworden z al:

lesna der Regel, mundus vultdecipi,

Nun fabeltdieſeVorredeweiter,denn obwol

ſonderallemZweifelin obgemelden70 Vächern,
welcheGott dem Prieſterund Propheten.Esdra
durh ſeinenEngelin die Federdiktirenlaſſen,
Cna dem 4ten Buh Esdrà) und ſolchein ge?

heimaufzubehalten,und alleinden Weiſenunter

dem Volkzu communiciren,ihmeernſtlichbefohlen,
auc ſehrhoheund groſſeGeheimniſſemüſſenbes

griffengeweſenſeyn,weildabeygeſagtwird,daß
drinnenſeydieQuelledesVerſtandes,derBrun
der Weisheit,und dérFlusderKunſt1c. (als
wenn dieſeFabeln.nun ſogleichehrlicheWahrheit
ſeien;)ſoweisih doh.niht,ob vielhöhereSar

84 <en
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chen darunter önnen beſchriebengeweſenſeyn,als
obermeldesRegiſterdes AegidiiGutmanns
Buches aUsweiſet.

Ich mus hierſtehenbleiben, um einehiſtorí
ſcheEntdeŒungzu machen.Nemliches hiesvore
her,man hatmi nur von denſelbenBüchern,
(24erfteWorte1 Kap.Moſis,in Gutmann) alz
leineinRegiſter, was in einem jedenBuche.
und Kapiteltractirtwird,leſenlaſſen. In der

Apologieder Roſenkreuzer, die dem Fluddbeis
gelegt,wird, ſtehetau< von einem Éleinen
Buchezichhabein den Zußäzenzur teutſchen
Apologiees ſhonerraten , daßdis nur von einem
Auszugezu verſtehenſeie,Hierſtehtes aus:

drü>lih;als ſeie{on vor i597 einſolchRegis
ſter,bder $ummariuaausgearbeitetgeweſen,
Jene fluddiſcheApologieiſtauh ſconim Jahr
1616 gedru>t,wie dieſesEcho; alſoif es zien

lichfiar,daß eben die erſterAnfängereinerſols
chenGeſelſchaftder göttlichenMagiaund Cabbala,
dergleichenSchriftenerſtausgearbeitetund in

Vorratgebracht,und nunimmer mehrausgebrei:
kethat.

NunerzältdieſeVorrede weiter, ih vermute

vielmehr,daß es eben etwas ſolches.ſey,ſovon

denſelbenBüchernEsdràherkommen,und in deut:

ſhe



ſeheSpracheſeyverſezetworden. (Wie vorſezlich
iſhierderBetrug!)Sonſtiſ leiderdieſehohe
Kunſtheutzu Tagefaſtin allerWelt gar ſeltſam,
unerhört,unbefkänt;daß oftermals,weni ih
aufmeiyenNeiſen(geradeſoredetjener*Bar-
naudus , der eben ín dieſer.Zeit1591 folgg.in

Frankreich, Holland2. diePhiloſophos,oder

hermetiſchenArtiſten,aufgeſuchthabenwil, und

ſiezum Vortheil,oder UnterſtügungKönigHein-
ris des 4ten in Frankreich, nachherdes Prins
zen von Oranien , zu arbeiten,ermanthat;) mit

fártreflichenTheologis, Philoſophisund andern-

Litteratisvon allerleyScientiisconferiret,und
auchetwa dieſesStudiigedachtworden , ſiedae
von gar keinenBeſcheidgewuſt;jadiegeringſte

Wiſſenſchaftderſelbennichtgeſtattet; daß ih mi<
darüber.nichtunbilligverwundern müſſen2c.

Wir wollenhieretwas ſtilleſtehen,und es

anmertfen,daß man alſodamalen,als dieſéVorrede
geſchriebenwurde, 1597, da {on Gutmanns
Fabelbuchin Handſchriftenda war, dieſerMann
noch nichtsweder von BruderRitterChriſtian
Roſenkreuz,und dem Orden desgüldnenSreins,
gewuithabe;noh auchvon der FabelderReiſen
des Vater Roſenkreuz,und ſeinenerſtengeheimen
Brüdernund Gehälfen,die in dieWeltausgins

85 gen,



_-

gen, aber: dèi Orden 100 Jahre lang geheitn hal?
ten ſolten.Dennſonſthätteder Verfaſſeres ſh
erflärenfönnen,warum ès ſowenigeKenner die:

fergeheimenMagie, und Cabalanatucae bisher
gebenmúſſe, Er würde auh GutmannsBuch
nihtvon den 70 geheimenBücherndes Esdra
hergeholethaben,ſonderndieweitenjezigenReir
ſendes Roſenkreuzfür die nächſteQuelle dieſer
Kentniſſeangenommen haben. Jmmermehr“iſt
es alſogewis, daß diegañzeFabelvon einem Brus

der,RitterNoſenkreuzerſtin den Anfangdes
17tenJahrhunderts,oder hinter1601 gehöret-

Nachdemder Mann nun über den Geizund
Unglaubeneine Vermanung gethan,o komt er

darauf,warum man dieſesStudium befördern
Fol; und ermanetalle3 Stände;Fürſtenund
groſſeHerren;Rätheund Gemeinenin groſſen
Stádten, daßcinerallein, oderetlichemit geſam-
terHandreichungund Contribution,einſolches
Collegiumſtiften,

und ‘mitallemnotdärftigen
Unterhaltmildiglichverſehenwolten,damit in dem-

ſelben’gelerte¡Leutezum wenigſtender lateiniſchen
und deutſchen,wo müglihauchdergriechiſchenund

hebreiſchenSpracheerfaren,hintangeſeztalle
andreStudiaweltlicherGeſchäfte,Sorgeund:
Handthierung2c. einigund alleinzu andächtigeniC/
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Gebek, Leſungund Betrachtungdes heil.Wovea
Gottes, und alſozum allerheiligſtenStudioder

göttlichenAWeisheit.(Theoſophie,im Unter:

ied von der bisherigenTheologie) möchtenerzo:

gen werden. JFchzwar meines theilswil
fürmeinewenigePerſonmit notwendiger
Anſtellungeines und des andern, mit Vorſchreis
bung rechterund guter Ordnung, mit Erforſchung
und Ueberlangungaſkerhandhiezutauglichenguten
Schriften,und.Bücher, desgleichenmit allerley
guterAnleitungzu dieſemhohenStudioſelbſt,und

was dem anhängig,das Meine beyder Sache
thunundverrichten,daß, ob Gott wil, ſolches
Werk und Znjtitutum«. einen.beſtändigen
und gutenFortganghaben,zu erwünſchtem
Ende ghracht,denPatronisund Verlegernauh

hierausgroſſerKuhm und,Lobnachgeſprochen, und

vielleichtauchin dieſemerſtenExempelinnerhalb
wenigZFahrènhinund wiederin Deutſchland?
andre mehrdergleichenCollegia(nachher,Logen,)
nuzbarlichaufgerichtet,alſodieſesheiſigeund lange
daniedergelegeneStudium, mitganzerGe-
walt.wiederum gemacht,getrieben,und in

Schwank gobrachewerdenſolte: Wolteaber—,

dieſegutherzigeVermanurtigbeyhohen,und wohl-
gedachtenperlonispublicisfeinGehörund Statt

finden, und feinerunterihnenſichſogotſeligund-

glau



glaubig orjeigen— — ſo wil i< hiemitfárs
drittedieſelbemeine Vermanungan fúrnehmeund
verméglihcePrivatperſonen,Adel und Unadel,
anfm Land und in Städten, gerichtethaben;0b
ſiediejenigenſeynwolten ,- die beydieſemGott

wolgefälligen— ldblichenWerke ihremildeHand

aufthun, und geiſtlichGemüt ſeinenlaſſenmöch-
ten. Diejenigenaber,#6zu dieſemStudio ſelbſt
qualifictrt,au< dur< Gottes Gnade und Ge:

triebdes heil.Geiſtes,ein begierlihesVerlangen

dazuempfindenwürden;an Güter und Einkom:
men auchſovielhaben, daß ſiemit Hintanſezung
allerandern Studien,Nahrung und Handthies
rung oderGewerbe,dieſemheiligenund allerhdchs
ſtenStudio begierlihund unverhinderlichabwar;
ten können: dieſelbenmögenſichzu ihrem
Gefallenzu mir, Autore dieſesTractats;an-
melden/ ſoſollenſteaufgewiſſeMaas und Cons.

ditionvon mir ſolcheNachweiſungundMit-
theilungbekommen, daß ſiein ſolchemheiligen
Studio,da’ſieprivatimals Diſcipulifür ſi<
demſelbenwollen.na<ſezen,verhoffentlichwol pros

fitiren,und darinvon TagezuTageerſprieslichen:

Nuzenſchaffenwerden.

Woferneauh(Blat 17)vielleichtſolchePere.
ſonenſeynmöchten,die zwar Luſtund Begierde

hâte



hâtten, ſolchem‘Heil.Studio.nachzuſezen,uhd in

demſelbenallerley‘groſſeGeheimniszu erlangen;
aber doh ihremStandé,Ampt, Berufundans

dererGelegenheitwegen , Bedenken trügen,oder

auh verhindertwürden,ſi<vor perpetuosdis-

cipulosanzugebenund gebrauchenzu laſſen; oder

auch einem Präceptore,ſo folcherKünſtètfaren,
fietigsbeizuwonen

“
und den Weg, dadurchman

zurgöttlichenWeisheitkomt, ſuccellutemporis,
und alſo’etwas langweilig,nacheinanderzu -erler-

nen: ein ſolcherköônteſichnichtwenigerin den zu
Ende angebrachtenGeneralpunkten— und
denn auchin den legibusſocieratismit
Fleiserſehen; ſichdadurchpräfen„. ob er ſich
zu einerſolchenheiligenSocietättüchtig,
and würdig, auchrechtbegierlichfinde.Wenn
er nun denſelbenArtikelneinGnuügezu thunihm
‘nichtgetrauer:ſomag ér ſichbeymir, Autore

dieſesTractats,(deſſenNamen und Wonung bey

dem Buchdruckerzu erforſchen)anmeldenſoſol
mit’ißm von dieſenDingen,weitergeredet,Und
ihmüberdas iuramencum fäciturnitatis,
auh andre billigeund gleichmäſſigeConditiones,
aufwelchedieſeConfôderationzu richten,
benebendenvielfältigenund groſſenVortheis
len,ſvein Confôderatusvor einemDis
ſcipulohabenkan,*notdûrftigerdfnsrwerden.gre
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Daraufalſo.{Bl. 18) mitcinenwohlbedächtigen
Freien:und guten Wikllen,mit ihm‘geſchloſſen,und

die Fraternität,Societät,und Conföderation,
Juncinde, gegen einander eingegangen,R
Werk gerichtet,und gebürlihvolzogenwil haben,
Wird hernacher, inſolcherheiligenSocietät,der-

maſſen,wunderliche,allerhöchſteund fürs
treflicheDing , und gargroſſeGeheimnis»
in einer.Kúrzenacheinandervon mir erfaren, lers

nen und erkennenmögen: für derenWiſſenſchaft
er ihmverhoſfentlihallerWelt Güter und Reiche

thumb.„-nichtleichtli<hwänſchen; ſondernvielmehr
denſelbenallen‘dieſegär-Hoheund Âbergroſſe
Scienz,weitfürſezenwird,

€

, Wer nun demnachOhrenhatzuhören— da

îchaber hiemitbeykeinenunterden 3 Ständten
mit dieſenSachenGehörhaben folte:ſomeude

ichsnachdem Exempeldes HexenChriſtihalten,
DerfelbelaſeſeinMagiam erftlihauh den

Schrifcgeleitenin ihrenSynagogea,und erklärete
ihnennachdenſelbendieSchrift:da ſieaber:ſoli
her Lehre‘nichtachteten,nam er Fiſherand

Handiverksleute,und andre ‘gemeineLaïen, die

er nur bekommen könte,zu Jüngernund Diſcia

pelnan. Jerem,ichwerdees:na<der Gleichnis
= vol groſſenAbendmal—=..haltenund gnftel4

lenz



léù „und werde alſodieArmen, Krüppel,Lamen
und Blinden herzufürenlaſſen,damit demnach

dieſeshoheStudium, (¿ennes auchgleichdem

Teufel.in der Höllen,und allen den ſeinenver

drieſſenſolte,) zu. Gottes Ehre,ſo viel-müglich
fortpflanzen.— =

Dés. .iſtgenug, das: alleLeſerdem Anfange
und Urſprunge,dieſerRoſenkreuzerfraternität,
Societät,und Conföderation, inTeutſchs
land ſelbſtzuſehon,und ihreigenNathdenken
daraufrichtenkönnen. DieſeVorredeiſ1597
datirt; und ſieweis alſonochgar nichts, daßein
Bruder Noſenkreuz{on vor hundert‘

Jahren;
einenOrden, zur Ausbreitungber ſo.genanten
Magia, oder WeisheitGottes, neben der

Religionslehre, geſtiftethabe. Die groſſenVer-

ſprehungenvon denGeheimniſſen.und groſſe
unbekantenKünſtenſindvölligà laGutmann;
oder wie in apertaarca arcani actificioſillimiz
das iſt,erdſnetenund, o�enbarendèiKaſten
der allergröſtenund känftlichſtenGeheimniſſedes
groflenund kleinenBauers ; beneben.der rechten
und wahrhafftigeuphylicanatucaliRotundaz
durcheine viſiogemchymicamcabbaliſticam,
ganz-umſtändlichbeſchrieben.In der Ausgabe,
dieihebenin derHaud:habe,Leipzig1658, 8>

ſind



find auh. 2 Reſponsvon den FratribusR. C}
zu.etlichenihrenClientenabgeben;z dieArca ſelb
iſtauc einroſenkreuzeriſchesProdukt. In
der Vorredezu dieſer.aperràarca ſtehetaus
drücfſih, warum wolte denn nochjemandzweifeln
an dem, was diegottſeligenBrüderdes R.
C. fürgeban> mit welchemder allerweiſeſteKd:

nig Salomo, und uralteWeiſen, auchjezige
neue, als das EchoderFraternität, Julias
nus de Campis2c. bereinſtimmen.Nun ſtehet
zu Endedes erſtenTheilsdes ÉleinenBauers,
feliciterabſolucum in arce (Sol)axhaftz,
anno aerae ſalutis1598.Tulü 9g.ſtylovéteriz
und dieſeVorrede, worin ſoeben die erſteAn-
lageeinerFraternität,Societát, Conföderation,
erófnetund vorgetragenwird, iſt1597 unter?

ſchrieben.; Es iſtalſofaſtauſſerallemZweifel,
daß dieerſtenMitgliederund Anfängerdieſer
Geſelſchaftſichin allerleyänlicheArbeitenges

theilerhaben;einer ſchreibtden großenund
EleinenBauer ,

und Kaſtender Natur; ein

andrer, Gutmanns Offenbarungen; eindritter,
von dem höchſten,allerbeſien, und theureſten
Schaze,.ſo.ein Menſchin dieſemLebenerlangen
fan, daßes nichtsanders ſey,denn die rechte
und wahreMagia und Cabala— befchriebenund

ſtatlichausgefürte, durchdieſerhöchſtenKunſtLata:
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habernund Nachfolgern,1-SP. V. H. (nun folgt
dieſeVorrede;und alêdenn dieEmpſelungdieſer
neuen Secietát,in 21 Kapiteln;und Blat 95-

Special: Artikul,wie ſi<einDiſcipulgöttlicher
Weisheitfürſichſelb,auchgegen Gort, ltem,
gegen ſeînenPräceptorem,(nachherneunen es

Roſenkréuzer,Ductor) und gegen andre Leute,
verhaltenſoll,. Kaum zweiflei<, daßI,SPs
ZuliusSperber, heiſſenſol.

Wenn man auh nur dièſeNachrichtenvers

gleichet, ſokan man die vorhinangefürtenKlagen
des JohannSchaubert, Chym.zu Northau-
ſen,von Geſellen, dieſi zuſammenrottis
ren wollen,und au< ſeineKundſchafthaben
wolten,im Jahr 1600, und in etlichénvere

floſſenenJahren, alſo15971c. kaum anders

deuten,alsauf dieſeerſtenAnſtaltenund Bes
wegungen,der nachherigenRoſenkreuzerin

Teutſchland.

Ich mus nocheineAnmerkungmachen,ehe
ich-weitevgehe;ſieiſnichtunerheblich,beyder
ſodunkelnGeſchichtedieſerſichdortaufſtellenden

Geſelſhaft.»Der Vorrednerredetedohſehr
umſtändlich,ſedr(aut von Aegid.Gutmanns
Buche;deſſenRegiſter,

oder Auszug,er geles
ſen,daßes überdie 24 erſienWortedes erſten

GSG Kas



Kapitels Moſis gingz- das er ſelbſt2000 Kronen
wehrt<âzte,und deſſenAbdruck,oder ödffent-
licheBekantmachung,

eben ſoſehrgewünſchet
werde, Die Vorrede,worin er dieſesBuch des

Gutmann gar aus - den 70 Bücherndes Esdra

herleitet,wovon es nun ein Vortragin teutſcher
Spracheſeie,iſſchon1597 unterſchriehen.Alſo
war dieganzeArbeit, dieganze inagiſcheoder

ſophiſtiſcheErklärungder24 erſtenWorte von

Geneſ.1, damalén ſchonfertig,nemlihhands
ſchriftlich,und ſconvollendet. Nuñ wilih aber

dem Leſereineganz andre Stelle,
aus jener

gleichſamdffentlichenoder feierlihenSchriftder

Roſenkreuzervorlegen,aus ‘der Schrift:pro-
dromus Fr. R, C. das iſt,einVorſhräa>und

beyläufigeAnzeigder groſſenausfürlichenApologi,
EisPaveoavCUONCyncWw, welchebaldfolgenſol;
gegenund wider den Zanbrecherund Fabelprediger
Hi(aiam ſubcruce,zu ſteifer,unwidercreibli-
cherDefenſion,SchüzungundRettunghoch-
gedachterheiliger,gotſeligerGeſelſchaſt:
in Eil,nehgnandern wichtigenüberhäufftenGes

<âften, aus-ſonderbarengnädigenGeheißund
Befel(derSuperiorumnemlich)verßertiget; ſampt
zweyen Miſſiven,eine an dieſpaniſcheNation;
die ander an alleRömiſchkatholiſchenin Italia,
Galliaet'Polonia&c. publicirt,dur Irenäum

Agno-
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AgnoſtumC. W, (ió habecs Cancellarium.

Weltphaliaegeleſen;) anno MDCXX, 8. I<

braucheden âbrigenſehrwunderlichenJnhaltdies

ſerSchriftnichtmitzutheilen;der Mann ſchreibt.
nun anf dem Bl. 3, damit nun ſolchemUnheil
begegnetwerde, ſindwir dazuerwe>t und ermun-

tert worden ; nit, daß wir jedemreprobound
avaro ;- oder maulberiſchenFantaſtenund Zungen-
krâmer,unſreArcana‘gleichaufdieNaſe
henkenfollen; ſonderndaß wir alleinunſerner-.
wäálten„ demütigen, gehorſamenDiſcipulisdar-

theten,wie Gott in der Schöpfungder ganzen
Welt, zwey fürnemePrincipalſtä>,nemblih
Himmel und Erden,durchſeineinig, ewig,al
mächtigWort, erſchaffen,und daß dieſelbeHar=

monica proportignealſofeſtund ſteifmitein:
andervereiniget.— Nun färter fort,Blac 4,

dgnnenherowir weiterverurſachtworden , zu dem'

Ende einenneuen,unerhörtenund ganz be-

ſondernCommentariumüberlibrumgeneleos,
jedochæœxoißarTe xai EUTAKTW@S»jU ſchrei:
ben und druckenzu laſſen,darin propter
abſolutioriemnegotii,klarund,deutlianges
zeigtund gelehrtwird,von was MateriederHime
mel und deſſelben$phaeraegeſchaffen;ob ſieaus
weichemWaſſergemacht, und daraufgefroren,
coagulirt, oder von der Sonnenhizund elemens

2 tas
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tariſthenFeueralſogebachen2c: Ttem -— Tein:
— Item Xc, Dieſesallesiſ faſtausgemache
von demſelbenBuche,ſounter Gutmanns Nas'

men úber die 24 erſtenWorte 1 Moſ. 1, bekaüt:

iſt„ zu verſtehen; welcheshierſobeſchriebenwird,
daß es jezt,zum Nuzendererwälten, des
mütigen,gehorſamenDiſcipuln,ebengeſchries
ben und gedrucktwerden ſolle;alsſeieerſt
jezigèVeranlaſſungdazuentſtanden. Dagegen

jeneVorrede {on im J. 1597 dieſesBuch des

‘Gutmann ,
als {on vor einigenJahrenger

ſchrieben,angibt,und ſeinenDruek ſogar herzs
lich‘wünſchetundempfielet.Dieſeganz wider-
ſprechendeBeſchreibungzeigetganz deutlich,-

daßes feincôwegesjeztſchoneineſolcheGefelſchaft
gegebenhabe,die dur gemeinſchaftlicheSuperiores
ſchonzeitherwäreregieretworden ; indem ſondie
Verabredungund getroffeneEinrichtung
den úbrigenGliedernſoguthättebekant ſeynmüſe
fen,daßſienichein dergleichéuWiderſprüche,über

Eine und DieſelbeSache,hättegeraten können.

Es bleibeteben derſeldeWidetſpruh,wenn man

auchannimt,es ſeiedieſeVorredeeben jezt,in

Jahr1616,nebſtdem Ech0,erſtuntergeſchoben,
und entworfenworden z derVerfaſſerdes Echo
iſtdem o genanten JrenäusAgnoſtusniche
bekantgeweſen.Jchwilzuandrer Zèitdieſe

Ae
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ſteGeſchichteder-erſtenSchriften,färund wli
derdie Roſenkreuzer, fortſezen; undnun aufeîna

-andreSamlungkommen.

2. GeſezedesOrdensoderder-Geſelſchaftdes

Roſenkreuzes,-

x. ans der <ymiſhenHochzeit.
Das Buch, <ymiſheHochzeit:-Chriſtiank

Noſenkreuz.anno 1459, Árcauapublicataví=

lescunt, et gratiamprophauata.amittunt.

Ergo:ne Margaritasobiice-porcis.,:ſeuaſi
no ſubllternerolas, Strasburg,. inVerlágung
LazariZebners.anno. MDCXVL.8. vou 146
Seiten; hinten,Strasburg,gedrucktbeyCon-
rad Scheer, iſſogleichſoreiſſeud:abgegangen:
daßnochin eben dem Jahr, beieben.dem.Buchs
dru>er , es abermgls,aberauf142 Seiten, geé

dru>t werden müſſen. Der ungenante-Verfaſſer

hatganz deutlichdieAbſicht,dieſogenanteher-
metiſhéChymie, die mit Erzeugungdes Gols
des und SilversüborderErde umgehet,wider
dievielenfalſchenAlchymiſtenund betrügeriſchen
Laboranten,als eineehrlicheKunſtzu retten.

Dahermachter ſoeineErzálung,daß derKónig
einedffentlicheEinladungzu ſeinerHochzeithabe

GS 3 es
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‘ergehenlaſſen,in einem Brieflein,das eine

Frauensperſoiiniteinerganz gúldnenPoſaun,mie
Flüûgelngebracht;(diskönte man aufdieFama

ziehen).Ju dem BriefeſinddieVerſe,heut,

heut,heut,iſdes KönigsHochzeit.Biſtuhiezu
‘gebohren; vonGottzur Freudotfohréri,Maáſt
aufdem Bergeghan, darauf3 Tewpelſtahn2c,
Danebeniſt einzuſammengezogenes<ymiſchesZei:

chen,obeñ der liegendehalbeMondz denn die

Sonne gleich“darunter, nun ein Kreuz, woran

unten 2'halbeZirkel,Da ſhrsftlateiniſcheAuf:
ſchriftenvotfömiien,(gleich?anfaúgs,S. 16,
de quatuorvis, daruntermart“einen wálen
dârfe): ſo zeigtſchondieſeEinrichtung,daßfür
ganz Unſtudirte,Ungelexte,hiernichtsvorkom
men werde. Von Betrügernwirdſehrvielgere:
det, — es komt noch die Zeit,da. man dieſen
MuminereiendieSchäme ‘wirdabziehen,und

allerWelt weiſen,was fürLandesbetrügerdarun-

ter geſte>t,S. 29, diehäufigzuſammenlaufen:
den Gáſtè,werden nun vörherprobiretaufeiner

Waage,ob ſieauchwas verſtehen— S, 46,der
einetheil'musbekennen, daßſiefalſchenerdich-
tetenBüchern

{(

alchymiſtiſchen)zu leichtlichges

glaubt:den andern wurde gründlichzugeredt,ſie
wüſtenwol,wären auchin“ihremGewiſſenübere

zeugt,daßſiefalſcheerdihteBüchergeſchtizievet,andre



andre genarret und betrogenz daß ſieau
was gottlojerverfüreriſherFiguren.ſiegebraucht¿-

da ſieauch göttlicherDreifaltigkeitnichtverſchqnets
ſondernſihderſelben,Land und Leut.zu betriegt"s

gebraucht;(recipein nomine S. Trinitatis
&c. auh.Sal, Sulphur, und Merkurius, tit

Trinitätverglichen; ) — ſoltenalſobekennen,daß
ſiedffentlicheüberwieſeneLandbetrüger,Le-
cer und Buben wären.—* Hingegenwird
von andern geſagt,S. $1, es-ſey.ihrerReputags
tion nichtnachthèilig,wenn ſieſhöónbeyſolchem
unſernOrdenverworfenwerden — S.54,
manchewurden gehenkt,getöpft,ins Waſſex-geé
ſprenat.(Diskan ſichwol auf“Hiſtorièêndes

1ótenJahrhundertsbeziehen;wie -derHerzogvon

Würtembergvon einem — und' andre von andern

betrogenworden. ‘41

S. 57 citirtſi<derUrheberſelbſt— der

herrlichePhönix,(von dem ichvor zweienJahs
ren ein ſonderBüchleinhabausgehénlaſſen;bin
auh willens,om Löwen, Adler,Greifen;
Falken, und andern mehr,da andersdieſemeine
Narrationwird Fruchtſchaffen,und zwarvon je
dem ein ſonderTyaktätlein,mit derſelbenAbris

und Juſcription, ans Lichtkommen zu laſſen.—
= es ſollenſolcheMonumenta meinen dankbaren

G 4 Schü;
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Schülern nit verhaltenwerden, Es ſindübers

Hauptvom VerfaſſervielSchriftenverſprochenwors

denz S+ 23, — ſolchedunkle, verborgene

Spráchund Bilderſollenal{e,° 2s anders Gott
'

zuläßt,‘inkurzemvon mir an Tag gebracht-und
étófnetwerden; S. 49, ein Brunnen liefim
Garten,mit wunderbarlihenBildernund Ju:

ſcription,auhſeltſamenZeichen,(‘derenih, wils

Gote,im künftigenBuch gedenkên-wil,;Z- geziert.
S. 51, wie denn S. Majeſtätwillens,im. kurs

gen einencatalógumhaereticorám , eder indi-

dicemexpurgâtoriummitzutheilen; S, 53, ich
hoffe?es ſolkünftig.mit der Jnterpretgtionan

Tag kómmen; S. 58, wiewol mir einigeauh
von dieſemetivas verſprochen: haltichdochnoch
der Zeitinnen , und mus dieWelt vor beſſerkens
nen lérnen S, Maj. wöll nit habe,daßjes
mand die bibliothecamund dieBegräbniſſe(der

„Könige,regum phylicorum) ſähee. Dis

hat’einige:Aehnlichkeitmit der Erzálungin dex

Fama, von des Br, RoſenkrcuzgeheimenBü:
chernund Begräbnis;) — untedeswurden uns

diehône Brunnenwerk,Bergwerk, und allerley
Kunſtofficingewieſen; deren,S. 59, keinewar,
die nit allunſerKunſt,wenn. man ſieallzuſams*
men ſ{melzte,äberträffe,(wiedie Schriftmei

ſerin GutmanynsOffenbarunggte2H
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Majeſtát,ſo vielProjektemachen,alleWiſſené

ſchaftenund Künſtein vielbeſſereCompendiaza
bringen,)dabeyichleichtliherachtenfônnen , wors

gn es unſernKünſtlern,fele— S.108, ichbes

fand,daßin gegenwärtigerNacht einſol<Con-
junioder Planetengeſchehen,dergleichennt
bald ſonſtenzu obſervirewz:(dieNoſenkreuzerha:
ben , von Anfang,an, ſehrvielaufſolche.Conjuri:
ctionender Geſtirne- gehaltea, und, vieldamitere
kiáren-wollen,bisinsJahr-1624,da allesums
fiel).AlledieſeverſprochenenBücherſchickenſich.
gar nichtin dieZeit1459, da RitterRoſenkreuz
golebthabenſol;indem es .da nochkeine.Buchs
dru>ereygab; wie dieſerVerfaſſerderchymiſchen
Hochzeitdochvorausſezt,Jchkomme endlih,S.

141, aufdieArtikel,oder Geſcze,ſoder König
den angenommenen NitterndesgúüldnenSteins
vorleſen.laſſen,S. 141.

x, IhrHerrenRitterſolt{wehreny daß
hr euren Orden feinemTeufel,oder“Geiſt,ſofi
dern alleinGott, eurenSchöpfer,und deſſe:
Dienerin, dexNatur,"jederzeitwöllenzuj
(reiben.

2. Daß ihrallerHurerey,UnzuchtUns
reinigteitwöllengehaßſein;und mitſolchenLas
ſieraeuren Ordinit bechmeiſſen,

G5 3-Da
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3. Daß ihr dur< Eure Gaben, mentigli,

wer deren wehrt und bedürfftig, wöllen zu Hülfe
kommen.

4: Daß ihr ſolcheEhrenit begehret,zu

weltlichemPrachtund hohemAnſehenanzuwenden,
5. -Daß ihrnitwölletlngerleben, als es

Gotthabenwil.

„UebekèdieſenleztenArtikelmuſtenwir-genug

lachen,mag auch‘wolnurzum Poſſenhínzugeſezt
wörden ſeyn; ſchreibtder Verfaſſerſelbſt;man

‘hathiemitzu verſtehengebenwollen,daß dieGlie-

der des Ordens einegéhèimeArzeneihätten, ſh
immer wieder zu verneuen oder zu verjuñgen;
wie es in den nachherigenGeſezennochausörä>æ:
lih'vorfoint,Es iſúbrigensſchonhierausgewis,
daß“ſicheben jezteine Geſelſchäftvon vielen ſo

verächtlihenLaboranten-

und gemeinenBetvügern,
habeunterſcheidenwollen;indem dieſeNitterhies
nit zu erfenpengeben,daß �iſieſelbſtGeldgenug,

{undgarnichtnôtighätten,von andern Zeitgenoſ-
FenGeld oder Vorſchuszum Werk zu ſuchen; und

daß hingegenandere,welcheihreKunſtfürGeld

anbieten,zu Betrügerngehören.DieſerChara-
fteriftin der That,an und fürſich,ſehrtref

Fendnnd richtig; wenn gleich
d

disalleseinePa-
rabeloder Fictioniſt.

‘

2. Qee
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2, Geſeze,aus der Fama fraternitatis-

Die8 Brâder-,,woraus dieteutſcheerſteGe:

ſelſchaftbeſtund,hattenjedereinenvolklommenen

Aufſazvon der geheimenund o�enbarenPhiloſot
‘phie;ſe wolten'nun.niht längerbei einander

Hblaiben, ‘ſondernſichin alleLändervertheilen—

fiemachtendabeyunter ſichaus:

1)Es ſoltekeinervonihnenſichzu einem ans
‘detnGeſchäfftebekennen,als Krankezu heilen,
:und allesumſonſt,-(ôder ſietreibenMedicin,nicht
Theologie2c.). 2)Niemandſollegenöthigtſeyn,
der Bräderſchäft"wegen ein gewiſſesKleidzu tra:

gen , ſondernſichin der Kleidungnachdes Landes

‘Sitterichten.ZJ)Ein jederBruderſolleſh auf
Trucis'TagbeyS. Sptritus,(wie man dievon

Gr. C. R. C.geſtifteteBrüdercapelle,oder Loge,
genant hatte)einſtellen,oder die Urſacheſeines
Ausbleibensmelden. 4) Ein jederBruder ſolle

ſichnacheinertüchtigenPerſonumſehen,die ihm
auf den FaldesTodesnachfolgenkônne. 5)Das
Wort R. C. ſolihrSiegel,Löſungund Charakter
ſeyn. (Roſea.crux z es iſaberſehrwahrſchein:
li, daßdieſe2 Buchſtabenwirklichaucheine an:

dre Bedeutunghâtten),6) Die Brüderſchaft
foleinhundertJáhrgeheimbleiben, Auf dieſe

ſehsArtikelverpflichtetenſieſichgegen:einander,
und
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ünd begabenſichfünfBrüder..aufden Weg, Ali
leindieBrüder D. blieben-bey.dem Vater B. R,

C,einJahrlang1c.

"
Die Leſerwerden es ohnemi ſehen,daß dicſe

6 Artikelgar nichtsvon jenen5 Ordensgeſez2n,
welchedie Ritter gegen den König(ihrerGeſeſs
ſchaft)beſchworenhabenſellen, vorausſezenoder

in ſichfaſſen.Die Jahrzahl.1459,inder<y-
miſchenHochzeit,‘lößtſichnichtanders vergleis
chenmit deù Icooder 120 Jahren, welcheinFa«
ma gezâlewerden, als daß-1559'oder1579, dee

AnſangeinerſolchenGeſelſchaftin.Teutſchlandges.
ſuchtwerden kan;záltman 58 Jahrehinterdenr
Paracelſus, ſokomt man nahe an 1600, Es
iſtaber in der chymiſchenHochzeitkeinPlas
fúreineRevolutionin Teutſchland;wiedie
Fama dochenthäle,Der Bruder N. N. der an

dieStelledes Bruder A. in Frankreichgekommen,

hatteim Vertrauen ihnen,den Verfaſſernder

Fama, entde>t,A. habeihnvertröſtet, daßdie
Verbräderunginturzemnichtſogeheim,ſondern
unſermgemeinſchaftlichenVaterlandedex
teutſchenNation, baldſehrvortheilhaft,
notwendigund rümlichſeynwürde 2. und
in derConfeſſionwerden, wie dieFama ‘auch
mneldet,37 Urſacheneröfuet,warum jezt, Ans

fange



u TOO mant-

Fáfigedes vorigen Jahrhunderts, die Brüder�chafü
fnet werde, und man die hohenMyſterienfreis
williganbiete,und mehrGeld verſpreche,alsder

Königvon Spanienaus-den beidenJndienerhält.
Denn Europageht{wanger, undwird ein Kind

gebären,das mus ein wichtigesPathengeldhas
ben. VondieſemHaſſewider Spanien, kan

man mehr‘nahſehenín deinMiſſivan dieſpaniz
fe Nationy ſodem vorhinS. 77 genanten

Prodronus Fr, R. C. unter SJrenáiAgnoſti
Namen, beigedru>kti, Senior(nachherlmpe-
ratoc ) et fratrescollegiiRhodoltauroticiNa«

tionihiſpanicae$,— nos illuſtresct Tnuidti
RoſeaecrucisfratresvobisLenotisciacroſori-
bus mandanus , ſerioqueinjungimus&c.
Eine andre Stelle,(contimuatioX1],varioruin

âdiscurſuumbohemicorum Nerni,gedrutzu,
Prag, anno recupcrataeSalutis,1620, in

JhroKönigl.Majeſt.Frideticil; Regierungim

erſtenJahr)S.6, iſt ſehrmerkwürdig; es wird

widerdieJeſuiten,als ſpaniſcheFautores,ſehr
heftiggeredet; wenn der K. von Spanien alle

Schuldenbezalenſoltè,würde er allerſeinerKss

nigreichenoh 2mal bedurftigfeyn: Nunfolger:
ih mus cuchaberihrpatriae(Teutſchland)prodi«
tores nocheinserinnern.Lieber,warum berichtet

ihreuren Könignichtauh deſſen,daß in

Teutſchs
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Teutſchlandnur Privatperſonen,Noſenkreu-
zer genant,gefundenwerden, ſo auf einmal9
bis 10. ThonnenGoldes,um Gotteswillen, vers

ehrenund gebenkönnen;wie meinetihr,tratres
belialitici, follenwot dieHerrenNoſenkreuzer(he
ren Magiſtratuman Geld ſteckenlaſſen— dieſe

dürfennihts auf Jutereſſenemen, keinWech]ele
briefmachen,noh wenigereinigenVerluſthabenz
dieweilſedenlapidemphiloſophicumnſtetsbey

ſi<haben. Daraus leichtlihabzunenen, was

an Wechſelerſpart,und davon wol bisin etlich

RegimentKnechteerhaltenwerden können; zwar
diéKunſtdes Goldmachensiſtihrallergeringſte;

denn gleichwiedieGeſundheitdes Menſchenalles
Gold und Schâzeübertrifr,alſodieKunſt-,ſels
bigezu erhalten„auch weit beſſer,als das Golds

machen,geachtetwerden muß. Nuniſt einmakt

gewis,daß ſieprofeſlioneMedici et quidem
foeliciſlimiſind;(ſonennenſieſihallerdings
oft,und proteſtiren,‘daßſienichtsmit Theolo-
giezu thunhaben;)alſowenn ſteden allergefärs
lichſienSchaden, oder allerunheilſambſteKrank:

heitnur anſchauen,(disklingtgeradewie
Mesmers Magnetismus;) curirenund hei
lenföônnen.Daßaber dieſesWahrheitſeie,múſt
irſelbſtbekennen;denn wer ware der anders,ſo

den ſpaniſchenKönig, welcher6 Stunden lang
'

todt
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todt geweſen,als ein FraterRofleaecrucisſper-
no mundanus,N. N genant, wieder erweet,

geſundund friſchgemacht; damit ein Probſeinex
Kunſt,auch ſeinenärgſtenFeindenzu erweiſen,
dahingereiſt, Dann ihm ſolcheszuvor wol de:

wuſtgeweſen;zu dem Ende von den 8.Frotribus
Urlaub genommen, und ſeinVorhabenfoelicitec
verricht,wie es der ganzen Weltwolbewuſt,dar?
überauh mächtige.Freudenſhüß‘gethan.Solten
wol ſolcheLeut in einem Feldlägernichtnuz und

notwendigſeyn,beedes,Volk und Gelt zu erſpas
ren? Solchermangeltihr;wir habenſolche
Leutüberflüſſig.— — Nun wird von einem

Francisfanermönchin Jtaliengeredet,der viel

Beſeſſenevom Teufelerledigte— und da fártder

Verfaſſerfort;aberſoes einenBeſtandhat,iſ
es gewis,daßer e LSocietateFr.Sp.(Spiri-
tus, die Capelleder erſtenNoſenkreuzerhiesad

Spiritum

)

iſ�;zaliashaltei< es vor Betrugz-dies
weil im ganzen Pabſttumbdie allerheiligſtenmir

dergleichenlamen Poſſen, deren von, dem H.
Ortzu Einſiedeletlichtauſenderzáltwerden könten,
umbgangen.Wennaberdu, O Schande Pater
Conz, daß es Roſenkreuzerſind,nit glauben
wilt, magſtuan ‘deinereigenenabſcheulichenLüs

gen felbſterwürgen.O du ſpaniſcherMückenkries

ger, wie gernwolfiuTeutſchlandund.allenevan:

ge
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grliſchenNationen ein blutigesPank {enkenf
ſed deſuntvires, Hörean die Stimme des

Herrn,weicherſagt,dieZeitiſt-vorhanden, ih
mus aufſeyn,dieBetrúbtenzu tröſtenx. ÎId-
kan mijezr nihtweltermit dieſempolitiſchenZus

*

ſammenhangeder Noſenkreuzermit dem neuen

KönigFriederich,aufhalten;es ſinddieſehis
toriſcheStücke noh weniggebrauchtworden. Ich
wil aber nur wiederdaran erinnern,was Bar»
naudus am Ende ‘des1ótenJahrhunderrsöffents
lichausbreitete; dieſeKunſtderAlchymieſoltean
fänglichdem KönigHeinrichden 4tenin Franks
reich;(alsBeſchäzerderHugèünotten'z)naherdem
Prinzvon Naſſauin Holland,beîſtehenzund

nun ſinddieteutſchenRoſenkreuzerin Dienſten
desreformirtenKönigsvon Böhmen. Kurzvore

herS. 77 habei< aus der holländiſchenUeber-

ſeiuns
der Confeſfionund Fama angefürt,daß

in Prag, Máhreù,Tirol,{honvvr 1613
dieſeBrüderſchaftbekantgeweſen; undeswirdſi
noh mehr-davon ſamlenlaſſen, daßböhmiſche
oñd pfälziſcheDiſſidentender

-

bisherigenkleis

nen ſtillenalchymiſtiſchenBrüderſchafevon der

Zeitau, da das erſteproteſtantiſcheZubiläum
bevorſtund,oder von 1615, 1616an, eine gänz
andrepolitiſcheRichrunggegebenhaben.Daß
derKönig"von Spanienaus beidenJudiennicht

ſo
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ſovielGold habe,als dieNoſenkreuzer{affen
können: ſtehetſhonin deè Fama.

Von’allen dieſenſehrweitſchichtigenpolitis
ſtenProjekten,iſtin der <ymiſchenHochzeitgar
keineSpur anzutreffen;es iſ alſogewis, daſs
dieſerVerfaſſerentweder der Zeitnachehergee
ſchrieben„" und von Fama und Confeſſionnoh gar

nichtsgewuſt;oder, daß ‘diechymiſcheHoch»
zeiteben ſozurErleichterungeiner‘Apologieune

Ausredehätdienenſollen,wie derElucidarius

majorbes RatichsBrottoſer, derden freilich
auffallendenVorwurfvon eineralgemeinenRez
formation, in dieſemElucidariusablenet,und

die Hauptſachezur Chymieund hermetiſchen
Arbeitmacht. Fn dieſemElucidariuswixddie

chymiſcheHochzeitfleiſſigangefärt,und ſogar
auf der andern Seitedes Titelblatsiſtgedru>ts
Synoplisder <ymiſ<enHochzeitF. (fratris).R.
C.darin praeparatiolapidisaurel ſehrartigbas

{riebenwird, durchWunder ſiebenTage. I. De-

ſtillatio,2. Solùtio,,3.putrefactio» 4 ni

gredo,5.albedo,6. rubedo,mulóplicatio,
fermentatio,7, Projeiomedicinae,Sub.
ſcriptio,Fr.(frater)ChriſtianusRofencreutz,
equesaureilapidis.C, R. Daß dieſeSynop-
fis“ſehrgezwungeniſ, und faſtgewalichätig,

H wird
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wird man deſtoehermerken, wenn man lieſet,-
dieſerBroto}ferhaberechtwiſſentlichdie ganze
Reformationder weitenWelt, welchedie<riftli-

chenhochlöblichenOrdensbrüderdes Roſenkreuzes
hattendru>en laſſen,geradehinund durch-
aus nur fúreinedunfleund mit verblúmteuWors
ten abgefaſſeteNachricht, vom Stein derWeiſen,
ausgebenwollen. Es iſauchſelbſtdieſeAbtheis:
lungin 7 Tage, diſtillatio— — widerdie

wahre“hermetiſcheOrdnungz die:keineêwegesin

ſolcherabgetheiltenDiſtillatio,Solutio,Putre
fadtiox., oderin7 beſondernArbeiten; beſtehet

F< fan hierwol am fügßli<ſteneine ſehr
merkwürdigehiſtoriſheStellemittheilen; aus der

Vorrede des ſogenantenLud.Conr.Montanus,
oder LudwigConrad v. Bergen, zu der-gründlis
cen Anweiſung'zuder wahrenhermetiſchenWiſt

ſenſchaft2e.Caus.einem ſehraltenbambergiſchen
Manuſcriptans Lichtgéſtellet,von Joh.Ludolph
ab Indagine,Frankfurtund Leipzig1751, 8.),

DerVerfaſſerſoles ſchon1635 geſchriebenhaben;
er iſ,wie er ſelbſterzálet, unter den erſtenNo-
“_ſenkreuzerngeweſen,hatoftihrenVerſamlungen
beigewonet, und iſtchon1622 um einer geringen
Urſachewillenvon ihnenin den Bann gethanwor-
denz er ſagt,daß ſieihnmitfalſchenProceſſen

gan-
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ganzer dreiſſigFahrelangin derIrregefärer:
Der Artiſtwerde ſieſhonaus den Klauen erken:

nen, wenn er melde,daß ſiehabenin Druck ge-

hen laſſen,ihrechymiſcheHochzeit;welche
mic allerhandGrillenfängereienangefälletiſt,und
woraus ein jederLeſerwird ſo-klugwerden,als
wenn er ſichin einem NarrenſpitaleineZeitlang
verweilet.hätte.— — — Wir wollen abermal

dieſeJahrzahlmerken. Jm Jahr1622 iſtdie:

ſerVerfaſſervon den Roſenkreuzernin den Bann

gethanworden;alſomus man wol die 30 Jahre,
daß ſieihnmit falſchenProceſſenin derJrrege-
fret,von da an zurü>rechnen; das fielein das

Jahr1592, und disJahriſwirklichſhondur<
die Arbeiten,und Auſſázedes Barnaudusin
Hollandbekant; die.Societasdes Zſaacus
Hollanduswäre alſodie Mutter , von den nun ſich

zuſammenſezehdenRoſenkreuzernin Teutſch-
land oder Germanien; wie das Vaterland
des Roſenkcreuzauch’beſondersbezeichnetiſt,in
der<ymiſchenHochzeit.HermannFictuld
hat în dem aureum Vellus,ſo ſeinerSchrift
Azoth et lgnisangehängtiſt,S. 147 , gerade:

hingeſchrieben:daß nah dem Tode,des Herzog
Carlvon Burgunddie BeſizerdieſesgroſſenGe-
heimniſſesſichmit ihrerhohenWiſſenſchaftund

Kunſt,ganzgeheimgehaltenund zurückgezo-
H 2 gen



i ÎIG

gen — und dagegen ein ganz neuer Ordens
von den Beſizern.derhermetiſchenWiſſenſchaft,une

ter dem NameneinerSocietätoderBrúders
haft dergoldenenRoſenkreuzer, errichtet:
wordenzwelthenNamen ſiebis dieſeStunde bez

halten2c. Dis iſ1747geſchrieben,

3.Geſezeaus dem Echodervon GokthocherleuchtenFras
ternitätdes lôblichenOrdens R.C.

Blat105b « Sequunturleges.
x. Sol:ſeinenMitgeſellenſehrlieben. 22>

SolſeinemMitgeſellenniht A�terreden,nochdens

ſelbigenVerachten.Z. Sol ſenernMitgeſellen
getreuſeyn,4,Sol gegenſeineMiktgeſellonwahrs
hafftigſeyn. 5. Sol ſih-gegenſeineMitgeſellen
demütigund itſamerzeigen.6.:Solnichtſpöttiſch
aufdieſeshoheStudium ſeyn. 7:Sol verſthwies
gen halten, was er in dieſemhohen.Studio erfäs
ret.8. Sol von ſeinemVermögenſeinenMitges
ſellenmildiglichund williglihmitthelen:;Gleich.
vorherſtehenvon Blat 9x.b.an Special: Artikel,
wie ſih ein DicipulusMagiaecoeleſtis, für
ſichſelbſtauchgegen Gott, und gegenfeinen
Prôceptorem, *(nachherheißtex DucIor)und: ger
gen andernLeutenverhaltenſof. L1, Er ol gott

färchtigſeyn.2, Wol dieDiſciplininAchthaben:3. Sol
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3. Sof mit der Welt nichts ſonderlichszu thunhär
Pen. 4. Sol fromb,reinund unſträflichſeyn.
5. Sol nüchternund mäßigſeyn. 6. Sol keuſch
ſeyn."7,Sol demütigſeyn. $. Sol Geld und

Gut verachtenund nichtgeizigſeyn.9. Sol auh
dieMenſchenWeis : und Weltklugheitgeringach:
ten. 10. Sol nachder göttlichenWeisheit(Theos
ſophie)ein groſſesbegierlichesVerlangentragen,
x1, Sol gehorſamſeyn. 12.Sdlfleiſſigſeyn,
13. Sol nichtbald im AnfangdengroſſenGe-
heimniſſen-nacforſhen.14,Sol nichtſpöttiſch
auf das hoheStudium ſeyn. (Dis ſtund{on
oben 11.6,) 15, Sol gegen ſeinenPräceptorera
oder Lehrmeiſter,dankbar,mild und freygebig
ſeyn.16,Sol armen Leutengern mittheilenund

Almoſen"geben, Was aberdie-groſſenGeheims
niſſebetrifſt:#0 veriveiſeih indes«gufdiearc@

aperta, ſomitdem-groſſenund kleinenBauer
Mehrmalengedrucktiſt;und gebe:einen furzen
Auszug, oder vielmehrden Catalogusvon 69
Schriften, dieim Jahr1614 ‘(daebenConfeſ=
ſiound Fann gusgeſchi>twurden)zu Leipzigfür
16000 Thál,feil-gebotenwurden. Daes gerade

69 Stü ſind,und vorhindesGutmanns Buch
überdie24 erſtenWorte des erſtenCapitelsMoſis,
ſobeſchriebenwurde, alsſeieſeinJnhaltmit un!

er den 70 BücherndesduEsdra.-befindlich:
3 ſo
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o ſolwol hiemitdie Zahl70 gleichſambelegtwet:
den. Es iſtdieſerCatalogusangedruc>kt, von

pag. 99 bis102, an dieſeSchrift:Ein ausführe
TicherTraktatvom ‘philoſophiſchenWerke des

Steins der Weſſen,dur éine-JungferE. H,
‘genant,anno 1574 geſchrieben;ſamteinergründ-
TihenUnterſuchungund Entde>ungder Art und

«Eigenſchaftendes Goldes;worin nichtalleindie

wahreMaterie deſſelben1c. dabeiangefürt,eit

CataloguslibrorumKabaliſticorum.Hamburg
Hei GottfriedLiebezeit, 1702, 8. Anno 1614.
‘Lipfiae,Haec: Mſc. proſtabantvenaliapro
16000 Imperialibus.Catalogushic miílus
a StevelinoHolſchovio.

TT, ddami protoplaſtiCabala, 2. Zepher
Katulia,in quo 7 tradtatuset 7 libri.3.De=
odidadticaad’omnemſcientiam a deo adipis*
cendam. 4. Cabaladiuina-et:fupercoeleſtis,

5. Kabala Salomonis. 6. Kabala angelica,
7. Cabalaalmadeliſticamajor, 8g.Minor.

9. ara Cabaliſtica. 10. CabalaAbrahae IL

Cabala ſymbolica.12, Kabalanaturalis.13.
Cabalarevelatoria.14.MagiaPythagorica,
15.MagiàVerbalis,16,MagiaRealis, 17.

Fragmentumcabaliſticum. ex ‘Traditione

Tubalcain.18. Kabalaadepta.x9. Kabala
Enoch.



Enoch. 20. Kabala Sephirofh, Semotk,
:Nekudoth. 21. Duo cabaliftica ſpeculaad

omnia videnda. 22. CabalaVoarchadumica,

.23.Notariaca,24. Mathematicaadepta,25
Ajeomettiacabaliftica.26, aliareceptio(ca-
bala)de Monade,Trigono,tetragono. 17.

Cabala-anagogica,28. Cabala‘Fârdemah,

29. Cabala microcosmica, 30.Magiaolym-
pica.31.Glottophoria,32, Catoptroman-
tia. 33.SpeculumSteganographicaum,34.
Altraliscabalaeperfectatraditio.35.Alia

quaedamMagiaaftralis.36,Aſtraliscabala
iprobata,37,Commentarii cum obſeruatio-
Dibuslecretisin cabalam.38.Clauismyſtica
fecretiſſimaaltraliscabalae. 39. Oraculum

Apollinis,40. Magianecromantica, 41

MagiaquaedamTeſiphoniset hydromantica
naturalis.42.Varil’tradatusmagico- cabali-
Nici. 43.tradtatusoccultimagorum- 44°
SecretaSalomonis Tſudaei,45.commentarius

cúiasdam Hieronymiet San. Alinadel.1452,
46.CommentariusApollinisad omniumar-
tium cognitionem, ex antiquiſlimisEbraeo-

rum Pracceptis:contraQus.47.Recapitulatio
artiscabaliſticdeMonachi Thomae 1451, 484

TheophrafticaMagicaquaedamMſc, ex ca-

H 4 ba-
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: baliſticapratica,49. Antidotaquam phi
‘Tima. 50, Magia.Kyranidis.gs1,Pelagü
„Eremitae,praeceptorisLiban cabaliſticatra»

ditio. 32.Libaniigalli,praeceptorisTrit=a
hemii cabalifticaet inagica.53.‘Toroaltris
antiquiſlimamagica, 54. Magica.Lampa=-
dum, luminun, Speculorum,lignorum,
Sympathiarum,Harmoniarum , contaQuum,

55.Magiamumiata, 56,MagiaCharadteri«
ftica.57.¡MagiaHerculea. 58.Magiamis
litaris.59 de combinationibus,rotationibus,
caommurationibus,cabaliſticiset magicis,60,
de'Synochia7oAeTyg1s‘(vielleichtzroAueTy015,
Cyclisquadratiouibus,et figurationibusca»

bal.et inagicis,61, CabalaGammakhaea
(amuletorum). 62.Anatron et Notariacon,

63.Cabala Malachim (angelorum),G4.
Theogoniamagica, 6t¿:demetatheſis-di-

wilione,et cogitationecabalaerrealis,66.

ZoargiaZometicaet Zogonia:magica,67.
Explicationesacromatica(aeromaticae) ſcri»

ptor,cabalift,et magicorum.6g. 1, 2.3, et

6 pars Arbatelt.4,MagiaHehiodicaet Home-

rica, 7. Apolloniimagia,8; AegyptiacaS.

Hermeticamagia 9. Sapitentiapropheticas
ClavigſapientiaeSalomonis,69,librima-

gici



‘gici et chymiciTo. Rudolf, Abbatis zu Came

pon in ‘der Schleſien5 autographumdetinet

Baro:praeſesjudiciiin Bauzein,

So felerhafthiervielesgeſchriebeni(t,ſichet
man dochdieganzvorſezliche, wiſſentlicheBetrüs
gerey.Manche Sachenkommen au in Gut-
‘mann vor, und’in derdem Fluddbeigelegten
Apologieder Roſenkrenzerwird vielesganz bedáchs

tigvertheidiget,Es werden auchgar nichtſelten
mancheven den hiergenanten.Schriften,einzeln
citiré,in RoſenkreuzeriſchenSchriften.Man
‘Hemerkeialſogleichſameinencue Coloñievon
ſolchenBetrügern,welchemagiſchegeheimeKünse
ſite,zumal!mit Geiſterumgange,vorgeben,und
andredamit hintergehen;derennücderträchtige
Kaunſtgriffebisin unſrejezigeZeitendauerten,von

‘ebenſolchenunwürdigen,die in einem ehrharen
Berufe,in wohleingerichtetenStaaten , ſonſtgaë

nichtfortfemmenundehrlichlebenfonten+

4. Geſeze, dieSincerusRenatusdru>en.-laſſen,

AllejenekleinenVorſchriftenſindkaum zu vers

gleichen,mit dem ‘ganzandern, vielgröſſernJn-
haltder GeſezedieſerRoſenkreuzergeſelſchaft,
nachdemſieſichmehr ausgebreitethatte; welches

fichfreilichgleichſamvon ſelbſtverſtehee,Man

HS weis



m "T22

weis aber gar nichts näher, wenn und von “tels

«hen Mitgliedern insbeſondrédieſevielenGeſeze
zuſammengetragenworden,welcheSincerus Rè-

„natusin öffentlihemDru>ke bekantmachenlaſſen;
ſieſcheinenaus dem Ende des vorigenJahrhun:
derts zu ſeyn. DerMontanus,oderLud,
Conr.v. Bergen, der 1622 im Haag vönden
Noſenkreuzernauszeſtoſſenworden,weis auh"

nochnichtsvon beſondernodermehrernGeſezen;
er’meldet nur, daß ſiedur< gewiſſeMerkmale
einanderöffentlichkennen; daß ſieeinblauesOës
‘densbandhaben,an welchemein goldnesCreüz
‘mit einer“Roſehängt,‘welchesſieum den Hals
und unter demNoe aufder liñkenSeite tragen,
wenn ſie in ihreVerſamlunggehen.Als eïneMás
trifulhabenſieeinen groſſenBrief,aufPergas
ment’ geſchrieben,welchesdur< ihrengeheimden
Séecretariumverſchmiercet, und mit einerCapſúl

verſehen,von dem Imperatoremit groſſenCáärimos
nien verſiegéltwird.— Sonſthabenſieau< noh
eine kleinegrúneSiegesfahne,nnd einengewiſſen
Grus . wodur<ſieeinanderkennen, wenn ſichei:
‘nervon entlegenenOrten.einfindet,— Die Haupts
drterihresAufenthalts- und wo’ ſiezugewiſſen
ZeitenihreZuſammenkunfthalten, ſindhauptſäch:
licheinigegroſſeHandelsſtádte; und wo man Leute

von allerhandNationen antrift,damit man deſio
wes
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weniger Augenmerkauf ſe rihtenmlge;alsîm

Haag z da habenſieeinenPallaſt,wo ſiezu gès
wiſſenZeitenzuſammenkommen; in Amſterdam,
Nürnberg,Hamburg, Danzig, Mantua, Ve:

‘“nedig,Erfur. Wie: es nun ihremVorgeſeztet
Belicbet,und wo er am nächſtenſeinHaus und
Hof hat,dana<hwird.einer von dieſennamhaften
Oertern zu ihrer¡Zuſammenkunftbeſtimt.Die
Kunſthabenſe gewisund' wahrhaftig; aber ſte

Habenſich(ohartunter einanderverbunden, daß

fíeſolheaus Neid niemandgeben, anders er ſi
mit Leib und Seeleverſhworenz (denn ſonſtne-
men ſieniemand in ihreGeſelſchaftzum Mitglied
ihrerGeheimniſſeauf)und bekomts von hundert-
tauſendenkaum einer. Auch diewahrenManus-

Ariptà, ſoſieunter ſichhaben,bekominenwenige,
fieſeyndenn ihresGleichen. Und ih wúrde,

wenn es aufdieſehochtrabendephariſäiſchePhilos

ſophoswäre angekommen,wol nimmermehrzur
Erkentnis ſolcherGeheimniſſeder hermetiſchen
Wiſſenſchaftgelangtſeyn:wenn {< nit alleihre
und andre Bücherverlaſſenhätte.—

Dis ſchreibtMontanusin derVorrede;und
nun wird man wirklicheingeStellenin den Le-

gibus,die SincerusRenatus dru>en laſſeù,

ganz deutlichverſtehenkönnen; indemſichmam

des
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hes: in diefer Vorrede wirklich ſchondaraufbezkehet;
ſogarderNamé Imperatoriſtalſoſhon ſeie
1622 eingeſúrtgeweſen, und ichzweiflekauin no<
daran, das er ſichauf das neue Reichbeziehe;
:enn zumal in dem Echoſoganzernſtlichgeredet
wird —— Blat 69 — von EinerTheologieoder

ReligionderſelbendrittenZeitund leztenWelt—=

von der neuenArt des Regiments; vom neuen Rec

gimentund deſſenZuſtand,auchwer der König
deſſelbigenſeynwerde, Von den neuen Rechten

oder‘politiſchenSazungen,Voneinerneuen Mes

dizinoder Arbeney.Von einer neuen Philoſophia,
Und von eiñerneuen Magia, — Daß ein einiger
Gott werde erfantund ausgerufenwerden;daß
eineeinigeReligionund eineewige(einige)Kiys

*
he und Verſamlungder Auserwältenſeynwerde,
AufalledieſeSachenwil ih-michjeztweiteruicht
einlaſſen,worüber ſichnachherdieſeLeutefelbſt,gas

theilet,und, was disneue ReichChriſti-aufErs
den betrift,ſehrleihtvieleAnhängerbekom:
men haben.

Hier folgendieGeſeze,wie ſe Sincerus

Ronaztusdru>en laſſen,aberebenfalsohneirgend
einonähereAnzeigevon irgendeinigenUmſtänden5
dennes iſthr unbedeutend,was er in der Vore

xedebeibringt,zu dem Buche;„Die wahrhaffte
und



il) volkommeneBereitung des philoſophiſche
Steins, derBrüderſchaftaus dem Orden
des güldenund Roſenkreuzes2c. dabeyange!
fürtdieGeſezeoder Regeln,welchedie gedachte
Bräôderſchaſt.unter fichhâle,Den Filiisdodri-

nae zum Beſtenpublicirevon SinceroNenato—
= ín-Verlegungves Autoris, zu findeninBress

lau, beyEſaiáFellgiebetsſel.Wítwe und Erben,
anno 1714, “’8.126 Seiten. Jh weis es nit,
ob dieſeAusgabeder Proceſſeund Geſezeſichni<t
gleichſamauf dasSubiläumbeziehenſol, da

ſeit1614, da dieRoſenkreuzerin Teutſchlandihre
Famaund Confeſſionausbreiteten,jeztim-Jahe
1714 ebenhundertJahreverſloſſenwaren:

Inder Vorrederedet der Mann eineernſks

LicheSprache,wider die Maulchriſten, und wis

der dieſoſehrverdorbenenMenſchen,dieChriſten
heiſſen, aber in dem wahrenChriſtenordenfi<-
ſelbſtnichtbefinden.‘Nunfárt ex fort,undvers

ſprichtſeine<ymiſchenAnleitungen
— damit auh

rect aufricht(gmit dem geneigtenLeſerhandle,ſo
wiſſeer, daßdieſerTraktatnichteîne eigene
Ausarbeit, ſonderneine ſolche,mir von eis

nem Profeſſoreder Kunſt,(disiſeinMit-
glied),den ihnihtnennen werde, zux Abſchriſfé
âberlaſſenworden;weis auch,daßer nochinkeis

nes
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wes Menſchen.Hand öffentlichkommen iſt.Es
iſtdiewahrhaf�tePraxisderBrüderſchaft
des Roſenkreuzes,zugleichdeven Ordnung,

nebſtden zweienOrten,
wo ſieſtetszuſammen.

kommen, benantz;welcheſieaberjezoverándert,
weilkeinermehrvon denſelbenin Europa;ſondern
vor etlihenJahrennah Indiengegangen, um

daſelbſtin beſſererRuhezu leben.— (Dis iſteine’

ſeltſameErzálung; davon aberalleſovieleroſen-
ÉreuzeriſcheSchriftſtellergar nihtswiſſen, unter

andern HermannFictuld, der no< 1747 gee
ſehrieben,,und die FortdauerderRoſenkreuzer,
alsForſcherdes hermetiſchenSteins 2c. beſchrieben

har. Er ſelbſtnent ſichau< ein Mitgliedder

LascariſchenGeſelſchaft). Er redetdaraufvon.
der verſchiedenenMaterie,welchezu dem Stein

der Weiſenangewendetwerden kan, und,hateben
den Spruch, den o viele-dieſerSchriftſteller,und

ſogarneuerlichnoh der Verfaſſerdes Hirten-
briefs,brauchen,trachtetam erſtennah dem

ReicheGottes2c. welcheErmanung allerdingsfâx
‘alleMenſchen,zumalfuralleChriſten,höchſtges
gründet,und wenn ſteſowolgros genug und riche
tigverſtanden,als auchin Privatäbunggebracht
wird, von dem allergewiſſeſtenNuzen und ganz:

ſichernVörtheiliſt; indemſiedes Menſcheninnere;
Wohlfarttäglichmehrbefördert,und ihnzum bes:

hei



feheidén�tenwohlgeordnetenGenuß ber äußerlichem;

ſinlichenlDinge, aufsallerbeſtezubereitet.Aber

freilichiſtauchdieſeèrbaulicheGeſtaltund Spras
chevon vielenliſtigen, eigennüzigenMenſchenda?

zu gebrauchtworden,ſichüber andre deſtoleichter
als Führer,Meiſterund Herren,des. Reiches

der Natur und Gnade,wie derHirtenbrief
beides.zuſamrenſfſezt„-.aufzuwerfen.Schon das

SpeculumſophicumBhodo- ſtauroticum“das

¿ſt, weitläufftigeEntdeckungdes Collegii'und.Axis
omatum von. der ſondererleuchtetenFraternität,
EhriſtRoſenkreuz,hatden Spruchauf dem

ſymboliſhenTitel, quaeriteprimum re-

gnum del,1618.4.

Nun fängtan , practicaordinisminoris;
es wird gar oftvon unſernheutigenBrüdern
geredet;deſſenſichunſeremoderne Brüder gebrau-
<enz; S,.13, obgleichunſreBrüder mit groſſer

MúheunterſchiedeneSubjecta-unterſuchet, ‘dieſen
mercurtium daraus zu ziehen,iſtsdochallezeit
vergeblich.geweſen.* Darum foltuGottunſern
Schöpferin alleEwigkeitloben,dazuJeſumChris
tum unſernErlöſer,wie auch den heil,Geiſt,
welcherdieSinnenunſrerBrüder,ſounter die

FahnedesKreuzes.Chriſtiangenommen , eëleuchs
tethat— —

mai niusdas von unſernBrüúüs
dern
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dern genante lac Virginis wie“ auc lac aburia
dantiae haben2c. Dieſe.A�ektation,als wenn;

blos dieſe.Bräder,dieſechymiſcheSprache
hâtten,komt gar oftvor; und es iſtdoh Çar
nichtsneuesin allendieſenVorſchriften.Es

wird auh Paracelſuscitirt,S..32, wie ſ{<der
Bruder renovirenſol,(daßex aus dem.Alterin

‘den Stand eines ſtarkenMannes wieder komt z}
S.37 ſolman von dieſerMedicin ſogarbrauchen,
um in einerStunde kleineRoſen hervorchieſſerz

zu laſſen;um einen'unfruchtbarenBaum tragen

zu machenz welchesdocheine ret unerlaubteAn:

wendung elnerſo ganz feltenwirkſamenArzened

heiſſenmüſte;indem mit den5, odex3 Gran davon

vielgróſſereund wichtigereErfolgedadurchzu{af
fenwären. Kap. 15, Edelſteineund Perlenzu
formiren. Von S.42 fängtpraticaordinis
majorisanz S.46, wir legendir, lieberBrus

dec, bey dieſerpracticaordinis majorisdas
„Stilſchweigenvon neuem auf . S, 62, wo

von der Materie oder dem Subjectogeredetwird,
von welchomunſerWerk den Anfangnimt, heißt
es: man-mus unſernMerkuríumín keinenandern

Sachender Welt ſuchen, als alleinin dieſereinie

genz welcheSache der gebenedeieteGort allein
unſernBrüderndurchſeineBarmherzigkeit0fe
Fenbarethat,dieſchonim Muttexleibedazu ert

foren
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korèn waren — darum ſagtauc eervon unſern

Brúdern2c,dieſeStelleiſtaus démSéendivos
gius, der'alſohierauhzum Roſenkreuzergv

mar wird,wieer vornein dem Echoauh war

genantworden. Alleinebendis geheime,wuns

derbareSubjekt’,hatman langevordenRo-
ſenfreuzerngekantund gebraucht;es iſt
au< ganz feltſami,daßSincérusRenatusin ſei:
ñer Vorrede davo o albernredet,das iſtnun

das alletaróſteGeheimnis,keinPhiloſophushat
davon geſchrtében';und dochnuſtèerja dieſenNo-
ſenkreuzeriſchenProces,den er dru>enläßt,gee
leſenhaben, S. 78,79, wird-auch:Paracels
fuszu den Bräderngerechnetz;:dieſerWeg, iſt
nah der Meinung.unſrerBrüder,"vom Baſilio
Valentinoerfundenworden 7 und ‘beyuns hat
thaerſtli<hParacelſus,jedo<hin 3 Ordnungen,
demonſtrirt,Dis {widerſprichtdem, was im

Echoobengeſatworden war. Esfelerau
nichtan ganzlächerlichenundalbernenSachen.
S:7x, du muſt‘deineLageallezeitvon 500 kis

609 PfundMiſt machen;ihnalle5, 6 Tage
verneuen, auchalleTagemit warmen Waſſeroder
Urin begieſſen.S.86, unſerSubjectumiſtdas
wahrePrincipiumgllerSachen,welchesAdam,
unſererſterVater ; mic ſi<ausdem Paradisge-
brachthat,wieſolchesin der heil,Schrifc

I’ ges
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gefundenwird, daß der Allerhöch�tedieſeMes
dizincreicthabe.(Wirfindendisdochnichtin
unſererBibel).S. 97, wenn ſicheinervon uns

ſernBrüdernunteèrſtünde,nur alleindasSubjès
ctum einigem“Menſchenzu ofenbarep,ſowürde
er augenbliÆlihvom Schlaggerührt,werden.Ich
mag mehrnichtauszeichnen:. es iſteineſehrun:
gleicheMiſchungund Sanilung; dieabergar
nichtsneucs,oderdeutlicheres,enthält, als
man ſchonin vielenandernBüchernhiexüberfins
det; aus denènes vielmehrentlentiſt.

« Von--S-:107 “folget:Capitùlatio,Geſez
oder Regul,“welchedie Brüderſchaftdesgoldnen
Creuzesobſerviren’niſſen, nâhdê fiedie Profeſi
ſiongethanhaben,wie ſolchesbeyuns noch
heutzu Tage(*)üblich.

DieſeunſreCongregationiygxvor dieſem,voz
unſernaltenHelden,mit ſehrſtrengenClauſelnund

Geſezenaufgerichtetworden;durchwelcheUnſre
neue Brüderſchaftwahrgenommen,daß dis

allein

“*(*)DieſeBeſtimmung,noch heut zu Tage, iſt
nichtvon’dieſemJahrhundertzu verſtehen, da dieſe
Geſezegedru>cworden ; ſondernnoch von dem vori-

gèn Uncer der.Zahl 17, wird-des-Jahres166x
nochgedacht; alsſchonvorübergegangen- chediefe
VerordnungenoderGeſezegemachtworden.



allein die Urſacheſey, warum jezoſowenigder:

ſeiben(Brüder)gefundenwerden. Deswegen

habenſieum das Jahr1624dur dieganze
Pelt ihrVotuni oder Stimme ergehenlaſſen,um

dieBrüder zu berufen; von welchennur ihrer9
und 2 Lehrlingegefundenworden; welchenah
langerund reiferUnterredungendlichbeſchloſſen

háben, daß man dieſeBrüderſchaftvermehren
múſſe,damitéinſo unſchäzbaresKleinod,atsdie:

ſes,ſodas allergrôſte”iſtunter den zeitlichenGü:

tern , dieſerWelt, nichtverlorengehenmöchte.
Darum auch die ganze Zuſammeukunftüberein-
ſtimmigworden, und confirmiret;nachfolgende
Punkte.zu halten.

, (DieſevorläufigeNachrichtiſtſchrunbrauchbar, und

hatgar feinhiſtoriſchesAnſehea;ſcheinetvielmehr
gegen dasEndedes vorigen- oderim Anfangedes

JezigenJahrhundertsvon einem Verfaſſergeſchrie
ben zu ſeyn,der gar feinegenauereKentnis‘hatte,
und nur zuſammen ſezte,was er am erſteerwis

ſchenfonte. Die Beſchreibung,von unſernalten

Selden , ſcheintdaraufzugeheu- das dieHerzoge
von Burgund,PhilipundCarl,dieſenOrdendes
güldenVlieſes, wiees ſouſthics/fürden vorne-
men Adelgeſtiftethâtten; dieueue Brüderſchafthabefürgut gefunden,jene.rengeuClauſelnund
Geſezeabzuändern.Dah.r hätteſie,dieſeneue

Brüderſchaft- derRoſenkreuzerihxVotum und

Ja Scimine
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I

Stimme durch die ganze Welt ergehen laſſen,ud
dasJahr 1624, Esiſt wol nihtzu zweifeln, daß

dieſesdieFaniaderFraternitätbezeichnenſol, die
an dieganzeWelt gerichtetiſt;aberſowäredieZahl
1624ſalſ<,und müſte1454héiſſ:n,Es critauh
ein,daßdanialen,als vie Fama gedru>twurde»
nue 8 (hier9) Brüdergeweſen.Dér'Druckdieſet

Uachricheund Geſeze, iut.Jads 1714, darchdies

ſenSincerus Renatus, iſ alſoebeiſalsgleichſam
„eingſeierliheErueuerungder uy,hunderxjärigeit
StifrungdieſesNoſenkreuzerprdens,Wenn nun
abernachheróum. 29. dàs Jahr16417alsvergans
gen, gagefürtwird,und n. 17 gar,das Jahr16617
ſoiſtes ſeltſamgenug, daß dicſeGeſezevon jensr
Zuſathmenkunfc71614 , „gemarhtworden ſeyn ſollen.
Tas ſogenanteunſchâzbareKleiuodyol lapisphis
lolophorumſeyuzzu deſſeuErhairungund Beiwa-

rung vor dem Uutergang,dicſeneueOrdnungges
macht wordenſeynſol. Dis-iſtâllesan ſi ſelbſt
ganz nbgeſchmackt; und geradchinfalſch;der Sache
nach.Esgabüberal, indenmien Ländernvou

Europa, ſchonvor mehrals einhundertJahreu,
die Kentnis der Erzeugungded Goldesüberder
Erde;-ſiefonte vederuutergehen--noh durc)Ros
ſenfreuzer‘in Teutſchland,vornetulichoderexèluſi-
ve - erhaltenund fertgeſeztwerden! Wir wöllenim-

mer méhrAchtunggeen; wie híemitcineſolche
*Geſelſchafteingeri<teiwird, welchewirklichganz
andregeheimeAöſichteabefördernwil,untctdem
Borgèbenveznlapisphiloſophorum,

T,
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IL,

Daß die Bräder�chaft, o ehedeſſenin 23

Brüdernbeſtanden, bisauf63 und feinermehr-
ſo!augmentirtwerden,

- (Jchglaube,daß2: dieerſteZahlſcynſol; 5 mal 7,

und dort, 7 mgl 95 es ijeinehermetiſcheYriths
metcik),

2.

Daß wir beydemvorigenSchlus,nem:
lichin 36 Artikeln,(wonach) man keinen"Papi-
ſtenſolleaufnemen,welchesgeſcheheniſ, da unſ
‘xemeiſtenBrüder evangeliſchwaren. (Hierfe
let'wol,nichtbeharrenÉöônne).Und weil

dochCatholiken, erheblicherUrſachen,wegen , auf:
genommen worden, und ſolchesnur unter einan-

der einenHaß erwe>et: ſowird hiemitordinirt,
dieſerConſequenzzuvorzu kommen, daßein Brus
der den andern ſeinesGlaubenshalbennichtbe:

frage;ſondernerlauben, daßeinjeder,was Re-

ligioner zugethanwäre,‘freylevenmöge. Und

wenn einigedieſeFragethunmöchten,ſoſoltihr
darausjudiciren,daß er nihteinervon unſern
Brúdern ſey;indem es einZeicheniſt,daß er

von unſrerConſtitution.nichtsweis.

(‘Die36Artikelſind‘von.der Confeſſionſelbzu ver-

ſtehen+ darin37 Urſachenangezeigtwerden, warum

I 3 die



die Brüder�chaft anjezt (1615) erdfnetwerde. Ueb-

rigensſtehtfreilichin der Fama gauz ausdrülich,
— —

» wir bekennenuns zur ErkeutnisJeſuChrie
ſt,wie dieſelbezu dieſerleztenZeitbeſondersiù

Teutſchlandhellund lauterbekantworden — wir
genieſſenauch2 Sakramentemit allenWorten Und

Gebräuchen,wie fiein der förzliherneuerten
Rircheeingeſeztworden. Ju der Polizeyerkennen
wir das róôm,Reichund die vierteMonarchie,für
unſerund derChriſtenHaupt.““Dis iſtdieSpras

e der Proteſtanten;wonachalſoalleCarholiken
damalen ausgeſchloſſenwaren) welchcsauh an

fichklargenug iſt;denn Gutmann und andre ro0-

ſenkreuzeriſcheSchriftengehenſogarmit Aufhe-
bungdes Brückmeiſtertums, oderPabſttums- df»
fentlichum. Nun wird hiereine neue ganz ans

dre Ordnunggemacht,daß niemand um ‘ſeines

kirchlichenGlaubens, oderum deräußerlichenRe«

ligionwillen, befragt,oderalsCatholifausgeſchloſ-
ſenwerdenſol. Dis iſtalſonichtmehr dievorige
Lage der Frarevrnitätoder Confôderacrionzſie

haceinengrdſſernund andernEndzweck).

3+

Daß, wenn man na< Abſterbenunſersjezi:

gen

(

roſenkreuzeriſchen)Keyſerseinen andern

wälenwird,derſelbeſolbis an ſeinEnde bleiben;

und dadurchdiealteWahl,nehmlichvon 10 zu

10 Jahren, aufgehobenwerde,



(Jn des Lud. Conr. Montani gründlicherAnweiſun
„2e.wird ſchonim Jahr1622 und.vorher, dieſerTis
telImperarorangetroffen;und es*kanhievonkeinè
andre als einegeheimepolitiſcheAbſichtgeben.
DieſerTiteliſtbisin unſerJahrhundertvon einigen
fortgeſezt“worden;obgleichîn einemandern Ver-

báltnis).

4.

Daß der lperatorſoleines jedenNanren
und Patriaauf ſeinerLiſtehaben;wie auchdas

Land, da ſieſichaufhalten,damit ſieeinanderim

FallderNothretten können. Auchſolder Impe--
ratorallezeitnachderAntiquität(Alter),nemlih
der älteſteBruder, erwäletwerden. Zu welchem
Ende wir die 2 Häuſer,nemlihinNürnberg
und Ancona ,

alwo unſersZuſammenkunftinss
künftigegeſchehenſol, aufgerichtet.

|

(Distriftgeradeeinmit desMontani Erzälung-der-

1622 ausgeſtoſſenworden.Daß ſieabereinander

im Fallder.Uorh retten.wollen:iſ wol fo zit

verſtehen, daß dieordentlicheObrigkeitdabeiniht

hintangeſeztwerde, denn ſonſtwärenmancheVor«
würfewiderdüſeGeſelſchaftſehrgegründet).

5.

Wir verſtehen,(verſehen,verordnen)daß,
wenn 2 oder Z Brüder zuſammenſind, dieſelben
einen andernBrüdernichterwálenkönnen, ohne

&
oS 4 dein
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dem Jnſiegel-unſersTmperatoris.Und wenn

marr einen andern.findenmöchte, der ſelnichtin.

unſermReichevor-gültigerkanktwerden.
(Der Ausdru>,in unſermReiche,iſtin der That
ſehranmaſſendundauffallend;und kôgtegar leicht
wit manchen ſehrzweideutigenAnmaſſungeuder 1e

digenRoſenkreuzer,beſondersinjenemZirtenBriga
fe,in eineVerbindunggeſeztwerden.

6.

Daß ein jederLehrlingoder Bruder ſeinem

Herrnauch.bis in Tod Gehorſamleiſtenſolle,
(Mankan dienun bekantwordenenNachrichten,von

dem Conventzu Withelnmsbad, mit dieſerArtikel
vergleichen,

| tl

Daß die Brâder niht mit einandereſſenſol-
Ten, ausgenommen desSontags; wenn ſieaber
mit einanderarbeîten7 ſo fkónnenfle‘auh bey
einander wohnen,und mit einandereſſenund
trinken.

(VondieſenArbeiten , welchepraQicamordinismf-
noris und maioris begreifen,wird in ebendieſer
Schrift,welcherdieſeGeſezeangehängtſind,ein
langesund einbreitesgeſ{rieben;.mit öftererPra-
lerey, als weun dieſeArbeiten, oder ſógárdieſe
hermetiſcheSprache,uur beidieſenRoſenkreuzern
guzutreffenwäre, Jch habevorhin‘dieſeſeltſame.

Stelle
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Stelle ſhonangefúrt, aus pag.1z. Darum ſole

du Gotc unſernSchöpferin alleEwigkeitlobens
dazu Jeſum Chriſtam, unſernErlöſer, wieauch
den heil.Geiſt,weicherdieSinnen unſrerBrüder-
ſounter dieFahnedes Kreuzes Chriſtiangenom-
men - erleuchtethat.Die álceruoder obernBrüder
behieltendiegeheimenHandgriffe,dieManipula»
rion / ſowoldieäußerliche, alsgeheimerepolitiſche
Arbeit, für ſih{ darum muſtonihnenandre ge-
horchen).

|

8.

Wir verbieten, daß, wenn wir einenBruder
erwälenwollen , derVaterſeinenSohnoderBrus:
der erwäle;er habedenn-erſtlichſeineNatur phy:
ficaliſherkantund wohlprobir. Jm widrigen
Falſoler liebereinenFremdenerwälen, damit
man nichtſagenkönne,daß dieKunſterblichſey-

(Allesgehetbeinahein dieſenGeſezenaufdieKunſt-
oder aufdiefehermetiſchegeheimeUebung- das&old

zu erzeugen, Dagegen.in der Fama es gleichſam
alsverächtlichuud geringbeſchriebeuwird,

— wir

ſagenmit unſermYactexC. R. C+ »„Pfuiüberdas
Gold,als Gold:denn,wem die ganzeNatur ofs
fenſteher2c. Jh gläubees wirklicheinzuſehen,das
es în derThatlſogeſagtwerden kan, Feſesſeie
einGeringesund blos einNobenzwe>zaberesſind
qo! lezſehrwenige;.welchedieſealte,uralteKunſt
kennen. Uebrigensweisichfreilichnicht, was dis
Geſezdamitſagenwil, es ſeltenichtgeſagtwerden,

R) daß



— 138 —

das dieſeKunſterblichſeie.Man müſte1aerſt
vorausſezen, daß ſonſtgar niemand die Éricus

gung des Goldes bekommen, oder fiadenkönne,
alsin dieſerFraternirät; welcheseineganzavges
ſchmad>te,ganz empôrendeAnmoſſung,jaeinMerk-
mal wäre,daß dieFraternitätſelbſtſichcs leit
ebenherausnáme, und ihreAnhângeroderShs
lerglaubenmache, daß nur dieſeObern und Mets

ſterdieſehymiſcheKeutnis,excluſive, htten;mit

welcherfalſchen‘dee man einegänzlicheUnceèwer-

fungandererMenſchenzum Zwe habenmüſte;
welchesauchganz ſicherder Endzwe>kdes Zirten-
briefsiſt; wodurchſi dieſeParteyganz öffentlich
proſticuirthat Da wäreja alleandern Meuſchen
edlereund würdigere.Menſchen, welcheſicheiuer#0
uſurpirendenGeſelſchaftgeradehinentziehen;und es

in ihrereigenengewiſſenhaftenEinſichttäglichfrey
behalten,von ihrer<ymiſhen und phyſiſchen
Wiſſenſchaftan andre mitzutheilen, ohneeinebe-
beſondreVerbindungund Conföderationeinzu-
füren)

|

9,

Obgleichder Brüderihrer3 oder 4 beiſam-
men ſeyn,ſo können ſiedoh niemanden,wer es

auchſey, Profeſſionthunlaſſen,wenn ſie nicht
erſtlicheine ſo genantePradticammit demſelben
geübet,und in allenOperationenwohlexperimen-
tixt, daß er ein ſenlihVerlangennachder

Kunſthabe.
(Ich
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(Jh wil hier keine Anmerkungenmachen; man ſiehet
eideUnterwerfungan dieſeOberu, welcheden

GehorſamderJüngeroder NovizenaufalleProben
ſtellendüûrfeu; und dieZeitgenoſſenwit der Kunſt,
dieſieallcinbeſizenwollen,unaufhörlichhinterge-
hen. Montanus mag woldieWahrheitgeſagtha-
ben, wenn er ſhou 1622 überUngerechtigkritender

Obern klagte, uvd daß manihnſelbſtwol 3o Jahre
mic unnûzenProceſſenaufgehalten).

IO.

Wenn die BrüdereinenErbenmachenwollen,
ſoſoler dasBekäntnisin eineraufunſereUnkoſten
erbauetenKirchen.ablegen; hernachſollenſieihn
2 Jahreals einen Lehrlinghalten,denſelben
nachund nah von der GröſſeunſererCongrega-
tioninſtruiren,und dem tmperatoremvon des

LehrlingsNamen , Zunamen, Vaterland,Pro:
feſfionund Herkommen, unter derHand Part ge

ben ; damit er in gehörigerZeit2 oder 3 Bräder

wit dem Jnſiegelabfertigenkönne, um denſelben
auf und anzunemen.

(Von derGrs unſerer Congregation? 2 ‘Jahralg
Lehrling! Kaner dabeiin denoxdentlichenVerbins
dungenſeinesBerufsim Staatebleiben? oderwer-
den geradeſolcheausgeſucht, dieohnehinmeiſtvon
ſichabhäugen?)

!

IL+
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IL,

Wenn die Brüder zuſammenkommen , ſolder

gewönlicheGrus ſeyn,Ave Frater;und der an-

dere ſolantworten, rofae(roſeae)et aureaez
ſowird dererſtewieder ſagenund zuſezen,Cru=

cis, Und wenn ſieihrenStand werden er:

kanthaben, ſowerden ſiemit einanderſagen,Be=

nediÎJasdomigosdeus nolter,quideditno-
bisſignum!Darnach werden fieeinanderihr
Siegelaufweiſen,uud wenn ja der Name möchte
uppouirtund falſchſeyn, ſokan man dochdas

Siegelnihtverfälſchen.Und wenn man merket,
daßſolchesgeſchehenwäre,o ſolman alſobaldaus

der Stadt fliehen,und nichtwieder inſeinLogi-
went zurü>fehren.

CI wil auhhierkeineAnmerkungenmachenſoſeit
ſm dieſerJuhaltiſt,es werdenſolcheSeltſamkei2
tenanchrerévorkommen , welchenahund,nachulzs
licheGedankenveranlaſſenwerden).

12.

Man befieletexpreſſe,daß, nachdem der

Bruderin unſeregroſſenHäuferiſtacceptirtwor-

deroder Eid abgelegt,
und denn mit. dem La-

pid© abgefertigetworden, (dannman ihmalle-
zeit#0vielgibt,daß er 60 Jahrreichlichleben

an,) daßer ſobaldanfangezu arbeiten; fichaber

erſt;



a TAT A

erſtlihGottbeſcleund verſpreche, ſichdesMai

giſterié(nichtzu bedienen.)ihnzubeleidigen,eini

gesReichzuzerſtórenund verderben,einenTirannen

dur<Ambition,. oderwegen anderer Urſachenhal:
ben, zu erhöhen;ſondern, daß ſichder Bruder

allezeitignorantbezeige,und ſage, ‘daßdlvfesdi

dulgirteMagiſteriumnur ein Betrugder Mens

ſchenſeie.(So râthau< Philaletha).

(Adashierſtehetvon Mitgabeauf60 Jahe; wid in
der Schriftſelbſty-.e-34-.p 91.etwas andersalſobe-

ſchrieben, unſeregebelicdeieteBrüderſchaft‘hatalle-
eit dieſenBrauchgehabt,dem Lebrlingeeinuud
ander particulairSect gu communicirenzdamit

ih derſelbechender, ehe er dasgroffe.und Eleine

Werk anfängt- in ſéinecNothdurft.heiſenkönne,
Das hierangefürteVerſprechen, das Magiferiun
nichtfeund ſoübelanzuwenden: iſtnoc)auffallen-
der ; einigesNeich„nichtzu zerſtôren— iſtdocheine
ganz erſtaunlichgroſſePralerey7wenn es von. Lis

nem einzigenBruder geſagtwird,er wolledisnicht

thun. Sol es aberheiſſcnwie ſchondieAlien.ſag

ten,man mus disgeheimhalten,damitnithtActer-

bauund bürgerlichesLebengeſtörtwird: ſohâttees
1a vixldeutlicherundpatriotiſchergeſagtwerdeakön
nen, AufânlicheWeiſeſtehecin derSchriftſelbſt,
p- 35/ » US dieſemmögendieBrúderſchlieſſen,wie

leihtwau durchdieſes9agiñerium, (daszuerſtein

ungermeidlichtôdtlichGifeiſt!das ganzemeaſchtiche
Geſchlecht, ſympathetiſcherWeiſe,deſtruireuund¿1

Gru
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Grunde richtenkönne. (Dis iſtno< mehr alsein

Reichdeſtruiren!)WelchesMyſteriumdieBrüder
verſ<hwiegenhaltenfollen;a's wie lle Philoſdphi
ar< gethanhaben;dámitſiefichnichtdieVernale-
deiung‘desHerrnaufden Hals ziehen Und ‘wie

durchden“ Handgriff4mſerer-Medicinder Brudeu

(im-Singuiari7) das meuſchlicteGeſchlechtdeſtrui-
ren fônte: alſowirder auchhingegenalleKratn?eis
ken deſſelbenheilen,und dieJndioiduamultipliciren
Fönnen, wieſolchesall.3dieExperienzzeigeu0rd,

Dis iſ unleugbarübertriebenehyperboliſcheBe-

hreibulig, wodurchdieObern dieLehrlingein cinen
abſolutenGehorſam und ſchre>envolleEinbildung
ſezen. Es iſt-leiderwahr, daßes eineteufliſche
Gifcbereitung:gibt/ ex Miugiahumana, wie man es

nante;wovon ſhonîn Fluds pkhiloſophizmosaica

lib,2 p. 122.123.geredetwird;aberdieſeshaegar
FeinenZuſammenhangmitder Mateëie,- wsraus
Goid erzeugetwird;und gehörteinVerſuchdavon
geradehinfüreingefleiſchteTeufel,nichtfürſogute
chriſtlicheAdepten, als dieſehierſichbeſchreiben,
Das Lezte,es geradehinfür Beerug ausznge-
ben , was den ſogenautenLapisbetrift: iſtin der

That ein Beweis, derganzfelkſſamenDeukangsart
und PolitikdieſeruisgünſtigenoderneidiſchenYiens

ſchen.Auf einerSeitelobenundpreiſenſieGott,
/

der dieſeGeheimuiſſedenMeuſchengegebenhat; und

hiermachenſiees gar zum Geſez,einBruder müſſe
diegauze Sache beiandern Menſchen füreine

Becrügereyausgeben,Wie weitſindnun hingegen
die neuern Roſenkreuzervon dieſeralten Geſel-

ſchafteutſerut, welcheineinem:praleuden- Eaf



haften, andächtelndenZirtenbrief es allen Zeitges
noſſenanbieten, ſieköntenbeiihnenden Naturhei-

“land überkommen,*wenn ſieſihdenObergerade»
hinunterwerfen!Wir wollen alſodieehrlicheMito
teljiraßehalten; uichtgar’zu ſehr-pralen, von uner
meslichenGoldſhäßen,wodur< man Reicheund
Staatenummwerfenkönte;oder, wodurcheinalge-
meines Wonneleben, ein müſſigerthieriſcher
Staud derroheſten-Faulheit, alsein rauſendjäris
ges Reich- in jüdiſchem-Roman - yerſprochenwirdz
aberauh nichtdieganz gewiſſephyſiſcheOrd-

nung Gortes/ aus EigenſînoderDünkel, gebie-
“

teriſhleugnen, wênn ‘wirſiegar nicht- odernicht
genugbisherkennen. AlleLeſerwerden aberauh

einſehen, wiethdrichtesſeynwürde,beidieſenUms
ſtänden, beiſo untrenenverſte>tenMenſchenoder
Büchern, ſichgeradéhinaufVerſicherungen; ſelbſt

alſozu verlaſſen, daß man ſeinenjezigenBerufdar»
überhintauſezenwolle. Es kanaber,gar wohlge-
"ſchehen, ‘daßman eine eigenewahre-Kentnisſi
ſamlet; wenigſteuskan man es nichtgeradehinfür

‘’unnôtigoderüberflüſſighalten, da im dieſerZeitſo
vielGeräuſchevon dem Naturheilandgemachtwird,
Wie esſehrgutiſt„wenu einChriſtfelbſteine pra-

ctiſcheKentnisſeinesChriſtenchumshat, und es

fichnichtblosvon andersvorſagenláße:ſo iſtauh
einigeBekantſchaftraïtdieſemNaturheilandeggg
picheunnüz, wenn man ſonſtdazuimStandeiſ ).

134
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L13.

Man verbietet, daß die Brüder einige Bü

er von unſermSecretoimprimirenſollenlaſſen,
wenn ſîenichterſtlihvon unſrerCongregationre

vidiretworden ; no< mit den aenizmatibus-oder

CharakterenderBräderzuſchreiben; wie auchdas

contrarium,* wider dieKunſtuemlichen,nichts
imprimirenzulaſſen.

(Dis i�ein ſonderbaresGeſez,das wirklich.gar

nichtbeobachtetwerde, Wie vieliſtalleinin

unſerm.Jahrhun.crtvon dem (ogenantenFictuld
ÚberdieſeKunſt geſchriebenworden;ohueVorwiſſen
derfogenautenCougregatiqa.?Fu dieſerSchrift
ſelbſt, wirdp. 62. augefürtdarum ſagtaucheiner

vou unſernBrudern,inderLuftiſteiue-vgrbers
gene SpeiſedesLebeus2c. Dis iſtaus deimSen-
divogius; derebenfalsohne Cenſíurder Congrega,
tion geſchriebenhat;es ſind'feine12Traktate.von

demreten wahrenphiloſophiſchenSteiunocheher
gedrucktworden,als Fama undConfeſſionderRo-

ſenkreuzer; freilichhabendieAnfängerdieſesCon-
ſóderationauchdièſenDru>kbifôrdert; aberesiſt
ſonderbar- daßdieſerSironius oderSendivogius
hierzum Bruder gemachtwird;und die Brüder-
ſchaftwar no< niht. Eben ſo der Waſſerſtein
derWeiſen;und ſelbſtder ſogenanteAuonymus
Philaletha, hat in dem erófnetenLingange zu
des BóönigsverſchioſſenemPallaſt,‘zuEndes

Kap,137ſo geſchrieben:Derhalbenhabeichmienicht
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vit mit ‘Flei�h.und Blut beſprochen,undniche
zuvorder BrüderLinwilligung, da ih disges

rieben„ zu Rathegezogen. Die erſtereutſche
Ausgabeiſſon 1673, in Frankfurtund Hamburg,
gedrucktworden. Er konteauchſchreiben, daßer
den Srein beſize,niht aus GeſchenkderRoſens
Erguzer, auh nichtdurchDiebſtal;und dochredet
er von den Brüdern, diedieſeKunſt auchbeſi-
zen; dieaber es niht wuſten - daß er disin den
Druckgebe. Hierwirdvorausgeſezt,dasmqu nur
durchdieBrüder zum Lapisgelangenkönne. Es
iſtalſoallesdieſes.eineſelbſtgemachteComödieoder
Parabel; ſonwürdemanu dieGeſezenichthaben
inden Druckkommenlaſſen;wenn man nichtaber-
mal’Anhängerſichhätteha�euwollen,Wer wa-
Ten aberjezrdieſeAusrufer2

14,
""

Menn die Brüder von dem Secretoreden
wollen,ſollenſieunter einanderalleinin einem

wohlverſchloſſenenOrteſeyn; und alsdenn kan ein

jederdem andernſeinHerzoffenbaren.
CDain dieſerSchrift:ſelbſtſoſehrviel-vonderpralis

ça minor und,maig; und yon AbbreviationderBrû-
der x. an einandérforégeſchriebenund gar um-
ſtändlicherzältworden:ſoiſeben'nichtabzuſehen,
was dieBrüdermit einandernochbeſondersüber
ihrgemeinſchäftlichesSecretum redenkönteu.‘Es
müſtedennvonimmer neuex VerſuchendieNede
(eyn;oderihrMoteriumiſteigentlicheiupolici-

K ſches
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ſchesProjekt, vongröſſererund algemeinererGÜ>-
eligkeit.Die ſehrgroſſeHeimlichkeit(incinem
wohlverſchloſſenenOrte)ijëbeinaheauchnur alsaf

fektirtanzuſehen,Wozu“einwohlverſchloſſener
Ort? Es kontenia2,354 alleinſeyn, unterWe-

gens,oder im Spaziergehen3 und wenu*ſiedieſchon
altenterminos technicos,Oderaenigtmnatiſ<heSpra»

cheunter ſi redeten: ſofontejaohnehinnicmand
dieſeSpracheverſtehen, der nichtſelbſtalleVerſus
cheerſtmachenwolte. Esiſ ſdvielgeſchriebenund

gedru>6,und zwar manchesrechtehrlich,oder den

phyſiſchenPhänomenis ganz gemäß:aberdeswes
gen kan nichtſogleichjederLeſerdieBegriffeder

Sachen , und die hiſtoriſctheReiheder Zandlun-
nen , zugleichdaraus encde>en. Es ſcheint,daß
hrereGeſezeoder AbſchnittebeſondersdieAbſicht

haben, dieaudernMenſchendamiteinzunemen:daß
ſienah und nachglaubenſolceu,blos dieſeBrü»

derſchafthabedieſehermeriſheFuuſt;welches
veradehinfalſ<,und bloſſe,Politikiſt).

TS 2

Daß eit Bruder dem andern den Lapidem
gebenfte, und zwar umſonſt;damitnichtkönne

geſagtwerden,daßdieſeGabe Gottesum Geld

Îw verkaufenſeie.

(Nach.num. 12 wurdejederBruder, wenn cr denEid

abgelegt, mit dem Lapideabgefertigt,davon er 69

Jahrreichlichlebenkonte. Wie.iſtes uun zu verſte-
Hen,einBruderkönnedem auderuBruderdea La-

pidem
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pidem umſonſtgebenz da jakeinBruderwre,
der nichtwenigſtenslebenslang{on genughatte.
Denn wenn er bei ſeinerAnname wenigſkens20
Jahrwar , und kontenoch:60 Jahrereichlichle-
ben : ſoiſt'uiederFallda¿‘daßer erſtannochvon
eiuem.Bruderden Lapisbekommenwolle, Und
wean dieBrüder von ihremSecretreden köuuete
nachn. 14, ſomüſſenſiejaesſchonkenuen,

I6.

Man verbietet, vor keinem MenſchenProje:
ctionzu thun, um was vor Urſachees auchſeyn
móge: wenn derſelbenichtbei uns aufgenom:
men iſt.

CAuchdieſeVorſchriftiſttheilsnichtbeobachtetworden,
nachſovielenhiſtoriſchenZeugniſſen:theilsiſtſie
wirklichſehrunbillig;jaſogarunpolitiſch+ guſſer,
wenn maü vorausſezt, daßfolglichauchre<htmäßige
Obrigkeit, Regentund Landesherr, erſtſichſelbÆ
unter dieſenFmperator,als Unrerrhan„:deſto-
eherwerde aufnemenlaſſen;daßfolglichdasAue
ſehenünddieMachtdieſergeheimenConföderations
in Abſicht.der bisherigendffentlichenLage-,unmer

grôſſezwerden-könneund ſolle,Ob aun dieſeseine

reHtmáßige:parrioriſche, und jedemStaatſtets
gteichgültige-Abſichtſeie:habeichnichtzu beurs
theilèn).--

17.

Daß die Bräder groſſeConverſationmeiden

ſollen,und nichtſucheneineFrauzu nemen. Wenn
K 3 ihm
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ihnaber nach dem Fleiſchgelüſtenſolte:ſoerlaubt
man ihm, einezuhaben; doh daß er mit derſel

ben:philoſophicelebg;:-undwenn er Frau und Kind!

chat,daß er fienicht.vielmit jungenBrüdern pra:

“eéticirenlaſſe,ſotdèxnmit alten; wegen der Cons
cr

fequenz,wie anno’ 1661 geſcheheniſ;:und daß
er die Ehre‘ſeinerKinder als die ſeinige{à
zen ſolle.

(Dis iſtein ſehr.ſeleſamesGeſezzſeinJnhaleſchi>t
ſichamallerwenigſtenfürſogroſſeKennerder alge-
meinen untadelhafcenOrdnung in derganzenNatur.
Sie, oder die hermetiſchenehrlichenVorfaren,
habenſogardei Samen, woraus Gold fichüber
derErdentäglicherzeugenfan, entde>t;welchesich
ſelbſtnicht.nur glaube,ſondernalswahrephyſiſche
Erſcheinung- einigermaſſenkenne;ohueesvon Ro-

ſenkreuzernempfangenodergelerntzu haben,War-
um follen.nun dieBrüder,dieſemGeſez®nach,nicht
auh Menſchenferñèrerzeugen? Eine_gleichſammys

ſtiſcheoderübertriebenearidächrigeUrſache; iſtuicht
da; denn ſiemüſteſonſtden Competentengleichan-

fangsſomitgetheiltworden ſeyn,als.mau es von ſo

genantenLngelsbrúdernſagt; welchewirklichaus
¿ Principlis,untdie heiligeSophia:nicht:zu verſcher»

zen, dieſesGebot ſichſelbaufleoten.¿Esiſtalſo
wol einepolitiſcheUrſachehieranzunemen ; eine

immer gróſſere-Indepeudenzderganzen Geſelſchaft,
vonder bisherigen,bürgerlicheuVerfaſſung; wie die

Kircheehedemihrenneuen StaatdurchdasBerboter
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der-Ehe , bei vorneinen Clericis.yſehrpolitiſch.indie
Höhegrhobenhat. Die angefürteBegebenheitim

Jahr 1661 kau ichnichtuäher.aufklären; esſcheint
aber zu bürgerlicherOrdnungzugehören,wonach
eiacTochter.einesRoſenkreuzersdie EhredesVa-
tersnichecbeuin Achtgenommen hatte.)

18,
|

Man gebietetdenenBrüdèrn, keinenimmer:

wärendenHaß, no Extaſs unterden Menſchen
zu machen; weder den Stand der Seelen,an
Menſchen,Báumenoder Pflanzen, als Sachen,
die bey uns ganz natürliſeyn,uud dem gemeis
nen Mann ganz miraculés vorkommen, zu berú-

ren; indem man dadurchleichtausgekundſchäftet
werden kau; wie zu Rom anno 1620 geſchehen.
Jedochkönnen ſichdie Brüder, wenn fieallein

ſind,die Secreta der Natur weiſen.

(Dis iſtein Stück der geheimenPolitik;eineſehr

überlegteMiſchungvom Wahren und von Zypothe-
ſen; über den Stand der Seelen, (wo freilih
die ImaginationmanchereinzelenMenſchenein

groſſesFeldfreyhat;wie magnetismusanimalis;)
an Menſchen, Bäumen , Pflanzen;habenvon je
her einzele.LiebhaberſolcherZypotbeſenſihgar
ſehrbeſthäftiget+ ohnezugleichwiſſenclicheund hd-
ticheBetrügerfürandre Menſchenabzugeben.Es
wird vornemlihauf den Einflusder2ufr geſehen,
diehierdiealgemeineSecie iſt;das bisherBe-

K 3 muerte
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merkte oder einzelnentbe>te Wahre , habenaber dieſe
magiſchenLiebhaber, fonſeitdem Gutmann

und dem Uarurkaſten- gar ſehrdur<hihreErz
lungenvergröſſert,.undſymboliſch,erweitert. S0-

gar Fictuldiſtfounverſchämt(erwilzur Las(as

riſchenGeſelſchaftgehören,
}

7 und bejaherdas Gri-
fterberufenund Vertreiben;auh frommeGott lie-

bendeSeelenkönnen dieGeiſterberufen+ Erd- und

Bergmäulein, LTymphen , Sylphen, und Feutre
geiſter+ und von ihnennüzlicheSachenlerneu, die

zur Lhre Gottes 2c., in occulta occultiſſime,

Kap.5. Wie kontenin kultivirren Staatenſolche
egyptiſcheNarrheitenund Pfaffereiengedru>tund
deutlichgeduldetwerden2 Wenn die Unterthanen
immer mehrglü>>klichund beſſerwepdenſollen, wel-

chesdochdaserſteRechtderObrigkeitiſt:wiekon-
ten ſolchedike DumheitenöfentlihihrDaſeyn
fortſezen, und noh dazudiegutenUnterthanenan

unbe—lante Obern , an Pfaffender Iſis,gleih-
fam Preisgeben?Bei wem ftehetdenn diewahre
ſichereAufklärung, weun ſolchewiſſentliheBe-

trügereyenöffentlihenSchuz und vornemen Bei-
falhaben?Die BerufungaufRom, <ſo weitge-

nug entferntwax), ſchonim Jahr1620,wenn an-

ders diefeZahlrichtigiſt:gehdrtzu denunleugbaren
Zweideuctigkeitenund fünſtlichenVerüellungen, wel-

<<heſehrvielunedleMenſchenzu Hülfegenommen
Haben. Sichunſichtbarzu machen, und dergleichen
Wäſcherey, findetſichgieihim Anfangedieſer
teutſchenRoſenkreuzer; ſelbſtFluddsApologiebe-

hâlcdieſevortheillafteTäuſchung, dieden Leſerun-
veFs
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vermerkt leitet. Man kan meine Zuſäázezur tent-
ſchenApologiedes Fluddvergleichenmitderganz

unfruchtbarenRecenſion, dieim aten Theildes
Archivs fúrFreimäurerund Noſenkreuzer, Berlin
1785- S.372— 377 gefundenwird,)

T9.

Manverbietet,von dem Lapisfeiner{wan:
gern Frau zu geben; ſonſtwürdeſie vor der Zeit
gebären.

(Wie dis unter dieGeſezekommen fonte,iftniht
abzuſehen;weun auh nichtaufvieleandereErzá-
lungengeſehenwird, wonaches blosvon derflein-

ſtenDoſis oder Miſchungin Wein liegt,daß der

Gebrauchſtetsnüzlihiſ. Man ſolteabér fchon
ſelbſtdenken, wenn Brüderden Lapiskennen,und
ſelbſtdargnarbeiten;ſomfiſſenſieohnehinſeinen
richtigenGebrauchkenuen. Esiſt aberebenſvauf-
fallend,daß im Bucheſelbſt,p. 37 und 69 gans

ernſthaftgeſagtwird,wenn einBaum unfruchtbar
iſt,ſo{man z Grau vou derUniverſalmedicinin deſ
ſelbenWurzeloderHerzthun, Wie vielfruchtbare
Báume„-adergroſſeGárten, kan man mit 3 Gran

erkaufen,‘undman ſoles an einenunfruchtbaren
Baum wenden,

20.

Manverbietetauh,ſi<desLapidisaufder

Jagd zu gebrauchen,
K 4 (Dis
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(Dis Verbot iſtebènſoſonderbar; undfáſtwiſſehtlicß
zweideutid: daß es zunächſtdnvon verſtandetiwer-

> den môge, man könnefreilichauf derJagd- oder

zur“gewiſſenBeförderungder Jagd, denLapisAf
basWild anwenden.)

21.

Manverbietet,wenn man den Lapisbeyſich
hat,um einigeGnade, beywem es auchſey, zu

bitten.

(Disſoldiegro}eIdeeunterhalten, einBeſizerdes
+ Lapisſéy.überKönigeund Fürſtenerhaben.

22.

Man verbietet,pretieuſeSteineoder Perlen,
fogröſſer,alsdieordinairenſind,zu machen.

(Dis gehétdarauf, daßnus der Maſſe,dieendlich
zum Lapiswird, durchwiederholtesEintauchenſehr
groſſePerlen; und dur<Auflöſungder kleinernEdels

geſteine, ſehrgroſſegemachtwerden kfönten,Dieſe
ungewönlicheGröſſewürdeſehrleichtdenVerfeztiger
entde>en,und ihnund die Brüderin gefärliche
Nachfragebringen.Von dieſerArbeitwird inder

SchriftſelbſtCap.15 geredet.)

23.

Manverbietet,(bey Strafeſichin einem

von unſerngroſſenHäuſernzu ſtellen,) daßeiniger
diè
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bie gebenedeieteMaterie, noh einige
;

Manipula:-

tion , Congelation oder Solution deſſelben,¿u of

fenbarenſichunterſtehenſol.

(Disiſnachn. 12, 13,14, 16;überflüſſig;wie aber

dieſeStrafetweiterzu verſtehenſeie,daß wirklichje-
mand ſichan dieſen‘Orteneinſtellenmü}, der-doh
allesſhonweis: iſnichtleichteinzuſehen.)

24.

Dieweilin einigenStädten ſichdann und

wann einigevon dieſenBrüdern befinden:ſo gibt
mandieſenzum Rath,dochnichtzum Gebot,daß.
am Pfinaſitage,wenn man wil bekantſeyn,man

zu dem Thor,ſogegen der Sonnen Aufgangſte-
het,hinausgehenſol;und in der Gegenddeſſel:
ben Thores, (wenn man von der goldenenKreu-
zesBrúderſchaft,ein rothesCreuzzwenn man

aber vom Roſenkreuziſ, eingrúnesCreuzauf

henken;) und daſelbſtin der Gegendbis zu Son-

nenaufgangbleiben, und Achtunggeben, ob et:

wa ein anderer Bruderkommen möchte,ſeinCteuz
auchaufzühenken; daßſiedenn einandermit dem ge-

wönlichenGrus hegegnen,ſihbekant machen,
und dem Imperatordavon Partgebenkönnen,

(Der UnterſcheiddesgóldenenoderRoſenkreuzes,
iſterſtſpätereingefürtworden,undwiderſprichtſo*

garnum, 11 y 1h09roſeaeet aureae crucisfratery bel-

K 5 ſame
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fammen ſtehet.Daß dieBrüderſt alleJahrauf
Crucis Cag (hierPfingſten) bci S. Spiritus
einſtellenſollen, iſtſhonin derFama unter de Ges
ſezender erſtenApoſtelundLegaten.Daß logar
Brüderin Liner Stadt, nurerſtaufdieſeWeiſe
ſihſoltenkennenlernen,am Pßugſttage, iſganz
und gar unwahrſcheinlich:es iſtau<h wol das

ſchlechteſteMittelzum Endzwe>zwenn nichtebe
einebeſondreAbſichtdarunterſte>t.)

25.

Mangebietet, daßder‘Kaiſervon 10 zu 19

JahrenſeineReſidenz,wie au< den Namen und

Zunamenändern ſol;wel<heser auh um ſoviel

Sfterswird thunkönnen,wenn er es vor nôötig-
und gut befindet;und dieſerSachenwegenwird
er mit möglihſterPräcautionund Secreteren(o

ſteht)den Bräâdern davon Partgeben.

(DisiſtebenkeineEmpfelungfürdieganzeGeſelſchaft,
daß ſiedurchausdem übrigenbürgerlichenStaat

ganz unbeFfanrbleiben,und dochſi<himmer
mehrausbreitenwil.)

26.

Es iſteinexpreſſesGebot, daßjederBruder,
nachdemer von uns aufgendmmenworden, ſeinen
Namen und Zunamen verwehſele,und dieJahre
mit dem Lapiseeránderezauchſovielmal er von

einem



änem Reichzum andern reifet , den Namen thuti
re, damit er nicht tmnógeerkant werden.

(Dis iſ no< ſeltſamer, und beinahelächerlich,daß
der Bruder(eineJahre, oder dieBildungund
ZeichnungdesnartärlihenAkters , wonachérfür
50, 60 Jahregehaltenwürde: dur< Renovation
ſeinerleiblichen“Geſundheit- verändern- oderans-
ders darſtellenſol,-Was kan fürwürdigeUrſache
hiezuda ſeyn- den t7amen immer zz verändern, da

dieeigentümlichenNamengeradêhiezuin einerGe-
felſchaſtgebraucht,werden,dieMenſchenrichtigzu
unterſcheiden?)

27,

Daß der Brudernichtlängerals 10 Jahr
aus ſeinemVaterland bleibe,und wenn er nah
andern Ländernverreiſet, ſoler nur Part geben,
wo er héngehet,und was er vor einenNamenans
gènommenhat.

CDis beweiſeteineſehrgroſſeUnterwerfungder Brü-
deran dieObern; was fürEndzweckaberdishabey

möge,daßder lmperatorſogarden Aufenthaltder

einzelenBrüder wiſſenmüſſe:iſ freilichunbekanc.
Indesſichetman auchhieraus, es werdenBrüder
ſupponirt, die nichtinbürgerlichenDienſtenund
Aemtern ſtehen,die daher(demOrden insbeſondre
undſogenau unterworfenſeyn Ffönnen.Ob dieſé
Brüderalsdenndem Staat, zu demſie folglichgar

nichtgehörenwollenypatriotiſcheDienſtethun:
iß
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if eine.greMeFrage, es ſtehetaberandernfreſie ſs,
oder0 ¿u beantworten,

28.

Eben auch, daßeinernichtarbeitenſol,ehe
er nihteinJahran ſelbigemOrte gewonet, Uhd
ſicherſtlihſowohldes Orts , als der Leute,wohl
erkundiget;auchdieprofeſlorésignorantesexs

preſſefliehe.
,

(Hieriſtſowoldunkel,wasarbeitenheiſſe, alsauc,
wer dieprofeſloresignorantesſind, Da dieſe<9:
miſchen Arbeitenohnehinniht aufden Straſſen,
oderöffentlichenOrten vorgenommenwerden, Und

nochdazuohneGeräuſcheundAufſchènſich-gleich-
ſam vou ſelbſtmachen;jano< dazu dieBrüder:
60 Jahrelangſchonreichlichzu lebenhaben:ſoiſt
nichteben leichteinzuſehen,warum ſieüberhaupt
ſolche<ymiſcheArbeitenſelbſtunternemen,alsauch,
warum ſieerſtein Jahr (ang dieLeute ihresOrts

kennen,lernenſollen.Es ſ{eiutalſounter dem

Worte,arbeiten,etwas ganzanders 4u ver-

ſtehenzu feyn, das mit den Arbeitenderjeſuiti-
(hen Miſſionarien,nihtebenzur Sicherheit
und parriotiſchenBeförderungder bisherigen
bürgerlichenVerfaſſungderStaaten, vielUeber»

einſtimmunghat Die profeſlaresignorantes.ſind

wahtſcheinlichdiedffentlihenDienerderReligion,
uud. LehreraufUniverſitäten:derengroſſenEin-

flusaufdie ſichereFortdauereincsStaatsgeſros
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Projektmacherſehrwohl kennen,und {onlange
gernumgeworfenhätten)

29.

Daß keinervon unſernBrüdernſoke>‘ſeyn
ſol,ſeinenReichtum, es ſeyauch.Goldoder Sil:

ber, oder was es ſeynmöchte„. niemanden, wer

‘esauchſey, aufzuweiſen;abſonderlichaberſoler

fichvor Religioſenhüten,weilwir A, 1641.in
Oeſterreich2 von, unſernBrädern durchſolcheOfs
Fenbarungverlorenhaben.Darum gebietetman

auch,keinenaus dieſenOertern(ſolwolOerden
heiſſen; Mönchsorden;) unter was fúrPrätextes
«auchgeſchehenmöge, zu acceptiren,no< einig

‘Almoſenzu geben.

(DieſerJuhaltláßtſichauchſehrgutdaraufzichen-
daßſchonJeſuitenunterdieſenRoſenkreuzerngeweſen
ſeien,dieſtetsFeindederMönchsordengeweſen.ſind;
indem allerdingsdieMönchsordenalledazu-helfen,-
daß die alteKirchenordnung, alſoauchStagtsver-

:faflung,einegroſſeRevolution nicht:leichtzu
fürchtenhätte.Die Begebenheit, ſohierange-
fürtwird, fan icheheufalsnichtnähererläutern,
Es mus auchdieſeVörſchriſt,wenn ſieandersErnſtiſt- uur von einigenStaaten zu verſehenſeyn;in
zolland,England, hatteniemandeinepoliri-
ſcheInquiſitionza füxchten,wenn er wirklichnoh
ſogroſſeReichtumerſamiete.Der ſogenantePhbis
lalerha/der den érôfnetenLingangdru>en

laſſen
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Uſen- klagtzwarebenfalsſehrlaut,überdie:groſſè
Gefar- worin die Brüderder Goldnenkun|leben
müſten;unſtätund flüchtig,ſichſogarverkleiden
und heimlichhaltenmüſten: aber es iſtgewisauh
eineFünſtliche, bedächtigePralereydabey; zumalin
défStelle, wo er auf einmal&0o PfundSilber

wilim Stichegelaſſenhaben,um nur ſichzu retten,
EbendergleicheniſtanchſeinegrobeDeclamatian,
Überden verfluchtenGoldflumpen;und ſeineHofe
4uug/ daßbalddieZeitenfommeu würden, wo das

übermäſſighäufigeGeldendlichverachtet, und nur

Tugendund moraliſcherWéhrt in Ehrengehalten
werdenwürde. DieſesThema einerſchulmäſſigen
LChrieháben-mehrereſolcheSchriftſtellerbearbeitet,
um ſichbeiihrormüſſigen,im Staat unbemetrktenLe

bendsart, gieihſamſchadloszu Halten,und dieBe-
wunderungderLeſerwenigſtenszu erwerben. Die
umgeheurenReichtümermüſſenol fürjeztim gehei-
meti Grabe dieſer‘Geſelſchaftaufbewartliegen, bis
wieder eingroſſesPathengeſchenkfürden neuen Mos
narchen, aufden gewartetwird, gemacht„werden
sqn! Mit ſolchenAuſſchgeidereyeniſtdie ehtliche,-

würdigeLagedieſergeheimen:Chymiegeradehin,niche
qur verdächtig,ſondernauchverächtlichworden.)

30.
Wenn dieBrüder:werden arbeiten, ſollenſie

fi liebervon alten, betagtenLeuten,als von

jungenbedienenlaſſen,dochauh, ſovielmöglich,

dieſelbenichemanipulirenlaſſen.
CDieſe
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C‘Dle�e Beſchreibungſcheintzunähſauf<ymiſ{<he
Arbeitenzu gehen;aberſiekanwiſſentlichalſoeinge»

richtetſeyn, Jn dieſerSchrift, welcherdièſeZus
ze deigedru>tſind,werden freilichgar vielwitklicht
chymiſcheVorſchriftenund Arbeitenerzâletwie in
des Thôltiicoelum reſerarumz;welcheehemalige
HandſchriftdieRoſenkreuzerfür6000Duplonennoh
ſoeben vor dem Druck an ſichgekaufthabenſollen,
Aber alledieſeLarven gehörenzu demganzenpos
litiſhenDrama einerfehrgroſſenWeſeiſchaftvon

Diſſidenten; welcheallerdingsihreſtarkenZweige,
bisinunſreZeit, fortgeſezthat. Mit den <ymis-
chen Maskenwürden die vielenandernBrüderin
einerUnterwerfunggehalten,daßſieaufdieganz
andern AbſichkeuderObernmchtſehenkonten;und
eswar ausgemacht, daßalledieſeProceſſeund
ReceptedieArbeitorimmer mehrgleichſambezgu-
bern, oderganzernſtlicheinnemenwürden;dennſie
entde>tenunaufhörli<hneue Phânomena / deren

Erklärungoder fernereEntwi>kelungabermalsvon
den Obern abhangenſolte.AberzuſohäufigerEr-
Jeugungdes GoldesgelangtendieſeBrüdernie; ſis

waren nochimmer nichtheiligund reingenug;went

gleichder wirklicheMangelrechtwiſſentlichin dies

ſenVorſchriftenſelbſtlag, welche!na< und nach
‘wirklichauchgar nichtmehr hiſtoriſchrichtig, ſelbſk
von den Obern, verſtandenwurden. Ich denks
aber- das ManipulirendurchalteBediente,iſtganz
anders¿u verſtehen,

3,
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3L.

Wenn ſichdieBräder exneuren wollen,ſo
ſollenfîeſolchesnichteherthun,bisſiedurein
anderKönigreichgereiſetzund wo ſieſh werden
erneuert haben,da ſollenſeſolangebleiben,oder

anſtehenlaſſen,eheund bevorſiewieder in den

Ortzurú>>reiſen,wo ſiewaren: bisſie,wiederin

denStand kommen, da ſiewaren, eheſieſich

verneuret.
(Mak vergleichen. 26, die Jahre mit dem Lapis

verändern; dasheißthiererneuern.Jn derSchrife
ſelbwirdvóndieſerLrneurur gzS.33, 34.geredet,
daßſiedurch'denLapisvon «er Projectiongeſchehen
ge{ehenmüſſe;iſtderBruder im Zerbſt(ſeines
“Alters) ſoverwandelt er ſih dadur< in Som-

mer,dasiſt,indieJugend;
und wenn er auH alt

wäre, ſowürde er ſichdur dieWirkungunſerMe-
dicinînmanbaren Stand verwandeln,und ſtark
werden; aufſoeine Art , daß ſieihm die natürli

cen Kräfteund Stärkevermehrenund erneuren

wird. Anfwas Art nun dieſeRenovationgeſchie-
het; wil ih dichberi<ten.Nim 3 Gran dieſerMe-

dicinzthueſieinx 7 Unze Menſchenblutwaſſer

(

iſt

ein<ymiſcherTerminus,dereinengewiſſen<ymi-
ſchenLiquorbezeichnet:)Und alſodieSacheuſolta
in 4 UnzenCarduibenedictenwaſſerthuu; nimes ein,
legedichins Bette,de>edichwohlzu, bleibevied

Stundenliegen;ſo.wirſtumit Verwunderungwohl
ſhwizen.Nachdemlaſſedichmit warmen Tüchernwoll



wohl abtru>nea ; in wärenderZeit aber ernäre dich
mit ſubſiantioſenAlimenten.DieſeOperationſoltu
in einerWoche zmal thunz alſo- daß allezeitein

Jag ausgeſeztwerde,da du dieMedicinnichtnim.
Jchwil keineAnmerkunghiezumachen;obgleichder

Name Nenovationſehrübertriebeniſt Wir wollen
aberaufdieSache ſehen,warum ſolein Bruder

ſih gleichſamunkenrlih machen? was fureine
ehrliche, würdige, odermit der parrtiotiſhenVer-
bindung, die man im Staat ſhonhatte, reimliche
Abſicht, kan bei dieſerVerbergung, wol Statt.

haben? Offenbarwollen dieſeBrüder ungekanc

ſeyn; und der Staat wil dochalleſeine,ihm pa»
triotiſ<ergebnenGlieder, einmalwie allemalken»
nen! Die Abſicht‘kanalſogar’nichtmit dem büre
gerlichenPatriotismusbeſtehen; ſieiſteineneue,
ganz vom Staat abgeſonderreAbſicht.Zn unſe-
rer Zeitabergibtès noh eineandere Renovation

durchdieTonſur; damit man , �hne Wiſſendes
Staats, in dem man Dienerund Mitgliedzu ſeyn
vorgibt, eineganz andreConfôódevation:heimlich
befördernkönne. Der wahreZuſammenhangſolcher
jezigenRoſenkreuzermit einem .ſogenantenalten

Syſtem,wirdſehrdeutli.

32.

Wenn dieBrüder mit einandereſſen, ſoſol
derjenige,ſo die andern eingeladen,dieſelbenſo
vielmöglich,jedo<mit obgedachtenConditionen,
zu lehrenund zu inſtruirenſuchen.

L (Neme
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(Nemlich von den groſſenweit ausſehendenAbſichten
und Beſtimmungendes Ordens; denn das Gerede
vom Lapis— iſ allesMaske , worunter gauzandre
Sachenſle>ensDie Conditionenſindwol,n. 14-daß
allesgeheimſeie;n. 2, einanderúberdieReligion
nichtzu befragen2c.)

33.

Daß ſichdie Brüder , ſooftes möglich,zur
Pfingſtzeitin unſerngroen Häuſerneinfinden,
und einander des KeiſersNamen , wie duchdeſſen

‘Reſidenz,communicirenſollenz au< wegen ande:

rer erheblichenUrſachenmehr,

(Dis iſtvölligdie Einrichtungder unbekanren

Obvern; nur einigewiſſenſound ſoviel;dieandern
müſſenſicherſtſagenlaſſen,was ſiewiſſenſollen.

Man hatindesauh die Gaukeleyeingefürt, daß
mau durchmagiſcheUebungmit dem Lapi-esim
Schlafeerfareukônne,wo der Impyerarorſichaufs
halteJh habeinder Vorredezu den Briefenüber
den jeſuitiſchen«Zirtenbrief-eineStelleangeſürtz
und kônteauh ausZermann FiceuldsPlaudereien
(inoccultaoccu!riſſime

— 1741; 8. viel.folchemas

giſcheLügenanfüren.Die Sacheſelbſtiſimmer
wichtig;es könnenalſodieſeBrüder, welchekein
Staat kaute,järlihzuſamm-n kommen in den

ſo genanteugroſſenHäuſern+und keinStaat weis

dieAbſicht, warum Leute,dieunter ſeinemSchuz
leben,ſo ordentlichzuſammenkommen; freilich

mochte
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mochtenes erheblicheUrſachenfeyn;fürdenOrden
nemlich.,;

34.

Wenn dieBrüder reifen, ſollenſieſich.niht
an Weibobilderhängen,nocheinigeConverſation
mit denenſelbenpflegen; ſondernecwg mit 1. oder

2. guen Fréunden.umgehen;,jedo<h,wenn es

möglich, (die)von unſermMyſterionichtswien.

(Es fontejan. 7 ſchongenusſyn, wo groſſeCon-
verſationund Heiratenſchönverbeteniſt; alſoauf
Reiſen„ einMyſterium, eingeſchloſſen; ohnehinfür
Fra:enzimmergar keineGelegenheitwar. Unſer
Myſteriumiſtkeineswegesvon <ymiſhenKünſten
zu verſtehen;obgleichſchon:detElucidariusdieda-
mals auffallendeJdes,von algemeinerReformas
tion, vder groſſenRevolutionderbisherigenbúr-

gertichenVerfaſſung,geradehinauszulöſchen,und
allesaufhymiſchegeheimeKünſtezu ziehenvers,
ſuchthat,DkeſerKünſtgriffhatdieſeaDiſſidenteæ
«garſehrweit fortgeholfen; ſielieſſengerndieZeit
genoſſeninden Wahn fallen, es ſeienlauterhymis
ſcheGrillen,womit die NoſenkreuzerUmgingen,
Nun hieltnian gar es fürEhre yadPflicht- geras

dehinüberdiefantaſtiſchèChymie,und Roſenkreuzes
reyy u’ ſpotten;und deſtoſichererundruhigerhat
ſieſichausgebreitet,und in derThatſichſehrhart
gerochen?wegen der zufälligenVerächtlichkeitdes

Namens.Die Sacheſelbſt, thtwahresYtyſte-
rium, hatſichdejomehr geicärket,>

£2 35,
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35.

Wenn' die Brüder von einemOrte abreiſen
wollen, ſollenſieniemand ſagen,wo ſiehingehen;

no< die Sachen,ſoſieniht mitnemen können,
verkaufen; ſonderndem Hausherrnſagen: daß,
wenn ſiein 6 Wochennichtwiederkämen,er die:

ſelbeden Armen austheilenſolle.

(DieſegroſſéVorſichtigkeitbeſtátigetdiebisherigenGew

danken, ‘dasdieReiſenderBtüdereineſolcheAb-

ſichthabenmüſſen,die gar nichtmit den bürgers
lihengewöhnlichenGeſchâäfrenin einemſolchen
Buſammenhangeſtehen, daßſiediebisherigebürger
licheBerfaſſungalsgeweinſchaftlichesJntereſſeein»

ſ{ließenund begreifenEs iſtgar nichtaufdas ge-

heimeSoldmachen zu ſehen;denn ſiekönteneinen
hinläaglichenVorrathvon nöthigenGoldeſchonbey
ſichhaben, und.brauchtengar nichterſtinfremden
Orten dergeichtchemiſcheArbeitvorzunemen. Da
ohnehin‘esgenieiniglichverlachetundfürunmöglich
gehaltenwird: ſo"müſtenfie"inder That erſtſelbſt
alleUrſachegeben, im Ern aufmerkſamzu ſeyn.
Warum reiſenſiedenn,wenu dasReifendurchaus
gefäriuichfürſeſelbſt, was dieeigenePerſonbetrifſt,
heiſſenſol?Eswird alſonichtihrePrivatſache
ſeyn,inwelcherſiereiſen;dieAbſichtderReiſemus

aucheiue andre ſeyn,als wenn Unterchaneneiues
Scaats in ihrenganzbekantenre<tmäßigenAbſich-
ten reifen.)

36,



36.

Daß der reiſendeBruder nichtsin Oelſon:
dern in Pulvergeſtaltbeyſich, --undzwar in erſter

Projection,in einer.metallenenBüchſe, mit ſei:
nem metallenenAbſaz,eingeſchloſſentragenſol.

(Ich mus auchdieszu einexMaske rechnen.Ob der
ſogenantelapisin formaliquidaóderfluidaiſt,fômt
aufdieZubereitunganz vielèhiſtoriſcheErzälungen
redenvon liquore;und von einerhelfenbeinernBüch-
ſe;eineausdrülicheVorſchriftübereineganzgleiche
gültigeSache- iſtunnôtig,

37.

Daß derBruder keineOperationvon unſerm

Magiſterio{riftli<beyſichtragen.ſolz und wenn

er welchehätte,ſoſollfieſ0numerirt ſeyn,'daß
ſelbeniemand verſtehenkan,

(Esift gar nichtabzuſehen,wozu einBeſizerderKunſk
nun gar eineBeſchreibungderſelben:beyſ< tragen

ſolte;denn fürihnſelbſtiſtes allesunndôtig/,und

füraudre wolte er es'jauichtaufſehreiben.Die vie-

lenCharactere, dienach‘undnacheingefürtworde

ſind,enthieltennah dem Unterſchiede:derStufen,
ganzandreSachen, alsſichdieunternBrüdereinz
bildenlaſſenmußten,)

L3 38,
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38.

Die Brüder, ſowandern , und dieWelt
pralviren, ſollennichtseſſen,es ſeydenn, daß
die Speiſenvon dem, der fieeingeladen,zuerſt
probirtſeyn; und wenn ſotchesnichtwoht'geſchehen
kan, ſoſollenſiedes Morgens, eheſieauëgeher,
I Gran von unſrerMedicin,in óterProjection
einnehmenzhernachkan er ohneeinigeSorge eſ
ſen. Jedochſollenſiewederim,EſſennochTrine
ken einenExceßthun.

(Wennmiandieſe Redensart, die Welt practiciren,
genauer verſtehenkônte:fowürdeman aucheinigen
Zuſammenhangdenkenkönnen,warum ſolcheBrüder
gar inGefahrkämen, aufeineſoiche"Artbeim Eſ-

fenvergifterzu werden Es ſcheinetauchnicht
von gemeinenLeuten dieRede zu ſeyn,diefreilich
folcheBrüder, ſodieWeltpracticiren, nichtkenneu
lernen,und am wenigjienUrſachehabenkönnen, ſie
gar beim Eſſenzu vergiften.Es wird uachhernc<
einigeStellengeben,zumal1. 44. worineinigesLicht
entdec>twird, von den groſſenoderweitausſehen-
‘denUnternemungendicſerBrüder, wodurchfieauh

indffentlicheStrafegroßerPotentatenfallenkönnen.)

39

Daß keinBruder den lapisin 6terProjection
fremdenKranken gebenſoll, ohnealleinuns

ſernBrädern.-
(Dis



(‘Dis mus ſsverſtandenwerden dasnichralleBrû-

der zu einerleiStufederKentnisgelaſſenwerdenz

fontmüſtenſieden lapisin allenProjectionenſelbſt
haben.‘Anſichiſtes alſoeinangeblicherVorzugder

Vorſorge- diefürBrüder gröſſerſeye-alsfüran-
drefremdeMenſchen.)

40.

Daß-derBruder;wenn er mit andernpractie
cirt,und um ſeinenStandbefragtwürde , ſagen
ſolle:daß er einer von den Neulingenſey,und
ſichignorantanſtellen.

(Dis iſtwohlſozu verſtehen,um ſeinenStandim
Orden oderin derBrüderſchaft, denn dieAntwort,
Neuling,beziehetſi<aufden Orden. Warum'nun

dergleichenUnkbekantſchaft-und Verheimlichungauch
unter den Brüdernbeobachtet‘werdenſol,iffreilich
deu Leſernunbegreiflich4 esbeziehetſichaberaufdas
Syſtem der unbekanntenObern. Er ſolſichſelb
Ignorant”anſtellengegendieandern, wenn er mik
ihnenpracticiret; dieſeandern,mit denen,erpracti»
ciret,Fönnenaberauchſolcheſeyn,diegé nichtzum
Orden gehören+ und da mus dieRedensart/ mie

ihnenpracticiren,einenganzbeſondernSinnhaben.)

AL.

Man befieleteppreſſe,daß,Wenn derBru-
der arbeitenwill,und derſelbeeinenandernBru:

L 4 der



der haben fan, er feinem Fremden ſeineArbeit

ſehenlaſſe;wo nicht, ſoſoler ſicheinesLehrlings
bedienen,und demſelbenebenfalsnichtallesſehen
laſſen.

(Dis iſ theilsda geweſen, n. 30.37. theilsiſes in
mehr als einerAbſichtunverſtändlich, alſowohleine
politiſche"Masfe - fúreinfältigereBrüder„ denen ins

deſſenſolcheArbeitenangewieſenwerden,wobeyſieim«
mer mehr ſih ſelbſtGeheimniſſeeinbüdenſollen.
SelbſtdievorausgeſezteVielheitderArbeiten- iſein

‘Betrugznoch wenigerſindMitgehülfenbey der

Hauptſachenörig, derenwirklicheBeſchaffenheit.oder

Manipulation.ohuhinunbekautbleibet,es möchten
nochſo viel'Zuſchaueroder Gehülfenzugegenſeyn.

42.

Man verbietet einen verheiratetenMannin

unſreBrúüderſchaftaufzunemen,und wenn man

einenErben erwälen wil, daßes ein ſolcherſey,
der.ſowenigalsmöglihFreundſchafthabe. Und
wenn er nochFreundehätte, ſoſoler einlpecial-
juramentablegen,daßer nichtdas geringſte,bey
Strafe,ſoihmvom Kaiſerauferlegtwird, coms

municiren wolle.

(Man vergleichehiemitn. 17. dieſegroſſeVorſorgeiſt
wol in einerganz andernAbſichtangewendetwbrden,
als.daßes blosauf diecommunication der<ymis
ſchenArbeitengehenmag. Dieſeſindnemlihhonange
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{ange übèral beſchrieben, was verſtändigeLeſerbetrift,
und ſezendieeigenellebungailemalvoraus,dieauch.
hierſoggrden Brüdernnichtinsbeſondregeradehin
vorgeſchriebenwird;woraufalſoeinerſichleichtnoh
ſo vieleinbilden, und zu Geheimniſſen, dieer nun

hácte/reunen darf.Blos dieſeEinbildung, dieſer

Selbſtbetrugder allermeiſtengemeinenBrüder,wird
hiemitbeſôrderc, daßſiean ganz andre Abſichtender

Pbern nichtdenken. Würdenaberandere,nochun-
eingenommeneMenſchendieſebisherigeArbeitenwirk-
licherfaren, ſokôntenVerſtändigeſehrbaldgufganz
andreGedankengeraten;welchesden Obern feines-
wegesliebwäre.)

43.

DieBrüder,ſoda Erbenmachenwollen,kön
nen dieſelben,nachdemſiedas 10te Jahrwerden
erreichthaben,vor Lehrlingeaufnemenund ſiePro-
feßchunlaſſénzund nachdemſiedieConfirma-
tionvom Kaiſerwerdenerlangthaben,dadurcher

in dieBrüderſchaftwirklichangenommen wird: ſo

fónnenſiedenſelbenerſilihzu ihrenErben machen,

(DieHauptſacheiſtſchonn. xo.da geweſen;nur ſte-
hen dore2 Jahr ſtatt10 Jahr.Es iſ immerviel,
wenn einverſtändigerMenſch10 Jahr‘unterdieſen
Spielwerkeyfortdauretund eineernſtliheHoffnung
beibehält.DerStaat ſolteaber wirklichſehrauf-
merkſamſeyn,wenn ihmBürger.gleichſamabſpenſtig
gemacht/ und zu ſolchenrdumereyenindeſſenverlei-

5 rec.



tet werden , durch die ganz uner‘aubte, gan Unmyoe
raliſcheHoffnung, ohnemenſchlichewürdigeBeſchäfs
tkigung/diedoch‘alleinſiedes SchußesdesStaats
wehrtmachte, cinengröôſſernWohlſtandvou (ner

ſolchenGeſellſchaftzu hoffen;..diees ſogarinderGe-
«walthat, die uochſogroſſenTalenteund Fáhigkei-
ten desMenſchengeradehinzu vereitelnund unwirk-

ſam zitmachen,inAbſichtdes bürgerlichenStaats,

mit dem er verbundeniſt.Freilichiſtes einvielbe-

deutenderAusdru>,in dieſerLage, wo allesvol

Gold und Silberwerdenwird,ſichzum Lrbengez
'

macht zu ſehen,durchbloſſenmüſſigenGehorſam!

v

44.

Wir declarirenhiemit, daß,
'
wenn einigeun:

ſererBrüder dur< Unglücksfälleoder Unvorſichtig-
Feitvon einemPotentatenentde>twerden ſolten,ſs

ſolder Bruder ſiheherdem Tede ergeben,alsdas
Secretoffenbaren.Und wir, ſamtunſermKai:

ſer,verſprechenihmhiermit, daß, wenn wir ſol:

<es erfarenwerden, unſerLeben ſogarum ſeine

Erlöſungverpfändenwerden. Wenn aberdas Un:

glú>wolte,daßobbeſagterPotentatobſtinatwäre,
und der Brudex ſichdes Secretêwegen,dem Tode

ergebenſolte,ſo.erklárenwir ihnvor einenMäár-
tyrer,und verſprecheneinenvonſginenVerwand-
ten an ſeineStelleaufzunemen; ſeinenFreunden
zu helfen,und ihmMauſoleamitänigmatiſchen
Inſcriptionibus, aufzurichten,

(Dis



(Dis if ein ſehrmerkwürdigerJuhalt, derebennicht

undeutlichentde>t,daßeinigeBrüderzu ſogroſſen
Sachen ſichmüſſenbrauchenlaſſen, weshalbſiebey
Potentaten, in deren Staaten ſieüberſolchengans

unvbefolnen,ganz unerlaubtenUnternemungenund Be-

ſhäftigungenbetroffenwerden,derbürgerlichenoder

politiſchenStaatsverfaſſuugnach, in Befardes Lei-
bes und Lebensgeraten.Da nun unterchriſtlichen
Potentaceneineeigentlich-barbariſcheodertiranuiſche
Behandlunggegen ganzunſchuldige, blosnirriſche
und ſonſtunſtrafbareMenſchen, garuichtvorgus-
zuſezeniſt: ſoentde>tſichhieretwas von dem ſoge-
nannten lecretodieſerLeute,das keineswegsin hy»
miſchenſtillenArbeitenbeſtehenkan; alsdur wel-

cheallemaldem PotentatenoderLandesherrugar fein.
ſolcherSchadeoderGefarfúrſeineStaatenerwache
ſenkan, daß unabwendbareLebensſtrafedafürzu-
nâchſtzu verorduenſey.Noch mehrfältaberdieſe
Lrflärungauf/daß,wenn derOrdèn dieſeBrüder
janichtretten fan- (welchesgeradchineiner Obſti-
nation des Porenratenbeigelegtwird,inderThat
nichteben in dem Munde willigerUnterthänen5)6

ſoldennocheinEhrengedächruis- einlöblichesAn-

denkendieſesBruders, alsſeyer gateinMärtyrer,
geſtiftetwerden, und ſeineVerwandtenund Freunde
ſollenvom Ordeneine Vergeltungund Belonungzy
genieſſenhaben. Wenn wireinigeneuere Uachrich-
ten vonjeßigenjeſuiriſhenAnſtaltenund Grund-
ſäzenſogenancerRoſenkreuzer hiemitvergleicheu;

ſoentſteheteinLicht,das einegefärlicheFinſterniß
erkenlâßt,)

43-



45.

Man gebietet expreſſe,daß,wenn man einen
neuen Bruder macht, die gewönliheSolennität

alleinin eineraufunſreUnkojtenerbautenKirche,
'inGegenwartder 6-erfordertenBrüder , ſo vor:

heroín rechterZeitzu erſcheinen, verſchriebenwor-

den, geſchehe.Den neuen Bruder aber ſolman

erſtlih3 Monatlang inſtcuiren,‘ihnhernachmit
aler Nothdurftverſorgen,alsdann das Zeichen
des Friedens,nemlih einenPalmenzweigund Z

Küſſezu geben,ſagende:lieberBruder , wir be-

felendir-dasStillſchweigen.Wenn das geſchehen,
ſoknietderBruder vor dem Kaiſernieder,in eis

nem pontificalenHabit, nahArt unſererCârimo-

nien, mit zweiBeiſtehernaufſeinerSeite;nem-

lihauf derreten Seite ſeinemMagiſter,und
auf der linken einen andern Bruder, und ſaget
alſo,wie folget:

F< N. N. verſprechedem ewigund leben-

digenGott, das lecretum,#0mir von euch
communiciretworden (hernachrekter diezwei

Fingerauf)keinemeinigenMenſchenzu offene
baren; ſonderndaſſelbeZeitmeines Lebensmit

dem natärlichenSiegel, beymir verſiegeltzu

hehaïten; wie auchvon deſſeltenEffecten, ſo
víel
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viel mir wird bewuſtſeyn,ſomir von eu dur<

ſchriftlicheRelation,oder von euchgelehret:

nichtdas geringſtezu offenbaren;noh etwas

von dem Stand unſererBrüderſchaft, weder

den Ort, noh den Namen und Zunamen des

Kaiſers,zu entde>en;au< niemand:n den

Stein zu weiſen;und deſſenallesverſprecheih
ein ewigesſilentrium, auch beiGefahrmei:
nes-Lebenszu halten;ſowahrmir Gott und

ſeinWort helfe.

Alsdann kômt ſeinLehrmeiſterund ſchneidet
ihm7 PüſchelHaar ab, und thutſiein 7 Pa-
pierleinverſiegelt- ſchreibetaufdieſelbendes Brus

dersNamen und Zunamen,und giebtes dem Kals

ferzu verwaren. Den andern Tag gehendieBrüs
der in des neuen Bruders Quartier , und ſpeiſen

zuſammen,ohneeinigesWort zu ſprechen,no<

einanderzu grüſſen.Wenn ſieaberweggehen,
0 werben ſieſagen,fraterAureae velKóſeae

(crucis), deus fittecum cum perpetuolilen-
tiodeo promiſloet noſtraeſandtaecongrega=
zioni; und werden ſodreyTagenacheinander

thun.

(DieſerAbſchnitti vollendäußerſtmerkwürdig,Es

iſtſchonn. 10. etwas von derwenigerfeierlichenRe-

ceptionda geweſen.Die nocha�ectirteSprache,
Rirchè



Rirche für Logeoder Pallaſt,wie esMontanusſchen
‘nannte/ fälltin dieAugen.Der habituspont'fica«
lis,die7 Hagrpüſchel,diewol von derneuenTons

ſur wenigunterſchieden»und vielvorſichtigerno<
aſo genantſinds)die ſana congregatioéndlich,
ſindnichtebenundeutlicheMerkmate, daßſchoavon

Hieran JeſuitenTheilhattenan derneuen Einkichs
fung desOrdens. Ob derStaatwirkliches gelche-
hen läßt,wenn er esweis,daß eineförmlicheLis

desleiſtungFniend volzpgenwird,von lauterſol]

chenMenſchen, die ſichalleſamtret bedächtigder

Kentunisdes Staats entzichn: i�einenichtebenun

bedeutendeFrage.Das Secretum hatnur beyden

geringernBrüdernFeineweitereBedeutung, alsden

fo genantenlapis.Von den LffectendesSteins
nichtszuoffenbaren:würdefaſt.lächerlichſeyn,wenn
blos dieRede wärevon ſéitermediciniſchenWir-
kung;indem dieſeſeitmehralseinemJahrhundert
in lateiniſchund teutſchenDruckbeſchriebenſinds
weun gleichein ſehr1roßerTheilLeſerdisallesnicht
glaubt, ſonderngeravehinverlacht.Die Rede iſk
gewisvon ganz audern Erfolgund Fortgangdes
wahren ſecreti,wovon aber‘uurwenigeBrüderdie
wahreKentuishabeu;wienoh jeztdieunbek‘ano
ten Obern etmg dieſeGeconortie tud Zurückhal-
tung beobachten.Die Verleugnungdes Kaiſers
vor jederman, iſtebenſovielyalsdieObern ſollen
unkbekantbleiben;dieLebensgefargehetebeufals
auf ganz ‘andreGeheimniſſe, als aufdieſogenante

geheimeChymie- wobeyin derThatin den näch-
ſienZeitenniemandinGefarfeinesLebensgeraten

tônte;
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könte; er mü�te denn ſelbſtdurchcineroheundfree

AufführunggegenſeinerechtmäſigeObrigkeitſich

bürgerlicheBeſtrafungzuziehen.Und.da dieNoſeits

Ereuzerſelbſt, nacho. 12. das allesfürFabelundBe-
trug immererklären, und öffentlichalſobeſchreiben
ſollen:ſo iſ nochwenigerLebensgefarhiermöglich,
Aver freilihdas ganz andreSecretum , von ciner

endlichenRevolutionder Staaten und.der bisheriged
Staagtöverfafſung,iſganz andrerArt,daßalleTheils
uemer,an ſolchenempôrendenund auſrüriſchenPro-
jectenganzrechtinbürgerlicheLeibund Lebensſtrafe
geratendunnen;wenn gleichein ganz ſouderbarec
Begrifvon Freiheitund voriNechtenderMenſchheit,
die man noh immer erſtſchaffenwill,von ſolchen
LeutenbegünſtigtUnd unterſtüztwird.

46.

Wenn diedreyTagèvorbey-ſeyn,ſoſellen
ſienah ihremGutdünkenund Jutention,denen
Armen einigeGaben austheilen.

{Wenn au nur der tauſendſteTheilhiſtoriſchwahr
wre , voi derganzunzählbarenKraftderTinktur,
als dochmanchePralerundAufſchneiderinmehrern
Schriften{on langelautgerümethaben: ſoêönte
diedrückendeehrticheunſchuldigeArmuteiner ggn-
zen Stadt, jaeinerganzenProvinz7,v0n einemeige
zigenAdepto, gar ſehrerleichtertUnd gemindert
werden. Jh kennedieglänzendenAusreden, von

dergroſſenGefareines0 reichlichenGebers; es müs

ſe
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ſteabereinerſehrwenigNachdenken, ſehrwenigmo-
raliſcheWärme haben,wean er nichtmehr alscinen
Weg: findenſolte,diefegroſſewahre Verherrlichung
Gottesin Beglüekungvielerarmen Menſchen,zU bee

werkſtelligen.Es giebtgar vièlMittel> welchein
andernDingenſoangewendetwerden, daß der Ur-

heberwirklichnichtgauz gewisentde>twerden tan.

Und welcheObrigkeitwürde jeztcineInquiſition
verhängen- glswenn etwa. einegufrüriſche, Unpa»

triotiſche, gefärliheAbſicht, das Volk aufzuhezen
und an ſichzu hängen, wie etwa inRom 2c ſtattfine

den kônte!Unterdem Namen einerGefellſchaft, die

unbekantbleibenwolle,köntenebenſogroſſeSum-
men den Armen zu Theilwerden-. alswir von man-

chenruhmwürdigenLogen der patriotiſchenFrei-
máurerdisſo oft- mit allem Beifal,ſehen.Es

ſindalſojeneBeſchreibungenvon Unermeßlichkeit
und Unendlichkeitder Tinktur— Pralereien„ wo-

von' wederGott Ehre, no< MenſchenNuzen ha-
ben. I� ös aber eineAusrehnung,(eineRotation
giebt103 alſo5. 6. 7. Rotationenwerdengeben— ——

ſoiſtes nichtdieWirklichkeir; ſonderneineRech-

nungaufdem Papier.)

_

47.

Können ſiebeiſammenin einem von unſern
HäuſernzweiMonat lang, aber länger.nicht,
bleiben,

(DieſeAuzejgegiebtes abermalenzu erkennen,daßdie
gröſſernodervornemern Mitgliederwirklichin

feinerdente
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ZfentlichenVerbindung mit einem bürgerlichenStaar

ſichen;als worin eineblosbeliebigedítereEntfer»
nunig/ fogar auf2 Monat , uichtſtattfindet, daß
Brüderblos.vom Imperacordahinund dorthinver-

ſchriebenwerdenkönten.

48.

In wärenderZeitwerden'die Brüdermit
dem neuen Bruder rey werden,und denſelben

ſovielalsmöglichinſtruirenund lehrenkönnen.

(Wenn ftattfrey,nichtfertiggeleſenwerdènſol,ſo
iſtes ſehrundeutlich;deunihngenau und näher
Fernen,mar {on vörhinvorausgeſezt.Einezwey-
monatlicheBelehrung— gehetgar uichtauf die
chymiſcheArbeit; alles,was dazugehört, ſage
ſehrguteSchriftſteller, könte, wenn man ſonſtwol-
te,an jemandin rxinemTage,und in nochkürze-
rer Zei:, ſorichtigmitgetheilcwerden, daßer nicht
irrenwürde.Es ſoljanochdazuſchriftlicheUn-
ſtructionenüberdièſe<ymiſcheArbeite gebenz
und nachden votigenAnzeigen, tviſſendoh niche
alleaufgenommeneBrüderſoviel„ als-ltere, die
eben zu magiſtris(oderDu@&oribuswie in der Res

(ſponsder erſtenRoſenkreuzerſtehet) genommen
werden Es i glſowolvon ganzaudernSachen
dicRede.

M 49.



49.

Man gebietet den Brüdern, nicht mehr als

drey Extales, weil ſiein unſerm groſſenHauſe
ſind,ſoda gewiſſeoperationesſind,welcheal:
‘leinzu unſermMagiſteriogehörig;um mehr
Lichtin dieſemSecretzu {dpfen, und damitals

lesverſhwiegenbleibe,

(Von Extaſewar chonn. 18. da geweſen; dieſema»

giſcheUebunggehörtwol fürdieneuen Brüder; ſie
ingroſſeErwartungund Einbildungzu ſezen,)

So.

Daß, wenn dieBrüder mit einanderumge:

hen,ſieſchbeydem Namen nennenſollen, ſo

ihnenam TageihrerProfeßgegebenworden.

(Dis gehörtzu derKunſtzu herſchenzdieBrüder
ziehengleichſamdas vorigeganzeVerhältnißaus,
und ſindnun dem Ordenunterworfen.)

ZI,

Von den Fremdenaberſollenſieſichbeyihrem
rechtenTauf: und Zunamen nennen laſſen.

(Dis



wine
-

79
zm

(Dis verſtändefichvon felbſt, weil es janichtbea
kant wird, daß ſiecinenandernNamen bekom-

men haben,)

52,

Dem neuen Bruder ſo!man allezeitdeslezt
verſtorbenenBrudersNamen geben.Und alſo
ſollenobgeſagteRegelnvon allenBrädern, ſobey
uns aufgenommenſind,und den Eid desGlau-
bens im Namen unſersHerrnJeſuChriſtiab:
delegthaben,ſtricteobſervirtwerden,

Gebet,
ſonachabgelegtenTurament insgeſamt

verrichtetwird.

Wir, die in dem Namen desHerrnJeſuChri:
�i, unſersErlöſers, in dieſergebenedeietenCons

gregationdes goldnenCreuzesverſamletſind:
hittengehorſamſtden lebendigen, unausſprechlichen

und



und allmächtigenGott, welcher von. Ewigkeitzs

bet, daß er durch ſeineunendlicheVâte und Barm-

herzigkeitauchmit ſeinerallmächtigenHanddie

Augen der Weisheitund des Verſtandesunſerer

Brüdereröfnen,und ihnendas Silentiumoder

Stillſchweigenalſoverleihenwolle,damic ſtenie

mals, was es auchſey,aus unſrerheiligenConz
gregation,oder ſecretolecretorum.denenMene

ſchen,ſouns nichtanverwand, etwas offenbaren
mögen. Wir bittenihnauh. daßer nichtex»
lauben wolle,daß dieſesLichtoderWahrheitdie:
ferheiligenWiſſenſchaft,in dieHändeder Welts
kinderkommen möge; ſondern nuralleine aufdie:

jenigen,denen die Gaben des heiligenGeiſtes

verliehenſind,und welcheGote über alleslieben

und Mitleiden mit ihremNächſtentragen;wel-
chenauch alleindieſegroſſeGaben von dem Aller:

Höchſtenunſonſtverliehenwerden! Darum nicht

uns, Herr!nihtuns, ſonderndeinem Namen,
dir alleinin der Hôhe,;o groſſerGott,geben
wir“die Ehre, von allerEwigkeitzu Ewigkeit,
Amen!

(Den
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(Den Lid des- Glaubens haben dieſe-Brüder.abgos

legt?Vielemochtenes im Anfangegar uichtver-
ſtehen,was disheißeuſol;es liegtauch.derbeſtim
te Sinn uur in der Vorſtellungderen,welchedieſe
Formelandern nun vorlegten.Daß indem Gebet
ſilentiumſo ſehranempfohlenwird, zeigtfreilich
hinlänglich,daß von ſehrwichtigenSachendieRe-
de ſey.Sachen; diemit der bürgerlichenbisherigena
Ordnuusin-gar koïiem'Zuſäniménhäugemehr ſte-
hen; daher eine Geheimhaltungſolangenochim-
mer uòtigiſt,als no< immer nichtZeitiſt, die

bishergchegtcnAbſichtenöfféntlichzu bewerkſtelligen,
Keinem Venſcheu, #0 uns nichrverwandt,
irgendetwashievon, von dem ſecreto,zuto�enba-
ren: fan freilichauh aufvielerleiangeblichegehei-
me Arbeitenund Geſchäftegehen,dieman unter

den beſondernNamen VTagiebegreift;womit der

groſſeHaufe.derBrüderſich.indesHalþ:andächtig,
oder vol eigenerEinbildung, abgebenmus , undan

gauz andre Abſichten, welchedieunbekantenObern
indeſſenbearbeiten, gar nichtdenkenkan. Allein
dieſebeſondernpoliriſchenAbſichtenfindund -bleis
ben ebendeſtomehreinerverdächtigen,und dem bis-

herigenStaat gefärlichenArt , jemehr uud ernſta

licherſiegeradehinder ehrlichen(ortizderObrig-
keieentzogenwerden: und es iſimmer ſchrwahr-
ſcheinlich, das {on Jeſuiten"unterdieſerVerbins-
dung fichbefundenhaben;nachdemdieerſtenpolis
tiſchenIdeen der teutſchenVerbrüderung, die

wirklichdem Pabſitum„ und zumalderſpaniſchen
grofſen
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grö��en Macht/entgegen gefeztwaren, dur dietig.

lungenen. Verſuche, einen reformirtenKönig in

Böhmen ‘aufzuſtellen, geradehinaufgegebenwör-

den waren,)

Ende des erſtenStücks.

alle,

gedru>t,beiFriedrichDaniel Frane.



UnparteiiſcheSamlungen

zur

HiſtoriederRoſenkreuzer.

Zweites Stük.

Von

D. Joh.Salomo Semler.

Leipzig,

bei Georg Emanuel Beer, 1787
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Zuſchrift
an die

Hochgeborne Frau

Frau

Charlotte

EliſabethConſtantia
von derRede,

gebornéGráfinvon Medem.





ErhabenevortrefliheFrau!

GG...Sie!gnádigSich an

jene Stunden zu erinnern, da ih
it einigenandern hieſigenGeler-
tendieEhrehatte,unterderTiſch-

geſelſchaftzuſeyn,welcheSie (0
* 2 wohl:



wohlwollendum Sich herumſizen
lieſſen!Wir fületenuns alleganz
beſondersdurchdrungenvon dem

ſeltenengroſſenCharakter, derJh-
nen unter den Edeln JhresGe

ſ{hlechiseinendeſtokentlichernVor-

zug gibt,da Sie alleinſowenig
ihnzu kennenſcheinen,Oft unter-

hieltenwir uns noh langenachher
von einerſovortreflichenFrauz
von Zeit-zuZeitvergröſſertefh
die reineVerehrungder erhabe-

nen Eliſa; und nuniſ ſiezur
BeifalvollenBewunderungwor-

den,da Sie.Sich um unſerZeit
alterdas grôſteVerdienſterwer-
bea, dur< diewürdigſieEnt--

{lof



{loſſenheit, mit der Sie die

Nachrichtenvon deinſoberüt»

tigtenCaglioſtroóffentlichbe-

kantmachen. Jch binfreilihzu
gering,das Groſſe, das Getein»

núzige,das für künftigeMen,
ſchengeſhle<hteimmer no< Wohl-
thätige,richtigund volſtändigzu

zeichnen,das in Jhrem hero
ſhen Entſchluſſeſoglüklih,0
wirkſamvereinigtiſt!Fh geſtes
he es.gern, daß es eine.vielzu

geringeDankſagungiſ,wenn ih
dieſeszweiteStúk unpartheiiſcher

Samlungenzu einerGeſchichte
der Roſenkreuzer,Jhnendfentlih
chrerbietigſtzueignez;und wenig»

ſtens



ſtensalle‘tneineFreundeauffor-
dere, ſi mir mir dahinzu ver-

einigen,daßwir,jederin ſeinen
Umſtänden,in ſeinemKreiſe- die-

ſeserhabene“Beiſpielvon morali-

ſcher-GröſſeſovieleredlenMey-

ſchenin Curland, immer mehr
zur freienNachamunguns ſelbſt
und unſerngutenRebenmenſchen
vorhalten;um jain der Befòr«

derung freier,von allemMens

ſchen- Anſehenganz unabhängiger,
immer wachſenderKentniſſe,nicht
vielwenigerzu thun:damitwir
die ganzeFreiheit,in welchedie
Güte und WeisheitGottes die

„Chriſten,zum Beſtenderandern
Mene



Menſchenverſezenwolte,înUn-

unterbrochenerhimüiſcherKraft
und Ordnungbehaupten,und wîi-

derjenealtenKräfteder Finſter-
nisaufunſreNachkommen fort-
pilanzen.UeberJhnenaber,edle

Frau, waltedie ganzeherrliche
Gnade unſersGottes,dieJeſus
Chriſtusſo würdiggcofenbaret
hat,nochlangeJahre!Zur ge-

meinnüzigenEmpfelungder freien
offenenErkentuisfüralleChri-
ſten,welchees wiſſen,daß die

neue Welt,zu der wir zur Ehre
Gottes gehören,feinenjüdiſchen
Geiſternund Engeln,und noh

wenigerMenſchen,Pfaffen,aul»



ſuiten„- und ihrenGehülfen,-wie»

der unterworfenwerden ſol!Ver-

zcihenSie nun meinem dankbags»

ren Gefülzworinichſogernbin

Ew. Hochgebornen

Halke,den 4tenMai
1787.

ehrecbietigſter

Joh.Sal,Semler.



V orrede.

e 2te Stúf unparteiiſcherSamlungen
_zu einerGeſchichtederRoſenkreuzer,hat

einenſoreichhaltigenHiſtoriſhgewiſſenJnhalt,
daß i nichtzweifle,es werdendie Leſéres
eben ſogutaufnemen,als das erſte,Jc ge-
be mir gar feineMühe, es zu entſc{uldigen,
was eineNRecenſionangemerkthat, daßeben
keinegenaue OrdnungderSachen von mir be-

obachtetworden,und daßzuweileneine-Sacde
tviederholetwird. Werdie gar mähfameAr-
dèitberechnet, dieichin.gemeinnüzigerAdſicht
unternommenhabe,wird-esniht hod anrech;
nen, daßih ihmdieſekleineGefälligkeitzu-
traue, von mir ein mehreresno nií<tzu
fordern, als i<-bey dieſerbeſchwerlichenAr-
beitwirklichzy leiſtenmir ſelbſtvorgenommen.
hatte.Daß ichauchſelbſtnihtzu einerFrey-
maurerlogegehdre,hatnit den allergerings

a2 ſten



Vorrede.

ſtenEinflusaufdiehiſtoriſche,unabhängigeRich-

tigkeitmeiner Samlungzdie i gar mcyhtin

der AbſidtUnternommen habe„, dieſeoder jene
beſondereOeconomieder ſo getheiltenFrey-
mäurereymehr,als eineandre zu unterſtuzen.

Bey der bisherſogroſſenDunketheitund

Finſternis,worin dieRoſcnkreuzerey,lange
Zeitganzbedächtigund vorſezli<immer mehr
eingehülletworden iſt: hatmein Entſchlusſchon
an ſichſelbſtdieſerehtmäſigeEmpfelung, daß
ih die hiſtoriſheWahrheitan ſi zu retten,
und dieBeckleidungeaund Veränderungen,die

na< und na, eigennüzigerWeiſe, immer

mehr beliebetworden ſind,aufzudeckenſucbe.
Meiner Unparteilichkeitbin ihmir nichtnuce

ſelbſtbewuſtzſondernih verſte>eſieau ſo

wenig, daß ichojelmehrdieLeſerſehrgern in

den Stand ſeze,meine eigeneGeſinnung, vie

ſehrauh der Jnhaltder Nachrichtenabwech-
ſel,ſichauszuzcichnen,Jchwarnie einúber-

eilter,abſprechenderRichter; wederin Abſicht
derallerälteſtenphyſiſchen,<ymiſchenGrundſä-
ze, welchein ehemaligengeheimenVerbindun-
gen fortgepflanztworden ſind,agusbeſondern
Materialienúberder Erde Gold und Silber,
und zugleicheineſehrwirkſameſehrſichereAr-

zeney, zuerzeugen;nop auchin AbſichtOna
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nach Und nach entſtandenenund ergriffenenganz

andern politiſchenAbſichten,welchebeyVer=

gróſſerungund Erweiterungderanfänglichſehr
fleinenGeſelſchaften,theilsneben jenergeheimen
Kunſt,theilsgar ohneallefernereKentnisdie-

ſerKunſt, feſtgeſeztund immer mehr ins Werk

gerichtetwurden, Was das erſtebetrift,ſo

habemichvor dem VorurtheildesAnſehens
gehütet, worin jeztſo vieleZeitgenoſſenſoge-
radehines entſcheiden,és gebeüberhauptgar
feinefünſtlibeErzeugungund Vermehrungder
edlernMetalle. Auch die faſtfürchterliche
Macdt der {on herrſchendenSpôötterey, die

gleichſameingefürteOrdnungdes gelertenWol-

ſtandes,hatmich eben ſowenigzur blinden

Nacbfolgeverleitet»als die groſſeglänzende
GeſtaltſovielergroſſenChym1kerund Minéra-
logen,welche,ohneleichtſinrigenSpott,ihren

tbeoretiſehenGrundſäzenernſthafteinfüralles

mal treu bleiben. Jh habedur< eigeneLek-
türeguterhermetiſcheroder myſtiſcherSchrifz
ten, welcheleiderauchin dieſemTheilegeler-
ter Kentniſſengar gu vielenGelertenzu felen
pflegt,vielmehrhiſtoriſcheBeweiſevon ganz
anderer mineraliſchenPraxiswahrgenommenz

ſogewiſſeſichereBeweiſe, daßid es gar wohl
einſehe,wie dieLiebhaberdieſergemeinenKunſt

es
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es für ndtig achten konten, zur Verachtung
und Beſtreitungderſelbenſogarimmer mehr

ſelbſtzy helfen; wie.ih eben ſogewisdieher!
umgetragenenBeirügereienund falſchenPro?
ceſſe,dadur<habeauszeihnenkönnen.Wenn

patriotiſcheZeitgenoſſenau<ÿ nur hieraufſ*
henwollen, was dieſeneue wirkſameAufmerk*
ſamkeit,die id df�entlihbefórdere,fúrge?
meinnüzigeFolgenhabenkônne, da es úberal,
in.allenGegendenund StädtenTeutſhlands,
ſovielkünſtlicheBetrügerund eigennúzigetas

giſcheSchwäzergikt,derengleichſaminnungs
máſigeVerbindungdur den neulichenHir-
tenbrief,den die unbekantenOvern aus dem

Feſusordenan dieRoſenkreuzeraltenSyſtems
drufen.zulaſſen,ſi<ni<t ſ<hâmeten,döffent-
lichaufgeſtelletworden : ſokan ichhoffen,daß
“ihneameine Uhparteilichkeit,diefreilichſehr
vielenLeutenebenſoweniggefallenfan, als

meinetheologiſcheFreimütigkeit,des gemei-
nen Nuzenswegennit misfalleukönne, Es

iſteben ſowichtigund fruchtbar,tvenn tir auf

dienachund nachentſtandenenWendungenund
Produkteder Roſenklreuzeriſchenimmcr gröſſern
ColonienAchtunggeben,oder auf.dieganz
andernAbſichten,welcheimmer mehrzus

aimmengeſeztwurden;theilsmitBeibehaltung
und
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und Attwvendungder geheimenKunſtſprabe,mid
ganz neuer UebertreibungdevmagiſchenYWirs
Funaen derFinctur, wie man es nun nantez

theils:mit Einmiſchung.eines neuen- Geiſterrei-
hes,wobey-manaufdie UnordnungderFmas»
ginationder Liebhaberallesanlegte;daſonſt
die ehrlihſtenHandarbeiten,die:ovdentlichſte
Aawendungdes ganzenVeeſtandesauf-dieauß
feruns hefindlicheKraft,und unausbleibliche
Bewegung der Natur der:mineraliſchen.Anfän-
ge, fürjedereinzelenLiebhaber,ganz ohno
alleGeſclſchaftandererMenſchen, den Jnbegrif
dieſerſtillenKunſtausmachte, Jeztiſtdas

ganze Gegentheileingefüretworden. Einé

immer gröſſerwerdendeGeſelſchaftnimt immev

mehr einzeteMitgliederauf, unter der Vert
heiſſung,daß fiegroſſerGeheimniſſetheil-
haſtig:werdenſolten,dienur den-unbelanns

ten Obern von Gott, von Jeſu,alsHeiligs
tum mitgetheiltworden wärenz-ſowolim Reih
der Naturals der Gnaden: Daß mehrere
Theilnemeran der neuen teutſhenLoge,dieih
nun Roſenkreuzernenten, mit einergroſſen
Revolutionin Abſichtallerbisherigenpolitis
ſchenEinrichtungenumgegangen, und ſehr.viel

groſſeteuſcheFürſten,in eben dieſeJdeenhas
ben einleiten„ und dieLage.der.ganzen.Gelers

ſama
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ſamkeitabändernwollen;daßſieſehrbaldmias
giſcheTheorienzu Hülfegenommen, und in

ihrenScbriftenausgebreitethaben:wird man

ſhon aus den Auszügenſehen,dieih in dies

ſem Stuf beigebrachthabe;worin nochnichts
aus der ſchtvärmeriſchenApologieder Roſen-
kreuzer,diedem RobertFluddbeigelegtwird,

auchno ni<tsaus dem Buche vorkomt,das
unter GuttnansNamen, eineOffenbarung
göttlicherMajeſtät,aus den erſten24 hebräi=
ſchenWorten.des erſtenKapitelsim erſtenBu-
he Moſis,kindiſbgenug,ankündigt.Jb
kan dieLiebhabereinr eigenenfreienBeurtheis
lungaufdieZuſäzeverweiſen,dieichúberdie
teutſcheUeberſezungderFluddiſchen.Apologie
habedruken laſſen;worinúberdiegrobeBetrü-
gereyundGaukeley,welcheder Apologetſi
zu Schuldenkommen läßt,ſo einhellesLicht
verbreitethabe,daßes nun der bloſſeeigenſln«
nigeVorſaz,der wiſſentliheParteigeiſtſeyn
mus, wenn dennocheinLeſerjeneſopolitiſche,
ſoabſichtliheNoſenkreuzereymit zu Wohl-
thatenrechnenwil, welhe Europaoderbe:
ſondersTeutſchlanddieſenſodúrftigen,ſoganz
armen, ſo ganz unwiſſendenRoſenkreuzern,
mit vielerErgebenheitnoh immer dankenmüſs

ſe. I< habenichtnôtig,es zuwiederhorena
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daß ih auch die ſehrrechtſchaffenen,ſehr<riſts
lichen,ſehrbiedermánniſchenRoſenkreuzervon

den politiſchenAnfürernder Parteyunterſchei-
de; i habedieſesſchondfterbezeuget;und
meineUnparteilichkeitkan kaum noc einigem

Zweifelunterworfenſeyn, DieſeSachen
ſelbſt,als gute, fruchtbareGegenſtände,wel-
ce die eigeneAufmerkfamkeitder ehemaligen
Zeitgenoſſenvon dem kirchlichenJocheaufeine
ſolcheArt abwendigmachenſolten,daß die ti:

ranniſcheEleriſeynichtsnachtheiligesvermuten,
und ihreGewalt alſonichtaufbietenkönne:ger
hörenindieehemaligeGeſchichtederMenſchen
und Chriſten,dieunter päbſtlicheralgemeiner
Sklavereylagen,und nur dur< myſtiſcheGes

ſtaltder eigenenReligionſichder Fnquiſition
entziehenkonten. Was füreinenEndzwekwol-
te man ader erreichen,da dieProteſtantenſchon

ſolangeZeit, vom paſſauiſchenVertrage an,

eine ſogroſſeReligionsfreiheitgenoſſen,daß
man abermalenjeneEinheitmyſtiſcherBilder

und bibliſcher,hebräiſcherNamen und Redenss

arten,aufſtellete?Dort war es eingutesMit-

tel,der Jngquiſitionſichimmer glüklicdzu ents

ziehen,welcheden wirflichen,ernſtlichenFa-
naticismushier zu ſehenglaubte,und deſto

ſichererund zufriedenerdieſesheiligeBand im

mer
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mer feſterwerdenlaſſenwolte;hieraberhatten
ProteſtantenſchonatleFreiheit, ſogarder Priz
vatreligion.Auf denvielenUniverſitätenwar

Unglerchheitund. Verſchiedenheitder Einſi-yten
volauf: wer iftes afſo, der ſi an dieſoge:
nante menſchlicheGelerſamfeitundPhiloſophie,
diezum WohlſtandfreierMenſchengelzdren,ſogar

ernſtlichtôt?.Wer hatUrſache,etne Einheit,
einneuesTercium zu wünſbenund eënſtlid

zu ſucdendas rechtvieleZeitgenoſſenmit ein-

ander,als ein ganz neues'Band wider dieda-

feiendeHarmoniedes Staats, heimlichvereinís
ge da wir ſon alleuntereiter bürgerlichen
gküflichenRegieru»gſtunden? Und da es un-

möglichwar ,
dieFürſtenund Regentenzu .ei-

ner ſolchenalgeineinenVerbindungmit eiitañr-

der, in eben dieſerAbſichtzu bringen: wek-

ehenEndzwekkönnen‘denn bie Liebhabercincr

'ſolcedendurchausabgeſondertenGeſelſcbaft
haben,wel-venebenallenpolitiſchenund búr-

gerlichen,dfentlibekantenBerbindungen,noh
immer ſi auÿbreitenfol,#0geheimſidaus»
breitet,daßder angeblicheneue Oberherr,Im-

Perator,oder nunmehrdieOdern in dermeh-
rern Zähl, tvederdem öffentlichenStaat und

Regenten,no< au< andern Zeitgenoſſenbe-

kantwerden ſollenundducfen?Was heißtes,
toenn
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ner Talente, das vorgefundene Maas alter Ers

fentnis aufs beſteeinwikelnund in wirklicher

Unthätigkeit.uaverändect,weiterúbecliefernſols
ten. Jb vecurtheilehiemitkeinen fremden
Knedbt;i weis es , daß andreGelerteebens

falsna ihremGewiſſen,oder na ihrerLa-

ge,
den oder jenenMaasſtabihrèsBerufsbes

folaendürfen; ichwil nur die billigernZeitge-
nofſenhiemitdaran erinnern,daßſieeben fei=
nen Grund haben, meine Vertheidigungder

ganzund gar natürlichen,ganz ordentlichen

Erzeugung des Goldes und Sildersüberder
Erde,and-rsanzuſehen, als einengültigenBee

weis meinerWahrheitsliebez‘da i< gewisdie,
erforderlicheUnparteilichkeitdeſtogewiſſerin
dieſenSamlungen-vor Augenbehalte,wenn

ichdieſogroſſenPralereienvielérroſenkreu»
zeriſchenSchriftſtellerin ihrwahresLichtſtelle,
und ihnendieganze Anmaſſungentziehe,w02

nach ſiedie gleichſamrebtmäſigenund einzigen
Beſizerder geheimenChymieſeynwolten,und

hiemitſogarallebetrügeriſcheGaukler und

ganzunwürdigeMenſcben, faſtunausdleiblih
beſhúzten, welcbevon Laboriren, von alchys
miſcvenProceſſen,von magiſchenKünſten,von
Geiſterconverſationen,unſernZeitgenoſſenuns

aufhórlii@ePlaudereienantrugen, Blos in

die
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dieſerpatriotiſchenAbſichthabei< [diealteehrs
liche<ymiſcheSpracheſelbſtgelernt,und hi
ſtoriſdphyſiſhwahre Naturbegebenheitener

forſchet:um die bisheröffentlizunemenden
Lügenund Unwahrheiten,mit gutem Grunde
zu entde>en,und meine Zeitgenoſſendafürzu
warnen, Jchweis es aus mehrernBriefen
und andernNachrichten,daßmehrereLeſerdas

erſteStük meiner Samlungenſehrgutaufge
nommen haben; und ſchonder eineBrief, den

ih hierim Anhangemittheile,iſteinhinrei-
<eenderBeweis davon, daß denkendeZeitge-
noſſenihreAufmerkſamkeitaufdieSache.ſelbſt
richten;es fan alſonit felen,wenn no eis

nigefogefälligeLeſermichfernerunterſtüzen,
daß wirejenedickeFinſternis,aus tvelcherdie

teutſchenRoſenkreuzerhervorgehen,hinreichend
zertheilen,und das Wahre viel beſſerheraus-
findenwerden, als es zeitherſtattfindenfonte.

Jc hoffeauch, daßdieBeurtheilungder ſehr
ungleichen, ſehrabwechſelnder.Abſichtendieſer

Partey, zu gemeinemNuzen, vielleichterund

richtigerausfallenwird. Denn es iſtund bleibt

wahr, daßſichunter dieſemNamen Mäaner
von vorzüglichemmoraliſchenCharakterund un-

zweideutigemWerthebefundenhaben,au

wohlno finden;wirklichBeſizermancheruaen
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fen phyſiſHenarcanorum; ſoleihtauh mais

<e Z‘itgenoſſenes ih um Verdienſtmacben,

tvenn ſieúberarcana pditiſ<abſpreden,und
es wol gar zur fentlichenAufklärungrecbnen,
daßeinGelerterein fúr allemales gebieteriſh
unterſaget.daßirgendjemandvon natürlichen

Phânomenismehr wiſſenkdnne,als ſieſelbſt-

‘wiſſen. J< bin aucb den unſchuldigenWor-
ten Magie,Theoſophie, ſowenigabgeneigt,
daß ic einen ehrlichenwahrenBegrifdavon
ſelbſtzu fennemglaube. Aber dieſewenigen
ausgezeihnetenvortreflichenRoſenkreuzerneo

men auchfeinenAntheilan jenerfosmopolitis
hen Periergia,

an jenerunfruchtbarenGes
ſchäftigkeir, eineMonotonie,cinemocaliſche
Armut, ſelbſtdur falſchenGebrauchder Biz
bel,wiederunter dieMenſcheneinzufüren.Sik
kennen vielmehrdie Unendlichkeitder moralis

{en Welt ; ſiewuſtenes, daß-eineunabſehlis
de moraliſcheVerſchiedenheitund Ungleicbheit
die Menſchenunaufhörlih,in immer neuen

Stufen, eben ſona Gottes Willen«undOrd-

nung abtheilet:als die phyſiſcbekörperliche.
Welt eben in einerunéndlicben,unaufhörlichen
UngleicbheitihrſoherrlichesDaſeynfortſezt.
Sie habenniedergleichenfalſcdeGrundſäzebei-

behalten, daßau}-rder oder jenerKircheniea,
mand ſeligwerden könne, Niemandiſtſothôs
2teSamlung, b richt,
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riet, das ganze Reich der Natur nah dem kleinen

ihm ge!läufizenMaasſtadezuverengern; eswür=

De eineau1ógemachteNarrheitſeyn,tvenn jemand
die ganz?Ecde nach ſeinem[ocalénClima eine

xichten,und dievielenArten derGeſchöpfedur

feineDummheit,unter derſtolzenGeſtalteinex

gluflichernSchdpfungvernichtenund ausrotten

wolte, JnwelchergroſſenwücdigenAbſichtwolz
Ten alſodieſeſichimmer weiterausbreitendenGez

ſelſbafteneineEinheit,eineinziaesMaas úber
alleMenſcdeneinfüren,diedoc alledur dieUns

gleichheitderFähigkeitenund Talentean der ims

mer grôſſernEntdekungund Unterſcheidungdes

Fnhaltsdermoraliſchenund phyſiſchenWelt,zur

EhèedesunendlicbenHerrnderſelben,jederinſeiz

nem Maſſe.immer ungleicharbeitenſollen?Jt
DieBibelſelbſtdarum da,einehemaligeseinziges
Maas der moraliſchenkleinernUebungund Fers

tigkeit,einmalwieallemal,úberalleMenſcdenzu
befeſen? UnddochgibtſichderVerfaſſerdesHirs
tenbriefes-andieNoſenkreuzeraltesSyſtems
dieſeGeſtalt,daßer dur einenFeſusordendie

alleinwahre<riſtlicbeReligionretteund empfelez
tvozuer nun LuciferiadeundFacobBöhmens
Privatgedankenreépnet,dieer nochdazuunchr-
licherWeiſealsjeztoffenbarteGeleimniſſeauf-

ſtellet,welchedieunbekanten Obern ſichaus váter3

licherLiebezuweilenentſhlüpfenlieſſen!Dieſe
ganze
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ganze Partey, welcbe in dieſenGrundſäzenund in*

den angewendetenMitteln,(vomNaturhciland,
von Tinctur,von Luciferund jüdiſchenkindiſcden

Hypotheſen)zuſammengehöret:verdienetalle

unſereVorſichtund Aufmerkſamkeit,damit vir

nichtdurchſolcheKindereien,dieman unsfuruns

ſereblosGottunterworfeneVeraunft,fürdiehers
liven fruchtbarenöffentlidenAnlagenunſerer
Schulenund Univerſirätenſoandäcdtelndanem-

pfielet,geradehinUnterthanendieſerunbekanten
Obernwerden,welcbeuns ſogarunſererrechtmás
figenObrigkeitinſolcheVerheimlichungzuentzie=z
hen,und in einenunbekantenFeſusordeneinzu-
fledtenwillensſind.Wir wollenalſolieberbeſtes

henin derFreiheitwomit uns Gott durchChri-

ſtumwiderálledergleicdenfalſchesBeherrſchungſo

herrlich,ſoganzvon allenMenſcbenund ihrenims
mer neuern Sazungen*unabhängig«begnadiget
hat! Dis afſeinwahreunendlicheEvangelium,
das uns zurimmergröſſernfreienErkentnisder alr

gemeinenHerrlichkeitGottesfüret,wollenwir
uns nicbtnemen laſſen;mdgendergleichenFergei
ſter,dieſonzu derApoſtelzeitendasJhreſuchten,
ſichau auf Engelvom Himmelberufen;dieleis

dernurinihrenKdpfenſicberzeugen,unduns ans

dern wahrenChriſtennieinalenerſcheinen;well

Gottdieſeneue chriſtlicheWelt nicbtabermaljenen

jüdiſchenEngelnund Phantomender politiſcden
Phas
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Phariſäerunterworfénhat,Uebrigensgönneih
allengewiſſenhaftenChriſten,dieohneFalſch,ohe
ne Eigennuz,ihrerEinſicptanhängen;ebenfalsihe
ren Privatglauben; i kanes aber nictbilligen
odergarbefördern,tvennſieſicbdazuverleitenlaſs
ſen,allenandern,blosGottunterworfenenMen»
ſchenund ChriſtenebendieſeldenPrivatideen,Pris
vatúbungenundGerwonheiten,als den allereinis

genFnhaltderalleinwahrenchriſtlichenReligion

aufdringen,und dieſesſogardurvorſezlichepias
Fraudesbefórdernzu wollen,welchesder aller-
FentlichſteBeweis iſt,vonmenſchlichenganz kleinen

Abſichten; dur welcheAnmaſſungenman die al-

leinweiſe,alleinbeſtemoraliſdeHaushaltung
GottesúbernieunendlichemoraliſcheWelt vorſezo
lichaufhebetund hindert,Wir habenChriſtum
andersgelernet!

Yn dem ztenStuf denkei von derſodalitas
mehrzuſamlen,oderlocieras,derenſtaturalateis

niſchgedrufktſind; weledelodalitasinFranfs
reichausgebreitetwerdenſollenwovon der1 ſte
Briefunter Michael SandinogiiNamen ree

det;Brüſſel1646. Halleden 28ſtenApril
1787,

SFoh.Sal.Semler.

Erſter



ErſterAbſchnit.'
Samlung ältererNachrichten, vor dem

1#tenJahrhundert.

JZ:den vorzüglichalten Nachrichtenvon Bes

ſchäftigungenmit der ſogenantenAlchymie,wels
chein ten (afeiniſchenKlöjternzumal des Be-
neditcinerOrdens *), ihrengauz ordentlichen

und

*)Baldnache wird mehr davon geſagt„werden.
Die gryſſeStilleund Abſonderung, [0in den

Kléflerunuter der Geſtaltder Heiligkeitherrs
ſchete,hat dieſegeheimenArbeiten ſehrbez
{üzt, und den Augen allerandern entzogen,
Die vieſenmiTiraFel,welche zumal in Heis
lung und Geſundmachung der Krankenerzält
werden ; bekommen hiedurcheine ganz andere

Geſtalt,Es findwahre Curez,deren Urſa-
chen aber verheimlichtwurden, Die Erzäh-
lungunterBagſilii¡ValentiniNamen,daß er im

2te Samiuug, A Kloſter
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und ganzgewöhnlichen Plaz gefunden haben: ge:

hört eine ziemlich umſtändlicheErzählungvon ei-

nem Abt in Frankreich, der dahergar Abbas

aureus genant worden, Jch wil dieſeNachricht
blosteutſ<{mittheilen, aberzuverläſſigund vol-

ſändiggenug,

Sn dem Theſaurusnouus Ane(todorum des

Marteneund Durand, wird tom. 3- ein ſpä:
teresChronicon S. Dertini*)gefunden,darin

pag.

KloſtervielſolcheHermetiſcheSchriftenge-
fundenhabe,iſtſehrwahrſcheinlich; daßrx 6

jahrelang ans allerleiKräutern Salzegezo-
gen aber allezu ſ{<wah gefundenzund
unn habé er Mineraliabearbeitet2c... Von
dem Prior’in Walkenried iſeine Haudſchrift
aus dem Jahr 1430 da, worin das Elixir
proprietarisbeſchriebenwurde, das nachher
falſchlihdes ParacelſusNamengefüret.

*)S. Bertini, chedem Sithin,war einsder

älteſtenBenediktinerKlöſterim altenFrankreich.
Die annales Berzinianimachen es ſchonſehr
berúmt. Uebrigensſollen{hon die Unterre-

redungendes Morienus mit dem KôdnigCa-
lidim Jahr 1182 larciniſclzúÚberſeztworden

feyn;woher-alſoſichdieſechymiſchenArbei-
teu weiterin den lateiniſchenKlöſternausbrei-
ten tonten,



pag. 747 felgg. Bey dem Jahre 1264 folgen
de Erzählungvorkomt, unter dem AbſchnittPars
X. de fais domini Gilleberti,Abbatisnoſtri
Der Schriftſteller1obtdie anſen!ihenVerdieuſte
dieſesAbts,derdem Kloſteroder Abt die inlignia
pontificaliavom Pabſtverſchafthabe, ob er

gleichſelbſtſienict gebraucht;er hatauchein
neuesRefectoriumgebauet,besgleichenes im gan-

zenKönigreichenichtgab; auchcine neue Kirche

‘hater zu erbauen angéfaugen,Sowol im Rom
als im ganzen Lande hieser Abbas aureus. Der

Verfäſſerhatſelbſtes belebt,was fürrubigegus
te ZeitendieſerAbt gehabt;bei dem Bau des

Refecteriumswar ein latomus,(Steinmeb),zut
frieden,daß er tâgliheinmBrot, cine Schúſſel
Bohnen,und einem Sterlingumerhielte.Jus
des.ſagteman freili<hauh, der Abt ſeiemagnus
Allimicas (Alchymicus)geweſen,wie vieldas
von wahr*)ſeiè,úberläßtder Verfaſſerdem,
der es weis, Jc aber,der dis ſcreibet,färter
fort, habegeſehenin repoſitoriisnoftrisvaſa
quacdamillius artís,quae dicebantur de vaſis
GillebertiAbbatisfuiſſe. Dis wären alſoGe-

fäſſezur<ymiſchenArbeit,Kolben,Retorten,
A 2 Tie-

*)Quodquantum vim habeat,relinquoſcienti.
Disſoltewol heiſſen,vcrt habear.
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Tiegel 2c... Er ſagtnun weiter, dieſerAbt hac
în unſererKirche4 Leuchtergeſchaft,2 groſſe

und 2 kleinere,ſehr{ón , pulcraet honeſta

folemni’opere triphonico*)fabrefa&a;duoque
foliatextus Evangeliorum, qui textus hic de-

ferturoſculándusin duplicibus,(I< verſtehe
2 ganze ſilbernePlatten,welcheein Evangelién-

buch,als Bandzierten.AngroſſenFeſttagenwur-
de dasBuch zum füſſendargereiht.)Esiſtgauz
gewiß, und in meiner.Gegenwartgenug ent:

ſchieden, daß dieſesalhymiſtiſhesSilber
geweſeu.Denn zu der Zeitdes Abr Alelmus
deserſten**),war einer der 4 Engel,die auf
der Eke dieſesBuchs ſtéhen,und dex eineFuß
der kleinenLeuchter, abgebrochen;ſiewurden alſo
dem Goldſchmidtgebracht,ſiewiederauszubeſ-
ſern.Sed me praeſentein ignepoſitinon du-

rauerunt, ſed inſtantiſſimeet citiusſtannovel

‘
plumbo

'*)Das Beiwort lollemnimatt dieſenNamen,
Triphoniconoch dunkler. Sol es wol von

griechiſchenTev0ærherfommen; uud daspráchtige,
úppige ausdrú>en?Solemniopere, tripho-
nico fabrefaÎa, ſ<einteineArtArbeiten zu
beſchreibenz wie wir ſageu, erhabeneArbeiten,
getrieben.

*) Das iſhinterjenemAbt Gillebert; in dieLe-
benszoitdes Verfaſſerszu ſezen.
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plumbo liguati, formam grgentinon retinue-

runt, ſed feretotaliterin cineres abierunt.
Sie wurden alſoaus wahremSilberwiederge
macht;die andern Bilder und die andern Fúſſe
der Leuchterbliebenin der alten Form; wer wil,
kan no heutzu Tage ſi<davon úberzeugen.

Der Verfaſſerfärtnun fort„ſelbgaz
ausdrü>lihzu warnen fürdieſerAlchi-
mie. J< bittealleund jede,‘daßſiegar nicht
dieſeKünſtetreibenwollen*)! DieſeKunſtver?
ſprichtſhôneSachen,aber ſiegewdretwenig;
ſiereizetund ziehetvieleMenſchenan ſich,
abervielewerdendarin betrogen.Expertocre-
dezdennauchich,derihdieſesſhreibe,bindarin

betrogenworden, und habevielegekant,
dieebenfallsbetrogenwaren; und ih habenie:
mals einen gekannt, der das wahreWerk erreicht

hâátte.Dies iſtauchgarglaublih,Denn prin-
cipiahuius artistreffennicheeigentlichzu mit

den principüsnaturalibus;auh der Endzwe>

iſtnichtrichtig, eltdefeQuoſus;es wird durch
dieſeKunſtkeingutesMetal,

wie Albertusbe-
zeuget

*)Daer ſeineChronikzunách|fürſeinKloſterge-
ſchriebenhat: o fann man ſchondaraus fehen,
daß es iu Kloſteengar nichtſeltengeweſenift,
ſolcheArbeitenzutreiben,
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zeuget in ſeinemBuche , das den Titelhat,ſemlt-
ta reita©),das er ſelbſtúber dieſeKunſtgeſchries
hen.— Er ſagt:Es wird auf dieſeArt Gold

hervorgebrachtBt, das vielbeſſeriſtals allesGold,
welchesaus dem Erz der Erde gezogen“wird z

(beſſer)am Gewicht,an Farbe, in Güſſigkeit,
Zügigkeit,undunter dem Hammer: ausgenom-

men, daß dasEiſen, ſo man dur< Alchimie

macht,niht vom Adamasangezogenwird,und

daß das alchymiſtiſcheGoldnichtshilftwider
den Auſſaz,auh des MenſchenHerznichtalſo
orfreuet,und daßeineWunde, ſodamit gemat
worden,ſchwell-ndwird: quod non fit ex auro

dei,Dis findWartedesAlbertus.Manwirds
wohlwerken, deßein aroſſerUnterſchiediſt,zwi:
chenalchymi:‘henGold, und GoldGottes;
indem aum alchimicumdeficita vero eſlenatu-
ralier principio.radicali.Daßer PabſtI0-
hann22. ia einerExtrauagantealle diein den

Bann

®©)Man mus eineandere Schriftſemitaſemitag
acht damitperwec<ſelw,die einemRoſinus
oder dem Arnoldus de villanouá. 2c. beiges
legtwird ; ſieſtehetkteutſhin der Sanlung des

PhilinMorgenſtern/ turbaphioſophorum
etc, Baſel1613.gros $ Und zwar zweiz
mal’,interzweierleiAnfſatz5 pag; 375- und

{on vorherþp.2283 estriftabexnihtgerades
hinmiteinander‘cils
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Bann thut, welche aus auro alelrymico.Mün:

zen machen, *

DieſeStelleaus dem 1 zten Jahrhundert
ßeweiſetflargenug, daßin den Klöfternſchonda-

mals dieKunſtdedAlchymie,auh zur Arzeney,
wider den Au}ſaßz2c.getriebenworden ; das eige:
ne Beiſpieldes Schriftſtellersbeſtätig2tes, und

er erzâletes ſogar,daß er vielegefennthabe,
welche“darin ihreZeitzugebrachthaben;o ganz
natrlich, zunächſtauf ſeinesGleichen, anfKlos
ſterbrüder,gehet.Es iſtnichrgewiß, ob dis

Buch lemitareâa , würktichvon jenemberümten
Ulbertas,den man magnusnennt, herkomme.
er hataberallerdingsebenfalsdieſeKunſtgetries
ben,und darübereinigelateiniſ<eAufſôhehin:
terlaſſen.DieſeStelleſelb�|wird aber von

dem Verfaſſerhiexſehrunre<htverſtanden
und ganz falſchangewendet-,gleihwieder Schlus

ſehrunrechtiſt,Das Silber,das jenerAbt er:

zeugte,hattenichtdie gehörigeFixität:alſo
giebtes überhauptkeinwahresAlchimiſches
Silber. Es beweiſetnur ſo piel,daß der Abt

ſelbſtweiteruit gekommenwar, Eben ſo be-

¡yeiſecdas Beiſpieldes Verfaſſers,und vielerſei:

ner Zeitgenoſſen,‘dievergebiichlaborirthatten,
nicht,daßalledergleichen<ymiſchenArbei:

ten
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ten ganz ohneErfolg und wahresSilber und Gold
bleiben ; alſovergeblichſind, Es beweiſetuur,
daß dieſeLaborantendieSacheſelbſt,das reine

erzeugteSilber zu figiren,nichtgewisund rich:

tigverſtunden.Wenn das <ymi<he Gold in

pondere, colore fuñhbïlitate,duäibilitateet

malleatione,beſſeriſt,alsallesGold, ‘quod

extrahiture terrae mina

:

ſo iſtund bleibees gUs-
tés Gold, was jeden metalliſchenWerth und

Gehaltbetrift,Daß aber aus chymiſchenGolde

keineſolchenAtzeneiengemachtwerden kön-

nen, als aus dem naturlichin der Erde erzelg-
ten und aufgeſch‘'oſſenenGolde : habenfreili<
{honlangemanche MeiſterdieſerKun| geſagt;
ahermit welcherEhruüchkeit, mit welchemwah:
ren Grunde?iſteine ganz andre ‘Frage.Sie
laſſenden genietnenWahn ſtehn,daß aus dem

metalliſchenoder erdiſhenGolde (wenn es glür

herund abgelöſchtwird 2c)groſſeKräftezur Ges

ſundheitabzuleitenwären;das ſo genannte au-

cum potabiledaraus zu bereiten,Hiemit ma!

chenſieden andern,diehon aufmerkſamerdar?

auf waren , ganz wlſſentliheinBlendwerkvor.

Denneben dieſechymiſchenMeiſter,oderArbei
ter,zänſtigeBeſitzery Adepten, habenund erzeus
gen, oder ſamlen, ſsrdern,reinigenſelbſtein
flüſſigesGold, das ſoaufgelöſetiſt,daßotir



wirklich als Arzenèi in flú}�igerForm, in gehöbri-

ger Wiſhungmit Weinöder andern Fluids, aes

nommen werden kana, VondieſeinUniverſal,
(ſeies in forma fluidaoder ſicca,ſalis)wie

ſiees nennen, erwartenſiedie allergrößte,ut!

ausbleiblicheWirkungzur Beſundheit, wider alle

Krankheiten,Auſſaß,Waſſecſuht,,Krebs 1c.

Sie meinen aber mit ‘dieſexBeſchreibung,(dis
Gold taugenichtzur Arzeney,),das nunmehrige
erzeugtemetalliſcheGold, das durchVerwand-
Jung des Merkur,oderQueekſilber,des Kupfers,
des Bleïes, durchebendieſeihreGoldtinkturents
ſtandeniſt;und wollenſagen,keinKünſtlerſolte
nun weitergehen, und dieſesdur Kunſterzeugte
Gold ebenalſoin materiam primamauflöſenwolt
len: aſs er es mitdem philoſophiſchen,rohen,
ſämlichenGote thut,das er vorhinbearbeitete.
Denn dieſergauze Preceûwürde freitichohne
allenEndzwe>,ohneallenNußzen vorgenommen

werden müſſen;es würden -allejeneFrüchtegar
nichterzeugetverden können, dieentwederfürdie

Geſundhoitder Menſchen, oder fürdieVerbeſſes
rung, Erhebungder geringenMetalle,erwartet
werden wolten; dieweil"(dieſesmetalliſcheGold
nun ſeinekleinsStufeoder Specificationerreicht

hat.)DaherHeißtes inRiplaeiMédulla philo-
ſophiaecap, IL.(teutſhinCardiluciuspag,5 19)

jedes
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jedes alhymiſchesGold wird von corrolivenges
macht; daherkommt feinſo!hes(neugemachte,
vollendete)Geld zu den Anencien des menſclichen
Leibes;es wáre einem Menſchenbeſſer,Baſiliss
lenaugen zu eſſen,als dergleichenGold,0 ge-
machtiſmitunſermFeuerwider die Natur 2c,

Dasiſt vollkommenwahr, aver es iſtächtesBold
in allenProben. Dieſe-ganzeVerſicherungoder

Nachrichtkommt ganz alleinaus den Händender

al<ymiſchenvorſichtigenMeiſter; ſîeſezkſelb
die wirklihehiſtoriſcheund phyſiſcheAnlage
ihrerKunftſchon voraus; es kann alſodieſe,
blos der Jnnung gehörigeErfarungund No3

tiz,von tiemanden dazugebrauchtwerden „ dieſe
Kunſtſelbſifr falſ<, oderdieſesBold fc uns

áqchtes, c{le>itcsGoldzu erkären. Es iſtnue
eine Warnung oder Beleßrungfürdie Schüler

oder LiebhaberdieſcrCoymiez daß ſieja nicht
mit olchem <ymi<henvollendetenGolde,
ihreKunſtarbeitenanfangeſollen. Uebrigens

heißtder Ausdru> aurum dei beyallen dieſen
Meiſtern, keineêwegesdas Gold,ſoin der Erde

wächſetund autgegrabenwird, wie doch hierder
AusdruekdieïesVerf,ſagenſol;da autum deidem

aurum alckymicumeñtgegengeſeztwird. Stets
nennen ſieihrenin de“ Natur, dievon Gött
Somm, beſiudſichenGoldjggmen,ihrauxpm

poten-



potentialedas Gold Gottes; wegen des Wun-

dervaren , das ſieentdeéen; das ſieunmittelbar
der Macht Gottes, dem ‘Fiatin der unaufhörlich
wirkendenNatux, „zuſchreiben,—

Aus dem 1 4tenJahrhundert.iſ eineGe
ſellſchaftſolcherLiebhaberder geheimenChymie,
zu der Raymund Lulliusgehörthat, auſſer
der Anzeigedie ih jm erſtenStück dieſer
Sammlung gegebenhabe:nochinsbeſondereganz
fenntlih,aus dem ſogenanntenLu/liusRedini-
nus denudatus oder neu belebterund grúndlih
erklärterLullius.DieſerteutſcheAufſas,,iſtin
dem Zten Theil,neue Samluñgvon einigenalten
und ſehrrar gewordenenphiloſophiſchenund alchis
miſchenSchriften,als eine Fortſezungdes bes

kanntenteutſchen(Rothfcholziſchen)theatrichymici
Franffurtund Leipzig1772.8. befindlich, und

hatSeite227. die verondereUnterſchrift, annq

MCCCXYXX ; es wird mehrinalender Mitge6-
ſellanibeydieſenArbeiten gedacht.Beſonders
S. 224. etti.heunſererMitge‘ellenmurreten —

S. 225. da wiv dieſesgeſehenhaben,
bin ih.und meine Mitgeſellenauf die Knies

niedergefallen,und danketenund ‘betetenGott

an mic aufgehobenenHäuten,fingendarauf
an mitfrôlicherStimme zu fingenTe deumlau-

damùüs



nova) 12 mnt

damus etc. na< einem Eide, dafi niemand“ hie-
von was ‘ekfahrenſollte,gingenwir von einan

der 2c. Deë unbekanntedeutſcheVerfaſſerhat
auch manc<èhiſtoriſcheZuſáßkegemacht; alsS 30.
von einem Proceßveriſlimusmodus extraliens
di Mercurium ex melle, T1414, foan ein hos
hesOrc communicirt worden.Bei dem 13ten
Experimentſtehet,daßArnoldusvon villa noua

dieſesvon Neapolian den Lul]und ſeineGeſel:
len mitgetheilthabe.Zu Ende des 1 Zten Expe-
riments erzähltLullius,was er bei dem König
von Engiandgethan, derwiderdeu Türken ſtreis
ten zu wolien,vorgegeben,aber wider den Kö:

nigvon Frankreichgezogen, denLullgefänglih
gehalten,der dennendlichdur<gegangen.

S< wilhiernocheineNachricht,da die

Rede war von Klöſtern, 2c. beibringen,aus dem

‘Buche'*), das ‘ZohannLangeaus dem fran-

zóſiſchenüberſezthat,ſozuFrankfurtund Ham-
PurginiVerlagChriſtianGutherin gros8. ge-
-dru>tworden, 1672. NachdeineinogrofſeVer-

Famlungvon 12 Aichymiſten,unterihremPrä-
'

ſident

©) DiewunderlichenYegebenhcitendes unbekanten

Philoſophi, in Such - und Findungdes Steins
der Weiſen,



ſidentbeſchriebenworden war (alsThoren—)

ſoerzáletter UngenantiteS. 85. *). »Der

Himmelgab mir zu erkennen,zwo berufene(be:
rúmte)Perſonen,dieih ehrenwerde, ſo lange

ih lebe. Der eineiſteinguterAlter,welcherin dem

fürnemſtenund berúmteſtenKloſter,des edel:

ftenund heiligſienOrdens der KiribeGotteswoh:
net , ih meine den Orden des heil.Beniedikti.
Der andere iſteinAbt ebendeſſelbenOrdens,
der ſohochwegen ſeinesadelichenGeſchlechts, als

wegen ſeiderſeltſamenGeſchi>klicikeitund Gelert-

heitberümtiſt, Fc habeeinwenigdieHiſtorie
geleſen, und inWahrheitbefunden,daß dieOr-
densleutedieſesgroſſenPatriarchen
(Benedikts)von ihremAnfangan gewe-
ſenſinddieerſtenErfinderder allerſelt-
ſamſtenGeheimniſſeder Natur *H, und®

wir

*) Dis iſtau< wieder gedrucktin den. chymi-
chenunterirdiſchenSonnenglanz2c.Franf-
furtund Leipzig1728, vonSeite226 auz dieſe
NachrichtenſtehenS. 26 5- folgg.

**)Freilichſagenes dieMönchenicht,was ſieauſſer
dem ſingenund beteu,‘noc inihrenKlöfternarbei-
teten , ſieverlórenjaaufeinmal das Vorurtheil
der Andacht, und des SkaudesderVollfommen-

heit.Man fann auc niht von allenKloſter-
brúderudis gleichgutſagen, daßſiedieſeChy-
mie getrieben,
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wir habennichts {nes no< wunderbares,dar-
von ſieni<t-zuerſtdieErkennrnißgehabthaben.
Zum wenigſtenhabenſiedas gewuſt,was diean

dern niemals erkanthaben. Es iſinichtheute
erſtneu, daß Gott ihnendas Geheimntßdes
Steins mitgetheilthat, Die Schriftenvon
mehr als zwölfgortesfürchtigenAebten
dicſesgroſſenOrdens 7"gebengenug zu verſtehen,
daßdieſesGeheimnisnichtſoſeltſamiſt,als der
gemeineMaun meinet *). Frankreichhac
deren etlichegehabt;Spanienund Ftalien
ſehrviel;úber allesaberTeutſchiand,wie ſleiſ
ſigeDurchſucherder Bibliotheken**)genugſam
bezeugenkönnen, Alſo verwundereih mich oft

auc), wenn ih in den Hiſtorienleſe, von den

groſſen

*)Hder als manche , aus Vorſaz,es gern wol:

len glaubenmachen. Es iſtaber eiueúber-
triebeneEigennüzigkeitzes wird denno<úbrig
bleiben;hic pilcisnón eſtomnium; non

omnibuslicetadireCorintham. Wegen
möglichenMisbrauchs, mus man eine phyſi-
ſcheWahrheitnichtgar leugnen, und beſtrtei-
ten; die zur Reihe der Mittel gehört, wo-

‘dur<Menſchen morgliſ<aufmerkſamwerdet
‘und ſichdenſchonwet winehrherrſchèndenLas

ſternund moraliſchenThorheitenwiedereutzies
hen/fönnen.

‘

+*)Der Klöſternemlich,



groſſenGütern und Reichthämern,davonwixe

nochmaisSpurzeichenſehen;wasunſerOrden
be&ſſengehabt. Nachdem ih aber ſolchesauf
meinen Reiſenſelbergeſehen.— —_—

Es iſ zu meinem Zwe> genug, Diony-
ſiusZachariushatim 16ten Jahrhundertet:
licheJahrein Frankreichmit einem Abte gemein
ſchaftlichlaborirt.Daß der Avr von Spon-
heim,Trithemius,ebenfalsindieſerKunſter:
fahrengeweſen,iſtbekannt;und der Albertus
Baykxerzâltumſindlich, daßer nocham En-
de des 1óten Jahrhundertsmit ſeinemAbte-un-

aufhörlichgearbeitet,auchendlichnachdes Abts
Tode 157 =—_— (dielezteZahlkann ih nichtle:

ſen)die Sachewirklichgefunden,und. ſichnah
Augſpurg— begebenhabe. Jch darf nur

an dievielen,ganz unleugbaren,hiſtortiïchenNachs

richtendenken , daß in manchen Klöſternzufälllg.
das Pulverder Tinkturvon Zeitzu Zeitge:

fundenworden; das alſovon dem und jenem

Kloſterbruderausgearbeitetworden war, Jh
‘beſibeſelbeinen kleinenpergamentnenZettel,der

erſtvor kurzerZeicinWeſtphalenin einem Altar

gefundenworden, den man abtragenlaſſen;wor:
in der Verfaſſereine Vitriolarbeitturzbe

ſchreibt,die er indem Siz Gottes(im Altar)
nieder:



véederlegen wollen , zum Beweis der Macht und

Her licheit Gottes. Wenn wir nah und nach
ein ſicheresWVerzeichnißnachden Fahren
ſamlenkôóanen,von allen Schriften, oder hiſto-'
rifchenZeugniſſen?einzelnerBeſizerdieſerKunſt,
nachſehrungleichenMethodenund. Arbeiten, ſo
wird es qanz deutlichund unwiderſprechlihſeyn:

daß es ſeitmehrernJahrhundertenwirkliſchon
gleichſameineFJnnungoder Gildegegebenha-
be, von ſulchen<ymiſchenMeiſtern,wie es für
die Schiffart, für Kauſleuteund Profeſſioniſten
eineGeſellchaſtoder Brüverſchaftgegebenhat.
Sie war. in mehrernLändern in Europaz bis

endlichdieteutſhenRoſenkreuzereine neue

GeſelſchaftzuAnfangedes vorîgenJahrhunderts
hinterder des JſaacusHollanduserrichtethabeh;
deren wahrenerſtenUrſprungſiefreilichſoſehrvers
dunkeltund verborgenhaben, als es immermög
ſi war. Dennalle PlaudereioderMpytholo:
gievom Brudeë RittterRoſenkreuz,injebige
teutſ<heErfindung;úndz?zugetvon der ſoeben
gefaſſetenEndſchließung,eineneue beſondre-

Geſellſchaftanzufangen,deren Abſichtenwirk

lichnah den Zeitumſtänden, d�entlihar gege-
ben,und even ſo dffentlihwieder geleugnet
‘wurden, wiees dieHofnungoder die Furchtder

Mitglieder,und dieAbwechslungder Umſtände
Unter
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unter König Heinrich IV. und dem Prinz M6-

riz in den Niederlanden; andere politiſcheUm=-

ſtándein Teutſchland)mit ſichbrachten.Ob der

weitereältereUrſprungaus Spanien, von den

Arabern,over aus Aſien, von dortigenSaras

cenen, von Tempelherrn,Johannitern2c.
zunächſtherzuleitenſeye: iſtfreilicheine hiſtoriſche
Aufgabe, die in no< mehrDunkelheiteingewis
Feltliegt,als die vielnähereGeſchichteder Ro-

ſenkreuzer,die wir ſeitdem Anfangedes vorigen
Jahrhundertsſogewiskennen,daß alleMühe
vexgeblichiſt,den‘aufmerkſamenBeobachternhier
Sand in die Augenzu ſkceuea,und eine ſehr
groſſeund ſehvwichtigeReihevon Societätsge-
ſhihken.voraus gehenzu laſſen.Es und bleis

betvernemlichniedrigeGaukelcy.wenn: der Ver-

faſſerdes Hirxtenbriefsan die Roſenkreuzer.als

ten Syſtemsvon Jahrbüchernredet, die auf
2000 Jahreobegreifen.DergleichenKinde-
reienund ernſthaftePoſſenrechnengar zu ſicher
auf die Finſternißund Dunkelheit„ in die man ſich

retirirenwil. Wenn unſer-Zeitalterſichim

Ernſtentſchlú}ſet,dieſenweit Um ſichgreifenden

Finſterniſſenund DunkelheitenihtEnde zu ma-

<hen:ſowerden wenigeForſcherdazu hinlänglich
„im Standeſeyn, die wahre politiſcheLage
in hiſteriſchesLichtalſozu ſezen,daßdieſeMy-

2te Samſung. B ſterien-



ſterienkrämereienbaldohneden fertierErfolg
find,den fïezeithergerade deswegenhatten,
weil Schröpfer,und ein jederunternehmender
Kopf, auf die ganze graſſitendeSeuche der

Geheimniſſerechnenkonnte,welchebaldGeis
ſter, baldden Naturheiland,und die Zeitendes

Paradieſes,in dem Nebel erſchaſt,der die

Köpfe,ohnealleMagie,ſehrnatürlich, infici-
ren fonte;wenn zumalAndachtund Rettungder

<riſilihenReligionzuweileneingemiſchtwird,
die jeztín groſſerGefahrſeynſoll,da diever:

ſtändigenChriſtengern ſelbſtißreihnengehs-
rigeReligionunterſcheidenwollen, von jener
Larve, die man aus der Bibel,auf altenchriſte
lichenCreditzu borgen,und als ‘immerwährens
den JnhaltderReligion,als ihrWeſen,aufzu:
ſtellenpflegt,

Der erſteAnfangder Roſenkreuzerhängt
mit den Schülerndes Paracelſuszuſammen,
wenn ſiegleichzuweilenausdrüklihſagen,er

habenicht.zu ihnengehört.J< wil zurans
dern Zeitdieſesmehrerläutern,und das dem

TheophraſioParacelſobeigelegteBuch,
underarzenei,und verborgeneGeheimniſſe

allerGeheimniſſe2c. dazu mit brauchen,worin

chonebendieGrundſäßevon Verwerfungallés

gewöne



1
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gèwönlichen,Studirens auf tiniverſicósênaâtiz

ausdrüdlichvorkonimen,Die erſteAusgabe. iſt
vom Jahr 1586; gleichKap, l (fehet:‘weil
denn bis dato méhr'als tauſendJahre jouns

nüzlihmit der heidniſchenPhilöſophièiubraceivorden,und vór dem Endeder LWelé
vhneZweifeldie rechtenKünſtedex wahreit
philoſophiſchenWiſſerſchaft,erêéfſuetundêund
werden ſollen: 'ſoiſt.nunmeßïhoheZeit2c. 2

HinterdemJahr1586 fölgen- nachund na<
eben dieſeSchriften;welchegleichborderneuen

Geſellſchaftder Roſenkreuzernech vokzergingeit:

%*
ú

#

Nachrfchtenvoi ſehr.vièlenLiebHäberndiet

ſerverſtändigengeheimenPhileſcphie, oderher-
metiſchenKunſt;und ven der rgch viel gröfſernt
MengeaichpiniſtiſherBcècúätr, die ébeit"ſs
ivol eine Geſellſchaftutid Jtinung,gleichſam
auêgelßzachtaben; hen im rgteilJahrhun
dert;odernod vot 1500-

GecrgINE'ÎJusoberDNKiplèy,bridlingi
toniſcherChorheroder Canonicys; hatſh dur<

ſehrvieletheilsin englänadiſcher,theilsiù

lateiniſcherSpracheinachgelaſſene-Sctiftéi,
unter den ſvgénanutenMeiſternder heririeti:

YB 3 ſchen



{hen Kunſt, einen gar anſenlichenPlatzcr:

worben. Unter den in engländiſerSprache

abgefaßtenSchriften,die alle poetiſchoder in

Verſengeſchriebenſind,iſ beſondersſeinBrief
an König Eduard 1V. ſehrbekannt worden;
deſſenAbfaſſungins Jahr 1471 geſeztzu wer-

den pflegt;wenigſtensiſtes gewiß, daß der

Königſchonim Jahr 1483 geſtorben.Er

erzáletſelbſt,in dem Kunſtbuchder Alchymir

ſten; (Eidvertrauliches-Kunſibuchder Alchymiz

ſten),daß er in Jtalienund Teutſchlandherum
gereiſet, weil ſeineLandesleutedafürgehalten,
daß die welcheund teutſheNation allen
andern indieſerWiſſenſchaftder Alchy-
wig,überlegenwären*). Ec hadekeinenEng-

‘länder

'*)Es gab alſoúberaldieſeAlchymie.Jn der

Zufchriftan” eiuen englándiſchenCanonicum,
(Biſchof), zur Medulla philoſophicaChymi-
ca, ſagter, — ichwilEw. Hochwürdxeierweiſen,
was 1< ganzer neun Jahrlangerfahren
und exrlernethabe 2c. Ich wil es zur an-

dern Zeitmehr aus einanderſeen, wo man-

ches her iſ„. was jetztunter RipläiNamen
geleſenwird. Ein groſſerTheilder Aufſäte,
die in Cardilucii Samlung des Ripley
Namen fúren,wird ebenfalsangetroffen,
in derSchrift,Philoſophiamaturata etc.ausem



länder angetroffen, der in dieſerWiſſenſchaft
re<tſ<a�engelehrtgeweſenwäre. „In der

Epiſtelan den K. Eduard fagter eben die:

ſes)—
— von dem groſſenGeheimnis,#0

ih in fremdenLanden erlernet;——

—
— Von welcherZeit an, ih her:

na< an deine Excellenzgeſchrieben, (aufbeſon-
dern Befehldes Königs,er tientihnExcellenz);

Jn Geheim aus der Univerſitätzu 20wen,
daß ih -durh göôttliheGnade zu den gröſſeſten
Geheimniſſengelanget

UnſererheiligenKunſtder A‘chymie;
welchei< dir alleinvorzubehaltengeurtheilet—

Darum

dem engliſchendes LancelotColſon,teut{<
úberſeztdurh 1. L. (Joh.Lange)Hamburg
1696. 8. Es ſichetſo aus, alsgehdredie-
ſer erſteAufſaz in dieſer philolopluadem

berúhmtenBiſchefDunſtan, dem wirklichauh
die Kentuiß-des Steinsder,Weiſen beigelegt
wird. Jn CgrdiluciiAusgabeiſteine und
dieſelbeSache ganzeScitewlang¡weiauch dreimal
zu leſen.Dunſtan.gehörtegar ſchonins 1ote

Jahrhundert; tas wäre alt genugz aver wir

werden noh höheraufſteigenkönnen.
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Darum laß deiner. Excellenz gefálig feyn

zu glauben - daß ih den vollfommenenWeg dieſer
geheimenKunſ erfunden,zwelcheih nimmer

erôfnenwil,weder dur< Bitte noh dur<Geld;
guchnichtécommunicizenwil;als dir allein16:
l

Es iſtleſonswerchzes i auc jezt,in un-
fererZeitſehrnúzlih,was MNipleyfon das,

malen füravffzll:ndeBeſchreibungen
*

machte,
von der groſſeaMènge ſogenannterlA ‘ynii-
ſten.die ſogardjfeulihinWeſtmüniterſehr
eftzuſammengefonnnen,als eme ganz re><imáß
ſigeGeſetaft,Die“bittereheiſſendeSchil-
Derung,die°Riplecy von dieſenLeutenmachte,
iſtqu< jec in maiucnen Städten,‘noh úx.

manche derale;chenBetrügeroder fälſchlichfroms
ms Múſrig„&ugery (audefúr die ThHeilnet:mer

an dem rofenfreuzeri‘chenHirtenbriefe)
einegute Lection,So lautet die?ſehrtreue
Be‘chreibung,in der fúaftenPorte, in ma-

gaaliamedicochymicacontin’ata== publie
cirtvon Joh.HisfkigCardilucjo;Nürn-
berg1680.Seite425 folg,

Abepviellaſſenſ< verleiten,na< ihrer.Phan-
taſiezu arbeiten

An pigſenDingen, inweten Farbenſind;
|

So:
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Sotwok weiß als roth, wann ſiemit Händenge-
-

theiltwerden,
Neu von Anſehen, aberfluchtigim Feuer.
SolcheGefäszerbreherund Glasrichter
Tödten ſichmit Giftund beſchädigenihreAugen
Mit beſhwerlichemRauch und langennächtlichen

Wachen
JhreKleiderſindbeſude[tund kahl;
Woſie gehen, ſtinkenſienah Schwefel,
BeſudelndieHändeoftmit corroſiven;

HabentricfendeAugenund magere Backen,
Uad ſtehenſonſtvieiUngemachaus,
Und wenn ſie alleihrGeld verſudelthaben,
So ſcheltenund vermaledeienſiediePhiloſophen,
Denu, ob ſiegleichlangauf die Philoſophey

Profeſſiongemacht,
|

Habenſiedoh unſernStein no< nit erkant,
�heilsſuchenin Harn, andre im Ruß;
Einigein einerkleiſirigenMaterie, ſovon Sters

nen fallenfol;
|

Jn Blutund Eiern,bis alleihreHabe fortiſt,
ScheidendieElemente,und zerbrechenvieiGe-

chirr,
Machen häufigeTopfſcherben,treffenaber die

Sach nicht,
Sehrluſtigiſtes,ireHäuſerzu beſuchen,
WasOefenſiedahgbenundallerhandGiláſer,

Was



Was Salben, Pulver , Oel, was ſtarkeWaſſer;
Wie feinſievon der mareria prima ſhwazen

können,
Und ſînddoh fo unglä>li<hdie Wahrheitzu

finden.
MachenWorte von unſermMercurio,von lebens

digenSchwefel;
Darin ſieirrenund groſſenVerluſtleiden.
Sie reden vom rotheuMann und ſeinemweiſs

ſen Weide,

S3 eine ſonderlicheSache i zum Etixir,
Von der Quiniefſenz,vom Elixirdes Lebens,
Von Honig,Schölkrauc,oon ſecundinen.

Solchezertheilenſiein Elementund viel an-

ders mehr;

Wollen nichteinfältigeSudler , ſondern Philo-
ſop5enheiſſen,

Da ſiedoh die Philoſophieniht geleſenno<
geſehen:

SolcheGeſellſchaft_—  fkennetunſern
Steingarwohl(iromiſch)

Meinen, ſiewollenreicherwerden,ais der Kö:

nígſelber;
Wollenihm Vorſchusthun,daß er nichtsdür?

fe verkaufen,
Un Frankreicheinzunemen! O Wunderdinge!

Wollen



Wollen von JeruſalemdasheiligeKreuz“)inEnge
land holen!

Und ſollteau< inmitielsder Königgefangen
werden,

Wiſſenſie{on Mittel, ihn wiederzu.ldfen,

Wunderiſts, daß ſiedieWeſtmünſerkirche,
Morín ‘die Philofophiſi ‘oftbefinden,
Weil ſie#6 gewaltigeNeichthümervérſchaffen

können,
Wie ſleausgeben, und ſl{<rüten,

Auch tägtihWein ſaufen;niht ausbauen
laſſen.

Sie iſtaberleiderno< nichtausgebauet
Und mangeln nochgar viel Steine darin.

Solchevenèriret**) das nárriſheVolk
und folgtihren,

Hoffenddur< ſiezu groſſenReichchum¿u

fommen |

Abér

*)DieſeAnzeigehat wol einen hiſtorifchenwirktis

ew Einn,der ſichauf den ehemaligenhei
ligenKriegbeziehet,- da groſſeneue Brú-

derſchafieneutſtunden,
.

") Ihre Geſellſchaftmuſte alſo bekant ſeyuz;
oder man muſte es wiſſen,di2 und die fink

Mitgliederder <ymiſ<henJnuung.
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Aber wiltu wiſſen,wie achtbarſſefind
In der hochadelichenStadt Loudun?

Es warten ihnendieSchergenauf, wie zu

ſehen,
So überaïgezierttmitſilbernStäben;
InſolchenEhren“werden dieſeMänner gehalten,
Diz Gerichtsdienerſuchenſieauf denStraſſen,
Die Kaufleuteund GoldſhmiedegebenAchtung

auf ſie.

Wohl dem, der ihnbegegnet
Des großen Nugens halber,ſojedervon ih-

nen hoffet!

So laurenſieauf ſolche,wie die Kazeauf
Mäuſe,

Hoffendeinen ſo groſſenSchazu erjägen,
Daß des Neichthuinsimmer fein Ende ſey.
Etlichehättengern ihreGüter wieder;

Etlichewolltenno<mehr Unkoſtenthun;
Etlicheſolltengern -zuſriedenſeyn,
Von zehenein einigesPfund wieder zuhaben,
Einigeſounmäſſigausgeliehen

|

ÎhrGut,und nunmehrganzarin ſind:

Soltenſrohſeyn, daß ſienur einenEngelotten
©

wieder hâtten, :

Und wenu die Schergen-ſte‘vor Gerichtſúren,
So findihreBeutelmit Handballengefüület,
Oder doh mit faſſchenSiegeln:

Denn,
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Denu, die Geld von ihuen fodern, ſ{öpfen
Waſer aus Biméſtein,

Da fóhretran ſie,we ſolchengebüret
Jus Gefängniß;wie ih vernommen

Damit fiedaſelbſtficherwolbnenmögen.
Wo iſ�meinGeld Hinkommen

Sprichteinoder andererKaufmannundErez
ditor?

Und wo iſtmeius hin, ſagtein anderer,unde
nohein anderer?

Aber hôre, wiefieſoſpivigantworten:
Wir findunſersElixirsberaubt wordeti,
Sont köntenwir ‘euer Gold bezalen,
Wann dcſſen{honzehumalſovielwäre,

Und ſolcherGeſtaltgebenſieihrenCrediz
toren gute Worte

Verſprechenſieaufs neue zu bereiten

In kurzerZeit;allebeideEiüxirenz
FührenalfoihreCreditcrenoder Kaufleuteatì,
Bis ſteendlichgezwungen werden,

Sie nur loszt:laſſen, bis ſieabermal

Wie zuvor,insGefängnisgeworfenwerden,

Wenn jemandſiefragt,warum ſienicht
rei ſind.

Sagyn
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Sagen ſîe,ſlekönuenaus Zinn Gald machen;
Aberder ſprechenſie,hat gut ſ{wimnien
DeſſenKinn eines andern Hand hält.
Wir habenkein Geld , darum tönnen wir nicht

laboriren.

Hâttenwir ſolches,wollten wir inKurzem
Die WeſtmäuſlterKircheausbquen.

Und ſolcheandächtigeLeuteY
Begehrenſonſtnirgends,als an dieſemOrt

= zu wohaen2e,

Und wenn ſie în den Zechhäuſernſigen;
Wein zu trinken:

Sprocienſie,dieſeMönche habenvielGeld!

Hátteih, ſagteiner,auh ſo viel —

Aberwelt hin!Laſſetuns eins herumtrinken—

Die ſpôttiſcheErzählungdauertno< ziem:

lichlange;die Mönche laſſenſichhintergehen,
aus Hoffnungneuen Gewins; einer bringtſile

bern

”)Daß nochjeztvieleſh dieSeſtaltder Fróms-
migkeitacben, weil es ein alter Spruch ife
Gotr giebrdie Kynſktwem er wilz iſ bes

kanntaciug. Der Hirtenbriefgehetebeu
dieſenWea , erſtbeſondereUnterwerfungund
Andachtzu foderu.
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bern Geſchirr,dex andre Löffel;ſieverſprechen
ein Pfund Silberfür einen Pfennig;einsauf

zwölfwollenſiejchaf�en— ſolehrendieſePhi-
lefophi,die Mönche,in Armut leben:den Ue:

berflusmeiden, ſi< entladendes {weren Ge:

wichtsihrermit vielem Gelde beladenenBeutel 2c.

Es giebtſehrvielNachrichtenund Zeugniſſe,von

der groſſenMenge ſolcheralchymiſtiſchenBe-
frúger,ſcon -im ganzen 1 5ren Jahrhundert;

welcheeben dur< ihreUnwiſſenheitund ſelbſtex-
ſonnenethöórichteArbeitenſtetsvon dergleichzeiti-
gen vielfieinernZunftoder geheimenGeſellſchaft
der wirkliehrlichenPhiloſophen,oder<ymi-
ſchenMeiſter, gar ſehrſi< unterſchieden;auch
von dieſenunaufhörlihals Betrügerund Tho-
ren ſehrernſilihund heftigmitgenommen, ja
auchwirklihdurchwiſſentlichzwcideutigeSchrif-

ten,immer mehrverfürtund irregemachtworden.

Am 3tenBande des Theatrichymicilatini

ſtehetpag. 657. ein kleinerAufſaztraatusſe-

eundus aureus de lapidephiloſophorumdesJos

hannesde Zasnioro,der ein Schülerdes bes

rûmtenAntonide Florentiageweſen,‘Am En:
de ſtehetexplicitvia vniverfalisToannisde
Lasnioro Lazon , ſub anno milleſimoquadrin-
gentelimoquadrageſimoofauo,(1448)feria

ſexta
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lexta s
in vigilla Viúi, Ego vero Toannes Zu-

cianus *) exemplaui diligentia magna. Die:

ſerAufſazwárealſomehrereJahreâlter, als die
SchriftdesNipláus;und es kônntegar wohl
ſeyn,daß NipläusdieſeiMeiſterÄntoitius,
aus Zlorenzgebürtig,nebſtandernſoihenMeia
ſterninJraïienkennen geiernthärte.Nocheine

Nachrichtiſtetwasundeutlih;diè nun feo!gt:
Hic Ioannesſuperiusfubſcriptusde Zasnioro
fuitdiſcipulasipſiusAntoniItali, de Fio-
rentiaoriundi; quihicBohemi0e,

#

ropter
eam artem chysttcanab iominibus impiiseſt
trucidatus;proutin.Bohemwicode lapidephi-
lofophórum‘feriptoteſtaturita accidiſſe,Man
fon es von dem Antoniusſelbſtverſtehen, daßer
in Böhmenumgebrachtworden; és fan aberauch

aufden.Jod.de Lasnioro gehen;und riad)dies
ſerZeîtſchlechtenSchreibartheiſſen,wiede:n be-
zeugetivird,in einerdöhmiſchenSchriftvon

Tapide

©)<< weisuichtob diefeseben.derſeltigeNas
mé iſt,derp I82-vorfomty lanîtsLaciniúe,
der nicht authentiſchſeie,und aus andern

Schriftenblos coliectaneagemachthabe,non
ſine bonorum libortimeorcuptione,wie an

der pretiolamargaritadesBonus Ferrarienſis
auſehenſey,dieer zu Venedighabédru>etu
laſſen,



ganz ‘anders 2e, Hiemit mar jeñe Verirrung
gleichſamnochmehrerleichiert,faſtgeradehinber

fördert,und eine falſcheZuverſichtauf Gottes

Gâte, deres gera1henlieſſe,wem er es gönne,

haifnohmehrzu der allgemeinen,feierlich,gleich:
ſam heiligenOrdnungſolchesabgeſhmakeenganz
dummen Laborirens.

Noch aus ebendieſel!1 5 eèn Sahßrhundert,
darinNipleirieb’, kann ih cinen laceiniſchen
Auſſazanfüren*),deſſenVerfaſſerüberausſicher
und ganz treuherzig(wirklichauchſehreh:lichund
verſtändlich)es zu erkennengiebt, daßes ſchondar
malengleichſamein philoſophiſchesoder hetmgs-
kiſhes‘Parlamentin Frankreichgegebenhatz

odereineganze geſchloſſeneGeſellſchaftſolcheë

Philoſophen.NicolausBarnaudushat
disanenpziſcheStät druckenlaſſen,dermeh-
rere ſolcheAufſâzebekantgemachthat„geradeeí
vigeJahre.vorhèr,,ehe dieteutſchenRoſén-
reuzer ſichófenctlichaufſtelien.Der Ungo-

nanntegibtdas Jahr an und den Tag, daer
CZ ſich

*)AntiquiphilolophiGallidelphinatis,áno-
nymt, UberLecretiinaximitotiúsnaunda-
hae glörige:Tomo 34. dès latiritheatri
chymiciz'pi,618,gq: Eâgiebtauehtiniacatié
dreAufſázeunterderAafſchriftgloriamundi,



ſ< entſchloſſenhabe,einenAufſazüberdieſeges

heimeKunſtzu machen. Jm Jahr1447, eia

nen Montag, den 17ten Januar, in craſtino

jucunditatisconſuetaein regno noflrofieri,da
wir uns öffentlichzu freuenpflegten,zum Anden-

ken jenergläubigen(drey)Könige,die unſern
Herrnund Heilandfrôli<hanbeteten,und aus

verſchiedenenGegendenzuſammenkamen: habe
ih beſhloſſon,calamo depingereet ſecreta ma-

nifeſtare,quae /ubvelamineet quaſiin deſpe-
rata forma conſueuerunt tradi, Der Mann

konte mit Rechtalſoſchreiben,daß vieleandre

Aufſôzeden Leſer,(derſichdaran haltenwil,und

ſonſtnichts,gar nichtsweis,) gleichſamin Vers

zweifelungfürten.Er gibteinigegute Ermah:
nungen „ daßman dennochdas Jrdiſchedem Ums

vergänglichenja nihtvorziehenmöge; und fäárt
fort,in vtilitatemomnium fideliumchriſtiano:

rum, praecipuedomininoftriregisLudouici
ſereniſſimaedominae reginaeeius conſortis,
et filieorum, domini mei Delphiniprimoge-
uniti,— i< ſ{hreibedas übrigenihtab, da es

niht zu meinem Zwe> gehört; es iſtaberrecht
ehrlichgeſchrieben, füralledie,ſo etwas ſchon
von der Sacheverſtehen.Datum in camera

ParlamentiHeymetis, DieſedreiſteBeſchreibung
iſies, woraufihebenſehe,da ichvon gehei-

men
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men Geſelſchaften, (inEngland,Frankrelc<,
Stalien,Teutſchland2c.),welchedieſe<ymiſchen
Arbeitenſhonunter ſi<trieben,Beweiſeſamle.
DieſerUngenannterechnetſichhiemitſelbſtzu ei

nem ordentlichenMitglieddeshermetiſchenoder

philoſophiſchenParlaments; und durchdieſeBe-

ſchreibungiſtwol gewis genug, daß dieſeMeiſter
einandergefant, und als GliederEinerGeſell-
ſchaftſi<angeſehenhaben*), Der Ungenante
fagtauh, wenn du den Stein nichtverſteheſt
— — non es dignusvocariphiloſophus,nec

debesmobiscum philoſophari.Vae vobis

phantafticislaborantibusin hac arte,quivul-
tisſeminarefabaset colligereoleum balſami,
et ex ſlercoribusfacereaurum potabile.Vae
vobisgroſſiscapitibus, quivultisde ouis, et

ſanguine, et aliasmilletrufis,aurum gene-

rare. Er citirtübrigens{hon den Arnoldus,
und den alten Nikterkrieg(diſlputatiololis
ad Mercurium)ete,

We-

*)Aus denNachrichtendesDionyſiusFacharius,
der auchim 15ten (x6ten)Jahrhundertin
Frankreichein MeiſterdieſerKunſt geweſen,
beſtätigetſichdieſesnoh mehr. Der Aufſaz
dieſesFacharius'iſtteutſhin der Fortſezung
„des teutſchenthearrichymicibefindlister
Theilvon S. 21g an.

‘



_— 38 —

Wenige Seiten nachher p. 835. 836 folgt
ein lateiniſcherBrief**)even dieſesNikol.Dar-
naudus, deſſenInhaltichganz, aber nur deutſch
mittheilenwil; weil er zu der Geſchichtedieſeo

geheimenGolel:chaftergehört,hinterwelchenerf
diefeuthenHoſenkreuzeralscine neue Geſell:

caft, oder reyrce Legen,aufkommen. Der

Briefijt'uarerzetemet,e muleolo noftroche-

mico,LugduniBatauorum(Leiden)Laenſefulig

1599.

»Vor wenigenMonaten habe ih trigam
chemicam’wítgètheilet,worin von mir weiter

nichtsvorkomméê,‘aiseinelatejniſcheUeberſezung
eis

weDev Briefaechôrtins Ende des 16ten Jahr-
dert; in welchem allerdings,ſcon in teut-

ſcherSprache, mehreredergleichenhermetíi-
ſcheSchriſtennah und nachgedru>tworden
auſſerjenen, die dem Paracelſusbeigelegt
4erden, So ſoldie Unterredungdes UToriîez

PE

dem lateiniſchen;bieſelateiniſcheUeberſezung
ſolaus dem arabiſchenim Fahr 1182 den

L5. Februarfertigwordenſeyn;nach der ges

bru>tenAnzeige, in dem ‘andern Theildee
_

aúlduezKunft¿c,bur Philipvon Morgens
ſic, Baſel1613, ingros8. Pe 144-



einer téut�chen Schrift Lambſprink,und einiger

chemiſchenVerſe(ausdem teutſchen;) eine nicht

unebeneErläuterungdes lapidiszallesúbrigege:

hörteinem altenphiloſophusgallus.Nun gebe
ih quadrigamauriferamher*)worin auch nicht

Ein Wort von mir iſ, Denn, was könteih
wol indieſerPhiloſophiederMetalle erdenkenoder

ſagen,das nichtſchonvorhergeſagtwor
den **).Jc laſſees'alſoganz eben ſodru>en,
wie es von’ den Verfaſſernherrüret,chneetwas
dazu oder davon zu thun;idquemaxime 4E)
Gallorum , Anglorum, Germanorum ; Ttalo-

rum, Polonorum
, Bohemorum, Boruſiorum,

Succorum
, et ad miraculum natorum Batauo-

rum et regionum confoederatarum,philoſo-

phorum,AlledieſereicheGegenden, und Fän
der

°)Dieſe4 Schriftenfolgennun indieſemzten
Volum, ‘Theatrichymici

°°)Dis ifvôlligwahr ; und do< habendie Ro-

ſenkreuzerich diefalſcheGeſtaltganz neuer

Entde>ungenund Sehcumuiſſeiinnefort
gegeben; eben weilſieſicheinen Auhang1aa-

cen wolten, |

e) Wenn hiernicht fehlet(in_grariam;)ſo.

heißtes; daß ebeu in dieſenLanderndie’Phi-
loſophiſolcheAufſazehâtten.



tE

——, 40 maa

den habe i, durch Gottes wohlthätigeSchi>kung,
als A:zt, medicinam faciens, einigemal beſucht,
und mit niht wenigPhiloſophen,

die ih
kannte, michunterhälten,mea ſtudia con-

tulìi,Dieſenallenzumbejten*),(Du S panier
wirſies nicht-belnemen; deſſenReichich auch
beiuchet,und vor 40 Jahrenbereiſethabe**)daß

hierfürdichnichrgeſorgewird. Du haſtSchifs
fe,diedirGeld bringen;freilichnk<t ohne viel

ſpaniſchesund indianiſchesBlut. Du haſtdieſe
quadriganiht nôthig:geſchwindbrauchedeine“
Sch‘f-, weildu nocheven kanſt"**).Jc ſage,
andergyFrommen zum Beſtengebeichdieſe4 Nä
derher. Vos candidiet.deonati viri ſfezteuh
auf, et fruétum ex rotis,in rotis, per rotas

et cum rotiscoiligiteampliſimüum, ſo daß der

GeiſtGottes mitten in eurem Herzenwohnet!
Solte

#)In horum omnium gratiam,[aſſeih: dis

dru>ea. Hiemitbeſtätigetes ſich,daß das

in gratiamverhinfehlet.

*°)Nach dieſerRechnung alſoetwa im Jahre
1559,

") Der Haß der Holländerwider'dieSpanier,
iſthierfenntlich;zdie nachherigenteutſchenRo-

fenfreuzerhaben ebenfalseinen ſolchenAbſagez

ne
an dieſpaniſcheNation ófeutlihdru>en

aſſen.



Solte einigen dieſcrWagen nichthinlänglichſey,

{wiewolein Verſländigeran wenigengenug hat)

ſowarten ſieauf diePierdeund den Fuhrmania
dazu ; die werden ſieauf den. höchſienParnaß
der chemiſchenMuſen führeu,«at non ne

numine *). Sh werde, deo fauente,auh
Pferdeund Fußrmaanſchaffen;und, fi PBrinci-

pibusplacuiílehaec videroE), bald heraus,
geven.

Es mögenindesdiejerigen,. welchein der

Sache glü>lihſind,daran denken,wo ſiees
misbraumnen, daß ſiees zu thunhabenwerden
mit dem hôchſtenSteine,dem Sohn Gottes,

JeſuChriſto;wenn der kommt, (erwird aber

bald erwartet von den Frommen ** in ſeiner
Herr:

*) Die teutſchenRoſenkreuzerhaben.au< den Par-

naß oder geheimenBerg,und einenduêtor

dazu, behalten-

**)Ob dis der Anfangiſt, dal Noſenkreuzerſih
an Färſtewund - Herrnmachen?

«) DieſeHypotheſe,daß Chriſtusbald kom-
men und ſeinReichagnrichrenwerde , mit

Aufhebungder bisherigenRegierung, ſowoldes
Staats als der Kirche:wird nun immermehre
von den Roſenkreuzernergriffenund wieder-

holet.Æs ſolnun diedeirdg ſeyn,da laus

ter



e 42 —

Herrlichkeitund alle Engel wit ihm, und fſizen
wirdauf dem IhronſeinerHerrlichkeit,und alle
Völkerwerden vor ihmverſainletwerden:; ſowird
er die einenvon den andern ſcheiden,wie ein

Hirtedie Schaafevon den Bsckerſcheidet, und,
wirdſagenzu denenaufder linkenSeite,gehet
hinaihrVerfluchten2e. Jchſage,er mus einge-
denk ſeyn,daßer dieſegroſſeGabe Gottes braue
<en ſolle,zur Ehre(Gotres,)zur Ehre der Kirs

<eCóriſti,und zur Hülfedes Nächſten, beſons
dersaber der Gläubigen,Dahermögenſieja
zuitDavidbeten:

Infſtitae.
me quacſodeus

Supreme do&rina tuae

Legisfacrofanctaeaç eam ete,

Ih

ter Wonue und FreudeallenLiebhabernund
treuen AnhängerndieferPartheizu Theilwird:

daher ſoben die groſſcnGeheimniſſeetner

Univerſalarzenei,undder KunſtGold uudSil-
ber imUcberfluszu“erzeugen,immcr mehr
bekancund ausgcbreitetwerden. DieſeGe-

heimniſſeſindnux in denHändender Roſens-
Frenzcr.Es iſtdoh aber nichtsa! HYPp0-
theſeund Lieblingside2dieſerParthey, welche

beſondereAbſichtener“ ichen, und die bisherige
Reuſchenweſt, ganz umnſchaffenwolte,



_— 43 —

Ac werde nachher noh einenandern Brief
dieſesBarnaudus wittheilen,worin er insbes

fondrediz etwanigenAdeptenermanet, die

FrüchteihresGlücksder,KönigHeinrich-1V.*)
únd den Prinzvon Oraniengenieſſenzu laſſen.

Die Hauptfache,davon icyhiethandle,daß es

nemlicheinzelneLiebhaberdieſerKunſtinfaſtallen

Ländernunſers/Europa‘gegeben„ îf:hiemitklar
genug;dieteutſchenRofenkreuzerhabenblos die:
fenWeg gleichſamdffent!lihnun ergriffen,und

einere<t groſſeVerbindungim allgemeinen,zur

groſſenRevolution,nun zu Standebringen
wollen,

'

Im Jahr 1601 den erftenJanuarliesBars
naudus (pag,888)einenkleinenlat. Briefdrus
>en an allePhiloſovheninFrankreich,darin
fagter, daßex ihnendieſeAnweiſungin der'

€

?)KbnigHeinrichderztehattewirklichdié groſſa
aber doh eitleIdeevon eineralgemeinen
chriſtlichenRepublik,dieda zu Stande
kommen folle,DieſergroſſepolitiſcheZuſam-
menhangerflártden Haß widerSpanien,und
die EntwürfedicſerRoſenkreuzer;aber derTod
des Königsim: 3, 1610 hattedie Wirkung
einerLämungoderSchwindſucht, fürdas fers
nere ProjektdieſerPartey, die ſichan den

Churf.Sriedrichaus derPfalznäher machte.
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ſichtbekanntmache,vt ad Chri eccleſiaéſubſi-

dium, et ChrifſtianiſſimiRegisZenrici‘Magni
obſegquium(gua legevobis haec omnia trado)
philoſophiceparare, et,in chylumet-ſangui-
nem verte tandem poſlitis,Goudagee muſeolo

noſtrochemico primadie Tannuariianni1601.
Nunfolgetpag. 907. eineZuſchrift,Le&oriphi-
lochimo;dieiſtnochvlelmehrgavz affectirf,und

empfieltnebendem rex chriſtianiTimusauh no<

den PrinzMorizvon Naſſau. Eheichdieſe
ſeliſamé,rechtgekünſtelteZuſchriftihremHaupts
inhaltenah mitrcheile,fan i< nihtumhineinige
Betrachtungenerſtanzubringen,die ih furganz
natürlic)und ſehrgegründethalte.Barnau-
dus fan es nichtvon ſichſelbſtſagenoder rúmen,

daß er ſelbſtwirklichſoweitſchonſeie, und dieſen

Stein der Weiſen zu Stände gebrachthabe, Er

weis es auc niht, daßirgendeinanderer in dies

ſerZeit{on ſoweitgekommenſcie; daß er dem

König HeinrichIV. von dieſemunendlicher

Schazekönne zuflieſſenlaſſen.Von FürſtMoriz
von Naſſauwil ichnichtins beſonderereden; aber

ih wil die Leſerauf zweierleyBetrachtungen
leiten. /

1)Wie ſo!man es derſteßen,ad ſubfidium

eccleſiaeChriſtiſoltendieetwanigenAdeptiihre
neuen
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neuen Quellen des Reichthumsanwenden? Es iſ

leichtzu verſiehen,daß dis kein Katholik
ſchreibt; denn der wuſtees gewis,daß dieKirche

ſhonohnehinganz unausſprechlicheSchäzenicht
nuc beſize,ſondernauh in fortlaufendenjärlü
chen Einnamen ſo rei<li<in Händenhabe,
daß dieKirchean VermehrungihrerReichthüraer
zu denken, und zumal auf ſolhe,gar ungewiſſe
Meiſe, faum der Múhe werthhaltenkonte.
Viel bisherigenKlöſterwaren geradeim Beſiz
dieſergeheimenKunſt; wenigſtensſehrvieleun-
terhieltendergleichenArbeiter.Wir müſſenalſo
an eineneue Partheydenken, dieganz an-
dre AbſichtenhatunterſublidiumeccleſiaeChri-
ſti,als die bisherigekatholiſcheKirchehatte,
KönigHeinrich,der groſſe,oder 4te,befand
ſichin der Lage,daßer gleichſamno< wálenwoltez

die Proteſtanten‘ſuchenalſoihm das zu erſezen,
was er’verlierenrzuſte,wenn er ihrPatroniwiz

der diekatholiſchePartheyſeynwolte.Wie hängt
abérdieſdhierangeboteneQuellevon Reichthä-
mern, bei Proreſtanten, zuſammenmit egEleſlia

Chriſti,da dierdiniſcheKirchegerädeERic,
thumerund Macht ſichzur herrſchendenKirche

ſopolitiſcherWeiſe, gemachthatte:daßdiePro:
teſtantenſo übel damie zufriedenwaren , und es

nichtmehrzugeſtehenwolten,daßdieſesdiewahre
rechte



rete Kirche Chriſti,oder die Geſelſcl/aftfeie,

welchedie beſtenGrundſázeder reinſtenchriſtlichen
Religfoneinpfeleund ausübe? Heißtdis.niet
ebe dieſelbenGrundſäzeannehmen,und
nachahmen,wenn Königenund Fürſtengleichſam
ebenſovieloder mehraugebetenwird,alsſieindey
PolitikderrömiſchenivcheſchonHatien?' Wenn
dieReve iſtvom politiſchenVerhältnißder Res

ligionder Katholikenund Proteſtantengegen den

Sraat: ſogehdrenfreilichblos,politiſcheVorcheile
dés Regentenin die Waagſchaale,Da köunen
die verſchiedenenReligionsparteienmit,dem Staat

Übereinkommen,úber ein Schuzgeldzum ſichwh
der diecigennüzigènAbſichtender Einen Partey,
die allesverſchlingenwilz in-Sächerheitzu ſezen,
Dis betriftwirklichdieäußerliche;Exlauvuisdes
Staats, oder des Regonten, die er freiüchaten

beſondernóffentlichenGeſellſchaftenertheilenmus;
wenn ſieiu dem Staatsfcrperein wirklich;grechts
mäßigesGliedſeynſollen,So. hattendie Chri:
ſtènſchonim aten Jahrhundeptderrömiſchen
Hbrigkeitein gewiſſesSchuzgeld,gewilliget, Wwgrs
ÜberdexmóntaniſtiſchéTertullian,ſchoneits

UngeiſilichermikrologiſcherScoctirer,ſchonfin
Schwärmer,deyqufdas neue Jeruſalemauf,
Erdenhofte, ſehruntilliaiſt, Kan tnan denn

abergar nichtaus dieſerVerwirrungherauson



fommen? Was iſtdenn etc/eſiaChriſti?Alls

ivoijen, auchnochnichtchriſilicen,Regentenvevs

ſtattetenden Chriſteneine neue, beſondre*Religi-

onsordnungzdiefanatiſchen, .dieganz ungeiſt
lichenChriſten,warenſtetsdieUrſache,von der

bürgerlichenHärteund von dem Mistrauen , wos
mic ſolche,offenbarpolitiſchunzufriedene,Leute
von allenStaaten behandeltwurden denn zur

moraliſchengröſernWohithatderChriſtengehörte
es gar nicht,daß ihreRegentenduchChriſten
hieſſen:es warvielmehrdem Chriſtentum,der voll:

,
kommenen Religion,geradeentgegen, daßdieâuſ-
ſerlicheStaatsreligiondamit verwechſeltwurde.

Dagegen waren nun die ſogenantenkatholiſchen
LehreroderVorſteherderKirche,das.iſt.dieGlieder
einerzweytenRegierungund Obrigkeit,die
ſi ſogarüber die rehtmäſigepolitiſcheRegierung
erhobenhatte,diehartenmonarchiſchenGeſezgeber
über alleChriſten;und aleihwolentſtundenim=-

mer mehrgroſſeOefaungen, dieſichder wirkſame

Verſtanddor Menſchen, dieChriſtenheiſſen,uns

aufhaltbarmachte:und úber diealtenzerfallenen
Maurender katholiſchenKirche,ſi<hinausan:
bauete» Dabehauptetenun dièKircheihrenals
ten Beſizzund dieRegentenſahendocheinerecht:
máßigeneue Colonienachder andern, der ſiedie

Fortdauerdur< ihrerechtmäßigeMacht und

Weis:



‘Weisheit,zum Flor des Staats oder des Reichs
geben fonten , wenn gleich die Kirche alsdenn eini-

ge tauſendſonſtſteuerndeUnterthauenverlor,
welchevon der chriſilichenReligionſichandre Be-

griffemachten,als diealteCleriſei,um ihresKir-

chenſtaatswillen, eingefüvthaite. Wenn nun

dieſeneuen Colonien, oder proteſtantiſchenChris
ſten,den RegentendieAbgabenund Reichthümer
anbietenkönnen und wollen, welcheſiedoh ſonſt

háttender Kircheunter allerleyNamen und Ti:

telngebenmüſſen:ſo entſtehetfreilihfür den

Staat, der alsStaatkeine allereinzigeReligion
hat,weilſieden ſovielen,ſoverſchiedenenUn-

terthanengehört,eine neue und wichtig»Auf-

gabe,ob die moraliſcheReligion.Chriſtiwirklich
áus lauterfatholiſchenKirchenchriften,oderaber aus

allerleyChriſtenbeſtehe,und noh ſoungleichen
Sekten, wirklicheben.falszukommenund gehören
könne? Wenn der StaatſichdieAntwort hier-
über,von einem andern Staate, von der Kirche,
als dem hóhernStaate, alſogebenlaſſenwl,
als ſeyedieſeKircheſchonüber dä Staat die

höchſteGebieterin: ſowirdder Staatfreilich‘ſonſt
gar keinechriſtlicheReligionkennen und dulden

dúrfen, alsnur dieReligiondieſerKirche. Es

giebtaber feinenchriſtlicheneinzigenStaat , der

geradehindie Kirche-alsgebietendeFrauüber
den



den Staat immer erkennen mü��ez ſonderndie

Kircheiſtimmer erſthinterdem Staat, und in

dem Staatebegriffen,oder von ihmaufgenom
mam: alſowird es nuy Weisheitund Politikdes
Staats, wenn er ſichmit derKirche,die ſtets
imStaatift,oder,nichtdaringeduldetwird, ver»

tragen will, Auf dieFeinheitder Politikkomt
weiternichtsan ; ſondernau, dieSache, Hier
iſtes nun, klar genug, daß einejede<riſtlihe
Partey, oder Religionsſekte„ oder Kolonie,dem

Scaat nichtbloßmoraliſcheunſichtbareVorzüge-
und TugendenſeinerGliederanbietenkan,wenn

dieRede iſtvon politiſchen,kentlihenVorcheilen,
dieeineſolcheneue Religionsparteyin gutenBürs

gern dem Staatezubringenkan odernicht; denn

alleReligionsparteyenkönnenherzlichbeten, ſins
gen, ſromm ſeyn,in vielenFormen und Me=-

thoden; ſondernder-Staatrechnetaufſichtbaren,
-

neuen Ertragder neuen Religionspartey,wie

vieldem Staate in ſeinerGröſſeund’wirklichem
ReichtamdurchdieſeParteyzuwachſenwird, Nun
ſindwir an dem rechtenOrte,wo ſichderMenſch
oder Bürgermit dem Chriſtenvereiniget,Digs
ſe ProteſtantenſuchtenbürgerlicheRechte,
entwederín Frankreich, oder in Holland, das

jeztgewisBeiſtandnichtausſhlug,ſ< gewiſſer
zu hafen, wenn ſieeinigePerſonenaus ihrem

ate Samlnng, D Mit



— 50 —

Mittel glei<hſamankündigren,welcheſovielGold
von Zeitzu Zeiterzeugenkönnten , daßes der

Mühe wol wehrthieſſe,wenn ein Regentoder
Scaatdieſe anſenlichePartey, dieſezuſammenges
hörigeGeſellſchaft,wirklichin öffentlichenSchug
náme, Daherredee*Barnaudusſoſehrane
ſenlih;und die Roſenkreuzererhöhetenden
Ton endlihnoh mehr, allesanno< wider die

gemeinepäbſtlicheKirhenmacht,um ſieimmer

mehrin Europazu ſ{hwähen.
Die andere Betrachtungiſtdieſe,Es wird

ín mehrérnSchriftendes vorigen17tenZahrhuns
» dertseingeftanden, daÿKaiſer, Königeund
Fürſtenallerdingsſchonſoreichſmd, bei guter
Verwaltung der Regierung,daß man ſieeben
nichtſonderlichdurchdieVerſprehung,Gold und

Siíberzu erzeugen,reißenkönnez daßſileaber

nichtsdeſtowenigeraufeineſolcheganz neus, bis:
herunbekannteArzeneygar wohlaufmerkſamwás
ren, wodurchdie menſchliheGeſunoheitwider

allejeneKrankheitenund Zufälleſehrgeſichert
und beſchüztwürde, die der gemeinſtenArzeney
in altenApothekenbisjeztniht gehorſamwären,
Ich muß einigeStellenhierbeibringen,aus ei

ner Schrift,dieirn Fahr169g gedrucktworden,

ehenoc dieteutſcheGeſellſchaftder Roſenkreus
zerdffentlichſichangekündigthatte; ſiewar aber

ſchon
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ſhonwirklichin derAnlage,Der hiſtoriſcheJn

hairdieſerZeugniſſebegriffeben dieſenZeitraum,
der leztenJahrevor 1600, Und etwa dieerſten
des vorigenSeculi,worin Barnaudus ſich#0
vielMühegibt,die groſſenWohlthatender ge!
heimenChymiefaſtin ganzEuropadffentlichans

zupreiſen,Schonvor 40 Jahren,oder 1559,
wil er inSpanien, und faſtin allenReichen
Europens, in ebendieſerAbſicht,alsArzt,
Herumgereiſetſeyny dieLiebhaberdieſerChymie
aufzuſuchen,und ſeineStudia oder bisherigen
Ydeen und Projekte,ihnenmitzutheilen.Die
teutſchenZeugniſſe,dieih nun beibringe,reden
von ganz bekanter,ausgemachterNoigungvieler

bisherigenteutſcherFürſtenUnd Herrenzu
dieſerKunſt,um einewirkſamereArzeneydadurch
zu überkommen,da ſiean Gold und Silberkeinen

Mangelhätten*). Dies iſalſo ein„Beweis,

daß diegeheirnenBernähungender zuſammenge!
hörigen<ymiſ<henGeſellſchafter,an den teufs

ſchenHöfennichtvergeblichgeweſenſeien, und

D 3 hierz?

?) Jchdenkezu anderer Zeites genaueraufzue
Gen,daßderChurfärſtvon Sachſen,Auguſt,
langevor Beuthersund SchwerzersZeb
ten, {on im Jahre1475. dieſesGeheimnis,
Sold zu erzeugen, gehabthabe,



hiermit entde>t ſicheinTheilder ſonſtunbekans
ten Seſhichteund VerbindungendieſerPartey,
ob fiegleichnochkeinenC. Roſenkreuzaufgeſtel=
lethatten.Hieriſ die erſteStelle*),

Als hâbenſichaus <riſtlihernotwendigſter
Erbarmung, vielerangeſehener,elender,betrüßbs

ter,ſ<merzleidenderKranken,Verlebten,und hochs
erleuchtendenVerſtandes, väterlicherFürſorge,
die allerhö<ſtlöblihſteDurchlauchtigſteröm. Kay.
Maj. ſelbſtenz welcherdenn ſuccedirend,der

DurchlauchtigeHochgeborneFürſtund Herr,
HerrErneſtus**),Herzogin Bayern,Chur»
fürſtzu Côllen;der DurchlauchtigeHochgeboßrne
Fürſtund Herr, HerrFriederich,Herzogzu
Würtenbergz dex DurchlauchtigeHochgeborne

“

Fâärſt

#)Aus derSchrift,dasValete,überdenTrac-
tat der Arcanorum BaſiliiValentinizuſam-
mengeſeztenHauptſchlußpunktendes Lichtsder
Natur. DurchHans ChriſtophRheinhard,
den ältern. Käuffemich,liesmich, verſteh
mich,darnachjudiciremi<. Gedrucktzu
all in Sachſen,dur< Eraëmum Hynikſh,
in VerlegungJoachimKruſe>ken160z. Bog,
B. 5, 6. denn es iſtnichtpazinirt.

x9)An den hatGraſſeusoderChortalaſſáuseis
nen <ym. Briefgeſchrieben, der torno 6s.des

theatrichymicilatinigedru>tgefundenwird.
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Fâr� uud Herr , Herr HeinrichFulius, Hers

zog zu Braunſchweig; der DurchlauchtigiteHochs

geborneFürſtund Herr,HerrMauritius,Lands

grafin Heſſen,ſamtandernPotentacen,geiſt-
lichesund auchweltlichesStandes,‘auch
hohenund niedrigesBerufs Perſonenzu dieſer

hohenMedicin,irdiſcherSchäzeWeisheit
Geheimniſſen„, aus rechterfärſtlihhocherleuchs
teter Weißheit, eifrigenVerlangenbeluſtiget;
welchedoh zuvorvon Gott an Reichthum, Geld,
Gut, Landen und Leutenmehrdenn überflßig
feyngeſegnet;nur alleinum derüberköſtlihhochs
nôtigenMedicinwillen,und lobwürdigan kei-
nem mangelnlaſſen.Und ho<hzurümeniſdie
groſſeeifrigeChriſtfürſtlicheDemut Y der-

ſelbenHerren; dieniht, wie vieleunzeitige
Klüglinge, ſ< ihresunwürdigenTituls-(Noc-
tor Medicinae)ûberßebenvor eitelaufgeblaſener
ÂbermütigerHoffart, ſichſ<hämenaus dieſer.Vez

heimnismit einem armen Artiſtenzu reden.

Sondern dieſeGottesGaben **) hoch-
verſtändigzu erforſchen,fichbeyſ{le<tenund

ſtol-

*) Jc glaube,daßdieſesein hiſtoriſherWink
iſt,von der großenBekanntſchaſtmancher’
Fürſtenmit dieſenneuen Coloniſten.

X) Dis iſ einganzbeſtimterAuëdru>wordet,
d2r einebeſondreStuſſedes bearbeitetenges

h:im:nLigvor, oderNTerEurwaſſexbedeutet.



fiolzen; gelerten und ungelerten , keinesweges gei

heuet; ſondern,welcheres begertefürſtlicher
Tugenden.erzeiget,geehrt,befördert, reiblih
uriterhaltenY), und keinen,der ſ< erbarlich
verhalten,er habeetwas verrichtetoder nichts

verrichtet, mit fürſtlicherVerehrungzum Abſchied
ſeinerniht vergeſſen.Dagegenauchihrvon

göttlicherAllmachtanbefohlnesSchwertgegenden

vorſezlichenBetrug und Betrügermlaſſenihre

"Ho_— — **) zwungene Gerechtigkeitwalten,

Even dieſerReinhard(ſoſchreibter ſichjezt,
Chymicus, und beider róm, Kay. Maj. gefreys
terHoffieidenſtriÆer)hatim Jahr1611 ***)in

Halle‘dru>enlaſſen,der güldenGeſundbrunnen,
Zu

*)DieſerInhalti wirklicheinnihtunkentli
cherTheildes Romans der ChymiſchenHochs
zeit.

**)Hieriſtdas Blat in meinen Exemplarzers
riſſcn.

X24)Fà einer lat.kleinenScrift,ſoim 4ten
|Bande des theatrichym.latini P. 296,ans
getroffenwird , dieim April1612 unterzeichs-
net iſt,wurden au< Färſtenancefürt;qui
huic artipropoſitochriftianoet ſtudiopio
adhaereanr,inter quos et viriprincipesetc,
Mach pag. 373 iſgar ſchon 1606 dem Fürſt
BiſchofWolfgang von Regensſpurgein

ehymiſcherAuſſazdedicirt.
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Zu unerſhöpfliherWolfart,in BaſiliiValenti-
ni Schrift,Schlüſſelnund Capittelngeſhöpfet,
und.jedermännigli<hzum Beſtenherfürgeleitet
und entblôſſet,Auch în dieſerSchriſt, welche

3 Jahreſpätergedru>tiſt,(au<no< beinahe
etwas eheralsdie Roſenkreuzerſihöffentlichanz

kündigten)hater jenesöffentlicheZeugniswieder:

holee, nurdieNamenausgelaſſen.So ſchreibe
er Bogen A, 5- dieſer(köſtlichenArzeneywegen)
und keinerandern Urſache,und mit nihtenwie
etlicheti<hten,umb der verblentenGoldmachers
kunſt,habenſi<bisanhero® vielhohes
Standes , ja auchFürſtenund Herren,
ſamptvielenhochgebornenlöblichenFraguenzims-
mers Perſonen*) / der gerehten<ymiſchen

Me-

*)DieſebeſtimmteAnzeige, bis hieher, bis

aufdieſeFeit, iſſehrmerkwärdig,Es'ges
hörenalledie XTamenher, welcheer vorhin
angefärethatte. |

#*è)Man haceinen Auſſa,den eine Jungfer
E. H. genant, im Jahre-1$74geſchriebenhas
ben ſoll:* gusführiichePractic vom philos
ſophiſchenWerk desSteinsder Weiſen;
der nebſteiner‘gründliebenUnterſuchung
Und Entdeckungder Art und Eigenſchaſtdes

Goldes1c, zu Hamburg 1702, g, gedruekt
worden.Das Frauenzimmer- iſtmir nicht
wtiterbekant;es ſcheintaus demFranzöſiſchenevi



Medicin ſehreifrigbefliſſenzwelchedoh zuvor

mit Gold, Geld, Gut, Land und Leutenvon

Gott überflüßigſeyngefegnet, ſondernalleinumb

der hochgeſegneten, Überköſtlih, hochnöthigenoft
erwehntenGencralmedicinund Präſervatif,
ſolchewiederumzuallerWeltunerſchöpflichenWohls
fartwieder zu pflanzen, an» feinerleymangeln

laſſen,,*). J< kan nicheumhin,auch die fols

gendeStellenochabzuſchreiben,weilih eine groſs
ſeAenlichkeitfindemit der roſenkreuzeriſhen
Einkleidung,daßdes C.NoſenkreuzGrab und

geheimeSchriſtenentde>tworden ſeien.zZ
welchergebenedeyetenMedizinNuz, aus ſon=
derſamergôüttlichenAllmacht, Rath und Gefal:
len,indieſenjeztgegenwärtigenWeitzei-
ten, gnäoiglih,mit hocherleuchtenVerſtande,
in deutſcherSpracheiſterwe>t worden des Bene-

diftinerOrdensfrater,(derBruderdes Bened.
Ordens),BaſiluusRalentinus.Dennehe
dieſesLichtderKraftGottes,derNatur Gaben,

von

überſeztzu ſeyn. Der andre Auſſaßzaberiſk
eine Uederſezungaus dem Lateiniſchen,das

im theatrochym.ang-troffenwird, ob es

gleichhiernichtangezeigtij). Beide Excwuis
placeweichenſehrvon einanderab.

*%Hierſiadfaſteben dieſelbenWorte , alsder

Mann im Zahr1603 gebrauchthatte.



von vielen unwürdigen veracht, nidergedru>t
und verſchwiegenbleibenſolte*) ehermuſte
dieſeMedicinund GottesGabe von den Todten

geoffenbaretwerden.

Welchesdenn hiereinjederVerſtändigerobſer-
virenmag, durchoffenbareBeweiſung, in dem,

daß dieſergottſeligePhiloſophusaus der Tiefe
feinesGrabes dieſeArcana,durchſeine‘leben-

digeSchrift,inteutſcherSprache, in ſeinen
naturlichenund übernatürlichenDingen(iſt
derTiteleinerSchrift)tractiret,denn im z.Cap.

Fol,

*)DiesſcheintaufDiſſidentenzu gehen,dle
ſichvon einerGeſellſchaftgetrenthaben, weis

chegar zu geheimmit dieſerKunſtumgehen
wollte. EinigeDiſſidentenſcheinenneue
und groſſeAbſichtenvorgezogenzuhaben;Für-
ftenund Herrenmit in den Orden,oder ín die

Geſellſchaftauſzunemen, und alsdenn die und

die Projekteauszufüren,Erſtim Anfange
dieſes17ten Jahrhunderts, einigeJahrever
der dffentlichenAnkündigungder Roſenkreuzer,
wird Baſilius,alsteurſcherHeldder Kunſt
aufgeſtellet.Vorherkentihngar niemand.
MWdmund Dickinſonund andre haltenjesfür
sdícitumet fledum nomen. Ein teutſcher
Verfaſſeriſes gewis.Baſiliuskönntereger
phyſicumbeſchreiben; Wie ſichParacelſusoft
Monarchanent,
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Fol, 37. ruffet und loet er alſo:fommther ihyv
Geſegnetendes Herrn, laſſeteu< ſalbenmitOel,
und ergvi>kenmit Waſſer; balſamireteure Glies

der, daß ſienichtfaulwerden, Denn das Hint-
melwaſſeriſ der Anfang; und das Del das

Mittel,weiles nichtbrennet,aus einem geiſtlis
<en Schweſelgemachtiſt, Der Salzbalſamiſt
lieblich,der dur<das Waſſermit dem Oel vereis

nigetiſt.2c.

__
DieſeBeſchreibungiſtallerdingsdergeheime

wirklicheJnhaltder ganzen Kunſt; Himmel,
Waſſer, (Spiritus)Oel (Sulphur) und

Salz,ſinddie z geheimenMaterialien, welche
in einem gewiſſenChaos gleichſamſind,und über

der Erde ein ſehrkraftvollesGold gebärenoder

erzeugenwer gar nichtshievonweis, kan,nach
Belieben, indeſſendarúberſpottenund lachen,

Jchdenkehiemitbewieſenzu haben,daßwirklich
dieſePhiloſophen{on ſeitdem Ende des 16sten

Jahrhunderts,(bisgeradein dieZeit,da die

Roſenkreuzerſichin Teutſchlandöffentlichaufs
ſtellten, ſichſchonan vielenteutichenHöfenſv
befantgemach:und empfolenhaben: daß
Färſtenund Herrenfi<ziemkihnahemit ihnen
eingelaſſen, ſieauh beſchenktund in Ehrenge-

haltenhaben; welcheseinenhiſtoriſchenTheildes
JÏns



Anhalts der <ymiſhenHochzeitausmaht, der

fonſtſehrdunkeliſt.
Jch kan nocheinZeugnißanfüren, aus ei

ner kleinenSchrift, dieebenfalsim Jahr 1608,

nochvor der Rechnungder Roſenkreuzergedruckt
worden ift*), Der Verfaſſerhaceine Voyrede
von faſt4 ganzen Bogen dazu geſchrieben; das

übrigebeträgtnochniht halbſoviel. Die Vors

rede hater unterzeichuet,gebenzu Ehingen
ex arce mea nobili,menſe Auguſto,Anno
1606. Wenn dieſeJahrzalrichtigiſt, ſohac
NeinharddieſeSchrift{on vor ſihhabenkön-
nen, und hatdieEmpfelungder Kunſtdurch o
vialvorneme Gönner, gleichſamnachgeahmetund

voiſtändigergemacht,Der Verfaſſerertläretdies

ſeSache,daßſichdieAdeptenſoverborgenhals
ten

®)BrändlicheAuslegungund wahrhaftigeEls

flárungderRythmoramFratrisBaſiliiValen-
tinimonachi, Von der Materia, ihrerGe-
buct, Alter,Farbe,Qualitätund Namen,
des groſſenSteins der uraltenPhiloſophia,
Geſfertigetdur< ConradSchülern,furſtl.
Wärtenbergiſchenobern Rath zu Seuttgart.

id
Momum. Ha, ha.he,Rides me? Ma-

Lis rideote, Spernisme? magisſpernote
Lachſtumein , “ielmehrih dein. Halteſtu
dann auchnichtsvon mir. Vielwenigerhalt
ihvon dir, Der Dru> iſtinkurzgtav.



ten; durch die Gefähr eingeſperretzu“wer-

den *) — — des-wohlbekanntenArtiſten,
David Peters.Der noltrotempore vor wes
nigJahren, wegen dieſerKunſt, ſoer wahrhaf-
tiggekonnt,gehabtund vieltingirtbei einem für»
nemen Potentatenim róm. Reichein der Cuſtodi

verſtorben,ſowol andere Exempelmehr, geliebs-
ter Kürzewegen, diesmals.geſchwiegen.Bald

nachherwiederholeter es, „wieda geweſenhoc
noſtroſeculo,phil.TheophraſtusParacel+

ſus,Frater BafiliusValentinus,monachus *©),

DionyſiusZacharius,nobilisGallus,und der

obberürteArtiſt,David Peter5 ſodenn einermit

Namen PhilipsZacob Guſtenhover***),
und denn AntoniusHinderofen, Anton
SidoniusScotus, und andres ſo allevor

wea

*) Man könteglauben, daßdeswegenſicheite
Geſelſchaſtdeſtoeherzuſammengethan, um

von Färſtenund Herrenvon nun an geſchüzt
zu werden.

#d)Jh habeesſchonangemerkt,daßfaſtimmer
dicſerBaſiliuserſthinterden! Paracelſus
in dieſerZeitgeſeztwerde. Dies iſtin der.

Thatſehrméékwürdig; folltees auh nur auf
die ſpátexeEntde>angder ihm beigelegten
Schriſtengehen.

ong KaiſerhatihnausStrasburgholen
laſſen.
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wenigJahren gelebt, und eines theils zu Stras=

burg, Nürnberg *) und Augſpurg,auh an

andern Orten mehr, beyvielenchrüchen, glaubs
würdigenLeuten,(unterwelchenauh hoheFürſt!
lichePerſonen)ſotheilsno< am Leben, diees

geſehen, noh reden und bezeugen,unverholen
tingírt, und alſomenniglichdie vericátem artis

ohneeinigenFalſchoder Betrug, mít derThat
vielmal ſehenlaſſen.— Er tadeltdieArt zu re-

den, Goldmachen ; ſeitdie Welt geſtanden
bisheriſ niemal èinGoldmachergeweſen;ſons
dern allein'Gottuno dieNaturiſ und bleibtder
einigeGoldmacher**),Nachdemer dieſeKunſt

erſts

$)Der VerfaſſerdesWaſſerſteinsderWeiſen,
ſoim Jahr 1608 bekantworden , war aus

Nôörnberg; und gehörtſchrwahrſcheinlicheben

ſozu den erſtenRoſenkreuzern,als der Vers

faſſerdes groſſenund kleinenBauern CHortas
laſſäusoder Grashoff.

9) AuchdieſeAnmerkunghatder Reinhard
Bog,€. ç,6. den Menſcheniſtdurhausnichs
von Gottgegönt, einige:Creatur,in ſeinen
Samen zu machen; vielwenigerein Golds
ſamen,ohnewelchendenn das Gold,Creatur,
nichtgemachtwar worden; wil alſohiemik

(uedenunzeſtigenGoldmgcherNamen la-
Ih
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erſtlihvertheidigthat,wozu er auh dei Graf

Bernhard(von der Mark, trevilanus) ge:

braucht,der anno 1453 gelebt,und den Stein

4mal in ſeinemAlter gemachthabe:ſo fárter

fort,— wie wenigwerden izofundeninDeutſch?
land, welchedieſenirdiſhenSchazder Weisheit
und Medicinmit gebürlichenEcnſtund Eifer
öffentlichund unverdroſſennachtrachten? Freylich
weniggenug,und beinaheniemand *); ſogar begert
man heutigesTageskeineKunſtmehr zu lernen,
nochin unſerexlöblichenVorfarenFuß-
tappen zu’treten; welcheszu erbarmen und

hochzuoeklagen, und ſoltedieſeunſereunverant!
wortlichegroßeFaulheitund willigefürſezliheUns

wiſſenheit,uns billigenſchamrothmachen ; die
weil auh fürſtlichehohePerſonen,fowenig
deren no< übrigſind,‘zudieſerunſererZeit
gefundenworden, welchein dieſemHandel
uns beſchernenund weithervorthun;indem ſie
dieſeKunſt um der hochnôdtigenMedicin
willen*Y, lieben,unddieſelbermit unnachs

läſſigenFleis, Ernſtund Eiferpromoviren,
Unter

*)Jhm twarettalſonochkeineBrüderſchafteniw

Teutſchlandbekant; ſîeentſtanden,
aberbald

naher.

®)EbendeeGrund,denReinhaëtanfret.
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Unter welchen der DurchlauchtigſteHochges
borneFärſtund Herr,HerrFridrich,Herzogzu

Würtenbergund Teck2c. Graf zu Múmpelzart
Herrzu Heydenheimund Oberkirch2c. der Crone

Frankreichund EngellandOrdens Ritter2c. nicht

der geringſteiſt;ſondernals einhöchſtbegabter
Fúrſtund hochverſtändigerHerr, aus Liebeder

Philoſophiund irdiſchenWeisheit,ſobalder

nichtalleinaus vorangezogenenExempelngehöre,
ſondernauchſelbergeſehen,daß dies hoheGes

heimnißin rerum natura, und in derWelt ges

wis und wahrhaftigſey,nihtnachgelaſſen,daſs

ſelbezu erforſchen, weder an gar feinen.Fleis
nohKoſten©)geſparet, bis hieher.Des

wegen denn dieſerHerrbeiden verſtändigen(ig-
narum vulguseiusvejudicium.plusquam
‘puerilenihilcurandum)billigingroſſemRum
und Ehren,

Sowol auchderDurchlauchtigeHochgeborne
Särſtund Herr,HerrMauritius*), Land-

graf

®)Koſten— mus ſi<aufdieneuetheophraſtis
{he Methodebeziehen; die alte Ordnung
brauchtegar feineFárſtlichenKoſten,

#*)Dieſem Landgrafiſtvon Penoteine<ymis
Schriftdedicirtworden; worinſeine<ymi-
ſchen,Kentniſſeſehrgerämtwerden. Penot

mels



graf in Heſſen2c..dergleicherGeſtalt,ut princeps
omni vircutum generelaudatiſſimus,icaquo*
que litrerariſlimus, zu dieſenhôchſtenzeitlichen
Schaz derirdiſchenWeisheitb1sheroein gros
Werlangenrechtfürſtlichträgt,und wäre

- hochzuwönſchen, dieſenbeidenhohberümtenHers
ren, ſo von Gott an Reichtum,Geld,‘Gut,
Land und Leuten,mehrdenn überreichlihgeſeg!
net ſeind*) und alleinum der Überköſtlichen
hochnôtigenMedicinwillender Kunſtans

hangen, auchder Ein aldereitſo weit kommen,
daßer ſeineHoffnung,ne plusdicam,der

Mediícinwegen, unfelbarweiß;folgeteandre
nach, und ſuchtendengüldenenBrunnen *Z
u ihrerGeſundheit,wider die ¿ufálligeWebre-
chendes Leibes;ſo würden ſiedenſelbennäch|
Gotteswillenauchfinden,— Der Verfaſſerſagt

von

meldetauch,daßer dem Churf.von derPfalz,
dernFürſtvon Anhalt,und Markgrafzu Bas
den dergleichendedicirthabe,Die Bekants

ſchaftmit teutſchenFürſteniſtalſoganz’ges
wiß , ehenochdiefama und confeſlioges
drucktworden.

X) völligdieſeWorte hatteauchvorhinS. 53.der

Reinhart:gebraucht.
/

9%)DieſesiſtderTiteleinerSehriſtdes Reina
harr; es if auh ein Symbolund myſtis
{cherName,derebennichtganzdunkeliſt,



von ſihſelbſt,daß er dieſe.Arzeneygefunden,
und ſi daran genügenlaſſe.

JFchkönntenoh einige.Uebereinſtimmungett
des ReinhardsmitdieſerSchrift‘anmerken
zu meinem Zwekabergehörtnur nochdieſes,daß
dieſerVerfaſſer,1606 nur 2 teutſcheFürſtenófa
fentlichgenegt:hat,welcheſelbſtdamals laborirs

ten; der Reinhartaber.nent..jm Jahr 160g:

nochdazudenKaiſer,den Churfárſtvon Cln,
und-Herzogvon Braunſchweig,als ſolcheLiebhax
her dieſerChymie. Soltè manu nichturtheiterix
daß in.diéfen2 Jahrender-bicgergeheimeQin
den derRoſonfreuzèzrnoch‘mehr.den Eingang:
an dieſeHófegefunden,und eben.deöwegerrnm?
bald nachherdie-ſobekanntenerſtenSchriften,
zurAnkündigu.gdieſesOrdens, und ſeiner“

groſſenProjekte,in den:Druk gegebenhade:
weil man nun denken konnte,es felenihtander“
nötigenUnterſtázungder teutſchenHöfe? ME

Jch komme nun wiederauf-jenenBriefdes

Barnaudus,deſſenſehrmerkwürdigenJnhale:
i mittheilenwolte;derBriefſtehettomo Z
Theatri Chymicilatinipag.901, und ifzy
Gouda unterſchrieben,méênſlemartio 1601,

„IndiejemkurzenBriefe,lieberLeſer,haſt
du vielewidehevortreflicheSachennemlich,quid,
quale,quantumet quomodovaletudore-

ate Samlung, E ſtitui,
|



— 66 —

flitui, tueri, foueriquepeſir;Sächen,die
von den Neidiſchenin ihrenSchrifcenhe und da

vorgebrachtwordéri!ſind,um die Kunſt zu veri

Hheelenzdie aberjenerteutſche,Theophraſtus;
in ſuo theſaurophileſophorumſehrgeſ@hike
verbunden hat, mit- Aenderung- dér Worte
und derMethode;nemilichaſtrotumcaeleſti-
un verum balſamum, dasfönen Körper
inFäulnisgeratenläßt,wie Theophraftusſagt:

feinenAuſſaz,Podagra,Waſſerſucht,vder andre

Kranken ungeheiletläßt,wenn man nur einGran
gibt,“Lästman es fermentirenmit {ulphurelo
lis...hocque.astro veneris vtivolueris,to-
tam venerir*)corpusin ſolemverterepote-
ris,Nun fagtBarnaudus weiter: damic du

doſtoleichterdazugelangenmögeſt,'wil'ih zu deit

nem Nuzenno beifügen,(deng-einBuch hilfe
dasandre Buchverſtehen),addam ; inquam,
in omnium foedératarumprovinciarum**)
phijoſophorumgratiam,/criptulummihi

carilimum, darindieOffenöarung.desGeheinu
- niſſes

"#)Venus iſthieruichtKupfer; wieſehrviele
ganz irriggemeinthaben. N

#9) Dies kónteno SocietasIſaaciHollandi
ſeyn;aus derebeneineneue Logeentſtand.



niſſesenthalteniſt;aber mit der Bedingung,

prout cum Gallisphilaſophis*)iam pridem
egi,quosad dei-gloriam,Chriſtiecclefiag
fomentum,et chriſtianiſſimiRegisHenri-
éi:magni obſequium,adegi;daß, wenn
Gott einen von euch**).dieſesGeſchenkswehrt
aéehtet,er ſeineganze Arbeit,lapidemdico phi-
loſophorumad ſummum deductum, fſere-
niſſimoprincipiMaxuritioNaſlouio,ha-
rum proyvinciarumgubernatori**), ee

ampliilimis-foederatarum prouinciarum
Belgiiordinibus, qua decetprudentia,ce

ſecundum deum obſervantia,ſancte,cau-
tequeet liberetribuar,der,donez,ſacret,
Weralſo handeln.wird, (facierautem quod’
bonum virum decet;ec Samaritanum fſe-

quutus vulneratum a latronibus,..adhos-
pitiumdeduceterc.)derwird.unter diehöchſten
GreundeGottes und des Vaterlandesgezäletwers

den, und wirddieGunſtGottesundallerLands=
“

Œz leute

d)Er redetjeztdie*HolländiſchenChytnikeran,

"#*)Jn dieeaProvinzendurſtederVerfaſſerjezr
dieſeSchcibordnunanichtanwenden ; er müſte
dieSouvéeiginenvoranfeuen,

wee)Als Wenner auchmit diefeni;Verbinvung

Cd
das wäre cineBrüderſchaſtinFrgn|-

rer
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leute erfaren. ‘Dies wird das chriſtlicheAlmnor

ſenſeyn, deſſenGleichennie ausgetheiltworden,
ſolangedie .Wele ſtehet;vielMyriadenSeelen
"werden es genieſſen,werdenſichfreuen,und

dem höchſtenGott und demUrheberunaufhörlich
Dank ſagen). J< wundre mich, daß Theo-
baldvon Hogheland, aus Mittelburg,einges
lerterPhiloſoph,der dieſer<ymiſchenDingeſehr
kundigiſt,dieſesAlmoſenſeinenLands!eutennice
gönnetin dem Buche,de difficultatibusAlche-

miaez da man na< Erlangungdieſesgroſſen
groſſenGeſchenkesGottes,es durchausnicht
befantmachen darf,wie er ſagt;wo man nit
ſihNachſtellungenzuziehen, ſi tauſendGefaren
ausſeß6en,und in ſteterFuvchtund Schrekenles

ben wil *). Aber ſolche“verkehrteFurcht-rnus

ferneſeynvon den Frommen; gebeer, oder wer

es iſt,nur immer dieſesherrlicheAlmoſenher,
das

*)Niemals hateitiAdeptusAgleichwoldergleis
chenherrliheEleemolynaman Myriaden
ſeinexZeitgenoſſenausgeſpendet;noh weniz

ger an Prinzenund Potentatengegeben,
#0) EbendieſeSprachefürder Anton ymus Phi-

laletta,óder Verfaſſerdes introitusad pa-
latium,exdfneterEingangzum Pallaſides
Känigsz er ?tagt,ſlemüſſenunſtätund flüchs
tlgleben,ſichverkleiden1e,

'



das freilih niht von ungerehtem Matumnon, on:
dern blos von (Bottes Güte zu erwarten ‘i�t, Faxo

ego, ut fereniſſimumprincipemMauri-
tium,provinciarumfoederatarumguberna-
torem,' et ampliſlimosſimul ordines ad

vnum ſibibenevoloset amiciflimos,quique
eicolumnain templopaciserigi,ad.per-
peruam ctantae’ eleemoſynaëmemoriam cu-

raturiſint,experiatur,Aber hierí�|das
Schrifcgen,dasihverſprah,Renuelacio
myſterii, antiquicujusdamphiloſophi;
quam, fiquisintellexeric,vorum aſſeque-
tur, Soluefixumin non fixoetc.ih úber-

gehees; denn derJnhalegehöctnihtzu meinem

Endzwek.
Die Leſerwerden von:ſelbſtſolcheAnmer-

kungenmachen, die ſehr‘naturlihſind;z.,B.
es iſtdochganz wunderbar,daß“Barnaudus dies

ſeSachen hierzuſammengetragen;daß.erhéêrum?

gereiſetiſt,und nun den <ymiſchenLiebhabern,
oder gar den philoſophis,den Adeptis,eine
ſolcheVorſchriftund Bedingung--vorlegen
wil: daß ſiein Frankreich,den Stein,ſo.ſis
ihnfinden,dem KönigeHeinrich;in Holland
aber dem PrinzMorizund den Staaten,ges
radehinüberiiefern,.undhiemitein ganz unerhört
Almoſenanlegeſollen.EinemjedenLeſermus

dieſe



dieſefeltſamepatriotiſchePralereyauffallenz
iwelchedieRoſenkreuzerim dieſemz tomo int

Jahr 1613 bekantma>en und. öffentlichdru>en

laſſen:Denn ſiehabendis thearrum chymb
cum in den Druk befördert,zu eben derZeit,
als fieandere Schriftendruken.lieſſen,Dieſe
Pralereiendes Barnaudus ſind,mit allenReche
lätzerlich; er that,als wenn er dur<Samlung
ſolcher<ymilchenStücke,darunter er auchden

Lamſpring!zc.berſezt,diewahreBahn erſt
breche;und daherverlangter, als Dank und

Lohnfürſeintneuen patriotiſhènAbſichten,daß
einAdeptſi‘vonihmbefelenlaſſenſol,wie er

dieſenSchazanlegenmúſſe!Esiſ ebenſolächerlich
gepralet,Fax0 — dieStaatenſollendem Wohl-
tháterèineEhrenſäuleim TempetdesFriedens*)
errichten!MuſtedieſorMann nichtſchonzu einer

Geſelſchaftgehören,welcheein beſonder
üntereſſejezthat, von Königenund Fürſten
in groſſenEhrengehaltenund gleichſampriviles
girezu werden ? Dis ſcheintgeradeder neue Eins

fal,das neue Projektzu ſeyn,ſichvon nun an

hiemitzu ſichernfürGefarund politiſcherAufs
merfs

*)J- glaubè,daßtemplumpacishier’eine
beſondreBedeutuna habezdieaber zu den

Serheimniſſengehört:
»
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merkſamkeit5 - denn-ſonſtwar es überaldieRegek,

ſeinePrivazvortheile,ſeinenPrivatrzuftand, uicht
dffentlih:Schauzu tragenund bekanterzu ma?

chen. Warum ſoldenn dieſeſo vernünftigeRes

gelnihtfernerhinlänglichſeyn,fürjedenuo<
ſo reichen-Privatus? Es wird vielleicitummeu

wahrſcheinlicher; daß einebisherigeGeſelſchaft
in Uneinigkeitgoraten, über die.viel gröſſern

Projekte, dienan erreichenkönne, wenn man

Königeund Fürſtenſichdur dieſeGeheimuiſſe
perbindlichmache„- und nah und nachdieZeitges
noſſen, durchſolcheöffentlicheSchriftenüberres
de, daßjonſtgar niemandetwaswahresvon diez
ſen<ymiſhenArcaniswiſſe, oder wiſſenund ex

farenfönne, als beidieſerneu entſtehendenGes

ſelſchaft5 welcheallerdingsnebendem Anzange,
den ſieſichmachte,nocheinegroſſe.politiſcheRes
volutionund.templumpacisim Sinne hatte.
Die Anmaſſungeines Monopolium-in dieſer
<ymiſchenKunſt,iſtdenRöſenkeeuzeru.nichtmins

dergelungen; unzäligeUnwiſſende,gutmeoinende

Zeitgenoſſen,habenſi<,dur<ſolche.Vorſpieges
Lungengeheimev.,.fonganz unbekannterphyſi
ſchen.Künſte,hintergehenlaſſen; .daÿdaherdies
ſerNoſenkreuzordenſi na<und,nachin.meh-
rere Linienoder Familienebenſoausgebreitethat,
als ehedemdieHauptbräderſchaſe,oder Mutter-

A6s
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Abrey,z. BG.dèr Benedictiner zuS; Gallen, Clugs
, Corbey 2. dieſeKlöſterblieben immer gleichsfandie ‘Mutter,wenn ſi<au< no< ſoviel

neue Klöſter,Zellenund Huſerin andern Ges

genden, (bisin Conſtantinopel‘ſogar) aus»

breiteten; denen ein oder etlicheáltereMöncheals
Vater immer ein neues Daſeyngabenz bisdié

Vielheitder neuen ColonieneineTrennungund

paltungfaſtvon ſelbſtmit ſi<brachte;welche
abermalenneue Zuſäze,ebenzum fernernges
reten Unterſchiede, als Vorzugder einzelenCos
lonien,nôtigmachte, Es wolte kelnebeſonderé

Partey“ſleterſeyn,als die andere;daherer-
ſezteman die Abſonderungdurchneue eingefärté
Dinge,+ Wir wollènArhtúnggebenqufdie bes

fondernGrundſázevon Magie ; unid Gebietúbex
ällebefänntenoder erforinenenArtenvon Geiſtern<
wie ſledas Eigentumder Einen.Parteyerſtſp
ter worden. Denndie bisderigenPhiloſophen
odérArtiſten„oder Liebhaber‘dergeheimenChy?
mie, hattengar nichtsmit ſolchenperſönlichèri
GeiſternzuHun, Es. Wird elt neuer"Artikel,
ein neuerZweig dérRofétikreuzee; ‘deſſen‘'guter
Abfayaufdiezroſſe-Méengè”unwiſſendermüſſti
ger,néuziétigeélfgéroſſengerechnetwuroe.

Zwei-
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Zweiter Abſchnitt.

Nachrichtenhinterdem 16tenJahrhunderts
-

odernah 1690.

N achdembieerſtenroſenfreuzeriſchenSchrifs
ten,Fâmaund Confeßion2c. bekant worden

waren, ſowar es unausbleiblich,daßdieUrtheis
leder Zeitgenoſſenüber die ganze Sache,ſoweit

ſiedurchdieſeSchriftenkentlichworden war, ſich
ebenfalstheileten.Die wirklichenMitglieder
oder Gdaner, Freundederneues Geſelſchafe,uns

terlieſſenihresTheilsauh nichts,was ſieimmer
zur Empfelungoder VertheidigungdieſesOrs
dens, aureiVelleris,*) aureae crucis,ro-

ſeaecrucis,wie er nun öffentlihhies,thun
konten. Jchwerde nah und nachvon beibderley
Schriftendievornemſten,wenigſtensſsweit der

Jthalthiſtoriſchodercharakteriſtiiſt,anfüren
und ansziehenzund fürjeztgleichſamdieerſte
PeriodedieſerroſenkreuzeriſchènGeſelſchäaftnur

abtheilen,welchebisin das Jahr1625,ohnge-
fáhr

*)Man {reibt disfaſkwiſſentlichoderbedächs
tig,des.güldenenFluſſes, dasflúſſizeGold
dadurchqun zu crkennenzu gebenz chgdem
{riebman Vlies,von vellus,
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fähr gehört, und alſodieerſten12 Jahre,von
1612, 1613, an begreifet.Der indes immer

weiter ſi ausbreitendedreiſſigjährigeKriea hat
nichtnur dievorigeLagedes Ordens,was Teutſchs
land betrifft,ganz geändert, ſondernauchdie er-

en oder anfänglichenAbſichtenqder„Projefte
glaichiamin cinen langen‘Ruheſtandgeſezt.Ih
übergehejeztjenejo berúmteApologieder Ros
ſenkreuzer, welcheunter FluddsNamen 1617.

lateintſ<zevdeufr.und vor wenigenJahrenin ei-

nerteutſchenUeberſezungin Leipzigwiederhs-.
[letworden, DieſeteuiſcheAusgabefielmir,une
ter den Umſtänden.unſererZeit,ſoauf,daß ich
ſehrwichrigeDuſäzedazu beſondershabedruken
laſſen;worinih die gar. armſelige,därftige
Compilation, welchedem Fluddbeigelegtwird,

gehörigontbióſſechabe;damitdie abermaligeGau
felez,womic vieleumzugehenſichnohimmer nit
f<âmen.deſtomehrunſernZeitgenoſſenin dieAu-

gen falle Denn es kontefreilichauchdieſeClaſſe
oder Art Menfchennichtganz ausſterben; ſiehats
te in-allenJahrhundertenihrenPlaz, und ihren
Wirkungskreis.Sie behältdaherau nochjezt
ihrDaſeyn, und ſuchtſh einengroenAnhang
zu machen;ſiebehältaucheben-jeneGrundſäze5
díeA'vfetgungvon aller.bisherfièêienCultur und

fortſchreitendenGelerſamkeit,zumaldexariſtsteliz
{hen
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(<enPhiloſophie,Phyſik,und GaleniſchenArzs
neifunſt,Sie arbeitetno< immer an einerPans
ſophiain nuce; an einerRevolutionallerGei
lerſämkeit,in Schulenund Univerſitäten,und

verheiſſetnoh ebenſo.einegoldene:Zeit,einneues

ſeculumbenedi&um, oder fosmopolitiſche
Glúfſeligfeit,gls es die Anhängerjener.Noſens-
‘Freuzergeradehin, ihrerAbſichtenwegen, gethau
haben. E

Yn ebendemJahre1617.alsjene.Apologie
unter des FluddNainen in Leidengedruêtund
úberalausgetheiletwurde, {riebTheophilus
Schweigharddas ſpeculumſophicumRho-
do - Stauroticum,ebenfaiszur Unterſtüzung,
Empfelungund Vertheidigungdieſerneuen teut-

ſchenGeſelſhafe. DieſeBogen ſîndnichtnue

gar ſehrſeltenzu finden,ſondernenthaltenau<

ganz unleugbarden wahrenCharakter, die:hiſtos
riſhwahrenGrundſäze, welcheman zu Er-

reichunggroſſerAbſichten,wirklichangenommen

hatte;wenn gleich.ein andererTheildamaliger
Zeitgenoſſenfh dieGeſtaltund-Mühegab,die
Leuteirrezu machen;damit.>les.fürScherzund
Spas, fürLuſtigmachereyundhingeworfenePoſ-
ſe,angeſehenwerde, und.des ernſilichenWider-

ftandes,der genauernAufmerkſamkeitaufdieſes
politiſcheund moraliſchePhänomenon„ immer

tvenſo
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wenigerwerden möchte. Durch beide Mittel;
dutch eén�thafte, gottſelige, biedermanniſcheVor,

ſchläge,ſcheinbareWohlchatenund Anleitungett
zu ruhigem,glükſeligen, wonnevollen Leben,auf
einerSeite;und dur< bedeutendesLächeln,ver-

traulichesAchſelzuken, dur< politiſchenWiders
ſpruchund affektirtesMitſpotten: hatwitklichdie-

ſeParteyſchimmer mehrund ſicherer,alsPar:
tey, zuerhaltengewuſt.DieſerSchweighardt
iſteingar ernſthaftereifrigeriWaffencräger; „er

berufetſi<auf ſeineſchonvorhergegangenePan-
dora,dieih no nichtgeſehenhabe; undin dies

ſerkleinenSchrift,derenVorrede d.die1. Mart.

5617.unterſchriebeni|, obgleichAufdem gedrufs
ten Titel1618. ſtehet,(în4. 3 Bogen,mit 2 Ku:

pfertafefkn,)hater mit allerihm möglichenKütiſt
die ſchonſehrſ{hwankendeReputationder
Geſelſchaftherzu|kellengeſucht.Jc weis es

wirklichnicht,wie ih das misKupferſtichenganz

angefällteTitelblarkentlihund richtiggenug be-

ſchreibenſol. Jn dem mitlernRoum, der ein
länglichtVierekausmacht,ſtehetderTitel;TTAN,
(ineinem Krèuze;worin 4:Roſen)Speculum
SophicumRhóôdoſtaurotièiin.Dasif, weit-

láuftigeEntdeung descollégiiund axiomarum
von derſonderenerleuchtenFraterniretChriſti.

Ro-



Noſencreus.*) Allender wahrenWeish:itbes
gicigenExſpectanten**)zu fernererNachriche

tung, den unverſtändigenZoilis-aber zur unausd-
löſlicherSchandtund Spott. Durch Theophi-
lum Schweighardconſtantienſem.Cum

priuilegiodei et naturae inEwigkeitnihtums

zuitoſſen.1618. Den äuſſernhöchſtenRand line
ferund rehter Hand nemen 2 Spizſäuleneinz
aus:der SpizegeherRauch, TIBI; Nobis. Das-

zwiſchenſtehetDiſtilirzeugz einerknietund betet
über ihnſtehtJehayahhebräiſch,ſogeſtellet,daß
3sJod,3 hes 3 van, 3 he,alſoſtehen,daß
z mal Jehovahgeleſenwerden fan. Es ſchmiedet
eineraufdem Amboß,(Goldoder Silber,wig
dieVerſezeigen.) Vor dem Knieenden ſtohek,
Hierwird dir flärlihdargeſtellt,allGeſchiflichkeis
der ganzenWelt; al,Nunſtund Wiſſenſchaftzu?

gleich,doh ſu am erſtenGottesReich, Dems

nach erſtſolchesrechtbetracht; all Reden ſcharpf
dir nim in Acht. Hinterdem Goldſchmidtes
het,Verſtehſtund folgeſtmêinerLer, fowirſtu

Ï
niches

#)Hierwird derRomanhe#Fn<genent,wie
ihm die:chrmiſcheHochzeitin ‘eben.dieſer

_
Beitbeigelegt‘würde.

#?)Jrenâus'Agnoſtusvertróſtete’“dieExſpecs
tanten‘ny<¿bisins Jahr1623-1624,che
fieerlôſerwürden. :



tichts begeretimer. Wie denn ih auc bin wol com

tent, frag wenig nach der Welt Elend; weis midp

hierinzu haltenwol, kein Gelt no< Gut mir

mangeln fol. *) Nun folget linker Hand eine

ganze weibliche4Seſtalt,mit derAufſchrifc, phy-
fiologia,das halti< vor mein grôſteFreudz
aufderandernSeiceaber ſtehtdas Frauenzim-
mer, theologia,GottsWott das bleibtinEwig»
keit. Jn der recl,cenHand feſetſiean {hrHerzz

darinſtehet,A—N, Z, H, oderAzoth.Jn
berlinken hâltſieeinenZirkelidiLineal,datauf
ſtehet,Natura,Arte. Béh deuFüſſender ers

ſtenFigürſteher,ora, und hier,labora;und
ferner,dork,

'

Verſtehſtunit mein treue "Leer,
keinBuch verſtehſtunimmermehr...Hier aber:

fodeutlichhabis explicire,und chitFigurenvor

Augegefärt.Den Beſ#dinderMitteuntèn,
fl

macht

M) -DergleichenPlaudereienhatdieſeParteinicht
:geſparc.zauchbis in unſere,Zeitgab es ders

‘gleichengroſſeVerſprechungenſoganzunmos
raliſ<,und,blos ſinlihdieſerGeſchmakif,
dev-alle¿Kul-UndfreieAnficengungder ime

. mer neuen: Taletite; alſoauch.dieimmer grôſ
ſereAusbreitungder öffentlichenAnſtaltenim

Staate;ganz:und gar abſchaſfea,und den

Stand-deyNaturalsalgemeine-Glückſeligkeit
(iederanrichtenwill, u «>.
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macht no< ein lángliht Vierek: oben.buns

ſieht:SchauLeſer,was vor Augenſteet, Dis i(t

mein wares Contrafet,‘meinLebenund mein ans

zar“Stand, dadur<mein Name wird bekant.

DieſeZeilengehendurchein Schif,das beladen

iſtund ſegelt; gleichdaran folgert,cín.Kranzvon
4 Roſen,-worineinKreuzſtehet;,„J,hisforti-
tudo mea ſtehet-úberdem obern Theildes -Kreus
zes,‘Nochweiterſteheteine Hand aus denWol-

fen, die hâlean. einemFaden 2 Flúgel,und dar-

unter;hebräiſchJehovah,UnterdemSchifſesfet,Ignorantia,übereinemMeer ; und1nopia,
beyeiñerAxt,dieineinenBaumſtrunkgehaueniſt;ein Felſen,daranfehpelagusopinio-
aufſperrt; darübereinPerpin welchem

1

diéBGuchz
ſtabenLT.S. (Namedes Verfaſſers,alsBruder
itnOrden.) Ganz unten, quaeriré-primum
tegnum cáelornm;welcherSpruch faſtalle

dieſeSchriftſtellerimüierwiederholen, welchevon

dielerKunſtetwas ſchreiben; ſeyeë,um deſto
leichterbeſondersandächtigzu ſcheinen,oderaves
baß ſieihrenHimmel,olympusterrae,zur
nächſtanzeigenwollen: wdbeyes freilihalêdenn
gewiseintreffenſol,es wird euh das andre’alles

(Geſundheitund Reichtum)zufallen,
i« cd

Der



‘Der Verfaſſerhatalſoſchonan dieſemKu-

pfer-nichtsgeſparet,den Leſecnein gutVorue
theilvon der WichtigteitdieſerGoſelſchaftbeizus
bringen,und ihreBegierdezu reizen, daßſie
doh auh Mitgliederdavon werden möchten,In
der Schriftſelbſtuntorláßter nun vollendsgar

nichts,wasirgenddazuhelſen-konte,dieRépu«
cationunddie ausgemachte”Erheblichkeitdieſeo

Geſelſchaftzu befeſtigen,wider die ſhonſehrlaus

ten Beurtheilungen-vielerZeitgenoſſen.

_UféberberVorredeſtehet: MedianteHáe-
lolim,*)ihTheophilusSthweighart,-éen-

tral-

*)EinigeRoſenkteuzerhabenre<tſ<{thar,
lächerlich,affectirt,Zebräiſchzu verftehen:
DurchIrenaeuniAgríostumiſt1620folgen
de,faſt.ganz aiberneSchriftherausgegeben
worden: liberT. oderportustranquillitatis
d. i. ein überherrlichertroſtreiherBericht,

_von dein höchſtenGut/ welchesdieienige, #0
vom Pábstum abgewichen, und in den
Ordeni und das Collegiumdes Roſcnkreuz
zes:aufgenommen.worden, und ſtätenFleis
deshochermeldetengeſegnetenRoſenkreuzeriſchen

„- «Ordens,dieſefurzeZeitan erlangtund bes“

fommen haben.Aus ouderbarenGeheißund
BeſchleinerHerrn Gbern uad Principas
len,zu einem grändlichenBerichtnotwendis

ger
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tralleanicus /ecúliBenediéti praeco, et phi-
loſophiaediuino-magicae,phyſico- chy-
micae Tertriunius catholicaeD, G. Promo-

tor indignus,wünſhe — Et wundert ſi,
daß dieMenſchenin ſolchegott- und heylloſeVers

zweiflunggerathen, daß ſienichtalleinihrefgen
vor Augen ſcbwebendesHeyl und endlichenJr=
tumbs Reformationnichrerkennen, ſondern
noh dazu — ſi jeden oferirendenlalutaribus
mediis e diametro widerjezen,— Bey Hoch
und Niedern hatdas RegimentöffentlicherLaſter
und Schanden dermaſſenüberhandgenommen,
daß, anſtattſelbigegeſtraft,fieno< vor Gott lies
bendeTugendund heroiſcheFactengehalten,au<
derſelbenpatronideorum inſtarvenerirtund
geprieſenwerden — ichkan aberdo< aus <riſts
licherLiebegegenden Nächſten,inltillanteJe

ho«

gerSchußrede,RetterdetUnſchutd,beſtäns
digerVerantwortungund Anzeige,was ‘ihre
fürnemſteLehreſey, Esiſt alleswider das

Pabſttum; appendixaber v. p. 29. an, ſol
diehebräiſcheCabbalaaufklären; derMenſch
thutes,trvzallerCabbaliſten.Und doch
ſchreibtToh.Procopiusin cinem angehängten
Brieſe,der Auktor der fama,und dieſerAs

9noſtus,hättenbloseinenSpaß.machenwols
en.

aftSanilun@s g
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havah, ſtimulantibusqueRotarum moni-

tis,nitumhin,meine vor der Zeitin Druk ge-

gebenepandorammit ſchematismisweitläuſti-
ger zu erflôcen;. das ſovielfältigbegertecolle-

gium, Loſamentoder Behauſungder Hochlöb.
Rodoſtavrotiſchen*)Brüderſchaft.benebender-
ſelbenwahrenPhiloſophy,denfidelibusPan-

ſophiaeftudioſis-zuentdefen — — du aber

GottliebenderBruder und Freund, der du in.

dem Titulonichtſondersobſcuregenantwor-
den „- du ſprechih wirſtdichwiſſendeinerviel-

fältigenExperienzund Promiſſion* gegen
mir in ander weg zu gebrauchen— dir wil ih
dieſesriſt1lautergötüchund Naturpolitiſchſpe-“
culumſophicumverehrthaben;und dis um #0
vieldeſtomehr, weildu annis jam duobus in

terjedtisx) inVertraupngdeiner ſonderbaren
Secretendichdergeſtaltgegen mir unwürdigen‘er=

wieſen— und obgleichdas theoniſcheOrterge-

züchtſol<unſerglüfkliheingegangeneFreund-
und Brüderſchaftauf vielerHand.unverhoffcer

Weis

*)Griechiſ{,ür roſenkreuzeriſchen;
#9)DieſeLehrs und SchreibarthabendieRoſen-

krenzerbehalten;zumal in dem leztenHirs
renbriefe

de) Das wäreim Jahr1615,



weis und Mittel zu verhindern, vermeintlichſi<

underſtehet,auh ſolchesverfluchtesYnteat,äuſs
ſerlichenAnſehennachetlicherMaſſenſchon
zu beliebendenWeg gebracht*):wil ih doh
beſſerund gänzlicherHoffnunggeleben=— — mit

angehenkterBitte zu Gott dem Almächtigen,der

wolledeine (gleichwiebisheroalſoauch hinfro)
panſophicaſtudiain centro fſacratiſſimae
Alechiaeißme dermaleinsſeeliglihvereinigen:

fiar.e muſaeo-noſtro centralleanico44)as

Unten ſtehetT Pr.Altpagica,
SpeculiſophicivniuerſalisCapLT.Kurs

zedoh gründlicheBeſchreibungdes collegi,de?
von GotthocherleuchtenFraternitervom Roſen-
Creuz,— Esiſt bisdahervon hoh und nies

dern Standsperſonenmit groſſemAppetitnach
dem collegio,Loſamentund Wohnhaus,der ſo
weit beſchreitenRoſen creuzeriſchenBrüderſchaft
gefragtworden; in erahtunghier feinTag zu

Franffurt, Leipzigund andern Orten,ſonder-
lihaber in.der ScadePrag ***)‘vergehen

F 2 fan,

?)DieſesZeugnißvon derdarnaligenüUnanſenlis
chenGeſelſchaſt, iſtmerkwürdig,

#9)Den Anhangleanicoverſteheihniht;cen-
trale,hat nur ein 1 2c

|

##*)JchhabeſchonmehrmalendieſenZuſammen
hangmit Böhrnenangetterkt,



fan „ da nit ro. 12, ia wol 20 oder mehr unters

ſchiedlichePerſonenbeyKunſthändlern,Buchfüs

rern, Kupferſte<hevpn2c ſolcherSachenſichwas

beſſerzu erholeit, vermeintlichunderſtehen;wil
an iezoaichtſagenvon etlichenſondershohenau-
thorirtetPerſonen,welde gzedachtemcollegio
miceErnſtund Fleis:nachtrachten,durchfaliarios

quosdamfratres*) dermaſſenbecrogenund

hintersLichtgefúretworden — SolchemUebel

nun — vorzuſtehen,hab ichbey mir entſloſe
ſen,offternantescollegiumund deſſenſtatuca
în etlichenunterſchiedlichenSprachenallerWeit
ôffentlichund feinvor die Augen zu ſtellen,und
den hiedurchſoſchreflichenerrorem verhoffentlich
zu hinterhalten.*) MWißdem nachKunſtund
GottliebenderBruder, daß obwot laue Ausſchreis

bens derBrüder dieincorporirteVerſamlung
allerRoſenkreuzer, nachder Zeit, an einem

gewiſs

$)Hieranwaren aberdoh ebendieRoſenkreu-
zer ſchuld,durchdie affectirreöffentliche
SeimlichFeir; hieriſtſhoneine Afterloge
bezeichnet.

Fd) Jch.weis es nicht,0b der V-rfaſſerauchin

andern Sprachendergleichenhat drucken
laſſen.Es it aber gar ni<tsmehr oder

deutlicher,als ſchonin der fama und Cone

ſeſſion,Das Wort panſophiaausgenommen,



gewiſſenVrt nichtangeſtellet:*) ein treuherzie
gerfrommer und aúfrichtigerMenſch dennoch
leichtlihund ohne groſſeMühe mit dergleichen
fratrefan zu Rede fommen ; **)— fragſtdu

nun, wié ſolichdazu kommen? Artende,was
in ſeinerEpiſtelſagtſulianusde Campis:i<
durchzogevielKönigreiche,Fürſtentum,Herrs
Fchaffeanund.Propinzen;i< {lug mi< gegen
Aufgang,Mittag,Abendund Mitternacht1c,***)
DieſeWort werdendir das-collegiumdeutlich
genugexpliciren;undhilfewenig,ob.du alle

Reichs und Seeſtädtedurchlaufeſt.lirecipinon

dignus.Beñchemeine Figur:Serpentarius
und Cyznushabendir vor 13 Jahren7) den

Weg gewieſenad Spiritumſanc@tum,und das

gebenedeieteVideamini den fratribuszugerus
fene

Y Alſoï617,1618.war no< kein Orr feſiges
feztzu eineralgemeinenVerſamlung.

##)Nemliches wird ihn der du&tor {on fins
den und fennen; wie in der gröſſerenRe-

ſponsder RoſenkreuzerdergleichenPlaudercy
vorkomt.

dd) DergleichenReiſenwilauhSarngudusges
thanhaben.

{) Im Jahr1604, überwelcheConſtcUation
in der fluddiſchenApologieſo vielgepiaudert
worden.
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fen. Y) Nunbeſchreibter ſeineFigur— Du

ſiehſtdas collegiumhangenîn freierLuft,ws
Gorr will,der kan es dirigiren: es iſbeweglich
Und anbeweglih,verläßrſich-agufſeinealasund
rotas (andem GebäudeſindFlügelund Rôder;)
und obzleichdiefrarresvenirterufen,ſtehet‘0<

Jolianusde Campismit dem Schwert, deſſen

examinimuſtudichunterwerfen, derwegencaue
= thuegemah, non eftpericulumin mo-

ra, majusin feſtinatione— Es iſtein
Bau , ein groſſerBau , carens teneltriset
foribus, einfárſtl.jakaiſerlicherPallaſi,alents

halbenſichtbar,und dochvor denAugenderMen»
ſchenverborgen:Y — Dieſesnun iſ das

collegiumad Spiritumfan&tam,der Roſen-
freuteBrüderſchaft,dieſesſeyndie königlichen

jamehralskaiſerlihenPalläſte,davon diefra
tres

#*)Ad Spir.SanSum ete. beziehtſihaufdie
Fabetvom Bruder Roſenkrouz.DieſeBeichreis

bung vom heiligenGeiſt,i| ein Fraga
ment aus dem Evangelioacterno und aus

der BrúderſchaftliberiSpiritus.Es haben
alleveritándigeChriſtenohnehinden heiligen
Geiſtfrei,und brauchenihn nihtin einer

Brüderſchaftzu ſuchen,

#) Eben ſo wird materiaprimazurErkentnis
desGoldesbeſchrieben,



tres in ihrer fama wohlmeinendBérütht thun =

Ohnláng�t iſ, das ih in einer vornemenfaiſs
Reichsſtadtvon einer vornemmern Perſonvèr-
nommen, und ‘derſelbigevon der Ératernitet

ſchreibenfreventlichſudiciumnitohnemerklichen
Verdrus eigner"Perjonangehört;wie nemli<

hievonnichtszu halten,als von einem philoſophis
ſchenAufzug,und buchtxukeriſchemkigmént,deſs
ſengróſſere‘vrilîrasetfru&us penes biblio-

polas;ſo.feh"’man‘au‘aucenſceinli<,gleich-
wie ſolcheſocietasgehlingenentdeff,alſoauh
unverſehenswiederverſhwinde;man ſéheund
höreſhonhiernichtsmehrdavôn,nachdem die
Leutegleichſainim erſtenAprilaenugſamgenarrt.
Die Antwortdes'Schweighardtiſteben nihtſons
derlich:O”unverſtändigerMonch, phy tibi

tuisque!‘Meinſtudiefratres‘habennichtsans
derſtzu‘thun,*) als dichand deinesGleichen

alle»

*)Even ſtehet#0garauſ.demTitelProâra-
mus Fr, R. C, oder Voraeſchmakund be:läus

figAnzeigder groſſenausfürich:nApolos
gie— inEil neben andern wzhtigenühers

« häuftenGel(chäſten,aus ſonderbarengnäs
digítenGezeuy uno Defclegv:ijertigt2c
1620,8g. Eine úber allemaßejämmerliche
S4riſt,zu ſteiferunwidortrieblicherDeſens
fionSchâbungund Rettunghochgedachterheit
ligergottſeligerGeſelſchaſt,

E
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alleweil mit Bitt - und Supplicatloné ſchreiben
zu cafſen?— Jh ſagdirin der Wahrheit,iſt
die Brúderſchafteinmalin elleund creſcereges
weſen,ſoiſtes iezunverzes ſeynder gutmeinen-
den collegarumGottlobeineſolcheAnzahl,daß
man deiner und dergleichenCalumnniantenhiezugar
nichtbedärftie— alleund jede,welchemit der

Fracrumſeriprisbisdaherogehandelt,haben,
Wie ſieſe¡bſtbekennenmüſſen,derſelbengeringen
Schadengehabt— aberes iſthieruntereinans

dererNutenverborgen.— Das collegium
betreffend, weisih anders nichts,als allein,ſes

hedih umz bitteGott feinfleißig>, du wirſtes

gewisfinden; diefratresſeynnäherbey dir,als
du meyneſt

— es mus ein geringer,Ortſeyn.da
nihtinnerhalb.4 Wochen ein ftratergeweſen;
-derſelbigeweis und erkentdie Gedanken beſſerals

„diedu ihmanzeigenmaaſt— — betrachtedie
alte2 theologiſcheopuſculaThomae a Kem-

pis©),vor anderthalb100 Jahrenbeſchrieben;

du

*)DieſerVerfaſſerwirdnachherwiederangefürtz
es beziehtſh aufdiePrivatceligion,welche
Thomas o beſchreibet. daß die kirchlichen
Spaltungengar nichteinflieſſen,die ſreis
Üb faſtimm?r eine Qu. llevon fortwachſens
den UnglückundNothinäuſſerlichenLeben,ſo

gr



du haſthierindieganze Kunſt— — kanſtund

thuſtdu das, ſobiſtuſchonmeyr ein halberRoz

ſenkreuzer,und werden ſî<diemagnaliamacro“
er microcosmibald finden;wildichauh verges
wiſſern, daß in der Goſtalrbaldein Bruder ſich
einſtellenwird. — Thuſtduund folgſtderLehre
mein, Wirt bald ein Bruder bey'dir feyn.

CapurIL. Ergon etParergonFraterni-
tatisrypiceadumbrarge,;Demnach wir das
collegiumerdófnetrund ſ weit detnonſtrirt, daß
ſelbigeszu vielerLaborantennit geringemNu-
gen und Vortheilgelangenmag, alswirdnun ers

fordert,dieSachan ihrſelbſtan dieHand zu nes
men, und offtgedachtenRoſenkreuzeriſchen
Ordnungs(Ordens)Axiomataund canones
reuiterzu entde>en. Es ſolaber der funſts-
begierigeLeſerſichdermaſſenwiſſenzuverhalten,*)

daß

garunter denChriſten,zuſeynpflegtenz weun

nichtweiſeRegentenderKircheeineOrdnung
gaben, DieſegeheimeVereinigungdev
Chriſten,durchdieaeuen LTaruvkencniſſo,
gehörtin den groſſenPlander Roſenkreuzerz

daherſîediegemeinengelertenStände refors
miren,und eine neue Verfaſſungèéiafáren
wollten,

*)Der Verfaſſerwillden Anſtoßverhüten,als
wenn allevorigePhiloſophieund Gelerſams

'

keit



dafi er nicht anſtattRhodofaurotoſophiſcher(foſte»

het)begieit,ſelveralleund jede.absquediscri
mine Peripateticorum,Stoicorum Ramiſtas
rum, Lullianiſtarum,Paracelſiſtaram,(und
was dergleichenmehrſeyn;) ſcripta,unverſtäns
digerWeiſecarpire,und ſichqualimonar-
cham litterariihuius imperiiaufwerfe;de
ren antiſophiſherKöpfeaniezovielgefundenwer-

den; ſonderngedenke,daß der hochlsblichenfra-

ternirerMeinungeinigund alleindahingericht:

wieobermeldeteund anderer au(torum ſcripta
glimpflih(glimpflichpre<hih" möchtencorr

girt,die’Concordanzengegzn einander gehalten
und ad centrurk veritatis,în einen panfophfs
ſchenGlobum endlichgebrachtwerden, *)——

Du

leitverwarfenwürde4 Gutman thuteswirls
lich; au der VerfaſſerdesFleinenund gros

ßen Bauer ; und nocheingeſolcheSchrifts
_ ſteller, die man mit manchenKraftgenies
unſererZettvergleichenfann: die unaufhörlis
<e Proiekto,zu algemeinerGlückſeligkeit
entwerfen; um ſichzu erkennenzu geben.

©)DieſeAnzeigevon d?r AbſichteinerReformas
tion în der ganzen Gelerſamkeit, iſthierdeuts
li<,und wird au in andern ſolchenSchrifs
ten oft beſtätiger.Es iſtaber eine und

dieſeldeSackeund Thorheit,ob einPrPle



Du muſtallesvon Sott erbitten..— wenn du.

dir ſelbſt,virxibuset facultaribustuispro-
Prilswas zutraueſt,*) wie geringes auch iſt:
ſobaldgehſtdu eineStaffelirrevan der rechten

panſophiſchenGeneralſtraſſen. -Manchecdenkt
wol, wenn er dislißt,es ſeieebendiealteGeî-
$e,von ErkontnisGottesund ſeinerſelber.Aber
— — die heil.gdtlihéSchréſti der frater-
niterfons und fúundamentum; tracantqui-
dem humana ad virae ſuſténtationem

, ted

‘Theoſophiaudiremalünt,animam prae
corporecurantes,— Begeæſtuweit!äuftigen
Bericht, wirſtuſolchenin denWlehleinTho-
mae a Kempizweitläuftiggenug findenz denn
der authorthutnichtsanders, als daß er dich
dieſesErgonret und wel lehrtexerxciren; fan

alſodieſesſèingüldenesſcriprumrechtund wol

eín

phiſcherGlobus, odereinſcholaſtiſches
Syjtem über andre Menſchenherrſchenjoll,
Das Reichder Phyſikund Moral läßtſich
nihtumzäunen, wie cineHaſeLandes,weil
es feinenEigenthúmerund Herragibt,

*)Hieriſteben dieUnterwerfungandie uns
bekantenObern , wclchederHirtenbriefno<
vor fuvzernſoernſtlichempſelenwolte,
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ein fons et ovigodogmarum Rhodoftauroti«
corum ‘genent werden. *)

Nun komt das Parergon, du ſteigſtaus

‘derHöheherunterbegibſtdichunter dieCreatu-
ren und MagnaliaGottes,dirund deinemNách-
ſtenzu dienen, HierinſektallerGelertenWeis
heitund Philoſophia,**),welchebishervon
viel100 geûbt,und wenigret verſtandenund

zum ziñklichenAusganggebrachtworden. Parer-

gon iftve!generale(vniuerlale)vel ſpeciale,
(particulare,)Pater eius,(desSteins)ſol,
.maſfer luna eto,Dis iſ dieMateria und ſub-
ietum philoſophiaenoſtrae,***)fluePlylolo-

#)Dis iſteineſehrgeſuchtecaptatiobeneuo-
lentiae$ um deſtomehr Liebhaberzu bekom;

men. Es ſtano{on langeallen Chrifteg
ſrei, ihrePrivatreliaionſelb zu unterſuchen,
ohnedie óffentliche,ſo einenöffentlichenZwe
hatte,geradehinzurPrivatreligion'zu machen,
welches:nux fürdie ganz unwiſſenden:Mens

ſchengehöre.Eine beſondreVeſelſchaft, und

RoſenkreuzerPlan, war hiezunichtnötigz
weil er natürlicheben ſowiedertnMisbräuche
ausarten muſie,als nan dis jeder dffentlig
chenReligioneordnungvormnerfenkonte.

#*)Philoſophia,ifthierdieKunſtGold und

Siler zu erzeugen.

S#")Dis alteSprüchleinaus derTabulaHerme-
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ſiologiaegeneralisetc, Jc habediefernereBer

ſchreibungnichtnöthig:es wird nun von dem

lapisphiloſophorumgeredet,als einerKunſt,
diehierbei den Roſenkreuzernzu Hauſeiſ,

Caput,Ill.Spiegelder Kunſt und Natur

tam naturantis quam naturatae, bie ganze
Wiſſenſchait der Brüderſchaft— — damit der

treuherzigePhilo panſophuswegen Kürzen'<t

zu klagenhabe,wil i< alles— in dieſemzten
Capitelgleichſamin einem kurzenCompendiolo
repetiren,Und magſtukunſtbegierigerLeſerauf
folgendeFigurwol Achtunggeben,darinvielnúzs
lichesund hochnothwendigesverborgen, dafürdu
nun Gott beförderſt,und dann dem Authori
nimmermehrgenug zu danken habenwirſt*,
Nunverſichertder Verfaſſer,daß die Sache fo

gewisund richtigſeie,(erſeievon Gott und der

Natur

tis,iſtlange{on înderWelt geweſen,chees.
Roſenkreuzergab; und wenn es temand

richtigverſtehet,ſo hat er és gewisden Nos

ſenkreuzernichtzu danken.Wer ehrlichiſt,wird
ſichnie dieGeſtaltgeben,ér wolledieſesallen
andern Zeitgenoſſenbekant machen.

®)Dergleichenwirkli<hpralendeund anmaſ-
ſendèSprachefârenmehrereſolcheSchriften;
gleichwolallegeradehinohnegallenGrund,

indem



Natur dazu alſoprivilegirt)daßauchallemenſ{-
licheNatur ſolchesumzufaſſen,.vielzu geringſeyn
werde

— es iſtewigeeinigephiloſophiſcheWahrs
heitſelbſt,dur< Gott den almächtigenSchöpfer
allerDinge,von Anbegin,- der Natur. implan-
tixt,und bis zu dieſenunſernZeiten-in etlichen
ChriſtliebendenMenſchenwunderbarlicherWeiſe
erhaltenworden — Das ZeichendeinerErudi-
tion wird ſeyn,einſtilrußigGewiſſen,Ver-
achtungallesStolzes, ſonderlichder philanri,
Barmherzigkeitgegen dieArmen, LiebeGottes

und

indem diewahrepraxisvon niemand beſchries
ben wird; diewirklichenSrundſäzeaber,ſind
lange vorher úüberalſchon zu finden.
Die Roſenkreuzerhabengar nichts neues hiers
über in Schriftenmitgetheilet; in mehreren
ret gutenlateiniſchenund teutſchenNachs
richtenwar langevorheralles, fúrfähige
und verſtändigeLiebhaber,geſagtund erklärt,

Ich neme den D. Rud. Joh.Fried.Schtnid
aus , den i< aus guten Gränden ſâreinen
Roſenkreuzerneuerer Zeithalte: deſſen
Scvrittüber die algemecineaAuflöſungsmits
tel,teutſhim erſtenBand des Tübingiſchen
Magazinsfür die höhereNacurwiſſenſchaft,
befndlichiſt.Dis if ein ſrommer,ſehrges
übr-x,ſ{häßbarerNolenkreuzer, dex weitents

ferntiſtvon allerPralerey,



and des Näch�ten, Haß der Welt, Sehnen na<

dem ewigen Leben’, und .was dergleichengottelige
Tugenden mehr ſeyn, Solang deren Widerſpiel
noch eins beidir: darfſtunichedenken, -daßſi
dieJungfrauSophia*)deiner erbarmet,und

dichin ihreLuſtgärtennochzur Zeiteingelaſſen

hab. — Nun ewpfieleter das Gebet,und

ſchreibtſelbſteine Gebetsformelhin. Darauf

folget- quod igitur-felixFauſtumqueeſſe
velitTer-Max.Mundi Monarcha! Incipit
felicirerPenfophiaRhodoſtaurotica,tur
Gott den Almächtigenvon Ewiokeitder Welt her
fundirt,und denfaeculibenediifilisgnädigſt
vorenthalten**),Jm Anfangwar das Wort z
einetheoſophiſcheBetrachtung— DieſesWort
— iſtdie Form,das ewiaetrinum perfettum,
facratiſſimamonas triade ligata;— von

ſol-

*) Jac. Böhme, Gichtel2c. habennachher
dieſeSophia viel häufigeraufgeſteit; ein

E Symbolum eigenerunabhängigerErkents
rity.

#8)Jn dieſerBeſchreibung,den filiisſecalibe-
medii, iſ abermalseine A�ectation, die
den Vorzugder Rofénkreuzererhebet; wie das
Wort, ſeculumdbenediZumebenfalsGrille
undVorurtheiliſt, das keinesweoesweiter
eintraf!Man.hatteaberdiegroſſenProiekte

von



ſolchenhelleuhtendenFlammen (inAdam und

Eva} ſindkaum etliche:Fünkleinblieben;bis zu

dieſerurſſererzu Ende-laufendenZeit,da, dur
lang erwartetenAufgangdes heiligenſeligmachens
den Evangelii,und Offenbarungdes SohnsGot-
tes, endlichſolcheFinſternisvertrieben— Wir,
die wir aniezodie Gnade Got:es vor der Thür
ſehn,ſollenunſernWandelund Lebencorrigiren—

wir ſollen— díe ſoviel100 Jahreherverftekte

PanſophiſcheConcordanz-mitErnſtund chriſts
lichemEiferherfürſuchen,und nichtalleweilals
ceibeigne, menſchlihenopinionibus,majori
Ex Parte erroneis,Geſhwornebieiben*).

:

Bes

von algemeinerReligion,und Aufhebungdes
MPabſitumsin den Augen, Die Sacheſelb,
(dieallerdingshiſtoriſchund phyſiſchwahriſt,
ſoaern nochimmer gelachtwird)habendie
Roſenkreuzervon andern angenommen, und

weltennun gleichſamein Stapelre<tauss
ßen,

®) DieſegrôſſereFreiheitallerErkentnis,zue
mal in der Religion, habenoieRoſenkreus
zcr in der That anfänglichbiedermännifh
und patriotiſchzu beſörderngeſucht;aber
manche Schriſtenwaren zu praleriſhund ans

ſtôſſig.Die nächſtenAnmerkungenüberUnis

verſitáten, werden auchin unſererZeithip
und,da wiedergehöret,und wie es

idenicht
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Gedenke, lieber Sohn , wie aniezo unſreStudia

beſchaffen;i)willkeinenbeinebenverachten; denn

fieſindmeine getreuenProfkeſloresgeweſen5)
nur ein wenig hiadurhgehen. Zieheauf Unis

verſitátenacademias,Gymnaſia,Schulen,wo
du wilt? findeſtunichtsanders als mehrentheils
unnüzevergeblicheZänke, ohnnöthigequaeltio«
nes von dem ſenſu digſeoder jenesariſtoteli-

ſchen, platoniſchen,berdndernphiloſophiſchen
Textes =—

Wirdſêlteneſe Materiarealirer
er vere enucleirt— — i verbietedaruntee
weder Ariſtotelem,Hippocratem,Ramum,
Paracelſumoderdergleichen,ſoudernnur wo ſie
irren,wil ih niht,daß man jeſollebeifallenz
fondernſolchenJrtum mir dem LichtderNature
vermittelſtgöttlicherHülfe, corrigiren.Hierin
ſteftder erſteAnfangpanſophiſcherWeisheit«=

lißalſódieſeunſerepañnſophiamrhodoſtauro-
ticam mit Fleiszum dôſtern,welcheſerneralſo
laucet:

Gott

nichtverna<(äſſiger,Wennnur unter der

Popularirärniht dfe originelleGelerſams
keit, die freili<nur fürLehrergehört, zus
nächſtdur< na<theiligeAnmaäſſungund bósa

haſtigeProjekteverdrängtwird: ſofat frels
lichvielalteKleinigkeitsliebéoder Mikrologie
in allenFacultätenabgeſchaſttverdett.

ateSamlung,



Gott der Almächtige, nachdem er im Anfang
Himmel und Erde und alle Creaturen erſchaffen,

ſelbigedes MenſchenHerrſchaftuntergeben*)—

Hat er allen und jedenGeſchöpſeneineverborgene
göttlichewirkendeKraſtimplantirtund vereinis

‘get
— Dieſeswird genannt die Natur, ein

Regelund Richtſchnurder Kunſt—

DieſeNatur wir&waſtanden,dur< dieRa-

tiondes Menſchen,welchejme von dem Schöpfer
immediate einigund álleininſpirirt, und iſtdas

andre Weſen nachGott (denndie Spiritus
oder intelligentiaeumb gewiſſerUrſachenwillen

hiernihtcommtniciretwerden **).DieſeNa-
tur allesdas,‘Wasſieoperirtund macht: ge-

ſchiehtund wird “vetrichtdurchvierderſelben(a-
mulas oder pielmehrviererleyMaterien , welche

ſeyndie4 ElementegllerDinge — aus welcher

gebürlichenVermiſchungalleDingeihrenUr-
ſprungſecundario

oder indelinen.tſiheconti-

nuatio=-

#) DieſeHerrſchaſtdesMenſchenhabennachher
dle magiſchenBrüder ganz unmäſſigüber-
trieben.Noch zu unſrerZeilwolte Bruder

oder MeiſterSchröpferdein und ienen

Stern befelen.

#) Die 7 Quellgeiſter— beiJakobBöhme,
und’neuerlichim Hirtenhrief— ſollenhiernicht
erflärtwerden,



nuîcon haben — ſpermaticeober mediate,

nachlautder 12 ChymiſchenTractätlein*)
— ic brauchemehrnichtabzuſchreiben.Es

wird beſondersdas Ergon, oder dieeigenèwahs-
re Gettſeligkeicrſehrempfolen,ohnewe!<hedas

Nachdeulennichterlangetwerden kan **),—

Merk auchwol, was unſerliebergetreuer
Bruder a Kempisferner-ſagt— — (Disiſ
eine‘re<t vorſezliheZweideutigkeit,als wenn

Thomasa Kempisſon einRoſenkreuzerge=

weſenwáre;das heißtmit Worten ernſtlichſpies
I 2 len

#) Die teutſheUeberſezungdieſer12 Tractätlein
von dem rechtenwahrenphiloſ.Stein iſtſchon
inStrasburg1613.8. dur Roſenkreuzerbes

ſorgt,nachheröftergedruktworden , auch
noh 1751.Leipzigund Frankfurt, nebſtdem
kleinen.Bauer. Das lateiniſhewird dem

ſchottiſchenEdelman , AlexanderSitrronbeis

gelegt; von dem es Sendivogiusmit der hins
terlaſſenenFraubekommen habenſol.Es iſk
lateiniſ<htomo 4 def Theatrichymicilatini
gedru>t;wo Johann“HeinrichAlſtädrt
ſhon 161x einigelateiniſcheVerſedazuges
machthar.

N

*°)Nochfeztwird daherdieFrömmigkeitſehrems
vfolen,au< no in dem Hirtenbrief; ſonſtges
langtman nichtzum SteinoderNaturheiland,
Es kan einen wahrenri<tigenSinn haben;
aberſchonlangeiſesgarübelverſlanden,und

zugarſhlchterpraxisangewendetworden.



len), Dis Büchlein des Thomas ſolman ia

kaufen,und ſihdarnachrichten— ſo wird ſi
entweder ſchriftlichoder mündlichbald ein frarer
oder dergleihen,mit dem Pârergon , einfinden,
(So oftdieſesVerſprechenauchwiederholtwird,
kan dochjedernachdenkendeLeſerdarin nichts
anders,als eineganz ſeltſameAbſichtfinden, die

groſſeMengeeinfäáltigerMenſchen zu reizen,
wenigſtensna< Thomas a Kempisrechtfrom
u werden , und nun, den Bruder oder auchdas

Parergon zu ſeinerZeitgewiszu erwarten! Wie

vielbürgerlicheZerrúüttunzuno ganz unausbleibls

cheDependenzvon dem fogeheimenunſicibaren
Orden, hiemieentſtehenkönne oder werde: hat
man damals weiter.nichternſtlichbeurtheilet,
weil man na< und nach allesſurMärchenund
Fabel, oder Roman anſahezdie Zeithates

abergelehret,daßeinehiſtoriſchewirklichePartei
und Geſelſchaftſichgar ſehreben hiedur<hausges
breitethat,daßman es zum bon Ton rechnete,

geradehindarüber zu ſpottenz deſtsſichererund

leichterhahenſichdieGliederdieſesOrdens ver=

mehrenkönnen.)Nun folgetder Beſchlus.
Huepertinetfiguracalicis, poſteaar-

borpanſopbiae*), Beſchlusan den Gott und

Kunſt-

*)Indemichdieſesſchrieb,erhaltei durcdie

Gâtigr



KunmſtliebendenLeſer. Siehenun gänſtigerLeſer,
— weſſendu dichzuverhalten.und was du von der

Fraternitátzu gewarten — Gote der getreueVas

ter allerWeisheitverleiheſeineGnad und heil
gen Geiſt, dur< ſeinenSohn Jeſum Chríſftuin,
den wahrenund rechtenCreuzbruder*),die
wol angefangeneReformationglüklichzu cone

tinuis

Gâtigqfeitdes HerrngeheimenRathsMels
rich,dieſerare Sch-ift:* pegaſusirmamen-
ti,fiveintroduftiobrevisin veram ſapi-
entiam,quaeolim ab AegyptiisetPerſis
magia;hodievero a venerabilifraternitate

roſeaecrucispanſophiaree vocatur, in

Piae ac ſtadioſaeiuuentutisgratiamcon-
ſcriptaa ToſephoStellatoſecretiorisphilo-
ſophiaealumno Cum gratiaApolli<
nis ert privilegiomuſarum peculiari.
A. MDCXVIII 8. A werde zu andererZeit
mehr davon ſagen.

®)Man hatnachherſeltſamgenug, den erſten

Ordensmeiſteraus JeſuChriſtogemacht;
der gewis fein goldenKreuz, das man auf
der Bruſterkat,geſtiftethatte.Dergleicben
hiſtoriſcheSymbolahabenfreilichimmer eine
vielgrôſſereund leichtereWirkung,aufviele
Menſchen: als die Uebung in eigenenforts
gehendenEinſichten;daheri dieſePartei
der freienalgemcinenErkontnißüberfogenante
Wiſſenſchaſtennichtgünſtig,
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tinuiren. Amen, Anen. Amen. Tibi Jſeho-
vah non nobis,

Aufder folgendenSeite(iſwol arborpan-
ſophiae)ſtehet,in abgeſeztenZeilen, primum
ens eltJehovah(hebräiſch)4lterum, natura,

Tertium,elementa, Quartumſperma.
Quintum,regnumnaturae triplex,Mine-

rale,vegetabile,animale. Cuius et reli-

quorum omnium perfeltioMicro- Cormus,

Homo. Huius ratio,omnes ſcientiaset ar-

tes comprehendenseftimagoet typus Ía-

cratus,cuiusArchetypus,Jehovah.Ens
vluimum A et NQ, Z, Tau, (Azoth.)

Nun folgen2 Kupferſtiche*). Dec erſte
ſolwol figuramcalicisvorſtellen;wenigſtens
fiehetunten parergon; eine Art !von langen
Kruge,aus welchemderHermaphroditMercur,
in MenſchenGeſtalt, von den Knieenan, her=

auss

#) J< erinneremi dabei an dievielenHolz
ſchnitte,die < bei des Ar1brofinsMüúllee
3 curieuſechimiſheTraktätleinbefinden, als
ein Paradeisſpieael.Dex Mann wuſteſchon
von dieſemGeheimniß,im Jahr 1619,da
er des böhmiſchenKrigeswegen auswanderte.

An diencuern hermetiſchenoder roſenkreuzeris

denKupſerſtiche,infolio,wilihbaidnachher
enten,
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ausſtehet;zurHechteniſtdieSonne, zurLinkeu

der Mondz von beidengeheteineSchnurin den

Unterleibder Figur,an der zuſammengehenden
SchnurhängtelnKnäblein,(dasKind,das un

hermetiſchausgeboreniſt;)zur reten dieſerFi-
gur fáltſtarkerRegenaus den Wolken ; einePers
ſonfángtin einemGeſchirrden Ragen auf —

zur linkenſtehtein wolgekletdeterMann, der

beideHände an eine Phiolelegt, dieer im lin»

ken Arm liegenhatz oben darüberJehovah,
unc oleNamensbuchſtaben'T. S. C. (desVers
faſſers).Neben dem Manne ſtehetein <ymi-
ſcherHeerdund Ofen,Arte er natura;an dem

Krugeſtehet,hinc ſlapientia;aufeinem Bus

che,labore,Den obern Theildes Kupfers
nimt einZeltein,zwiſchen2 langenebnenFelſen,
darin kniereinermit gen Himmel aufgehabnen
Hândenzganzoben,Ergon, Auf einem Tiſch

ſtehet:ein Krug oder Kelch, und eine Rauchs
pfanne*),

Das andre Kupferiſt.vielmehrzuſammens
geſezt.Oben in der MitteſtehetOriens, dars

unter

?)Jchüberlaſſeesden Leſern, ob ſieirgendets
tvasaus dieſenFigurenlernenkönnen, Hies
dur machtenſichdieLehrmeiſterwichtigund
unentbehrlich;da ſieimmer ſolcheFiguren
ſelbſterfanden, und dieErklárungſichvorbes
hielten,



unten Jehovah; eine Hand aus den Wolken hält
an einemFadeû das ganze Gebäude, weiter ſtehet
collegium*} frarernitatis,1618. Zur lin

ken ſtehetdas HimmelsZeichen,lerpentarius,

und die Jaßhrzal1604, darunter videamioi
(laßteu< nunſehen; oder werdet bekant!)Zur
Rechtenſtehetder Schwan unter dieſemWorte«

Auf beiden Seiten ſtehen2mal 2 Paar Flúgel,
dieBriefetragen; ad fratres;ad I.D. C.

(Juliande Campis).und fratriz;auh
noſtraT. S.(‘Theoph.Scweighardt).Zur
linkenſtehtleptentridigund dieArcheNoá auf
einem Berge, Zur Rechten,Meridies: es

ſtürzteinèr von einem Felſen, feſtinalente,

Das collegiumſelbſthatoben über der Kuppel,
Fama, darunter ſchlägtein Hammer auf eine

Glokfe. Gleichdaruntey ſind 2 Flüzelans Ga

händeangebroct;darunterfolgenz halbeMäns
ner mit einernPalmzweigund einemSchild,wor=

in der Nam? Jehovah.Ueber dem Manne zur

Rechtenſtehet,JuusPater,daruntereine Pos
faune

*y Jn dem lateiniſchenBriefean dieſpaniſch?
Nation in dem vorhingenanten prodromus
F. R C auf dem Bogen E ſtevetdie Aufs
ſchriftSenioret FratresCollegiiRhodoſtau-
rotici,ſo auh in dem Brieſean allePapis
ſtenin Europa.
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faune, und C. R, F. (crucis roſeaeFraterni-

ras.)Ganzunten knteteiner,mit einem Ankerz

Hur, Stok und Bündel liegthinterihm. Auf

der linkenSeite hlt ein Arm einen bioſſenDes

gen *) zum Gebäude herdäus,daneben ſtehet,
cauete, und unten an, lIul,de Campis.Jn
2 Oefnungenin der Mitte, ſiehetman einen Dis

ſtillirofen(oderAthanorvielmehr; und einePerz
ſon,die vor einer Weltkugeloder Himmelskugel
ſizt.Unter den 2 Oefnungen ſtehet, Jeſusna-
bis omnia. Aus dem Gebäudegehetrechter
Hand eine aufgezogeneBrüke : dabei.lidiispla-
cer. Auf der linkenSeitegeheteinSeilúber
eineRolle;das hateinerergriffen,und iſ über

halbaus einemBrunnen gezogen; puteusopi-
nionum **),Unter der Hausthúreftehet,ve-
nitedignizan derrechtenSeiteeinCreuz,und

links

*) So beſchreibtEugeniusPhilalethus(la-
men de lumine,oder von der magia S,

53.eine Fizur; der Engeloder Geijtdes Orz
den ; in einerHand häáiter ein Schwert, die

Zänkerund unwürdigenabzuhalten,in der

andern einenKnäuelZwirn, die demüthigen
und unſchädlichendamit zu führen,

99)wie in dex<ymiſhenHochzeitdas Seilhers
untergelaſſenwird¿ wer eserreichenkan,wird
aufgezogen.
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links ‘eine Roſe, Zwiſchenden Rädernſtehet,
moueamur,

Ich wil den Leſernnihtvorgreifen, im den

BetrachtungenüberdieſeBilderoder Emblemata.
Das Sternzeichenim F.1604,warin derThat
niht eveu glüklihoder anſtändiggewätet,obe
gleichin der FluddiſchenApologievielPlauderey
darüberangebrachtiſt*);das collegiumoder
der Palla.iſteine alteVorſtellungderSicher-
heitund Geheimhaltungder Kunſt; 12

PfortenharreRipläus5 12 Schlúſſelzum Bes
bäude,Baſilius*). FreilichiſtdieſerPal-
laſtunſichtbar,und úberal.Der btoſſeDegeniſt
ein Symbol,die unwärdigenabzuſchrekken; wie

man ſonſtdieKunſtſobeſchrieb, ſiefeyemit wil
den reiſſendenThierenumgeben; deſo mehrwäre
der treue BeiſtandeinesLehrmeiſtersganz uns

entberlih: weil man nichtdurchalledieſeGefas
ren durchkommenkönne. Dieſeblospolitiſchen

Beſchreiz

*) Auch in dem Prodromuswerden.dergleichen
conjun&ionesam Himmelumſtändlichanges
merkt,

**)Neuerlichhatder ſogenanteHermanFictuld
12 fôniglihePalläſte, zu Ehrender hermes
tiſchenWeisheitbeſchrieben, die Rothſcholz
1734. in 8, drueen laſſen.Es iſ vielwah:
res ; aberſehrunverſtändlichund wiſſentlich
‘verdunkelt,



Beſchreibungenſindgar ſehrübertriebenworden;
und ſehrvieleZeitgenoſſenhabenſichdurchſolche
Deklamationwirklihirremachen, und vein

freiercigenerUebungund Unterſuchungabſchret
kenlaſſen;esſindabervieledurchangeblicheRoſen-
kreuzergar, dieLehrmeiſterſeynwolten,ſehebes

trogenworden, mit myſteriöſenGewöſcheund

bibliſcherGaukeley. Wer ſonſtſi< entſchlieſſen

wil, hinterdièſegar zu woitſchichtigenPlaudes
reienzu fommen, und das phyſiſchWahre, tas
unausbleiblichHiſtoriſche,iu der unaufßörliczen
BewegungoderNatur,zu erfaren; kan durchſeine
eigenenVerſucheganz gewiéin Jahr und Tag
weitmehrwiſſenund einſehen: als wenn er vie-

le ſogenanteGrade dieſerRoſenkreuzerin ſelt-

ſamerGeduld und tiefenGehorſam,dur<dauert;

da man ihnwirkii<theilsvörſezlich,theilsaus

eignervôlligenFgnoranzder phyſiſchenErfolge,
durchdiealte Sprache,aufgangwüſte,falſche
Wegeleitet,

|

Von Figurenund Symbolis.

I< habevorhinder vielenHolzſchnitte,die

lH auf dieſeKunſtbeziehen,gedacht,welche
AinbroſiusMüllerſeinen3 curieuſen<ymiſ<en
Tractätleinangehängthat; ſieſindin Lauenburg
1704: 8, gedrufe, NachS, 95, lebteer damas

leu
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ten in Hamburg, war mehr 90 als go Jahr
alt als er dieſes'hiteb,DieſeltſameLaune und

ziemlichderbeAnmaſſungdes Verfaſſers,iſtwel-
ter nichtauffallend;alleAdepti,oder die ſi<
naheam Zielzu ſeynglauben,habendergleichen
Stoß oder RichtungihresBewuſtſeyns.Die
Bilder oder Emblemem ſinddieſemManne

ganz eigen;Adam, Eva, ‘Kain,Chriſtus,Mas

ría, die 7 Planetenan Bäumen, Sol,luna,
Mercurius;eineRojemit den 7 Planetenſat
7 Blätter,(Mercurin der Mitte); kleine,
Mittel und groſſeWelt; Rathhaus, (rechtmus

dochreht bleiven);Tempel(hierthutſpeiſen
der Stein der Weiſen)machen 2g kleine"Fe
<er aus; derca!'Bilder ec ſelbſtau< etwas ers

láutert, Er verſtandwohldie Hauptſachez
aber cr hatſeinerrohenPhantaſieganz freien

Laufgelaſſe:".Ach úbergehedie vielenBilder

die man dem Nicol,Flamellusbeileget;diey

Gemälde in dem altenRitterkriege,und dieBil

der,ſoman dem Seniorbeilegt;die 12 Kupfers

ſtichedes Baſilius.zu den Schlüſſeln; und auh
alleGemälde , diè man in wanhen Kisſtern(z+
E. inWalkenried1c.)diemanchegar dem Bax

filiusValentinuszuſchrieben, dafüranzuſehen
pfleate, daß ſieden Gang, dienatärliheRegies

rung und OrdnungdieſerArbeicenenthielten
Beſon
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hefonders gehörenhieher die: vielen Holzſchnittein

dem Roſarium S. 191. folg,in dem andornTheil
der güldnenKun|. — — Verdeutſchtdurch

Ph!!ippinMorgenſternBaſel1613.in gros8-

die moraliſchenFigurenwozu Zirkelund Plane-
ten ebenfallsgebraut wurden, die zu Jac.
Böhmensund GichtelsSchriftengehören,ha-
ben einen andern Endzwek. Zh kan aber,da

einmal die Rede iſ, von hermetiſchenVildern

und Figuren- dieneuereSamlunghiernicht
übergehen, welchedie Roſenkreuzervor kurzer
Zeicbeſorgethaden,um ſichdeſiomehrdie Ges
ſtaltvon tiefenGeheimniſſenbeydem jezigenZeits
genoſſenzu geben, So wenigunſreZeitdergleis
cen dunklevehiculain irgendeiner gutenpas
triotiſchenAbſichtnoh eben ſo nôtighat, als

freilihehedemhäufigdieVorſichtigkeitund Kluge

heitſogarihrenGebrauchanrathenkonte: iſt
dennochder Geſchmackan Charakterenund ſins
bildlichenFigurenſeitmehrernJahren gefliſſénti
lichwieder ausgebreiteeund befördertwordcn.
Manfan nichtſagen,daßes ingemeinüzigerAb-
ſichtgeſchehenſeye; es iſtvielmehrein ſehrpo-
litiſchausgeſuchtesMittelzu den Endzwekenei
ner Parteyzwel<e dieandernnebenſichmit glá:1-
zendemGewäſchevon groſſenGeheimniſſen, die

nur von ihnen,von den Meiſtern,ſtuſenweiſemit:

getheir



getheiletwerden könten, übertrift, und ſichüber
die andern deſtomehr erhebenwil. Es gehört
als einegeſelſ{aftlicheSprachezur ümmer

gröſſernAusbreitung,zur gewiſſernErhaltung
der beſondernParteien; nachdem die vorgegebe-
nen , zumalmagiſchenMyſterien,dieſonſtin
der Kirchefreilihauh Mittelzum Endzweckder
Cleriſeywaren, neuerlihau< unter déeſepoliti:
{henGeſelſchaftenmit groſſerUeberlegungaufgee
nommen worden. Es iſtauchhiſtoriſchwahr,
dafies vieleganzernſthafteLiebhaberſelherma-
giſchengeheimenKünſte, und dazu-gehöriger
kráftigenCharaktereoder Zeichenimmer geges
ben hat, und nochimmergibt;die allen, auch
immerfóitunbekanten Obere nichtnur den Vors

zug geheimerKentniſſeſo leichtzugeſtehen, ‘eben

weil ſiegeheimeunbekanteObere ſîndzſondern

auchdiehôchſtereinſieMenſchenliebeund gemein=

núzigeRechtſchaffenheitſoleichtihnenſhonbeis
ſegen.Sogar einSchrepferUnd ſeinesGlei-
> , kontenſicheinengroſſen,mancheſagen,eis

nen glänzendenAnhangverſchaffen; und diegan:

ze neue KraftdieſesgeelſchaftlichenPactriotis-
mus, oderKosmopolitismus,wie mandieſe

G:heimniſſebeſchreibt,gehetnun überineineents

ſchteſſeneHärteund unbiegſameVorſezlichkeit,

deſtomehrdieſemagiſchenKünſteund Kräfte
zu



zu vertheidigen, je gewiſſerſiean ſiſelbſtno< ims

mer keinhiſtoriſ<Merkmal gewären,daß dieſe

Kraft aus der Geiſterſpháreentſpringe,.Der

gefaßteVorſazerſeztdie Wirklichkeit,niht nur

der angeblichengroſſenPhänomenen,die de<
zu gar feinemmenſchlichenNuzenfürdietieferſte?

hendenTheilnehmergereichen,ſondernauchfos
gar dieUrſache,des d¿o7;wird durc den Vorſaz
als ganz entſcyiedenangeſeheà.Wer es nichtmic

glaubenwil, gehörtſhon zu dem groſſenHaufenz;
und jenePetſonenvon Range, von hoherStuf-
fe,können nichtdazugehörenwollen; alſoiſtdieſe
Magie{on erwieſen, alseine vorneme würdis

ge Sache, So vielman Hiſtoriedes menſ{li
<en Geſchlechtsin einerGeſelſchaft, aufſuchen
kan, findetſichdieſeTheilur.gder Menſchenin
zwo dergleichenParteien;nichtalleinüberdie
Urſachender nachund nachbekantwerdenden Ere

ſcheinungenin dem Reicheder Naturz fonder

ſogarüber Begebenheiten,die gleichſamihrem
Meiſterund Herrenunterworfenheiſſen, die ohs
ne ihnnict da find; die er aber freilichlieberet-
ner höhernUrſachezuſchreibet,dieſeinerMeiſter2

{gftunterworfenſey,um ſi ſelbſtdeſtomehr
Über andre Menſchennun zuerheben,Daß áber

unſerJahrhundert(n dieſenangeblichenmagi
ſchenWiſſenſchaften,oder in einerſogenanten

Magie



Magie, (die niht mehr in der weniger anno
betanten Natur der Dinge , ſondertiin Verbine

dung der Meiſterrnitder ſonſtfr uns todren

ſtillenGeiſterweltzu erklärenſeynſol);no< ime

mer ſobedächtigund vorſezlihfortſchreitet: iſt
wirklicheinegroſſePeriode,die in der Geſchiche
te des Menſchenverſtandes,durchihreanhaltende
Dauer eben ſomerkwürdigiſt,als unbedeutend

Und unkentlichdieVerdienſteoderWohlthatenfind,
welchedieſeParteyihrenLiebhaberndurchalleges
heimenmagiſchenC-rimonienbéshermitgetheilet
hat. Nunwil ih dieſeneuen Roſenkreuzeris
ſchenSamlungenbeſchreiben.

GeheitneFigurender Roſenkreuzer,aus dem
xéten Und 17tenJahrhundert.ErſtesHeft,aus
einem alten Manuſcript*) zum erſtenmal ans

Licht

*)Menties ein altManuſcriptwirklichiſt, ſs
können nichtzugleichFigurendarin ſtehen,die

100 Jahreſpäterwären. Sogibt es vielges
drufte Figuren, die ſhonim 16ten und Ans

fangedos17tenFährhundertslekanntworden,
aber unter dieſenSigurènſindfaſtgar keins

von ienen,diehiervorkommen,Es gibtäbereis
ne ſehrgelindeRechnungdes Altersunter

Noſenkreuzern;ſelb|der vorhinaugeſárte
Schmidtredet ganzehrlich,ſimpelwea , wie

ih michaus derEnſichturaiteráchterHands
{riſe



Lickt geſtelt,Altona1785. Gedruktund veklègt
von I. D. A. Echardt,in Cemmiſſionin der
HeroldiſchenBuchhandlungin Hamburg. Gro
Folio13 halbeBog.voll von kléînernund größern
Figuren; lat.und teutſcheZeilen, ſowolin Pros
faals Verſen, Zulezt’einganzerteutſcherBo-

gen, mit der Ueberſchriſt, 4ureum ſeculum*)
rediuiuum,das iſtdíe aſte entwichenegültene

Zeit,ſo nunmehrwieder aufgegangen, lieblih

geblühet¿ und wohlriehendengüldenenSaamen

geſezet**).Welchenwaren und edlenSaamenallen

wahs

rift überzeugthabe,daß dieſerWeg
vor vielenJahrhundertenbeidenegyptiſchen
Philoſophengebräuchlihwar. Alſonochim

Zten4ten<rſtlihenFahrhundert?Wie leicht-
gläubig.

?) Vorhin nante es Schweighardſecúulumbe-
nedi&tum Y -

**)Jchmüſtemehr alseinen Bogen anfüllen,
wenn ih glleVerheiſſungenſitdem Theo
phraſtusParacelſus, bisin unſerJalrhuns
dert, nur anfüren, geſhw:igeabſchreiben
wollte.- Güldene oderparadiſiſcherZeit —

-iſtdoh ein ganz falſcherGedanke;wie wenn
man aufder ganzetwr-ErdeEine und dieſelbe
Wärme ankündigenwollte.Es iſtno< ims
"Me" falſcheAuslegungvon dem ReicheChriſti

ateSamiung, H auf



wahren ſapientiaeer doctrinaefiliiszeigeund

-offenbaretHenricus Madathanus,theoſophus
medicus ertandemdei gratiaaureae crucis

Frater. Nun folgceinQuadratdarin ein Zir-
Fel,um den dieWorte zu leſen,tria{unt mira-
biliadeus ec homa,.mater etvirgo,trinus
et unus, In dem Ranme desZirkelsflehendie
2 Triangelurngekehrt,dieſonſtFeuerwaſßeroder

Waſſerfeuerbedeuten; derFeuertriangel.| blau,

der des Waſſersgelb, Ein kleinerZirkel-nunt

den untern Theilder Triangelſoein, da.inder
Mittedes untern Triangelsdas Zeichen(ol;oder

ein Zirkelmié eínem Punkt in der Mitte,ſtehetz
auf dieſemkleinenZirkelſtehetein Krêgzj,- deſſen
obe:er Theildis oben'iw bon Feuertriängelteichet.

Unter den 2 Armendes“Kreuzes,diè mit dem

Maſſertriangelobertnitiſtparallelliegen/ fteh:t
B. S.(benedictumſeculum,wie in dem fpe-
culum rhodoſtauroticumdes Schweighard,
Uinden kleinenZir?élherum ſtehendie-Worte,

centruminTrigónocentri*),Der Rgum des

Zirkels

auf Erden, dasdoh alleſianlichen-jübiſchen
Bilderund .kindiſchenJdeen,geradehinum:
reiſſen.und die UneWdlichkeitdes moraliſchen
ReichesGotteslehren-undbefördern.ſelte.

*)DieſeFiguriſtalt;ſieſtehetauch.im theatroym,



Zirkelsi� ganz {warz gefärbte.Jn den 4 Ecken

des blauen ‘Vierecfs ſinddie 4 Winde in geflügel
ten Köpfenabgebildet,Gleichuuter dem VWiers

e> ſtehet,Jacob in Epiſt.v. 5, (Cap.x.)ſo jes
mand unter eu< Wetsoheitmangelttc.$ymbo-
lum authoris,centrum mundi granum fune
di, Mun folgetVorrede an die ehrifilichen

und würdigenLeſer.Der Verfaſſerêtzält,daß
ér 5 Jahrelangdieeinzigenund wahrenM.terien
des edlenphiloſ,Steins erkant,aber ni<tgewuſt,
wie er des rotan Lóôwen Blut und desweiſſenAds

lersGluten daraus gebürlichheiden— und ret
procediren:ſollen.Sehrwayr und ehrlichiſ
diefolgendeStelle,„und ob ih wolin dem ſcrip-
tis,parabolisund variisphiloſophorumfi-
Buris mit ſonderlihenFleisnachgeforſhet—

habeih dochre ipſabefunden,daß es allesmit

einander ZauterPhantaſieund Narrènwerk iſtz
wie denn ſoſhesdie aurora philoſophorum
gleihfalsbezeuget; nemlih, daß allepraepara-
tiones,derenGeber,AlbertusMagnus,und
dergleichenpurgationes,ſublimartiones, ce«

mentationes,diſtillariones,rectiúcationes,
H 2 cir

chymieco‘lac.tom.4- Þ.699— 69g invis
nes anonymiſcholiisúberherwmetiscapitula
ſeptem,
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circulationes , putrefactiones;conjunctid
nes, ſolutiones, aſſenſiones(adſceni.)coa-

gulationes,calcinationes,incinerationes,
mortificationes,reuificationesetc. wie glei-
her GeſtaltihrDreyfus,Athanor,Reverbe
rierofen,Schtnelzofen,Faulhinz,Roßmiſt,Aſch,
Sand, cucurbirt,Pellican,viol (Phiol.)re-

tort, fixatoriumetc lauterſophiſtiſche,vere

fürerijcheund unnüzeDingeſeyn;wieih
denn ſolchesſúr meine Perſonau< in Wahrs
heitbekennenmus 2c. Allesdieſeshabenſhón vor

dieſemVerfaſſermehrehrlicherehtſ<a}�eneVers
faſſerlaut genug geſagt*); aber die Betrúger,
diedas einfacheund ſimpleWahreſelbſtnihtwu:

ſten,habenalledieſeJnſtrümenteund ſogenante
Regimente,unaufhörlichforgeſeztum deſtomehr

ſichdieGeſtaltvon groſſerKunſtzu geben; die

geradedas Merkmal von Unwiſſenheit,odergar
Bei

#) Wider dieAnſtaltenderbetrügeriſchenAichi
miſten; dieſovielJ'ſtrument-braucdenwols
ten. Es war damalen nur die Rede von

einem einzigenWege der Alchimiſten,nachs
Hergabes auch andre Methoden,mit rares

Fem Feuer

z

aber auchdieſebliebennur dey Meis

fernbekant;und die unáhtenNachahmuns
gen vermehrten die ſchädlichenBecrugereien
und Verwivrurigen,
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Vetrúgereiiſ, DieſeVorredeiſtunterſchrieben,
datum inmonte abiegno,de 25 Marti 1621.

Der Tauf und Zuname desVerfaſſers*)wird alſo

beſchrieben.Die ZahlmeinesNamensiftMDCII,
in welchermein ganzerName dur< 11x Todteund

5 Lebendige,vertrauli<in das Buch der Natur

iſtgeriebenworden, Ueber das iſt.der

5

ty

Buchſtabeder fünfteTheildes 8- Und der50
Theildes 12, Laßdirhiebeygenügen,

Soehrlí<und verſtändlichdieſeVorredeift?

fo unnáz iſtallesfolgende,Ein Epigramma
ad ſapientiaeet doctrinaefilios,in 6 Hexar
mecris,darunterſtehet,Harmannus Darich-
us, auth.filius.Nunfolgt eineallegoriſche
Erzälung;wie dem Verfaſſer,Salomo,diealte

hun:

*)EugeniusPhilalethesnent în der Schrife
tumen de lumine,S. 77. den VerfaſſerHeins
richMadathan; ein vornemer Philoſophus
hatin der Materie ç Jahr an einanderges
arbeitet,aber er hatdie re<teWeiſenichtges
wuſt,und daherhater nichtsgeſunden.Zuerſt,
ſagter , nah dem ſechſtenJahrwardmir der
MachtſchlüſſeldurcheineOffenbarungvon dem
almächtigenGott anvertrauek.Fndesifhier
dem Madathanusgar nichtseigen,er hatgax
nichtsneues geſagt, °



hundortjährigeHoffmeiſterin*)imTraum etlichemal
erſhenen,und dieſeihm ihreTochter, darinin

unan'enlichen. **)Kleidern,das er ſichnichtab»
chrefenlaſſenſolle,gegeben,— bis er ends

lichallesgló>li<gefunden,was er 5 Jah:
re langniht gewuſt, Der Epiloguskan
ebenſowenigjemandenetwas nüzen, wer nicht

ſconſelbvielesweis;mehr darfichnichtents

de>ecn, jagter endlichdamit-i<hni>t ein Zerreiſs

ſerdes himliſchenSiegelsund ein meineidiger
aureae crucis werde. Da der Verfaſſermit

Rechtſchonim Anfangedes vorigenJahrhunderts.

darûverfſaat,daß vieleSchriftſtellerſo dunkle
‘verfüreriſcheBilderund Figurenaufgebracht
und immer mehr“ausgehveiterhaben: ſo iſtes

allerdingszu verwundern , wie man

'

în jeziger
Zeiteine ſolcheSamlung von lauterZiguren,
Bildernund räthſelhaftenGemäldenzu veranſtal-
ten , furwirklichlehrreihund nüzlichhaltenkön-
nen ? Es fichetvielmehrgeradeſoaus, daß man

ebenhiemitdey Verwirrungenund der dunkeln

Finſterniſſendeſtomehrabermalenhabeerhalten,
und

*) Ff eineBeſchreibungderNatur— diealscis
ne at: Frauvorgeſtelletwird.

** Noch andern BeſchreibungenſinddieKleis
der nichtblosunanjenlich,ſondernhäslich2e,
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und das Anſehender Meiſterbeförderntollen;
damitnihtder ſchlichteMenſchenverſtandin alle

dieſenichtebengar zu {weren Dinge, ein zu

richtigesEinſehenerlangenmóge;wobeidenndie

ganze Brüderſchaftvölligentberlichiſt,"indemſie
nicis als leere Punkte, ſeltſameBilder,und
Gaukeleyenno< úbrigbehaltenwürde. Ob es

fernerMercurins , Sulphur,Sal;Spiritus,
anima, corpus; gránertówe, Chabricus,
beia, roter Knecht, weiſſeFrau;Drache,Adr
ler, Kröte 2. heiſſetoder niht: daran kan der

wirklichenSacheganz und gar nichtsliegen,
Mer ſieeinmal fent,den hindertes nichts,ob
er die fontinades GrafBernhard1. damit

vergleichenfan,oder niht. Nur alsdenn;wenn

eineGeſelſchaftoder Innungſichden alleinigen
Beſizdreſerganz natürlichenKunſtzueignenund
andere Zeitgenoſſenkünſtihhindern1md zurüEk

haltenwil, findeteineſolchedunklealteSprache

ſtatt,wozu es freilihwieder Moiſterund Lehrer

gebenmus. Allerdingshabenſ{<Roſenkreuzer
von Zeitzu Zeitſohocherhoben, daß ſieganz alí

lein den Löſeund Bindeſchlüſſelzu dieſemſoge-
nanten PallaſtinHändenhätten; ſiehabenleider

ihrenEndzwekziemlichlange erreicht,und eine

groſſeMevgevon ihrenZeitgenoſſenzu demütigen

folgſamenSchälernund Lehrlingengemacht, die

dem



_—- FO

den ſetsunbekantenObern geradehinſichUnters
worſen,und nur aus dieſenHôndeneine Anleis
tung erwartethaben,zu hiſtoriſchenund phy-
ſiſchenWahrnehmungenin dieſenAufgaben,von
ErzeugungdesGoldesund Silbersüber der Erdez
oder Geheimniſſeaus derGeiſterwelt«. Es kan

niemand aupxtreten,oder auſfgeſtelletwerden , der

în der Thatdurchdie ſeltſamenSwafen und my-

ſtiſchenFigurendieſerRoſenkreuzerdahingelan-
get ſey daß er Sonne und Mond beiſam-
men gefundenhabe,oder täglichfindenkönne.
Wozu ‘ſollennun dieſeSamlungenvon ſolchen
Bildern ‘und Emblemen , wozu ſollendieGrade,
ſodieRoſenkreuzerauscheilenwollen,nuzen? Die

EinbildungskraftunwiſſendergutwilligerZeitges
noſſenimmer weiter glei<hſamnach Beliebenzu
leiten, und nur ſound ſovielGedankenzu un:

terhalten!Jf diswol Nuzenund wahrerVor-

heilfürirgendeinigeder ſobegierigen, noc ſo

andâchtigenLiebhaberdieſerAufgabe?Kan nech
ein geſezter,patriotiſcherMann, (geſezter habe
dieſeErfarung,dieſeEntdekkunedes ſogenanten
Steins,ſoweit,oder ſoweit);es ſihzumZwek
ſezen, andere Menſchenneben ſi<begierigzu
machen auf eineSache, diegeradehinnicht
darf, nichtkan,an viele,an mehrereZeit-
genoſſengemeingemachtundmitgetheilewersenc



den? Iſtdis ehriihund biedermänniſch,oder

iſtes gar chriſtlihoderfoſmopolitiſchgehandelt2

Zu welchemEndzwe>wird-alſodieſesmyſtiſche
Geräuſch,dieſesmarktſchreieriſchéAnerbieten

und Verſprechen,den Naturheilandauszutheilen
(anallefolgſameund würdige)!nochimmer forts

geſezt?
Das allerunleidlihſte,widerlichſteund, ih

kan ſagen,das allerverächtliehſte,unwürdigſte,
iſtbeyſolchenSchriftſtellerndieſesBetragen,daß

ſiedieBibel, altund neues Teſtament, von vor-

ne bishinten, dazuanwenden: daßeine Anzei=
ge, BeſchreibungoderGemäldedieſerchymiſchen
Anſtaltenund Handthierungen,darin gefunden
werden ſol. Es iſtganz unwiderſpre<hlih,däß
man die ganzeAbſichtdieſerbibliſchen

,

nah und

nachgefundenenund geſamletenAufſäze, gerade-
hinverkehret,verdrehet,und verderbet, Die

AbſichtdieſerbibliſchenSchriſteniſtwirktt<eite

vffentliche, gemeinnüzigeAbſicht,alleLeſer,
dieſonſtzu der júdiſchenoder <riſtlihoiReligion
gehören, moraliſhimmer mehrzu beſſern,in
einer ſolchenArt und Stufſe, dierechtvielen

Menſchenganzleichtzu Theilwerdenkan. Dieſe

<ymiſchenAllegoriſtenaber ſezendieſeganz
particuläre,ganz einzelneAbſichtdafürin
dieſeBücherhinein, daß wenigewürdige,oder

prá-



präde�tinirteLeſer, dieKunſtfindenund ausüben

ſolten,Sold zuerzeugen, #0 vielfienur wols

len, MuretlicheLeſécſollendieſeKunſtfinden
und haben;denn auf der andern Seite geſtehen
es alleKenrer oder BeſizerdieſergeheimenMas
nipulation,es wúrde das allergrôſteUngluk
fúrdie ganze menſchlicheGeſelſchaſtſeyn.wenn
vieleMenichendiejes,an ſi<hgèwiſſeunfelbareGes

heimnis,beſizenund practicirenſolten.AlleArs

beitendes Ackerbaues,allerProfeſſioniſten,und

allejezttauſendfältige,immer neue Geſchiklichkeit
geſchäftiger, einander beförderlicherguter Mens

�{2n,die alleihrebeſondernTalenteſogemeinnüe
ziganwenden,würdengeradehinaufhören,oder
ſh in die altergrôſte, »unſeligſteGewaltthätig=-
Feit,Bosheitund gegenſeitigeZerſtsrungverwans

dela. Wie kan man nun der Bibel,beiJuden
und Chriſten,dieſenEndzwekunterlegen,ſie
enthalteoder beſchreibedieKunſt,Gotd zu ers

zeugen? |

Wer kan es abervollendsertragenoder ent=

ſchuldigen,daßgar die erſtenGrundſäzeder
<hriſtlichenReligion,die lauter inneres Leben

und freienGei| und moraliſcheFertigkeitendes

Chrifteaganzfrei,unabhängiglehrenund gewä
ren ſol;daß die herr!:heErlöſungder armen

unglüfſeligenMenſchen,die in moraliſcherFint

fternis
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fternis ‘und Tode, oder unter der Gewalt des

Teufels, nach jener alten Sprache, lagen ; daß

Chriſtusſelbſt,in dieſe,ih kônreſagenphyſiſche,
obgleichgeheime.Chymieverwandelt wird? Daß

die ganze Kosmogonie, ter ganze Umfang der

Körperweit,daß das Wort, fiat,der Sohn
Gottes,der GeiſtGottes,umgeſchmolzenwirdin

dieſechymiſcheManipulation,oder in dieſePhâ-
nomene von ErzeugungdesE-:ldes? Daß alleſor

genanteGelehrſanfeit,Philoſophie,Anwendung
der Vernunftkraft,wodur< alleStändecultivir-
ter Staaten ſo glüklihverbundenund zuſammen-
gehaltenwerden,verworfenund verachtetwird?
Dis ſinddochdieſtetenvielentäglichenWohl-
thatenGottes,wodurch er immer mehrſichals

unendlicherHerr und Vater allerMenſchenvers

herrlichet!DisſindBeweiſeder unerforſchlichen
Kraft,dienichtzum Stilſtandda i�,und der Wirks

ſamkeitdes menſchlichenVerſtandes, der, nicht
nur dieAbſichtenanderer Geſchöpfeimmer mehr
grforſchet,ſondernauchÜberDumheitundAberglaus
ben,úbervorſezlicheBosheitund Gewaltrhätiakeit
einzelnerMisgeburtender Menſchheit,von einem

Jahrhundertund Jahrtauſendins andre,ſoherr»
lih und máchtiggeſiegethat!Der roheſteKüh-
und Schweinhirte, die plumpeſteStallmagdkan
dieſeſoübermäſſiggerúmteKunſt,ſogarzufäls

lig
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líg finden ünd in der Thar prackiciren; das tis:

gentlich für�tliche. ausgenommen , ſo zur Sache

nichtweſenclihgehdret,J< erwarte es, daß
alleKenner der Sache , oder Beſizerder Kunſt,
mir hierin2ac niht widerſprehendûcfen. Sie

ſagenia vhnehín,Gott gibtes, wem er wil,

Welcheneue Glükieligkeitentſtúndealſo. wenn

der ſo ſehrgerümeteZuſtandder Natur,
das paradieſiſcheLeben,diegleichförmigentodten

Tagedeè thieriſchenWonne und müſſigenUnthäsz
tigkeit,wieder zurükkämen in Europa,wie ſie
dort find,wo wilde Menſchen(Boldvolauf,oder
Brodt Frucht,Ananas 1c. wie Thiere,ohne
Arbeit, ohneSeelenkräfte,ſhon um ſi<herha-
ben? Mus man nichter alleBegriffevon mos

raliſherWürde und von unendlichenAbſichtenuns

Wirkungendes höchſtenWeſenswegwerfen,und
einen Staud der ſinnlichenKindheitdes uns

zálbarenMenſchengeichle<ts,fürdieganzeSums

me der wünſchenswerthenGläkſeligkeitallerMens

ſchenanſezen2wenn man dieſewirklichfindiſch-

ganz kleineKunſtallenZeitdenoſſeu,alseingdus
li groſſesGeheimnis,alsdieallerhöchſteGlüfks

ſeligkeitdes Menſchen, der mit ſeinemVerſtand
und WillenwahrlichzuvielgröſſcernBeſchäftiguns
gen beſtimtwar, anpreiſet?Wie ſo glükſelig

folgenjeztqlleguteMenſchender ewigenweiſes
ſten



fen Oydnang Gottes, ihr Brod im Schweis ih-
res Angeſicktsſelbſtzu findèn, zu eſſen;oderzu
den immer neuen Stuffender Endzwekke-auchdie

Stufen derMittel, der Arbeitſamkeit,der Ges

chikli®fkeitimmerzu erhöhenund zu véraröſſern,
Warum dürfendenn ſolcheWäſcherund Gaufz
lerdergleichenZeug unaufhörlichdrukkenlaſſen,
als der unwürdigeHirtenbrief.noh neulich,zur

Schande der teutſchenernſthaftenNation, ents

Hält? Der von Tagen redet,diein Wonne
dahinflieſſenſollen,füralledie, welcheſi
in den Jeſusordenbegeben? Wer wildenn ſoein

Faulthierwerden,da erein geſchäftigerwürdigex
Menſch,zur immer gröſſeruHerrlichkeitGottes,
immer mehrſeynkan? Wo gâbe2s alsdenn

Pſlichten, die uns eben ganz alleinveredeln,
wenn wir Tag und Nacht des Goldes und Sil-
bers ſo.vielhaben,als Sand am Meer iſt, oder

wenu wir gar úber dieNatur und Ordnung aller

Dingebafelen,und gebietenkénten?

Jchkaun michdazunichtverſtehen, den Le-

ſerndie vielenBilder und Figurenallenach.eins
ander ieztzu beſchreiben,dieauf13 groſſenFolio
Blätternvorkommen,und::mitvielerunächten
oder unfruchtbarenAndächteley,mít einer,Mi-

{hungſogarvon Vater,Sohn,Wore,Geiſt,Per:
fon, Dreieinigkeit— — Und-iitallerleyStel

leni
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ſen aus der Bibelangefülletſind.J<< kanabe

ehrlih-,«gewiſſenhaftverſichern, daß kein ginziger

Leſer.dieallergeringſte,thmzu dieſerAufgabe
oder Sache, Hur iraendnúzliheJdee oderAns
goigedarin findet:wenn er au<h 5 Jahrelang
dieſeBilderanſiehet,oderſicheinpráget,und be

tet, winſele,ſeufzet,Und in Máſſiggangimiter

an dieſesſogenanteGeheimnisdonkt. Dentú,
tyer no< gar tits weis, was Sulphur,Sal,
Mercurius bet dieſerArbeitiſt:dér wird dur<
die no o oſthinund herageſezte<ymiſcheZeis
<en davon , und die eingotntſhtenPiäneten,Zirs
felund Triangel,nichtdaz allergetingſte
Wabre, ehrliche,hüſtortſche,phyſiſ<wirkliche,
kennen lernen...Wozu alſodiejebuntgemalten
Gaufkeleien.?.blos. fürganz unwiſſendé;,.einfál-
tige,ſchonhalbthöridieLiebhaberallesdeſſen,wo:

‘von ſiegar nichtswiſſen;davon ſteaber deſto
"mer deſtolieberglauben,weil man hieund da

um des bon Ton willen, zu-irgend-einer politis

ſou geheimenPartey,zurMagie,‘gèehórenmus.

Man wird michnihtbeſ<uldigen-,-daßi étwa

aus Jalouſieoder Eiferſucht,mi< ſoernſtlich

Herauslieſſe;denn&chHäbehochniemand”um Uns

"terrichtvon dieſenSachen gebeten; vieſmehrGe-

légenheicgehabe,.zu'erfären.,daß -vielAnhänger
dieſerSectendas nlchtwiſfen,wäsih-wers.Aabe
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habe aber als ehrlicherpatriotiſcherMann eln

rechtmäſſigesMisfalien. an ſo1hen Gauke!?ien,

und ſuchemit Recheandere Zeitgeno}enhievonzu
benachrichtigen,Wenn ch.gleichkein ſogenantey
Adeptbin,(wenigſtens- wels ih nicht,wie viel

dazugehörenmáge;)ſo."weisih doh aus nie‘ner

geradenrichtigenErfarungſo viel:daßdie
Sache,als hiſtoriſche, ‘wirkliche,ganz regelmáſs
fige,ganz natürlicheErſcheinung, ihre--vôllige
Richtigkoit,polirisponendis-,'ohnealleRoſen»
freuzerBeihúlfe,habe. Es gibtwirklich.eins

Erzeugungdes Goldes überder Ertceaus. einem
Salzſieine2c.; es iſtauchfoineewegesfalſchoder
lgenhaftgeredet,wenn man ſagt es iſtWeiber-
arbeit,es iſKinderſpiel*), Aber eben darutæ

erflâreichmichjeztſolautwiderdieganzeunáchte
Parz

*)Fechkônteſehr:vieleSteſfenanfüren, „welche
die leichte,algemeineſimpleArbeit;ganz
ehrtihbeſchrieben, und allepralende“ſolche
Gemáſde vermeiden,Es iſkaber zu meinem
Zwekgenug , daß ih mi aufdenLugenius
Philalethaberufe;der {reibt, „das :Werk
an ſichſelbſt‘iſtauf:keinerleiWeiſe.beſchwers-
lich; eine vorneme Frau kannein GeſchiHts
bachleſen,und ohneVerwirrungihrerBez
danken.auchauf dieſePhiloſophiemern:

Ja er hältſhon die Weiberfürgrſchi{-
fer
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Partey ,díe es zu einer zünftigenArbeit gleichz
ſam machen, und ſih.das Monopoliumdieſer
Kentniſſeanmaſſenwil , um immer mehrZeitge3
noſſéndahinzu bringen,daßſieſichalsMitglieder
des Roſenkreuzordensangeben,und einſchrei-
ben laſſen.Gleichwolkai kein einigervon ſs

vielenRoſenkreuzernauftreten,und etwas qus
EigenerHandarbeit,diedoh ſoleichtiſt,irgends
wo aufweiſen.Seltendenn wirklihunſreZeits

genoffénſichdaran- begnügen, daß ‘ſieentweder

lachen-und ſpottenüber dieſeganzeSachez;oder
gar ſ{<oahinübertretenzu jenerPartey, die #0
vielenalten Plunderimmer wiederanfärbet, und

ſichhinterganzdichte,ganz groſſeGeheimniſſe
immerrecirirt, ſobalddie Rede davon war, ihr
angeblichesMeiſterrecht:ehrlichdarzuthun,und

alſo

terhinzu.alsdieMánner; weilfiegedultizer
ſind.Wie konte nun der Hirtenbriefſoviel
Lärmen und Geräuſchemachen? Jn der lu-

cerna alis-philolophorum, ſtehtp. 16c,

=oßann Graſſâus, oder Chortalaſſáus
habeſofiar geſchrieben, ut quivisſutoë vel

ſartorſummaaxcana noſe poſer,wenn er

‘mux lateiniſchverſtünde,Die Verfaſſ:rdes

Hirtenbriefesverſtehenaberſeibjtnichts, und

hintergehendochandreLeute,mit den augeblis
chenvielenGeheimniſſen.

'
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alſsfidzu legitimiren?Ueberal,weismas,
wird laborirt- nichtvon verächtlichenLicbhabertú
oderganz gemeinenLeuten;man hatweitláuſtigé
foſtbareAnſtalten,wirkünſilichenOfenmit Gold

und Silber— und es iſtdoh langeausgemacht,
daß alleſole zar zu fünſtliheAnſtaltenganz den

untechtenfalſen Weg gehen.J| es möglich,
daß durch fromme ober bibliſchéNedensóarten,dié

man gleihſammagi tingirt-allejezigeeigent
Unterſuchungenno< immerfr unrecht,fürUns
glauben,für¡Merkmaleder felendenPrôdeſting-
‘tiongehaltenwerden ?

MerdicſeroſenkreuzeriſchenFigurennach
einanderanſichet, kan freilichwol endlichſichei-
nigeEindrükeſaralen, die ſeinefinliheAndacht
und ſeineBegierdegleſhgut anfaczenund unters

halten.Aberwas fanihmeineno o geläufigé
TheorieundreperirteJmaginationhelfen,wenù
er nit durcheigeneErfarungerſteinigèwirk=
licheDinge; ganz gewiſſehiſtoriſcheEntwikelun=

gen ſelbſt,für ſ< ſew, in dieAugenund
Hândebefomt? Was helfenalleentfernten,
wdeitſchichtigenArbeitén,wennſieihinnichttäglich
einen Zuwachsdes phyſiſchwadrenaſlernächſt
hergehörigenErfolgesgéèben?

376Samlutig, J Äuf



Auf dem erſtenBlat ſtehetoben,Myſte-
rium magnum, ſtudium vniuerſali.*) Nun

folgendie z groſſenZeichenvon Schwefel,Salz,

(obeuno ein}, wie antimonium gezeichnet
wird)und Merkurius. Gleichdarunter die 2

Triangel;über der Spizedes erſten,oderFeuers,
wiederMerkurius; an den beidenEkkendes um

gekehrten,oderWaſſers,Schwefel,Salz,und 2mal

dieZahl7. Jn der Mitte beiderTriangelſteht
einChriſtus: Bild,mít der Welikugel*) in der

linfen;au< 2 mal 7 zu beidenSeîtenzganz uns

ten wieder 2 mal dieſeZahl,und nun allePlax
neten nebeneinander. Zurlinken ſtehtein 2 ks:

pfigterAdler,beideSchnäbelhaltenden weiſſen
Mond. Unten im Leibeſindwieder die Zeichen
von Schwefelund Salz, unten Merkur. Dats
nebenein 5 ekigterStern , tinQura alba. Zux
rechtenebendieſerdoppelteAdler,gelb;dieSon-

ne

*)DergleichenFeler, ſpiritietc, ſindhiergar
nichtſelten;Fictuldſchriebauchimmer, al’

ſelleſtrisetc.

#%)Es fomt häufigaufdenBänden des 16ten

Jahrhundertsvor,mit derUnterſchriſt,da

ta eſtmihi omnis Poteſtas(in cacioet in

rerra),Wie liſtigoder zufällig,hat man

hiercoelum und terram der Alchimie,Chris
ſobeigelegt!



ne ín den Schnübeln ; unten wieder die z Zeicheti;
und um einen rothen Stern , tin&ura rubra,
Beide Sterne werden dur< ein Band verbunden ;
daran hángt in der Mitte ein breites Kreuz. Oben

ſtehetLiebe.Jn dem obern Theildes Kreuzes,
2 Kreuze,MagiſterIeſusChriſtus.D, er H. *)
Nuntiefer, noh ein,Kreuz, Auſſenſtehetzu
beidenSeiten: Dis iſ das goldeneRoſenkreuz,
welchesein jederBruder von feinemGolde auf
ſeinerBruſkkráget.Bey dem Querbalkenſtehet,
Benedi&tusdominus deus nofter,quidedit
nobisſigoum.*) LinferHand, dieZeichen,
Schwefel, Merkur , Salz;rechterHand,Salz,
Merkur, Schwefel. Auſſerdem Kreuze,dort:
Glaube, hierHofnung,Jm untern Theile
des Kreuzes, iſteineFigurmit 6 Flammen; in

derMitte der Figur,dieSonne,und die6 Plar
J 2 neten

")Deus et homo. DieſeDeutung , daß Jes
ſusder Ordeu-.meiſtexiſt, kan nur als eine
neue Verabredunggelten, die HiſtorieJeſu
zu <imiſcherAnleitungzu machen;weil man

das Geſchwäzder Pfaffenund Möncheniche
_
leben fonnte,und dochuuter ihnenlebte,

®) Man ſehein dem erſtenStu? dieſerSam-
lungen,unter den Geſezender Roſenkyeus
Jern. 11, nach,da ſtehetdieſeAnrede.



neten an den Spizen der Flammèn. Frater Ro-

ſae*) er aureae Crucis;ganz unten, Gedult;
und nun Tin&ur. LinkerHand auſſen,die

teutſcheStelleaus Sprühw?4, 103 rechterHand?
die LehreJeſuChriſtiübertriftdieLehreallerHeis
ligen,und dieBräder , dieden GeiſtGottesha-
ben,findendarinnen das verborgeneHimmels

Brod,und den Stein der Weiſen,Merkur,
Schwefel,Salz. Es geſchiehetaber, daß viele

Menſchen, ob ſieſhon oftdas Evangeliumund
dieSpracheder Weiſenhören, jedochkeineBes
'gierdedaraus empfinden,denn ſehabenden Geiſt
Chriſtinicht, Wer aber die WorteChriſtiver-

ſtehenwil,und der WeiſenReden ergründen,der
mus ſi befleiſſigen,mit ſeinemLeben Chriſto
gleichförmig**)zu werden. — Jh überlaſſe
es den Leſern,ob ſieesnaturlihfinden,daß man

inderLehreJeſuChriſtiſogarden Steinder
Weiſenfiadet.Jh meinesTheilskannichtan:
ders als es ſehrmisbilligen, daßman ſoabge-
{<ma>teDingebehauptet; dieLehreJeſu

Chris

®)So ſtehet, wie in den GeſezenzNum. 45,
frateraurae vel rolae,

x#)So verwiesvorhinSchweighardaufdes
Thomas a Kemps Büche!, de imitations
Chriſti,in dem ſpeculorhodoſtauroiico,
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Chriſti:mus doh ſeltſam.behandeltund gee

drehetwerden, wenn man den ſogenantenStein
der Weiſen,einproduétumartis oder opera
humanaedarin findenwil. Viele Judenund
Mukhammedanerhaben dieſeKunſt,ohneChriſté
Lehre. Eben ſo iſes. wahr;. daß die Lehre.
Chriſtifüralle-Menſchen, denenſie,bekantwird,

gehdret; aber es iſtnihtwahr, daß.der Stein
der WeiſenfüralleChriſten,wenn: ſieno ſovors

züglicheChriſtenſind, gehöre.Dis iſtalſoein
heeresGewäſche„. das ganz ohneinnereWahr-
heitiſt.

Das. andveBlat fángtdamit an-, erkennet

doh, daß der HerrſeineHeiligenwunderlichfüz
ret P. 4, Nachdemalles,was inder heil.S,
aufgezeichnet,uns zur Lehre,Nachforſchungund

Erinnerunghinterlaſſen,(amRande a. 14, 17-

Cap,17,28. Pf.104- 148. 150.)dabeywir Mens
chen unſerngroſſenund unbegreiflichenGott, und-

ſeinediesGeſchöpf,alleCreaturen, und zum

meiſtenuns ſelbſt,rechterkennen*)ſollen;und
dieweilauh in der h.Bibel der Wunderzahlen,
3-4. u, 7. óſtersMeldunggeſchiehet, habendies:

ſels

*)Erkennedicſelbſt,itfaſtdiealgemeineRes

gel,dieeben in AbfihtaufdieſegeheimeChis
mie fooft wiederholtwird.



ſelbenauſſerallemZweifelein grosGeheimnisin
ihnenverborgen. Darum fragei< in Einfale
und von reinem Herzen, was do etlichedieſe
nachfolgondebedeuten, ſowoh!im LichtderNas
tur,alsim LichtderGnaden. Y) Vonder

Zahldrey,Erfîl.wos die z unterſchiedlihenTas

ge bedeuten,Genefſ.8. in welhen Noah — auss

fliegenlaſſen.Zumandern was das allererſteOpa

ferbedeute,ſo Gott der Herr elver dem Abraga,

ham, ihm zu leiſten,anbeſolen,Genel,15, Jh
denke, daß die Leſerſhon laithaben, an dieſer
Probe von. Einfalt— oder von ret bedächtis
gem Misbrancheder Bibel, ſichunterallen Chri-
ſteneinen groſſenAnhang zu machen, der ſich
von der öffentlichenReligions- Und Regierungss
ordnungimmer mehrentfernenſol; bis eine Zetc

der

*)Eben ſoledetder Hirtenbrieſvon dem Licht
der Natur; als verſtündendie andern Chris
ſtendisallesnit, bisſieRoſenkreuzerwers,

den. Es gabdochabervon ‘ehervieleKenner
dieſesLichtsder Natur und Bnade; diekeis

neswegesAuguſtiniſeltſamegratiambehaltet
haben, wodurch dieCieriſeiehedemeben ſo
Âbev„andreChriſtenherrſchte,als die Nos

ſenkreuzerieztdieſeHerrſchaftan ſihbringen
wolten,durchdas LichtderNatur,das nur bei

ihnenſeynſol,



der Revolution zum neuen Jeruſalemerſcheinen,
wil. Wenn die Bibelwirklichnur dieſenEnde
zwekhabenſol,einigenObern zur desporiſchen
Beherrſchungder übrigenMenſchenbehülflihzu

feyn,und beyihnèn!deneigenenBebrauchdes Vers
ſtandesaufzuheben:ſoiſ ſieallendenen Mens

ſchennur nötig,díeihrenmoraliſchenZuſtand.gez

radehinandern unterwerfen.
Dasdritte Blat iſtnichtsbèſſer,úberdie

Zahl4, und 40. Vier Elemente;von Gott,Yas
ter. Drey Anfánge;von der Natur,Sohn,
Sween Samen , von den Metalten!heil,Geiſt,
Eine Frucht, von der Kunſt,Chriſt.Menſch.
IchübergeheeinigealteVerſe,und die Zahlen
40 aus dem A. u. N, T. Unten, Summe zmal
4 mal 40, iſdiegeheimeAuélegung.Nuneíù
Quadrat,dantben links,Vorarbeit,Mortifica-
tio tu 40 Tag und Nachten; Solutio,z 5. Ani-

matio,go. Purefa&io,$. Cambinatio,Ur,
ſeu Mercur.duplicatus,3- ‘RechterHand:
Nacharbeit2c, Jm Quadratſtehetlinks,Solu-

tio,A. T,X.Q, (ſoſtenihtX, ſondernZ ſté
hen,Azoth.)„Rechtes,coagulatio.Der
untere Theildes Quadrats iſtgrân; darin ſind
2 Liniennachden entgegenſtchendenWinkelngezos
gen, dieſichin der Mitte ſchneiden; oben ſtehet,
Deuteron, 32, xz, Links,Genel.50, 1. 2.

Hijos



Hiob.30, 6. Jn der Mitte. ‘unten, 1 Móôf. 27,

28. Rechts, Caatic. 5, 10. ſeq,Ganz an-

ten,der.philoſophiſcheOfen. Dis allesiſ doch
gánzaufsgeradewol,fürdie.ſchonandáchtigeLaus

ne deseinfäáltigenLeſers. Er mus in der That
ſehr.einfáltigſeyn,wenn er von ſolhenNoſen:!
Éreuzerndarum,etwas gutesexwartet, weil ſe
dieBibelſooftanfáren!Stellendes Homer,
Virgil,Cicero,jader augſpurgiſchenConfeſſion,
Und des conciliitridentini,‘redeneben ſodeuts
ich hievon, „nach.dieſerHermenevtik.

Das vierteBlatiſtno. mehrvol von hohlen
oder ganzunfruchtbarenZekchen.Obenſtehetde
ſeptenariMyſteriis,Son Linfsnah Rechts
(dazwiſchennimt einYelberZirkel,allenRaum.ein)
ſtehet,Dieſes.iftallerNeu -- und. Wiedergebornen

Kinder.

GottesihrParadies,Seligkeit,Himmelund:
ewigesLebenundRuhe,hierin derZeitund dort
in alleEwigkeit,Nebendemerſten,obernTheile
des Zirkelsſtehetben #0,auf2 Seiten,Rolea€
crucis,nachder theoſophiaund dertheologia.
Bey der Mitte des.Zirkels,dasgeheimeverborger
yeRoſenkreuz,welchesdieWeſtnichtkennet,*).

und,

*)DieſebibliſcheRède, dièWeltkennetnict,
iſtſehrüdel,angebracht.Es knnen.würdig,edle.



und. doch viel davon zu ſagenweiß. An.denntloa.

fernSeitendes. Zirkels, ſtehenlinks,dieZahs
Ten, x. 2, 3 4, 5. (überdieſe3iſteinZug,zur

Verbindung.;)6. 7. NunfolgtdasWort Ewis
Feit,deſſen.einzeie.Buchſtabengerade-unter dieſe
Zahlengeſeztſind. Weiterfolgt,Fin&turznun

A. O. weiterunten, Ausfluß,ebenſo,getheile
unter.dieZaÿlenzund nun werden dieſe.Zaÿlen
wiederholet, uud: der Zugbey3: 4, $: ſtehtunten,
Rechter.-Hano, ſteheneben dieſeZahlenoben und

unten ; dazwiſchen,Zeitlig,CalleBuchſtabenuns

ter dieeinzelnenZohlen;.'Tiné&tur,A, O, Ge-
genwurf,ebenſsnah den Zahlenabgetheilt,
Der groſſeZirkel.hat12 kleinereZirkel,die-gleichs
ſaman Fáden.gereihetſînd; in.dieſen.12 Zickely

Fchendie.Worte. nach.einander: Vater,Wort,
Sohn.,heil.Geiſt,Perſon,Wort, J. E, G.,
u. M. Vater, h.Geiſt,Sohn, Wort,h:Geiſt
Nunfolgtein-Vierek,.aufder Spize-geſtelk;um:

die4Seiten’herum,ſtehen.die Worte: Wort,
d.Geiſt,

edleMenſchen,wahre:Ehriſten:ſeyn.undhleis
ben: die ſichum. dis ſelbſtgemachte.Raſens
freuzmit.allem!¡Rechtegàp nicht.beküinz"
mern,und ihremgemcinnüßigen.Berufe.liebet-
èreubleiben,als dergſeichen,unpatrigtiſche
Verbindungeneingehen.



h. Geiſt,Perſon,Vater,Wort, Sohn, Wort,
Gote, alſo,daß immer 3 Worte auf eineder 4

Seitenkomt. Eben ſoſtehenperpendiculár,links

und rehts, die 3 Worte,Gott,Vater, Sohn;
H,Geiſt,Wort, Varer, die ganze Höhedes Zir!
Felsherunterz in der Mittelieſetman alſo,Va?

ter, Wort, Gote,Geiſt(A.Q. dabey!)Per:
fon,Wort, J C. Gott und Menſch. Dis ſol
und mag man ſichals ein Roſeukreuz(wenndie

ZirkelNoſenwerden)vorſtellen.Dazwiſchen

ſinddieZahlenx —

7, mehr als einmal,vers

theile. Wem nun dieſeskindiſcheSpielwerk
der ‘Augen,einParadiesund gar ewigesLeven
iſt¿ d2r mus eine beſondreStellungin ſeinerVe!

dergeburtbefkommen haben,daß er ſogleichder-

gleichenMeiſterund Lehrer-überſi dnerkennen,
und ſolchearmſeligekindiſcheSpielwerke, (arme,

dürftige401/81%,heißtes Paulus,)ſtattdes ci-

genenfreienWachstums,inBetrachtungder un-

endlichenHerrlichkeicund WeisheitGottesin der

ganzenSchöpfun:g,ho<ſ<äzenkan. Unſregeiſt:

licheimmer volkommenere Relſigior,wird hiemit

von Menſchenhänden,von abermaligenTradiz

tionenganz verfchoben,verfälſchtund verdorben5

wennwir niht, neben dèm faiſhenGeräuſche
'
von JeſusChriſtus,

den man am Ende în das

barbariſchePan verwandelt,aufPauliGrund-
ſas
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faz ſehen:man müſſebeurtheilen, ob jemand
Stroh und Sroppelnaufden unendlichenGrund

bauet,den er alseinweiſerBaumeiſter,widerJus
denturn,Heidentum,und allemenſ<li<heMeiſters
ſchaft,oderabermaligeTraditionen,gelegethatte.

Daß JeſusChriſtusbeydieſenLeuten nichts
weiter,als einSymbolihrerneuen,ganz beſon-
dern, ſeparirten, wiſſentlich- ſeparirtenGeſels
caſt ſeie:iſganz flar,aus den ſ{wankenden
Beſchreibungen, diein den SchriftendicſecPars
teyvotkommen; wovon ſchonhieraufdieſemBlat,
der deutlihſteBeweis angetroffenwird. Unter

dem groſſenZirkelſtehenaufbeidenSeiten diein
einander geſügten2 Triangel,die einSechsel
machen;in der:gelbenFigurſinddie 7 Zahlenſo
getheilet,daß 1 — 7 in den 6 Winkeln ſtehen;
dieZahl4 aberín der Mitte. Jn der rothenFis
gur, ſinddieBuchſtabenTinCtur eben ſogetheilt,
und CG,der 4te Buchſtiab, ſtehetin der Mitte.

Unten darunterftehet,dieEwigkeitwird dieZeit;
und weiter, ‘indieſerFiguriſtbegriffen, Ewig
keitund Zeit,Gott und Menſh, Engelund
Teufel, Himmel und Hölle,das alteund neue

Jeruſalem*)ſamtallen Geſchöpfenund Creatus
ren , Zeitund Stunden.

Im=
®)WelcherUnſin!Das alteJeruſalem,eine

pars
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mmer mehr Hokus Pokus! Ju einem

lánglichengelben Scheine ſtehetJehoſchua(Je-
ſus);= Triangelin einem Fünfek,4 mal dls

Zahl.12, guſſen.:auch4 mal inwendig,A. O.

oben; G. M. auſſen (Gottmenſh)zSF.C. int
wendigzunten Y. H, Herr,Here. Nun folge
recits,Biblia,mit der Unterſchrift,animas

Ppharmatafandiſſimabibliorheca,letta
placenrXcies.‘decies)repetita‘placebunct
ria lanéta,Spirituset. vira,oraculum et

ſpiraculumJeHoVae(diegroſſenBuchſtaben
ſollenan Jeſus.erinnern)Rationalediuina»
rum Aourim et Tummim, Tabernaculum
dei cum hominibusetc. J4< mag dasganz uns

nûzeGeplauderenichtabſchreiben; denn man leis

ter hiemitauf den fernernſiúlichenGebrauchdex
wörtlichenBibel, ſogarUrim, Tabernakel,
unddergleichen,niedrigeunfruchtbarezufälligeVors

ſielluns

pártifuláreStadt, die,wie andre Städte,
zerſtörtiſt;neben dieſenunendlichenBegriffen
Menſch 1c, Das neue _ Jeruſalemiſ niches.
wirkliches;iſtblos.ein herrlichSymbolum,
von]AbſchaffungalleraltenJüdiſchenKleinvigs
keiten,aller Mikrologien,in bisherigex
partikulárenReligion; an deren Stelledie-
Begriffegeiſtlecherunendlichex,Realitäten,ims
mer fortgeſeztwerden ſollen,
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fté�iungèn, die das Chriſtentumeben'abſhaäfſeù
follte, ſichwiederanzugerwsnen, ftattdes UAlgeo
meinen und Groſſen,wozu die Bibelnachund

nach,immer mehruns erheben,nichtaber uns

an dem Buchſtaben, an das kleineBild,an den

erſtenAbrisauf immer, wie Kinder an einem

Gângzelband’,anbindenſol. Aufder linfenSeis

te ſtehenfolgendeteutſcheVerſe:Es iſteinWort»

welchesewigſprichtz ſi ſelbſtaus fichînſich,doh
nichtMag niemalsausgeſprochenwerden. Jchts,
Alles,Nichts,Hôil,Himmel,Erden,Lieht,Nacht,
Gut, Bös, Leib,Geiſt,bis,das,Ja,Nein,Ich»
Du, Gib,nim,thue,laß,Gemút,Will,Grund,
Ungrund,hier,dort,Leid;Freud,Zorn,Lieb,Ruh,
Zeit,Ewigkeit,Seel,Engel,Teufel,Leben,Tod,
till,Schall,Eins,Keins,Menſch,jaſelbGott.
Das Wort ſi<ſelbtnichtmag erreichen57iſtauh
mite ihmnichtszuvergleichen, Und iſtdochſelbs

za allerFriſt,Jn Allem Alles,Jeſus Chriſk.
Der ſpricht; ſprichtniht, wird doh geſprochen»
Sprichtaus, ſprichtein, bleibtungeſprochen,
Schaftallesſelbſt,bleibtunerſhaſen,Und iF

-dochſelbſt,was er geſchaſſea*)z Yon Jnnen

heraus,

*)Dis iſteite barbariſcheZeile,JeſusChr
ſtusif aſlesſelbſt,vas ex erſchaffenhat!
AllesiſEins;Eins iſtAlles; heſondreWeis:
heit!freilihpanſophia1
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heraus, vow auſſenhinein,Jſtsgewiß;iſts;iſts
niht, wirds dochſeyn,Ein Gocr, Ein Herr,
ein Geiſt,einEins; Wer dis nicheglaubtver-

ftehtſonſtkeins. Denn aus dem Glauben kômt

Verſtand,So ſprichtder Geiſt,und ſchreibtdie

Hand, Vor glaubs,denn probs, iſtsgut, ſo

ſobs, SilentiumSapientiae,Simplicitasve-

ritatisSigillum.Das magfreilichroſenkreus

zeriſcheSapientiaund Simplicitasſeyn,wie

e unter der ZeitderAndächteleiender Francisca
ner. Nan folgennochdie Zeilen,12 Patriar-
chen, Propheten,Apoſtel, ArtikelihresGlaus
bens*),Stadtthore.apoc,21, Sterne in derKros

ne, apoc-12. himliſcheZeichen,‘Monate im Jahr,
Stunden des Tages, Stunden des Nachts.

(Welchefapientia!welcheſimplicitas!Wars
um nichtalleGeſchöpfedie 12 Füſſeoder War-

zen, BlätteroderZweige1c,haben?)Ganzum

ten ſtehteinKreuzaufeinemSteinhaufen; oben

robat-fidem,unten conſtantia.Anbeiden

Seiten, das CreuziſdiebeſteAuslegungder h.
Schrift;von der Figuriſtes doh geradehinnicht

wahr, ſonſthättendieJudenund Kriegsknechte

aufeinmaldiebeſteAuslegungderheiligenSchrift

hervorgebracht, da ſieejnCreuzerbauten; und

auf

+)Man ¡älteſonſt14. 15.auchnur 3 Artikel.
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auf allen Wegen in katholiſchenLändern,wo ſs

viel ſteinerne,hölzerneCreuzeſtehen,wärehie:
mit die beſteAuslegúngder Bibel und diebeſte
chriſtliheReligion.Z<h erinneredie Leſer,an

das aleichvorherbeſchriebeneSpecuïumRho-
doſtauroticum,panſophicumdes Schweigs
hardt;dieſepaniophiſcheVerschendazugenoms
men : ſo verſtehtman dieſeGeheimniſſe;wors

nachnoh immerſo vieleſcufzen!Das fünfteBlatt

(ichweis nícht,ob ſiewirklichalleſoliegenmüſſen,
als ſiein meinem Exemplarliegen);ſtimtſehr
übereinmit dem Baum , in dem Speculopan-
ſophicodes Schweighard.Jh wil es abſchreis
ben. Elohim,Tehovah,Gott,Wort, fiat,
natura, primummobile primamateria,
quintaeſſentia,4 elementa,lap1sphiloſo-
phorum. Nun folgtein Creuz,worin 4 Ros

ſenvorkommen,in welchendie.Zahl4 ſtehet,mit

rother,gelber,blauer,grünerFarbe. Aus dez
Roſen gehen4 mal 2 in einanderfaſſendeHände,
inwendigim Raum ſtehet,firmamentet Ele-

ment pateret mater. KinderMacrocosmus

Microcosmusanimaliavegetabiliaet terre-

Îriamineraliaert metallaSulphur,Mer-
curius et Sal, Gott iftallesinallem. Ueber

dem KreuzſtehetFeuer; dieganzeNatur beſtehet
in 16 Elementennachder Philoſophie.Bei der

rothen



rothen 4 ſtehet,Heiß,Farben. Bei dergelben,
warm, feuht. Bei dèr biauen,kalt,tro>en;z
ßeidec grúnen,maß, falt. ZurlinkenSeite;
die’Erde iſin und aus dem Wafer beſtanden,
s Petri.3, 5:*). Nun folgtweiter auf deni

Creuzzu,Rebis,Sal,Chimia, corpus; Er
de (obenſtandFeuer)rehter Hand, abergegen
Über,ſtehet:Chaos;ſpiritusuniverſalis,ani-

ma mundi,ſpermamundi, lebendigerGeiſt
allerCreaturen. Luft, Unten ſteher?der Geiſt
desHerrn{webeteaufdem Waſſer, 1 Mol. x,

‘v.2. hyle,humidum radicale,azot, Al-

chyrnia**),Waſſer. Nun fotgen2 mäl 16

Heilen,teutſh,überdas (hermetiſche)Fenerund

Waſſer.RechterHand,Aquaphiloſophorum,
h. e. mercurius primaterialiscarholicus,
Waſſeriſ Waſſer, und bleibetWaſſec;vom
Himmelder WeiſenregnetWaſſer.Der Weiſen
Stein weinetThränenwoſſer,„Dennochachtet

diè

#4)Die Stellewird von alen alchymiſtiſcher
Schriftſtellernimmerhinzugebraucht,und

es iſdehausgemaht, daßdieſerBriefnicht
ëineâlchymniſcheBeleruñggibt. :

>)Bet der Erde ſehtchimia{on ; aberhier
iſtalehymiawieder etwasandersnächderLaus
iedieſesMahlers
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die Welt niht ſolchein WaſſerY). .ZhrFeuer
brentim Waſſer,und lebetim Waſſer, Mache

aus FeuerWaſſer;und kehredas Feuerin-Waſs
ſer;#0wird ein feurigWaſſer;wie ein{arf
geſalzenMeerwaſſer. Jſ�den Kindern elnle»

bendigWaſſer,verzehrtdoh Leib und Seel zu

Waſſer,wird ſtiakend,faul,blau,wie Himmel
Waſſer.digerir,calcinir.ſolvirundpus
treficirdas Waſſer,Such der Philoſophenviers

fah bleibendWaſſer. Unò went es am beſten
gemachtiſt,wird dieKunſtzu Waſer **),Nun
wird eben ſo mit dem Feuergeſpielet.Ignis
philoiophoruminuiſibiliset ſecretiſſimus
occultaium(So ſtehet), Trachtenah dem

Feuer

®)EîneſeltſameKlage!Es kanjadisganzbes
ſondreWaſſernichtgenugverborgenund verſtekt
werden: warum wird denn dic Welt beſchuls
diget,daß ſiees nihtachte?Es wärè ja
ein algemeinesUngliek,wenn alleMenſchen
tägli<hGeld 6rzeugenkönnten, wie vielſie
wollten,

**)DieſerAusdrukmuß buchſtäblichnichtals
Sprichwortgenommen werden. Wenn dieſe
Kunſtnichtzu Waſſerwird, ſoverſeletfieihs
res Zweks. Es iſtabernit gewdrlichesbes
fantesWaſſer, ſondernmatrixperpetua
uri phyſice,

ate Samlungi
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Feuer ; Suche das Feuer #9 findeſtdu Feuer,

gúndean ein Feuer,thuFeuerzu Feuer, koche

Feuerim Feuer;ſturzLeib,Seel, Geiſtins

Feuer; ſo haſtdu todé und lebendigFeuer; dar=

aus wird ſ{warz,gelb,weis und ‘rothFeuer,
gebärdeine Kinder im Feuer,ſpeis,tränkund
‘ernáreſieim Feuer, ſoleben und ſterbenſieim

Feuer,und ſeynund bleibenim Feuer. Fhr
Silver und Gold wird allcs zu Feuer. Himmel
und Erde (derPhiloſophen)vergehen.im Feuer,
und wird endlichein 4 fachphiloſophiſchesFeuer.
IgnisQ.E. coeleſt4 ma: 4 machenXVI,Zeilen,
ſovielſiudauch der Elementen.

Inder That es müſſenſchonverdreheteMens

ſchenſeyn,die an dieferArt dec Baufkeltaſchegar
eine geheimnisvolle,liebenswehrteBelehrung
finden.Denn ſonſtkönten ſiéſelb|dergleien
KindereienfürihrekleinenKinder,täglicherännen,
und malen, diefreilidieAugendaran heften
Und kindiſchſichfreuenwärden. SolcheVerſelein
find auh gleichſamſvolKraft und Safc fär
dieſekindiſchenLeutezdenn ſiefangenan darüber

îneine Erſtaunung,und geheimeBewegungzu
geraten;und erwarten nun von ſolchengroſſen

Meiſtern,die-ſoiheVerſemachen, und ernſthaft
ſiemitBildern în Kupferſtechenlieſſen, lauter

unbegreiflicheGeheimniſſe, derenes freilich
è deſto
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deſto.mehrgebenmus, jewilligerund unwiſſens

der dieſefindiſchenSchülerſindund bleiben.Aber

ſieſollenlieberſelbſtetwas unterſuchen; oder ſi
ganz und garaller dieſerNäthſelund Geheimniſs
ſeenthalten,Das sóteBlatheißtfiguracabba-
liſticaz der rechteGrund von der Wunderzahl
Gottes,1. 2, 3. 4. Elohim. Einklêinergelo
ber Zirkel,der ein Kreuz dur<f<neidet,R, C,

(Roſenkreuz).Oben x. bei R. 2, beiC. 3, un-
ten 4- 0 arcana arcañorum! dereinigerfge
Gott offeabahretſichin h.Dreifaltigkeit.Ein

rotherTriangelmit einem eingekehrtſtehenden
gelben.Aufder linken,dreiſinddieda zeugen im

Himmel;YV.W.A. G.(Vater,Wort, h.Geiſt)»
Auf derSeite: dreiſinddie da zeugen,die da

zeugonauf Erden, G, W. B, (Geiſt,Waſſer,
Blut);Jn den drei rothenSpizenſtehet,G.
V. D. in den ‘dreigclben,W. ®, H. G. Zurer
Seiten, A, E. iw-derMitteberTriängel, M,
re<ts,Z. uaten, 1,C. und dledretſindEins
und beiſammen,x Joh.5, 7. $ NachderEwigs
keithiraliſ<h,und na derBeitcreatärli<hNarürs

lich,das iſt,im Himmelund aufErden...Nun
folgtein fleinerZirkel„ den einKreuzthèilet,
das beſchloſſeneNoſenkreuz, davon,dieWelt zu

ſagenweiß; augenſcheinlicho�enbahr,und das

GeheimnisallerGeheimniſſeim Himmelund auf
K 2 Ers



Erden ”). Nun folgen 5 groſſeZirkelnebeneinans

der. Die zweizur reten und linkenſindin 4

Theilemit 4 Farbengleichabgetheilt; über dem

zur linkenſtehet,ewiggöttlich;das rotheTheil,
hatdas Wort in ſich,Geiſt;das gelbe,Pero
fon;das Grâne,Wort ; das blaue,Menſch5;
in der Mitte ſteht,Gott. Der Zirkelrechter

Hand, hatzur Aufſchrift, narurlih, Zeitlich.
dexrotheTheil,heißtFeuer; der gelbe,tuftz
dergrüne,Waſſer;der blaue,Erde;Um beis

de Zirkelſtehendie Zahlen,1. 2. 3. 4, oben

und unten eingetheilet.Der mitlereZirkeliſtganz
gelb;hatzur Aufſchrift,himliſch,und dieZeilen,
nichtsweiteriſtgeweſen;nichtsweiteriſt.Der

Inhalthat5 kleinereZirkelwie einKreuzgeſtelt;
oben herunterſtehtin den 3 Zirkeln,Vater, Geiſt,

I, C. Menſchz zur linken,Sohn; zur rechten,

h.Geiſt,unten ſtehet,nihtsweiterswird auh

immerwerden , überdie Natur im Himmelund

aufErden. Dis iſtdoh eineſehrbekannteSache!
Mun folgeanochdie2 in einandergeſchlungenen

Tris

©)RoſenkreuzerkonntendisodereinicdesSym-
bolum , von nun an ausihrerVerabredung,
zu einem Geheimniß,oder zu einem Zeis
chenmachen, das allenandern Menſchen un-

verſtändlichiſ. Voarchadumia,Chryſaon,
Tella,ſindebendergleichenGeheimniſſe.



Trfangel ; einer, gelb, bei ewig, göttlich; mt der

Aufchrife, die 7 himliſcheNaturen,und ihreEls

genſchaften; ſlebeneinzelne7, în den 6 Eckenund

in der Mitten; unten ſteht,Tinctur, ein ewis
geralmächtigerGott, Die 2 TriangelzurRech-
ten, ſindgrôn; obenüberſtehet,die 7 irdiſche
Naturen und ihreEigenſchaften.Den Inhalc

fâllendie Zeichender 7 Planeten,Merkurin
der Mitte. Unten ſteht,Tincéur, einkleiner

irdiſchermächtigerGott Y. Unter den3 groſſen
Zirkelnſtehenvon der linkenSeitean, dieſe3

Unterſchriften;na<h dem ewiggöctlichenLicht.
A. O. Theoſophia.Myſter.Mag.nac dergôtt!
lichenCabala.Unter dem gelbenZirkelſtehet,
nachdem himliſchenLicht,und Eſtein**),G.
und M. [.C. theologia.Unter dem drittenſte
het,na<h dem natürlichenLichtund Stein der

weiſenphiloſophia,myſter.mag. nachder
Magia philoſophia(ſoffehee).Weiter,Ers

klärungdieſerheiligenFigur,nah dem A, und O.

Ma-

®) Ein groſſesG-heimnis,ein kleinerGott!
Neben dem ewigenGott.

##)Wo nur in der BibelStein oder Efſtein
vorkomt, wird es auf dieſen<ymiſhenphys
ſiſchenBau gezogen. Der Stein,den die

Bauleuteverworfenhaben1c.Die Steine.
Puch;Steindes Anſtoſſes2c.
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C 1 2 3

Geiſt,Perſon,Wort. 3 ewigegeiſt
licheheïrlichePerſonen— in eis

>

nem Weſen.
Vater;Sohn, h.Geiſt,3 himliſche

zeitliche‘Perſonen— ineinem Wes

ſen.

Gott,Chriſtus,Menſch,3 himliſche
und 3 irdiſehePerſonen*) — in

L I. C. dem einigenMenſchen.

Ie 2 3.

Dergelitten, und geſtorbeniſtfürals
le Menſchen,1 Tim. 2, Actor. 3.
et 20. 1 Cor, 2. Col,2, Ioh.14.
Ieh, 5.) |

Der

#)Nun kan man es ſi<erklären,was in der
Reviſioner Theologie,unter Swedeaborgs
Namen , von der Dreinigkeitciner Perſon
vorkom:e. Es i ein roſen?reuzeriſcherG! unds

ſaz.worin ſîeſichvom Syſtem der Kirchens

religionlosſagenund ſichanmaſſen, eine gros
ße Relolywonin den politiſchenStaaten der

ſogenantenChrijtenheit,endlichzu Standezu
bringen,in einem neuen Jeruſalem,oder in

einerneuen Kirche.
*)Sie’verſfehenphvßſceFolgen(ürden gans

zenErdboden„ fârdieAtmosphäre, und

den„AVV
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Dereinig und z ewige Gott iſteineFürbil
dung der ganzen Natur in allenfeinenWerken

und Geſchöpfen,in

vegetabilibus, animalibus, mineralibus,
Unter dem Wort vegetabilibus, iſein groſſer

grünerZirkel,den 5 kleineeinnemen,wieeinKreuzz
oben ſtehtdarin, Wurzel, x, links,Baum,
2. re<hts,Blüte,3. unten, Frucbt,4. in der

Mitte; Saamen. Bet dem Wort Animalibus
ſtehet,das Gleichnisund EbenbrldGortesnah
der heil.Dreieinigkeit.Es iſtein groſſergelber.
Zirkel, darin 5 kleine?in dem obernſteht,Adam,
x, links,Weib, 2. rechtsSchweſter3. unten,
Kinder, 4, in derMitte,limbusterrae, Ueber

mineralibus
, ſtehtein grúnerZirkel, inwendig

5 fleine; Sulph.1. Mercur. 2. Sal.3,Mecall

Z. in der Mitte Chaos. Am Rande rechterHand,
hängen5 Zirkeldie Längeherunteran eirtander,

darinſtehetF, (Feuer)L. LuftEE. (eſlentia
elixir.)W, (Waſſer),E. (Erde,oben 5, unten

5, und bei EE, auf beiden Seitan eben dieſe

Zahl5. Unterdem Zirkelanimalibus,ſtehet,
in

KörperderMenſchen,Dis würdeihnenniemand
wehren,wenn ſienur nihteineBeherrſchung
im Sinne hätten,und uvre ganzandere freie
fortgehendeErkentnisunterdrückenwolten,
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ín der Natur und irdiſhemReich, O Geßeim-
nis úber. alle Geheimniſſe

5;

zu vei«n Seiz

ten dieſerZeile,ſtehet4. Wer Jeſum Chriſtum
rechterfent,der hatſeineZeitwohlangewendt,
Die geheitrneWunderzahl,1. 2, 3. 4. h. e. das

rechteRoſen(4)kreuz,und dieOffenbarungund

wahreErkentnisJeſuChriſti,Gott und Menſchen,
das iſtallehimmliſcheund irdiſcheWeisheitim
Himmel und auj Erden. NMB. wie der einige
ewigeGott aus und von ſichſelbergezeugetund

geboren, dreiunterſchiedeneſelbſtändigePerſonen
und iſund bloibetſeinemWeſennah dochnur ein

einigeyGore geiſtlich,himliſh,unſichtbarin der

Ewigkeit,näch den z himliſchenPerſonen;1.

Griſtoder Gott ; 2, Wort, 3. Vater,ein Gott;
und in der Zeitirdiſh,ſichtbar,leiblich;' ein
Menſchund Gott, nach den 3 zeitltchenPerſos
nen, 1. Geiſt,2. Perſon, 3, Wort, ein

Meaſh, Denn das Wort ward Fieiſh,h, e.

Einigkeitwird Zeit,Gott einMenſch; das iſt,
eine Zeit, zwo Zeiten, Und einehalbeZeit,nach
dem A. und N. Teftament,Goſezund Evanger
liuum, diehimliſcheund irdiſcheDreifaltigéeit,

‘ganzim Himmel und ganz auf Erden. Sintee

mal in ihm,J. C, wohnetdie ganze FülleNB.
der Gottheitlebhaftig, Col.2. und Joh.9, 0.

12.14 et 17 ſprichtdiehimliſcheWeisheitſelbſten,
ih
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i< und der Vater ſindEins, glaubet,daß der

Vaeer in miriſt, und ih in ihm; und wer mi
ſiehet, der ſiehetden Vater, der michgeſandt
hat,und wer michliebet, NB. dem-wil ih mi

offenbaren, und der Vater und ih wollen zu ihm
kommen und Wohnungbei ihmmachen.x1Cor.3+
Et6. 2 Cor, 6. Epheſ.3. 4.

Jchkan wenigſtensfärjezt,nihtlängeraus!
dauern unter ſolchenganz albernen Plaude:eien z
man verſtehetaber das Pan,die Panſophie,die

PhyſiologiedieſerParteydeutlichgênug; daß
es ganz vergeblichiſt,wenn man no von zurük-
gehaltenenGeheimniſſenredet,und dadur<
die Zeitgenoſſenfernerlokkenund gewinnenwil.
Die ſehrgrobeUnwiſſenheitdieſerSchriftgusleger,
dieColoſſ.2, (inihmwonet dieFülleder Gotts

heit, leibhaftig)ſogarplump und thdricht,
nach teutſcherSprache,deuten können, beweiſer

gugleihihregeheimeAbſicht, eine ganz andre

Theorieeinzufüren, die nur von dem Anſehender
Pbern abhängt, und:allebisherfreyen,denkenz
den, verſtändigenMenſchenzu Kindernund un-

terworfenenUnterthanenmachen wil, Sie ſols
ten alsehrlicheLeutees geradeherausſagen„ das

ihnenjawirkli freitehet:daßſiedas ganzeKirz

<enſyſtem,diekirchlicheReligionslehre,nichtbec

haltenund als ihnennüzlich,nichtferneranne-
men
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tnônwoltenz ‘daßſieſelbdie Bibel,inihremdæz
tigeniziſtoriſhenwirklichenJuhalte,nichrzit
eignerErkentms fernerbrauchenföntenzday
ein Syſtemvon dem "Reichder Natur, das ſie
nah und nach ſi<geſamlet-htten,lieberfür
ſi und ihre‘Schülervorziehenwolten. Das

wäreehrlichgehandelt.Aber es iſganz unehr-
Lich, daß man eine beſondre,periodiſche,ſoſpás
tè Theoſophieund phyſiſcheTheoriein die Bi»

bel,dieuns dochebeñſofreiund ofenſtehet,aus

ihnen,als Gottes Belehrungeinſchiebenwil;
da der JnhaltderBibel doh ganz unmittelbarda:

maligeeinzelneHiſtorieder Juden, des Jeſus,
als wirklichenChriſtus,fürdieneuen Chriſten,die
nichtmehrJuden waren, zu allernächſtbegreifet;
nichtaber algemeineTheoriefar die Nactur-

forcherlehrenſolte,Es iſ ganz und gar ab-

ſurd,diedamaligenSchreiberund LeſeralsMits

gliederund Vorgängerder jezigenRoſenfreuzerz
alsLehrerihrermagiſchenTheoſophievorauszua

ſezen. Die verſtändigernMitgliedermüſſenes

ſelbſtgar wehlwiſſen,daßſieihreneignenLehrs
begrif}.ausganz andernQuellengeramiethas
ben: warum begehenſe aber dieſeöffentliche
Untreue,und misbrauchendie Bibel,als die,

wirklicheQuelleihrerMeinungen,deren Urs

ſprungdochdurchausnihtim A.und N. Teſtaa

mente
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mente geſuchtwerden kan, wenn man ehxlichhani
deinwil? Die Natur allerzu unſerm Erduvden

gehörigeneinzelnenDinge,begreifteineſtereQUe

ceſſion,eineperiodiſcheAvwechſelung,vieſe
Leuteaber wollen eineund dieſelbeSumme der

menſchlichenErkentnisein fürallemal feſtſezen,
und durchdieBibelempfelen,die dochſelbſtin

periodiſcherAbwechſelungihreseinzelnenjedess
maligenJnhaltsbeſtehet!

x Es iſtnoh hieram re<tenOrte,daßih
ein con altesZeugnisund UrrFeilanbringe, ges

rade aus der Zeitdes Anfangesder Roſenfreus
zer; damit man deſtogewiſſer,davon ſichübers

zeugenmöge,daß dieſeMethode,ſichin her-
metiſchenoder gar magiſchenGrundiäzen,hins
ter dieBibel zu ſtecken, keineswegesdiealteund

mit biedermänniſhenBeifalbeehrteMethode
ſey. Schon im Zahr1613.iſtinBaſelin gros
8-gedruftworden,Turba philoſophorumerc,
teutſh,dur< PhilippuwMorgenſtern,Jslebi-
enſem. Jndieſer ZeirmachtendieRoſenfreus
zereben-ihrefamam und Confteſlionbekant,
Auf der Seite140 ſteheteineVorrededesBuch-
dru>er an den Leſer.Erſagt:LieberLeſer!
du ſoltwiſſen,daßwir alhie,anfänglichdieſes
Puchs,(auroraconſurgens) von wegen der

güldnenZeit,(veraeaureae horae)aus wols

betrachs
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frachtem Rath, ausgelaſſenund Überſchrits
tenhaben,den ganzen volkomlihenTractatum

derSleichniſſenund Allégorien;mit welchen

allegoriisnachaltemBrauchder Blindheit
und Finſterniſſen*, wie es damals zuge-
gangen, faſtdie heil.Schrift,ſúrnemlichdie

Schriftenund hoheLiederS-alomonisaufsmes

ſteaver die canticaSalomonis,auchgar ſ{hwer-
lih und unbilligaufdiealchemiam der Auctor

gezogenund gedeutethatzgleials wären dieſels
ben feinerandern Uxſachehalbergeſchrieben,wenn

wir fieglauveuwollen, als zu Lob und Ehren
der Alchymie: auch,welchescineSchandeiſt,
das allerheiligſteund höchſteGeheimnis der

Menſchwerdungund des Leidens Chriſtiunſers
Herrn,auf das allerſcändlichſteauf das Geheims
nis dieſesSteines gezwungen und gelegt,und

ſonſtvielherrlichemonumenta und Zeugnisuns
ſers

#®)Sehr wahrgeurtheilet;es iſtein kindiſcher
Misbrauch der Bibel,daß allekünſtigeErs
kentnisſhon darinſte>enſolte; unter dieſem

heiligenScheinwurdedieBibelzur Entſcheis

dung, zur despotiſche!Regierungendlichans

gewendet,langeZeikvon Pfaffen;nachher
von allenandern Betrügern.Manchethaten
es aus Gutmeinen,esiſtaberdohauchganz
falſh.
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ſersGlaubens;nit,wie is zwar daſär-achte,
aus bóôjerMeinung;(denner ſcheinetjaſonjien
Gort fürchrigder auctor),ſondernwie.es das

mals die Zeirder Finſternishatleiden wollen;
veil ſienit wuſtendierehteAuslegungder heilis
gen Schrift,

“

ſo zwungen ſiedieſetbezu dieuen
ihrenlächerlichenErfindungen,Weil.iches der-

wegen fürunbilligundeineSchande geacht,daß
mandie heiligeSchriftſolchenKünſtenzu dienen

und zu beſchónenzwingenund brauchenſolte:

habih dieſelbeſo viel an tir ‘iſt,dieſelbigeihe
rer Freiheitund Ehrenwiederzu ſtellen,und von

dengreulichenFinſterniſſenerldſenwollen1. Dis

geſundeUrtheileinesdamaligenBuchdruckersoder

Herausgebers, wollenwirder jezigenunwürdigen
Deuteleiund GaukeleydieſerRoſenkreuzerents

gegen ſezen; welcheleiderdieſeniederträchtige
Abſichthaben, dur unaufhörliheAnfärungder
Bivel altenund neuen Teſtaments,die ehrlichen
und gutmeinendenZeitgenoſſenzu betrügen, und

immer mehr den unbckantenObern zu unterwers

fen; da dieſeObern es freilihmerken,wenndie

freieErkentntsunter unſernZeitgenoſſennoh weis

ter gläflichfortwachſenſolte,# würdendie no<
ſoaltenVorurtheile, welchedieKircheder rohen
und ſichernPfaffenehedemgepflanzethatten,im-
mer mehrganzund garausgerotietwerden, Denn,

ſo
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ſo-tbenkg’PétriodereínesPabſtesOberherrſchaft
über?diè'chriſtlicheReligion; ſowenigSeelmeſo

ſen,-Meßopfer, heiligenDienſt,Fegfeuer,Res
liquíen2c.in der heiligenSchriftbeidem Gebraus

‘chedes <rijtilihenMeuſchenverſtandes, ferner

anzutreffe:ruid:eben ſo weulgiſ dieſe<ymií-'
{cheManipulation]wodur<Gold erzeugetwers

den fau, iù ber Bibel vorgebildetund gelehrét
werdèn. Es iſtvorſezlichéBetrügerei; mán

wil deſtoleichterdieſfihernZeitgenoſſenhinterge
‘hen; daman von dieſer<ymiſ<hengeheimenOrd!

‘nungſélbſtnichtsweis 4 ſoldieBibelden Betrug
erleihtern.Die freienEinſichtender Proteſtan-
ten wurden alſoimmer mehrBeifalfinden; daher
befürhtennun dieſe‘ih ſelbſtaufwerfendeVors
nündér déé-#hnenſoetnträglichen-Unwiſſenheit,
deraleichenVerwirkungenund Verdrehungendex
menſchlichenSeelenkräftezum fernerüber die

Religionzu herrſchen,unddieöffentliche‘oderge?

ſelſchaftliheReligionallerChriſtenein füralle

inalin die PrivatreligiíonallerChriſtenzu vers

wandeln. Wie man hierausruft,o arcanum,

oder Geheimnis,und gleichwolgar keinenleicho
tern Unterrichtgtbe,zu dieſernaturlichenChys
mie ſichſelbſtzu ſ<iFen;ſondernes allesin tée;

ferUnterwerfungvon dem Obern erbeten und ge-

ſchenketwerden ſol:ſohatdieKircheehedemdurch

ſolcheharteungeiſtlicheObern,mancherleyMy=-
feria.
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fteria und Geheimniſſeden Chriſtenvorgeſagt,
die ſieglaubenſolten,ohneetwas ſelbſtzu dent

fen. Dis warkeineswegesdie Abſicht,die An

ſtalt,der Vorſazder erſtenRoſenkreuzer; ſie
wolten die völligeFreiheit,dieeigeneAnwendung
des Verſtandes,ausbreiten und {hafenz der

EnthuſiasmusverfúrteeinigeMitgliederzur
fosmopolitiſchenUebertreibung;andere zum:

ganz unpolitiſchenHaß des Pabſttums;zur Ue

bereilungmit dem Churfürſtvon der Pfalz,Die

Jeſuitenwurden nun nah und nah Meiſterdes
perunglüktenOrdens, und traten ſelbſtin eben

dieſenun ſehrabgeänderteVerbindung, um den

ganz andern EndzwekeinerReligionsmonarchée,
nun beſſerzu bearbeiten,Man behieltdiegleiſs
ſendeGeſtalt,dieaus dn warmen, andäehtigen
Gebrauchder Bikelſehrgut unterſtüztwurdez
und {wazte von AlchymiſtenGeheimniſſen,von

Magie, von Erſcheinungen2c.

m

3. Joh.HeinrichCochheimvon Hollrieden
empfieltdieRoſenkreuzer.

M-4 in der erſtenPeriodederRoſenkreuzeriſt
¿aStrasburginVerlegungEberhardZetzens,

(der-



(der mehr von den Roſenkreuzerngedrukthat,)
herausgekommen, Ein philoſophiſchund <ymi-
ſcherTractat,genanterrantiumin re&tamet

planamviam Reduêtio,das ift],beſtändiger
unwiderſprechliherund ganz gründlicherBericht,
von der wahrenUniverſal.Materia , des grofs
ſenUniverſalſteinsder Weiſen; woraus derſelbi«
ge gemachtwerde, und ob es nur ein einzig
Ding, oder aber mehrdann eines; auh was es

ſey,und wíe er mit ſeinemalgemeinenbekantso
lihen Namen heiſſe.Aus der Natur ſelbſten,
au unfelbaren, naturgemáſſen,und con-

ſenſuder färtrefliczenhwerverſtändlichen,?uhra-
alten, bewehrtenPhilofophen.Alleinzux
Gottes Ehre,der liebenWarheitund der wahs
ren Chemiae zu Steuer, allen Goetesliebenden
der Wahrheitund wahrenGeſchiklichkeitbegieri=

gen filiisdoftrinae, zu ſonderbaremGefallen,
und fruchtbarerBeförderungihresgeheimenVors

habens,eigentlichdemonſirirtund éffentlichiezuno
der an Tag gegeben,dur den Edeln,Geſtrengen
und VeſtenY. H. C. v- H, Wird auchzu Ende

angehängt,eineherrlicheparticulaireArbeit, die

ſichmonatlichauf einemetklichegradationzur
glänzendenapollinisKron in derDiana erſtreo
fen thut. Frater BaſiliusValentious ſage
Triumph.Antim, fol.14x, von unerfanten

und
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Und unwiſſendenDingen ſolniemand einUrthef{
fällen.(in8. 117 Seiten.)‘DieZuſchriftiſtan

eben den LandgrafMorizvon Heſſen,deſſenvors

hinſchoneinige<ymiſcheSchriftſtellerſehrrúmse
H< gedachthaben; er wird auch hierals eig

LiebhaberdieſerChymie beſczrieben;der den

Verfaſſergern nah Caſſelgehabthâtte.datum
Henbach*)an derLothringiſchenGrenzen,den
1, Deçemb.anno 1625. Die Schriftſelbſtges

hörtzu denehrlichengründlichenlehrreichenBg:

ſchreibungender Hauptſache; es iſtnichtmöglich,
den Verfaſſerals einenLügneroder Schwäzex
anzuſehen; ſieerfordertaber,wie es zur Sache.
ſelbgehöret, freieseigenesNachdenken: und ſp
wird einLeſer5der dazu nichtganz unfähigiſt,
ſehrbalddieHauptſache, alsJnhaltund Gegen-

ſtand,ſihſelbvorſtellenfönnen, Zu meinem

Zwef

*)Am Ende ‘derSchriftſtehetS- 88, datum
in Muſaeomeo d. zo. Jul.anno 1625.

Ripavbicornifinislambitgymnafiicalymphis
Moenia(dasKloſter)Pirmini.ſanêtevocatg

tuis

QuaequondamlargaflorebantAbbarisAula
'

(Avpenzell)
Nunc vero Muſisritedicatamanent,

ate Samlung, F



Lwekgehört hier nur die ganz bedächtigé,wiſs
ſentlicheEmpfelungder Roſenkreuzer.

Kap. UR. S. 64. <reibt er: man mus

auc wiſſendas rete Bewicht,das philoſophi-
{e Feuer,ſeinunterſchiedli<Regiment. und

Gradus,das zfacheGeſchirr,dieMultiplication
und anders mehr: în welchen-Sräfkenalleruz

ſererMeiſterſchafc(undder Philoſophenreh-
ten Ordens aurei Vellerisoder *) aureae

crucis)ein groſſesWiſſenvon nötheniſt—

ſonſtiſtderMangelan dem Artiſtenſe!bſt,der

ſovermeſſentlichdiégröſteRitterſchaftdieſesheilis
gen und heimlichenOrdens , der nimmermehrbis

an júngſtenTag offenbahroder zu vielalgemein
werden*) wird „ affectirenund unwürdígbegehs
ren darf.

Seite

*)EinsifalſodieErklärungdesandern.

##)Der Mann hatzu vielverſprochen;denn
bis in unſreZeithatman einegroſſeMenge
Mitgliederaufgenommen,ir.dieſenOren der

RoſcnkreuzerEs iſ aber nochganz gewis,
daß alle dieſeLeute,Meiſterund Schüler,
das allesniht mehr wiſſen,und verſtießen,
was diewirklichenMeiſterdamalsalletelbſ>
konten, und feineéwegeseinegroſſeAna! zu
di-ſe1nMeiſter(túkeinzuladen, und có óffents
lichanzubietenund zu verſprechenpflegten.



Seite 72. Schôn und. heetlichiſtzu bes
trächten,was von dieſemganzen Werk diehochs
erleuchteteBrüderſchaftdes hochlödblichen
Ordens des N. €.ín ihrenReſponſen, zu et

lichenihrenClienten,vor kurzerZeltabgegebenhatz
welchesweder der PhilipsGeigerin ſeinerfurz
vermeintlichtreuherzigen,dem Esdrasvon tane
des zugeſchrieben,und anno 162%.zu Heidels
‘berggedruktendffentlihenWarnung, ‘(darauf
vielleichtzu ſeinerZeitgeantwortetwerden wird)
noch andre vielzu frühe;undvor der Zeit'raſende,
nur Schulgelerte,jemalsverſtehenwerden *),

L 2 und

*) Raſende, iſ zu hart;nur Schulgelerrte,
fan eine Verachtungausdru>en,die wenigs
ſtenszum nüzlichenUnterrichtgar nichtsbeis
träge. Die Sache ſelbſtaberiſtnoh iezt
wahr. Die berlientengelertenChymikerköns
nen dieſeBeſchreibungenund Nachrichten, #0
die geheimeoder innere Chymieangehen,
wirklichnichtverſtehen; indem ſieſtetsaus ihs
ren / ganz andern principlis, aUsgehen, wels

cheſieniemalsan der ihnenunbetantenMas
terieanwenden , auchgarni<tanwendeukön-
nen. Ob ſîenun daran ret thun,daßſieels
ne ganz andre, inwendige,Chymiegerades
hinverachtenund beſpotten-werdenbilligere
Zeitgenoſſenohneſleund mich entſcheiden,
Die ächtengutenRoſeukreuzerhabenganzges

wis



und alſolautet. „Es liegtin medio terrae,

oder im centroder Welt einBerg*,,der ift
kein und großz er iſtlindund weich,auch übers

gus felſihtund-hart;er iſteinem jedennahe,
und wird,aber aus göttlichenRath,unſichtbae
in deme liegendiegröſſeſteSchóz,ſo die ganze

Weltnichtzu bezählenvermag , verborgen.Er
iſtaber aus des TeufelsNeid — mit vielen

grimmigenThierenund räuberiſ<enVögelnums

xingetund verwahret—— es mus durcheis

nes’jedenſelbſteigeneMühe und Fleisgefunden
werden — Nun in einer andern Reipons:ih
trete în die 7 Zirkeldes Himmels— — ſoih
aberſ{wizendwerde, komt einlieblichüß Waſs
ſeraus meinenPoriswie Milch und Honig—

in dieſenkurzenWorten iſtder Saz der Welt

begriffen— Der Verfaſſerverweiſetdabeiauf
diecabbalamchymicam,erdfnetenKaſtensder
Natur , der oftmit dem ſogenantenBauer ges

drukt worden iſt.Wie derVerfaſſerhierganz
aus-

wis hieretwas voraus:dieSacheſelbſt,die
Praxis,die ſonſtkeinChymikuserlernenkan,
beweiſetes.

*)DieſeAllegoriemit einemBerg, oder zwei
Bergen,iſtüber 200 —

300 Jahralt;ihre
wahreBédeutungiſtebenſogewiß,
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ausdräklih die RoſenkreuzeriſchenReſponſen-
genem Hält,ſohaterS.102. nocheinenappen-
dix druffenlaſſen,oder aus den wahrenPhiloſos
phiseinkurzangehängterBericht,was dieuners
farnenLâſterer; deren ſichheutigesTagesſoviel
finden,wider ihrenWillen von der wahrenAls
chymiehaltenſollenund müſſen2c. Er gedenkt
abermals, daß der reformirteTheologusPhi-
lipsGeigerin einerSchrift,die 1621, gedrufs
worden, wider die hocherleuchteBrüderſchaft-
dés Roſenkreuzes,auchderſelbigenin derNatur

ſelbſtſtändiggegründeteWiſſenſchaftund Erfarent:
heitin der wahrenAlchymie, zu tadelnnichtun-
terlaſſenkönne;dem er zu andrerZeitweitläuf-
tigerantworten wil. In dem „angehängtenca,

talogusder gebrauchtenSchriften,ſtehenauchbei
dem BuchſtabenF. Fratres i!|uminati*)ro-

ſeaecrucis,omnium ſagacifliminaturae:

inveſtigatores.DieſesLob iſtetwas übertries.

ben; ih kenne keineSchrift“der Roſenkreuzer,

ſeitihremteutſchenAnfange,in welcherirgend
eine neue Encdekkungin der.Natur,als ihr

nêuer

#) DieſerName wird in unſererZeitwieder-
ſehrbekant;ſeineBedeutungi eben ſovers
ſchiedenund ungleich,als diedes Namens Ros
ſenkreuzer.HocherleuchteteBrüderſchaſtheiſs
ſenſievom Anfangean.
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neuer Erwevb,und Vorzug, arigetroſfenwürde,
Allen<ymiſchenAnzeigenoderBeſchreibungenzufôts
ge,habenſiegâr'keinewxiterſelbſterfunden,oder zune

erſtenmalentdelt. Die ſogenantenrabbaliſtiz
ſchenBehauptungenoder Anzeigènund Erzälun::
gen, gehörenihnen,ſeitdem ebengenantenerdſnes.
tenKaſtenderNatur,undGutmanns Offens-

barunggóetlichëMajeſtät; einigenSchriſtenun
ter Fludds'Namen; worin,wie im Bauer,
ſchonvielUebéextreibungenund bedächrigeVergröſfe4
rungen vorkommen,die nachherimmermehrLicbhaz
ber gefundenhaben, bis in unſerJahrhundert,
wo leidermit dem Namen Magia vielkünſtliche
Betrügereienbeſchönigetwerden ſollten;wie es:

mít- dem Namen ‘Andacht.und Religionehedem
iù den Klöſternebenſo-gegangen.Aber alledie

ſe:cábbaliſtiſcheLiebhaberhabengar nichtsmehr
vonjenerPhyſik-odertinturaphyſicorum,
ſelbſtverſtanden5“ſehrvieleverlieſſenſichaufdie

ſeltſamegewiſſeſte-Neugierder Zeitgenoſſen,die.

ſichſehr.bald.mit magiſchenCharakterenſo

eruſtlich.einlieſſett„. daß.ihreganzeEiubildungdas

durc eine neue Richtung Und unruhigeBewe=-

gung bekam;welchesdann die anſenlihenpro«
fetus und erhabnenKentniſſewurden, die den

Schülernnahund nach,inallemErnſt,wichtig
Wurden

mos Es
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Es ſindaleichwolunterdem Namen derRo-

fenkreuzermancheSchriftenin den Druk geges

Hen worden,welcheſogar vieleProceſſeoderAn-

weiſungenzum Laborirenenthalten; und es ſind
dochfalſcheund zur Verfürungzunächſtgereichens-
de Aufſäze:dergleichenſinddes SincerusRena=-

tus Thoeltrii«coelumreſeratum;mande.
Schriſtenunter des Hermogenesund Fictuld
Namen,

Auszgeaus einigenBriefen,

DuredenJnhaltderz kleinenSchriften,von

ächterhermetiſcherArzeney,welchei< zur,
rihtigenKentnis und BeurtheilungdesLuftſalz=
waſſershabedruckenlaſſen- das der HerrBaron.
Hirſchenverfertiget: habenſicheinigeLeſer,von
verſchiedenemStande bewogengefunden,an mi<
beſonderszu ſchreiben.Noch mehriſtebendiez
ſes dur< das erſteScúfder unparteüſchen
Samlungenzu einerHiſtoriederRoſenkreuzer
veranlaſſetworden; worunter beſonderseinige
Briefevon.nit gemeinenHändenſind,welche

F< aufdijeNoſenkreuzerzunächſtbeziehen,aber.
'

ſehe



ſehtungleichenInhaltsſind.Jchübergeheals
dieerſternBriefs,wovon einigedas Goldſalz:
betreffen, welcheseine<ymiſ{hèGeſelſchaftit

Azgſpurgausatbeitet;von der ih mic úberes

nige phâenomená,die i zeitheeſelbſtſhot
kenne,eine náhereNachrichtausgebeten, dishep
ábernichterhaiterihabe;ohnerachtetih mic #6
Weitherausgeläſſen, daß ih es gewiswüſte,daß
auf einem unfelbarenWege det geheimenodernat
türlihenChyiniereines rohesGold ſi erzeuge,

oderin thetalliſchèrFormſichtbarwerde, daßalſs
derName Goldſalzſetnen ehrlichenGrund habesz

ſoanſtôſſiger au) manchem pharmakevtiſchert
Meiſter‘no<inmimervorkommen möge. Andre

Grieféaus Hamburg,‘aus dem Cólniſchen,,
audRintelri, bezogènſichunmittelbar auf das

(htlichère,nichtbetrügeriſche)Laboriren; wor-

aufih theilsgarnicht,theilsnur ſovielgeant=-
iorteihabe,dâßichſelbſtkeinſogenanterAdepk
ſeyé; daßdièBearbeitungſehrungleich,alſovon
niir,da ih fienichtnäherkenneteoder ſelbſtda-

wit umginge,auh ni>t näherbeurtheiletwer-

denkönnezals,daßih aus derNachrichtſähe,
wan habeeinennatürlichenWeg, dex gar keinen

Auſwäandund Schädendes oedéntlichenBerufs

iñitſichbringé,Der tineVerfaſſerhattefi<
vergeblichan Roſenkreuzer?ſeinesOrrsgewendetè

und
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und weni < mehr dergleichenAuſmerkſamkeis
veranlaſſé,ſobinihmit dieſergutenFruchtmeis

ter patriotiſchenNachrichtenund Warnungen

zufrieden,und zweiflenicht,es werdeu.mehrteut--

cheViedermännerſih in dieſergemeinnüzigen.
Geſinnungvereinigen,und den böſeneigennüzis.

getiAnſtaltenrnancherſogarunwiſſenderLeute,
dieſichdenno<Roſenkreuzernennen,ſi<immer

mehrentgegenſtellen.Jh gébealſoeinigeAus-
zügeaus einigenandern Briefen,

_— _— Am aten May 1787. Sie haben,
jedembiedernDenker mit einem Werkchen+une
parteliſheSanilungzurHiſtoriederR, +.C.ein:
Geſchenkgemacht,ſoetwa auf vieleandre den
Eindruknichtwirketwirdoderkan,den ih dabei

geflthabe<Zwar ward mir nie das Glúük,Sie

perſInlihzu kennen, und vielleihtentbehrei<
auchjenes,Jhnenauchnur meinem Namen na<
bekant zu ſeyn. Judeſſenbin ih ſchonlange

ganzAufrnerkſamkeitaufSie geweſen,da ein ge:

wiſſesEtwas JhreSchriften.zu ſchäzenund zu
meinem Unterrichtanzuwendon,mi belehrethat,
und von dieſerSeicehátteih mi denn auchſo

ziemlichzu de: EhreJhrerBekantſchaſtvorberei-
tet, Und was michbetrift,kdnteih etwa der

Bemüäßung— — — es zu dankenhaben,auch
van Ihnenbemerktwordenzüſeyn,Denn der

Mann
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Mann hat ſi{erlaubet,ſehrohneBeruf,iii-dent==

mich aufeineebennichtempfelendeArt zu ziali

ezriſiren5 Und hatdazu die Veranlaſſung,wie eS

ſcheinet,aus dem Grundé hergenommen, weil
ih ehemalsfaſteinerder eifrigſtenAnhängerdér
modernen R.ÞC, und wie andre behaupten,einer

ihrerSchriſtſteller, dieetwas. Leſerlichesgeliefert
hatten,ward-;und weil ih,umweswillen i<-mi<-
nach verHand von dieſenMännern, um ekfarner
Uedberzeugung,getrenthatte,von den Hôäuptern
und GliedèrndieſerGeſelſchaft',in der WeltAu-

gen ſehrübel berüchtigetworden bin. Dieſer
Grund mag ‘ficheinigermaſſenhörenlaſſen;ſo
wie'sauch der Wahrheitvólligentſpriche,daß
dieſeLeutemir Ehre,Brod, jedenUnterhalt,
und ſelbſtden FadenmièinesLeberisabzuſchneiden,
mit einem Eiſer und einernſo beglúfktenErfolge
arbeiten; der die tieſſtenWunden in mein Herx
ſhláge. Allein,wie dem auchimmer ſey,ſo
dâuchtwenigſtensmir, Herr

— — hättemi<
niht óffentlihnennen follen,um mich,-ſozur
Schauhingeſtelt,vollendszum Opferder N. È C,

Abſichtendarzubringen,michihnenſoganz Preis
zu gebenund: dadur<hdas reäliſirenzu helfen,
was dieLeutedfentlichniht wohlbeginnenköns-
ron. Jh ſezedieſeUmſtándedeswegenhiervore
aus, weili<wünſchevon E, H, von der Seite

ere



krforſcht.zuWerden, dieSie bisin-meinJnner?
ſtes’hauen laſſenkônte, Und.dadurch.dürſté
miteder ‘Zeitein Briefwechſelunter uns entſtes

henx, Jch übergehedas Uebrige,worin ſich
fehrvielWohlgewogenheitdes vornemen Verfaſs
ferszuerkennengibt7 aberweiternichtshiſtori=
ſchesvorfomt.

— — Den-27.Martíi, Jn.E.H- unpars

tejiſchenSamlungenzur Hiftorie-der Noſenkreus.
zer„. erſtemStük-, üúndzwar:derVorrede,erſes.
he den Wunſch: daß geitgenoſſen, ſo.dazuim

Stande ſind,nur; einigermaſſeneinenbeſondern'

Antheildaran nemen möchten,Ohnedenſelben
wegen einerſounglaublich{weren und mühevols,
len:Arbeit,nebſtder hiebeyoffenbargemeinnüzk«
gen Abſicht,erſtSchmeicheleienvorzuſagen,habe
hiemitdieEhre, Ihnenvon demjenigen,ſomir

eicvielenJahren
-von der ſogenantenRoſenkreus.

zereybefanztiſt,Etwas, als ein Merknialmer

ner VerehrungſowolderoſelbenPerſon, als ſo

ausgebreiteterWiſſenſchaft,ganzergebenſtzu coma

municiren.UnſereVorfaronbeſirebtenſihnit

ſoeifrigGold zu gewinnen,ſondernhauptiächs.
lichdie innernKráſtederNatur kennenzu ler=
nen, und ſolchezum Theilzur Erhalturgihrer
Geſundheitanzuwenden,‘SiegingenmitNachs
denfenund Ueberlegungzu Wurke,ſuchtendie

natûrs



natárlichen Körper radicaliſchzufakviren, ſodenn
bzren Theilezu ſcheiden,zu reinigen,und zubeſa

ſererau geſhwindererWirkſamkeitgeſchiktzu
machen Daß ſelbigeuns ihreEutdekungennicht
zuſammenhangendmitgetheilethaben,iſteben ſo
wahr, als des ſel.Hofrath,Stahlin ſeiner.Zy=
mathegniecap.6. geâuſſerteMeinung, alwo

dieſervecehrungswürdige,ganz vortrefflicheMann

ſagt:wir werden an derrmeiſtenund beſtenglük-

lichenFortgängen.in unſterChyrniegehindert,
weil wir úber der langwierigenDigeſtion2c. uu=-

gedultigwerden, Hierüberiſtauch zuverläſſig»
gewis, daß ſelbigeſichnah vorherigernöthigen:
Kentaisden BeiſtandGdtees in Herzens- Demuc.

(nd glánbigemVertèauenzu ihremVorhabener-

baten , und nichtna. heutigergemeinen Art ans

fiagenund betriegen. Unter andern kamenſie
auchaufeinmineraliſhSubject,in welchemſie

ganzbeſondereEigenſchaftenund Kräfteantraffenz

welches,da es ſchonlángfvor unſersHeilandes.
Gevourtbekantund unterſuchtworden war „- mit.

der ZeitfaſtunzäligeNatnèn erhaltenhat.Die
Heidennanten ſolchesihrenSaturnum , gaben

ihmauh das Bleyzeichènzdio zum Chriſtentum
bekehrtenaber gröſtentheilsdie Signatureines

halbenZirkelsunten mit einerDiametrallinieges

{loſe , ‘undvben darauf,wegen ‘des

aus
de
der
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(der Materie) erhaltenen ſaurenliquoris, web

en fieacetum naturae nenten, eines Kreuzes,
Daſie nun nah üöerfommenen liguorauc ein

ſ{neeweiſſeszartes, zugleihein roſenrothesBea

ſtandwéeſenerhielten,weichesNofenrothekein
Mahlerdur< Miſchungder Farbender natärliz

<henRoſeánlicherpráſtirenkan : ſonennetenſie
dieſebeideBeſtandweſen,welchevorherder rothe
und weiſſeSchwefelgenentworden,die wei}e
und rotheRoſe. Daher es auchfam, daßſie,
wenn ein gutes Frühjahrgeweſenwar, und ſie
dadurchvielenNatureſſig,mithineinegute So-
Tucionerhaltenhatten,zu einanderſagten,i<

habediômal vielRoſenkreuzbekommen. Jn
der Folgegabman dieſer Miner das Zeichen.des

antimonii,nemlicheinen ganzen Zirfelund eben

daraufein Kreuz;jedochzum Unte: ſchieddes an-

timanii,mit ter Diametrallizièin der Nitto
des Zukels;welcer gerhciteZirkelnunmehr-die
beidenRoſeùno beſſervorſtellenſolte,und nan-

ten cs das weiblicheantimonium,welchesauh

BaſiliusValent.und mehrere,wenn ſieetwas

Wahres vom antimonioſchreiben,verſtanden
wiſſenwollen, Einigehingennachhernoh uns

ter dem Zirkel,um dieZeitund das Méttelder ers

ßer Solutionzu bemerken, eînenumgekehrten

halbenMond an, Nachundnachwardeinsund
das



das andre an der Signatur, um die virtutes ani

zuzeigen , vermehret und geändert. Der höch�te
ſel.Churfürſtvon Sachſen,Auguſtus,bearbeitete
folcheim 1ótenſeculounter dem Namen Rothgül:
den Erzt;jedo<hwuſtenſeineGcehülfen,unters

welcheneinermeiner Vorelternwar,das Wahs
re hievon.Selbigeward auchunter dem Namen

Magnehiabekant,und in‘dieſemſéculofam es

immer mehraus, daß es dieMinera Bismuchi

ſey.Jn Aſien| ſolchevorzüglib,auchi| die

im pirmontiſchen, wovon i< ſelbſtein-Stäkgen
befize,gut, au reiner als die in Teutſchland.
Selbigebrichtauh in Sachſen; es ſindaber une

ter den ſovielenSorten davon etwa zwei,wels
cherechttauglih,So heilſameMittel und nz:
liheSachen nun auchhieraus, wenn ſolchezue
vor, da ſieüberausraagnetiſ<i�|,den Luftgeiſk
zu ißrererſienfolutiongänzlichattrahirthat,
hierauszu enthaltenfind:ſogefärli<iſtjedoch
in der Vorarbeit,wegen derſopenetrirendgifs

tigenDämpfe,welchenictverlohrengehendürs

fen, die Scheidungund Reinigung,wie nicht

wenigerZeitund Aufmerkſamkeiterfordernddie

gänzlicheBearbeitung;wozu noh fonſtverſchie-
denesfomt , daßichvon Grund des Herzensein
Mittelwünſchete,den gröſtenTheilderdari
arbeitendenMenſchendavon abzubringen.- Die

Hei:
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Heidenmisbrauchtenſolcheſehr, beiVerfertigung

ihrer-Gözen,wie denn'das meines Dafürhattens
in Sondershauſendato ne< aufbewahrtemet:l-

liſcheGözenbild,der Püſtrih, ſo, wenn es

durchKohlenerwármetworden,das Waſſer als

Feuerflamme!herausſprizet,mirtelſteines Bes

ſtandtheilesdieſerMinera combinirt ift.Da
nun aus dieſemSubjectoder re<tenrèinenſor«

te, aucheinpraeparar,ſò dasGoldin dieVera
"weſungund ngchherigeCalcinatrionbringt,zu
erhaltenſeynſol:ſohatman in den Klöſternſeit
vielenJahrhundertenſichſowohlmit dieſerals

andern <ymiſhenArbeitenbeſchätriget; e. c, mit

einem„Stein,wovondieArbeitendenſichde la-

pidenenten , !welhenReſpurin den Verſuchen
von Mineralgeiſtep. 9. in ‘derEdition des fs»

nigl,preuſ.Bergraths,Hr. D. Lehmann,auch
{on BaßiliusValent.ſoihnden Nichiſtein:nent,

gebenket, und wel<er An. 1850,inLondoribei
Errichtungder allerérſtenaus patréotiſhenAbſichcen
eróſnetenFreimaurerLoge,blosals ein politiſches
Glaucoma, jedochebenfalsmittelſtdes $uftſal-
zesoder Lufcgeiſtes,zu einerſehrguten Medi

cin,und wobeykeineGefariſt,nur aber gute.

Gefäſſeerforderlichſind,bearbeitetworden iſt,
DieſebeideBearbeitungenwaren in den Klöſtern
diehauprſächlichſten,Zu:jederwaren beſondre

fra



fratres, und na< Gelegenheit, laboratoria,
Florentius welcher An, 1393. als Biſchofzu
Utrechrverſtarb,war ſo, wie Gerhard de
Croix»,woraus Groit,uachheroGroot und ends

lichMagnusward, eingroſſerund erfarnerLiebs

haberder Chymie,und beſondersvon dieſen
beidenſubjzcris;ſeſbigewurden ſowol zu Har-

denbergals au< in dem KloſterSr.Agnes,
ohneweitZwoll,wo Ms, Chriſtian, der ſos

genanteRoſenkreuz,deſſenVaterwohlabernicht
-

Noſenkreuzgehetſſenhat,ſondernvielmehrdex
gleich‘dem Florentius, ſehrreiche/Gerhard de
Croix geweſenſeynſol,gebohrenworden, bears

beitet,DieſerChriſtianiſvon beidenzu<ymiſchen
Arbeiterngebraucht.worden. Nach ſeinesVas
ters, Gerhards,und FlorentiiEnde reiſete
er, vermutlihunter einem andern Vorwand,um
die Miner ret friſchund rein zu bekommen,
ſelb�|na Aſien; und alsihm nachherodieArs
beitauchgelungen,wolteder;übermütigeund geil

gewordeneKloſterÉratereinespolitiſchenFerrn.
Nolleſpielen,und verfiel,dadur<in diebekanten

Thorheicen,Auſſerdem ComplotdieſesChré-
ſtians, welchesendlichUnter ſihuneins worden

iſund < getrennethat,waren aberno. etliche.

recht<a�eneMáuner , ſo dieſesRoſenkreuz
(dieſemineraliſcheMaterie)zu bearbeitenwuſten,

heſone
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befonders von dem frarribus vitae communis,
ſo in Hamburg gearbeitethaätren; und deren

Nachkommen oder Erben ſindgute chriſtlichdens

kende Meriſchen,axröſtentheilsnoh in den Nies

derlanden, EineVerbindung,die ihnenangès
dichtetwird, iſt,wie mir zuverläßigbekant

iſt,nichr;jedo<da die Bearbeitungbeſonders
im AnfangeeinerPerſonallein‘niht wohlmöôgs
lichiſt,ſowil die Verbindung mit no jemand,
von dem man weis, daßer ſi<dazuhift,noty-
wendigſeyn,Die vom ab Indagineherausgegebes
ne Erzálungvon Montano oder de Bergen,
verdienerkeínenGlauben, Dieſepiecehatden
Orvium zum Autor,i< beſizeſolche5 der Tis

teljlautet,Ludouici Conradi Orvii occulta

philoſophia, oder Coelum ſapientumec

Vexatioſtultorum,if teuſchgedruktin der Jne

ſelderZufriedenheit1737. hat 10 Capitel.Mans

chesdarin iſtganz richtig,doch alles, dem Ver-

ſprechenauf dem Titelblgtgemás mit uneer,

auch vielerUnſin und Widerſpruchdarin, Ab

Indaginehat die Capitelgetheilt,au elnen

Theilder Vorrededes Autorismit in ſeineCa:

pitelgebracht, auchſonſtnoh hinund wieder die

Undeutlichkaitvermehret,Ih mus abbrechen5;
um nochzu gedenken,wie man ſihin älternZeis
ten das ſignumcrucisnebíteinerRoſeauchauſi

ate Samluvg, M ſer
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fer der Chymiebedienet hat. e. g. Der ſel.

D, Lutherin ſeinenSignet, wovon eine C0-

pienebſtderaufeinem beſondernKupferſtich
ſeinesportraitsbeymir befindliheSchrift,mite
beifüge*). Schlieslichiſtna< meiner ganzen

Ueberzeugungprimoderjenige, ſodieMineram
Bismuthinichtgehörigvom Anfangebiszu Ens
de zu bearbeiten>und den ganzen Nuzen derſels
ben herauszubringenweis, ſolteer auch mittelſt
einesandern ſubjectiMetalleverwandeln können,
keinwahrerRoſenkreuzer.2 do. hatdie ſogenans
re Roſenkreuzereymit der wahrengutenFreimaus
rerey gar keîneweſentlicheVerbindung,violmehr
habenbeideganz verſchiedneEntſtehungsurſachenz

und drittenswünſchete,daß Halleetwa nur ein

paar Meilen — wäre; ſowürde denenſelbenbei eis

nem mir zuerbittendenBeſuche,mit Vergnügen
ohnefürmeinePerſonin einerLogeoder Vers
bindungmit den HerrnFreimaurernund Roſene

freus-

®)WaarhaſteCantrefacturD. MartiniLutheri

SeligerGedáchtuis, wie dieſelbevon Lucaſſen
'

Cranichendem Lebennah gemacht; neben Aus:

legungſtinesHerrnLutherigeſürtenWappen,
-Jnmaſſener ſolcheHerrnLazaro Spenglern,
Nathſchreibernder StattNürnbergüberſchries
ben. Männiglichzu gutem in dieſenJubel
jahr1617.wiederan denTaggegeben.
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kreuzern zu ſeyn, dieweiſeund rotheRoſe,das
acerum, naturae,glâſerneMeer und mezreres
mit ſobeſondernNamen bekantes; ſo wie auh
die Medicin aus dem von der LondnerMutter!

LogebearbeitetenStein , vorzuzeigendie Ehre

haben>. Jchhabejeztniht Raum und -Zeît,

einigeZuſázeund hiſtoriſcheBeſtätigungenbeizu

fügen, daßallerdingsdas Kreuz ein lignumace-
tiiſt,hat ſeineRichtigkeit; minerale electrum
immarurum iſ auch von vielenfürBismuth
gehaltenworden. Die Leſerwerden aberfichmit-
mir gern darin vereinigen,dieſempatriotiſchen
Verfaſſerwirklichzu danken,fürdieſegemein-
nüzigeGütigkeit, uns von ſo vielenerheblichen
Sachen zu benachrichtigen.DieſesfreieZeugnis
einesganz und gar unintreſſirtenMannes, und

groſſenMineraliſten,wird auchallesAnſehenbes

halten, wider die ganz gemeinen Vorurtheils
und Spôöttereien,worin manche unſrerZeitges-
noſſenfortfaren, weil ſiedie<ymiſheSprache,
acetum nâturie (Azoth)gläſernesMeer, weiſſe
und rotheRoſe,und mehrdergleihenJnnungss
terminos,geradehinlächerlichfinden,um nichtihre
Unwiſſendeitzu geſtehen.

Ende derzweitenSamlung,

TTE





Unparteü�cheSamlungen

zur

HiſtoriederRoſenkreuzer,

Drittes Scúk.

Von

D. Joh.Salomo Semler.

Leipzi9-

bei Georg Emanuel Beer, 1788.
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<<habefeinen Raum Úbrig, den einzelenJt
halt dieſesdrittenStüks der angefanges

nen Samlungbeſondersoder umſtändlichzu er-

zâlen.Das WichtigſteiſtdiehiſtoriſcheAnzeis
ge, daßdieRoſenkreuzerdieſesJahrhunderts,
welcheeinenJmperatorvon Friſaudamalenan-
erkanten,fi öffentlichlosgeſagthabenvon jes
nen erſtenUrkundendieſerBrüderſchaft, indene

vorigenFahrhunderte;welchevon einemChri=
ſtianRoſenkreuzeineſo umſtändlicheErzás
lung,und eineReformationallerStändein
ſi faſſeten;indem ſienun ihreAbſtammung
vielhöherhinaufſezen,bis gar unter die 6
genanten Patriarchen,Von dieſerZeit an,

kurzvor der Mitte unſersJahrhunderts, ents

ſtehenalſoviel neue LinienoderColonienuns
ter dieſemNamen , welchefreilichmit den we=

nigenRoſenÉreuzernderaltenerſtenOrdnung
keinenZuſammenhangmehrhaben;ſondernnun,
nacheigenemBelieben, dieAhnenihrerBrús
derſchaftzuſammenſezen;bisſieendlidinim-
‘mer mehrSpaltungengeratenſind.Es blei-
betnocheingroſſerTheilwirklichbeydenGrunde

(44
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ſázen, ſoſidaufdiegeheimeChymiebeziehen,
tvelchedie erſtenteutſdenRoſenkreuzervor-

nemli trieben;.und noh mehrerehabendieſo
genanteCabbalaund Magievornemlihzum
IahalteihrergeheimenKentniſſegewälet;und
da theilenſieſichſelbſtwieder,und unterſchei»
den dietveiſſeund ſchwarzeMagie. Vielleicht

findetman ‘aucheinerotheund blaue;wie es

handſriftliheFfabaliſtiſcheProphezeiungen
gibt,dievon dem ChurfärſtAuguſtinSach-
ſenanfangen,und die Herſtellungjenerſo
glüfklihen<ymiſchenArbeiten verſprechenz
welchein wenigJahreneintreffenfol.

Ausder âlternGeſchichteder ſo genanten
Alchymiehabe ic die hiſtoriſhenUrkunden
aus Rymers foederibusAngliaehiermitges
theilet; es feletaber die hiſtoriſcheFortſezung
dieſergeheimenGeſelſhafteninEngland,hin-
ter der Zeitdes Ripley, bisaufdieZeitdes
ſogenantenZrenäusPhialetha;von tvels

chemſelbſtſehrwenigzuverläſſigeund- ausge-
mate Nachrichtenda find:ſovielSchriften
aub ihm deigelegtwerden, Selbſtaus der

mit vielem FleiſſegeſchriebenenBorrede des

Zoh.MichaelFauſtius,(PhyſikusinFranks
furtam. Main)zu dem Philalerhailluſtratus,
(Frankfurt1706,8)ka man wenighiſtori-

che



Vorrede,

riſcheUmſtändeſamlen;ohnerachtet'erſichſelbſt
in Englandgar emſigund umſtändlihdanach
umgethanhat. Er hatauc von der Sache
ſelbſtodervon derKunſtwenigausfragenkôn-
nen; und dievielenNoten oder Erläuterungen,
fodicſerFauſtiusdem introitusapertuszus

geſezthat, ſindmeiſtganzund gar übelgeras-

then,Den jüngernRoſenkreuzerniſtesbeſonders

eigen, daßſieihrergeſchloſſenenGeſelſchaftes

als ein ausſ{lieſſendesVoxredt und Priviles
giumbeilegen, diewahreKunſt,Gold zu erzeus

gen, ganzalleinzu beſizen,tvelcheseinepoliti-
ſcheſehrunredlicheAnmaſſungiſt,wodur
úberausvielgutmeinendeMenſchendahinges
bracbtwordenſind,in derThatgroſſeundwich“
tigeVortheilebeyihnenzu ſuchen.Jh kôn-
te einigeStädtenennen, wo Perſoneù,von
den ſogenantenObern , eineVorſchriftbekom-
men hatten,wonach ſie<ymiſcheArbeitenun«

ternemen ſolten,Der Hirtenbriefan dieRoa

ſenkfreuzeraltenSyſtemsiſteind�entlicherBe-

treisdavon , daßih dieWahrheitſage,Nun
gabes und giebtes zu gleicherZeitauchſoge-
nante Magos, welchefre<genugfind,esfúr
ihrengdtlichenBerufauszugeben,mi-Geiſtern,
deren? amen ſiegar ſ{le<tangeben, einennúze
lichenUmgangzuhabenz zuwelcherEhre,oder

groſ
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groſſenSlükſeligkeitfieau< andre befördern
wollen, dieſihdazuwúrdigmachenlaſſenwol-
len. IJdarf nur an des CaglioſtroAufent-
haltin Curlanderinnern,

Daß aber dieſeGrundſázewelcbeeinen‘bes
ſondernUmgang mit Geiſtern,als die gröſte
StufederVolkommenheitimmer weiterempfes
lenſollen, ganz und gar der-LehreJeſuChriſti
und ſeinerApoſtelentgegenund zuwiderſind:

habeih ſhonmehrmalöffentlichbehauptet, bes

ſonderswider dieReviſionder Theologie,ſo
man dem Svovedenborgbeileget.Jc werde

auchnichtaufhören, diewahre,âchteriſtliche
Lehre,widerſolcheböſeMenſchens Erfindungen
und ganz unmoraliſche,ganz ungeiſtlicheSa-

gungen und Betrügereien, zu vertheidigen.J<
weis eswohl, daß es immer eineParteygege-
ben hat,welchedieſealteBilderſprache,die

gar nichtfürdengroſſenHaufengehört,dur
Misbrauch der Bibel,au< in der Zeitdes
neuern, herrlichernBundes, fortſezenwolte;
den Gott wider diealteKiadheitund Unmün?

digkeit,durchdieherrlicheLehreund reichhalti-
geHiſtorieJeſuChriſti,angerichtethat. F<
wil auchdieſeLiebhaberdesUmgangs mit En-

gelnund Geiſternniht von ihrenangcnomme-
nen Grundſäzenabbringen,aber alletreuen

Lehi
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Lehrer, welche feſthaltenan dem neuen Grun-

de; welchees wiſſen,daß nun allejudiſchen
Geiſterund Engelabgèêſeztworden , und daß
Gott Chriſtumzum einzigen,unendlichenHeren
erflärethatfüralleChriſten;welchean Pauli
Warnungdenken,Coloſſ.2, 18. Hebr.2, 55
alletreuen Lehrer, ſageih, welchefeſthalten
an dem neuen unendlichenGrunde dergeiſtlichen
volkommenernReligion,müſſenſichdieſerjúdi=
ſchen,findiſhen,mangelhaften,unfruchtbaren
Denkungsarternſtlichwiderſezen, und dieneue

Knechtſchaft,womit man die Chriſtendurchden

altenBuchſtabenbedrohet,in Geiſtund Wahrs
heitder alleinheilſamenLehre,unaufhörlichab-

wenden. Kaum fangenmehrereChriſten,au
unter]jenenBrüdern,welcheunter der rdmi-

ſchenKirchenordnungſtehen,hieund da an,

eigeneErkentniszu ſucbenund zu lieben,und
den Unterſchiedder praktiſchenchriſtlichenRelíi-

gionvon der äuſſerlichenKirchenordnung,inei-

genemGewiſſenzu bemerken,und nachderim-

mer grôſſernEinſichtder unendlichenGnade Gots

tes, dieinJeſuChriſtoofenbaretwird, ſelbſt
begierigzu ſeyn:ſozerſtreuetman ſon ihre
warme Aufmerkſamkeitdur angeprieſeneOfs
fenbarungen, welcheGeiſterund Engelſchafs

fenſollen;wenn man nemlichden ſo ſúſſen
Schwà-
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Schwäzereien dêr herumſcleichendenfalſchen
Bráderüb Unterwerfenwil. Dis iſteben die

Abſichtſo vielerneuen geheimenSyſteme,
Bráúderſchaften, Orden : die<riſtlicbenZritge=
noſſenvon Weitemwiederin-diealte,menſchliche
Knechtſchafteinzuwikkeln; da ſieaufdem Wege
ſind,dieherlicheFreiheitder rechtenVerehrer
GottesinheiligerRuheundGewiſſenhaftigkeitzu

genieſſen,und dazuimmer mehrzuhelfen, daß

der Name Gottes und ſeinesChriſtiin allen

Ländernherrlich, und dieErde ſeinerEhrevol
werde. Da koramen jeneSebleicher,die das

Lichtſcheuen,und in dunklerFinſternis,als

in einem alten,dden Heiligtume,ſichliſtigver-

ſtekfcn,weilihreWerkeböſe,ſind! Reden ſo

geheimnisvolund wohlanſtändigvon einem

neuen Bau, vom neuen Jeruſalem;haben

zurGeſelſchafteinigealtejüdiſcheoder <aldái:

ſcheEngel,die úberallerleyGeheimniſſegeſezt

ſeynſollen,zu deren Umgang nur der und der

würdigiſt;— machengareinenJeſusorden
zurechte;Jeſusiſtnun derOrdenêmeiſter,und

der hatunbetantenOberngar vielgeheime

Commiſſionenaufgetragen; ſieſollenaber gera-

dehinunbedingteUnterwerfungfordern, ſonſt

‘gebenſieweder den Naturheilandher,no<
das Gnadenlicht2, Und vieleunſererZeitge»

noffen
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noſſenmerkennichtdarauf, daßſhonPaulus
ſolcheLeutebezeichnethat,1 Tim.6,5, welche
ausder Gotſeligkeitanderer einfältigenMen-

ſen ihreinträglichesGewerbe maten! So

wenigverſtehenwir die groſſe,unendlicheAbs

ſichtderLehreund derHiſtorieFejuChriſti,daß
wir noh immer andre Meiſterund Gebieter
úberunſernun freiesGetoiſſenzulaſſen,und
von ihuen, ſoverſtektund unbekantſieſichhal-
ten müſſen,mehr lernen wollen,als wir {on
wiſſen,oder immer mehrſelbſtwiſſenund ler-

nen föónten, alswirklicheChriſten,Alles,was
unbekant, und alſoden Chriſtenzu ihremgez
meinnüzigenLebenund Wandel ganzunnötigiſt,
wird wiederalsHeiligtumaufgeſtellet,um Ge-

heimniſſeim Reichder Gnaden und der Natur

ſoauszuſpenden,
wie ehedemdieKirchedieal-

leinigeHaushälterinwar , überdieAustheilun
derchriſtlicheuSeeligkeit.Die ſhändlicheBetrüs

gerey, ſounter der künſtlichenAndächteleyfaſt
ófentlichmit dem ſo genantenNaturheiland
oder mitder Tinkturgetriebenwird,findet

faſtfeinenWiderſtand; wirdkeinervorſichtigen
Aufmerkſamkeitwehrtgehalten;zur Nothſpots
ten einigedfentliheNachrichtenmiteinerluſtiz

genZeileoder‘PeriodeúberdieſeganzeSache;
undbefördernhiedurchdieganzſichereruhige

Forts
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Forſezungder groſſenAbſichtendieſerPartkeyz
weichees ſelbſtzum. Geſezhat, beyſciklicher
Getegenheiteben ſo mitzuſpotten,als-ſie.hin-
gegenganz ernſtlichdavon redet,daß nur ſie,
dieſeBruderſchaft, jene(ganznatürliche)Ord=z

nung éenneten, wonachſichGold über dex Ere
de erzeuget.Juneben unſermJahrhunderthat
Fikculd,und andre ſolchegedungeneSchrift-
ſteller,gar behauptenmú ſſen,daßdurchausviel
Gold, etlichetauſendGulden dazu gehörten;
um jaalleaufmerkſamenZeitgenoſſenauchauf
dieſeWeiſein dem Vorurtheilezuerhalten,wel:

chesdieKennerder gemeinenFeuer- Chymieohs-
nehinmeiſtunterſtúzen,damitſiejanichtges
ſtehendürften,és gebe eine geheimeChymie.
Jc findeindeskeineehrliche,gerecpteUrſache,mich
an dergleichenSpôttereienzu fehren,als man

auchhieund da gegenmic braut,baichganz
unerſchrokkendiephyſiſcheWahrheitöffentlich
bezeuge,und dieſeOrdnung in dermineraliſchen
Natur, dievon Gottherrúret, ohneMenſchen:
furet,rettezwelcheſovielegar nichtzu fennen

verſuchen,und doch ſo leichtverſpottenhelfen,
Ein Gelerter,einLiebhaberdesWahren,mußſich
dur nochſoſtarkeVorurtheilenichtdavon. ab-

bringenlaſſen,ernſtlidzu ſagen,was ec weis,
und zubejahen, was er indemgroſſenReicheder

Nas
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Natur erfahren hat. Jc kan es übrigens lei

den, daß auch Recenſionen.
von denen man

wirklichernſtlicheWahrheitsliebeerwarten dürf-

te, daruberſpotten,wenn ih von ganznatúre
lichergeneratioauri rede;aucheinegottingl-
ſcheRecenſionwarſo unbillig; da dasDrikte
Stüfk,von äácbterhermetiſcherArzeney,hättedem

JFnhaltenacherzáletwerden ſollen,behalfſie

ſichgar unwürdig,mit einer altenFradition,
weil HerrMeyer in StettinfeinGvld gefun-
den hattein dem ſogenantenphiloſophiſchen
Salze,(dasi< dochſ{onganz ernſtlichbeant-

wortethabe;HerrMeyervecſtehetnichtsvon

philoſophiſcheGolde,—) ſo wäre es ent-

ſchieden.Mit ſolchenaultoritatibusiſtman

zufrieden;und nun bini<, beyallenſoernſt»
lichenAnzeigen:meinertäglichenErfarung,wíi-
derlegt,Wie ſoſchwerwird es doch, ſo gar
in unſrerZeit,die von Aufklärungſtrozt/fár
das nochunbekanteWahrenur ſovielPlazzu
finden, daßes erſtbeſehen,betrachtet,verſtans
den wird! Mandarf nur den Ausdrukbraus
chen,philotophiſches,phyſiſches,über dere
Erde, ganz regelmáſiggenerirtesGold: ſo
wird man öffentliausgelaht;und das, in
dem CharakterunſershohenwizigenZeitalters,
von Rechtswegen.

Dies
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Fene alte disciplina arcani ſolteuns do<
langefürdas.bekantſeyn,was ſiewirfli<iſt,
nachdem wirunter weiſen, rechtmäſſigenRegen:
ten ſchonſolangeſoglúükflihleben;deren Lei-
tung und unmerklicheStimmungdie ſo genam
ten Sophi,Magi,înNachamungdes Orients,
ſogern wieder im ganzen Occidentſichanmaſſen
wollen; wenn ſieglei immer von algemeiner
Glükſeligkeitſo vom Himmel herunterreden,
Die Freiheitder <riſtlihenReligion,twvelche
unter weiſernRegentenzeitherſichmehrglúks
lid, zum SegenallerernſtlichenChriften,aus-

breitete, wird aufskünſtlichſtevon ſolchenge-
heimenJüngernwiedereingeſhränket;man

wil abermaldieſegdtliche,freie,edle Religion,
dieſeallergróſteWohlrhat,misbraucben,zur Um:

ſ{melzungder dbishergroſſen,mächtigenStaaten,
damitdas ReichderlophorumwiederinAufs
name fommen möge. Nunüberlaſſeih den Le-

ſern,dienochnichtparteiiſchſind,auh dieſes

ZteStúkmeinerhiſtoriſchenSamlungen,zu allem

(Bebrauche; i hoffeallerdings,man werde meine

patriotiſche,ganzgemeinnüzigeAbſicht,aichtgar
verkennen, Dem 4tenStk wird einRegiſter
der merkwürdigſtenSachen beigefügtwerden

Halle,auf der fönigl.Friedrichéuniverſität,
den 9.Oct,1787.

ZFoh,Sal.Semler.



ErſterAbſchnitt.
Aeltere Nahuvichten.

x. KöniglicheSehuzbriefein Englandfür
Alchymiſten.

Fshatteim erſtenStük ſchonderjenigenUrs
fundengedacht,welcheſogarköniglicheBriefe

und Siegelhatten,zur öffentlichenErlaubnis,
dieAlchymie, oder die Erzeugungdes Goldes

und Silbersin Englandzu betreiben, Jm ans

dernSzüf habeih aus des EnglánderRipläi.
SchrifteneinigehiſtoriſcheNachrichtenmitgethei-
let,von den vielenfalſhenArbeitern,zu ſeiner
Zeit,Nun habei diegroſſeRymeriſcheSam:

lungvor mir,und kan alſodie zu dieſerSache

gehdrigenwirklichenUrkunden, daraus vielges

wiſſerwiederholen,Sie gehörenalleins 15te

Jahrhundert, ſind'alſoale genug}ihrInhale
giebtau< dieVeranlaſſungan, warum einzelne

zteSammlung, A Per-
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Perſonenes fürnôthiggehaltenhaben,königli-
chenSchuzinsbeſondrezu ſuchen, Jch werde

nichtalledieſeStükkewörtlich> eins wie das

andere, immer wieder abſchreiben,indem ſie

faſtganzgleichlautendſind,und. in manchem
nur andre Namen und Jahrzalenſind,

1. Unter K. Heinrichdem óten , im Y.1444-
(Rymerifoedera, editiotertia,HagaeComitis

1741. tom. ç. pars 1. et I1. pag.136.)mit ber

Ucéberſchrift,de translubſtantiationeMetallorum;

das Diplomaiſt dieſeswörtlichenJnhalts,
Rex omnibus,ad quos etc. Salutem, Scia-

tisquod,
Cum , dileQusnobis,IokannesCobbe,'no-

His per quandam ¡ſapplicationem-monſtraverit,
quod

Quamvisipſeſupercertis materiis *)per
artem *#*}philoſophiaeoperarivellet,videlicet

metal-

9 DieſerdunkleAusdrukomt einigemalwie:
der vor. Aberebendieſerpluralisfan ſchon
ſelbſtverdächtigheiſſen,WirklicheAdepti
brauchtengar nichtmehr davon zu reden;
und wenn es Verſucheheiſſenſollen:ſoif
es ſchoneinebóſeVorbedeutung.

Æ%) Philoſophiaheiſtdieſe,Chymiein-dieſer
Zeitgerxadehin,
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metalla imperfeRade ſuo propriogenere tras

ferreet tunic’daiper di&am artem, in aurum vel

argentum perfe&tumrransſubſtantiare, ad omni-

modas probationeset examinationes,ſicut-ali-

quodaurum velargentumin aliquaminera cres-

cens, expeétendumet indurandum,vt* dicit:

nichilominuscertae perſonae, ſibimalivolen-

tes et malignantesſupponunt,ipſumper artem

illicitomoperari, vt ſicipſumin probationedic-
tae artisimpedireet perturbarepoſlent,

Nos,

praemiſlaconſiderantesac concluſionemdiâtae

operationisſcirevolentes,
de gratianoſtraſpecialiconceſimus et Licen-

tiam dedimus eidem Johanni,quod ipſeartem

praediétamoperariet probarepoſſit,absqueim-

petitione(vonimpetere,)noſtrivelofficiariorum

noſtrorum guorumcunquein futurum **,; pro-

viſoſemper,quad idſic-facerecontra legemno=-

ſtramnon exſiſtar.In cuiusetc. Teſterege,apud
IWeſtmonaſterium***),ſextodieJulii.PerBrevede

2 PprivA-

*) Dies waralſo dieAngabein derSuppuEk.
**) Es ſcheinetalſo,daß biber 1chon eini:

gemal durchdie ObrigkeitVerbotegegeben
worden.

=) An WoſtmünſterKirchekamen,ſogardie
Pouoſophenimmerzuſammen,wie &iguey
erzulet.
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privato figilla, et de dato ete, Et tandatum eſt

vniuerfiset ſingulisofficiariiset¿Ligeisregis,
quodipſumlIohannemin debitaexcutioneprae-
diétaelicentiaenoſtraenon impediantnec diftur-

bent. TeſteregeapudWeſtmonaſterium , oQa-

uo dielulii,per Breve de priuatoſigillo,

Dies leztebeſchreibtden wirklichenkönigl.
Befehl, der an die gehdrigenkönigl.Bedienten,
nochauſſerdem vorſtehendenPrivilegio, das an

Ioh.Cobbegerichtetift,ausgefertigetworden.

Es kann gar nichtsan der Beſchreibungliegen,
die-hiergegebenworden iſt,metallaimpertefta
de ſuo propriogenere transferreet —

transſubſtantiare;alles komt auf die Sache
ſelbſtan, daß Gold und Silber durch philoſo-
phiſcheKunſt, per Arcrem philolophiae,
wie hierdie geheimeChymieheiſſet,erzeuget
werden ſolln,dur eine operationemſuper
certismateriis.Freilichreden die júngern
Meiſteroder Adepten,dienie eineköniglicheUr!

kunde geſuchthaben, na und nachanders, und

ſagen,daß ſieniht dieUnreinigkeit,wodurch
eingeringerMetallebenKupfer, BleyoderZinn
iſt,verwandelten„, wie es hierdo zu lautèn

ſcheinet;ſondernnur den wirklichenMerkurius
deri
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derſelben, mit Abſonderungallerjeuerfremden
Unart , dür ihreTinkturin die Natur des

Goldesbringen.AlleindieSache ſelbſtiſ im-

mer verſtändlichgenugangezeigt,wenn gleich
dieArt und Weiſenichtgenau beſchriebenworden ;

‘dieſeLeutewollen unedle Metalle veredelu. Jn
den übrigenUrkunden dieſesLandes, die vom Y.
1433. anfangen, iſtfeinedieſesInhalts,und
es ſcheinetder Inhalt, da dor König ſagt,-Ton-
‘eluſionemdi&tae operationisſcirevolen-

es, es mit ſîchzu bringen,daß diesdieerſte
-offentlicheUrkundeiſ , dievom Königdarüber

geſuchtworden, um nichtvon den Múnzbeany
ten, Goldſchmidten2c. in dieſerArbeitbeumu-

<higtzu werden,ſupponuntperartem illici-

tam ipſumoperari,ſieſagenund gebenvor,

daß de? Mann falſchesunáchtesSilberund Gold

-Hervorbringen, und andre Unwiſſendedamit bee

-trûgenmöge. Er erbietetſichdaherad omni-

modas Probationeset examinationes.Es

war immer viel,daß er Gehörfand,und daß

jenealwiſſendenLeute,diebisjeztdeſtomehrganz
zalreicheNachkommenhaben, jewenigerdiewah:
ren, ehrlichenKünſtlerihresgleichenna ſi ge-

laſſen, dur ihrecompendiaund <ymiſ{<e
ErfahrungnichtbeyHofeein fürallemaldas Ue-

bergewichtbekommenhabenz er würde ſonſtaus
Y einer
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einer ſogenanntenunumſtößlihenTheorie,wel:

eheeben {on den Vorzug vor allenferner ge3

heimenmineraliſchenArbeiten,und neuen Enti

dekfi:ngenhat, ‘mitSchimpfund Spot abgewies
fenworden ſeyn.

Im J 1446.unter dem xtenAprilhateben
dieſerKönigeineganz oleichlautendeUrkunde an

2 andere Perſonengegeben,welchemiles und

daher{delesnebendile&iheiſſen;Eduardus de

-Tafford,miles,et Thomas A:sſheton, miles;peg
artem fiveſcientiamphiloſophiae—

per prae-

di&amartem fueſcienriam conclaſionemdí

Îtaeoperationis.fine ſcienziaeſcirevolentes —

Hicentiamdedimus eisdem — ez ipſorumſeruien-
#ibus -— vt Operariet probarepoſlintlicizeer im-

pune ; úbsqueimpetirionenoſtri. vel officiario-

rum noſtrorum quorumcunque; aliguoftaruro,
au , ordinatione, ſiveprouiſione,in contrari=

um fattis,ordinatis, ſiueprouiſis,non obſtan-
œibus per Billamde priuatoſigillo,er de da-

tapraedi@aaudoritateParliamenti.DieſeUr,
kundeiftſoſogarno< vielſcârkerausgedru>t,
auch im Parlementeregiſtrirtworden, An die

vorizeim Jahr1444- wird hiernichtweiter ge=
dacht;man ſahees alſoalseine Kunſt an, díe

jedemfreyſtünde.Mun folgt<on im Y. 1449-

untor dem:zSeptemberdiedritteUrkunde,von
eben



eben dieſemKönige,an RobertBolton,der
ſichin der engliſchenBitſchriſtyoure humble an-

rewe Liegemanund of London Gentilmannent.

Es iſtvölligdieſelbeFormel,mit dieſenVerán:

«derungen— licentiamdedimus eidem Roberto,
quocunque nomine cenſeatur*) — — absque
impetitione,impedimento,moleſtationefive

grauaminenoſtri,aut aliorumofficiariorum,

fiueminiſtrorum noſtrorum, ve!Haeredum no-

ftrorumquorumcunqueinfururum*%) — ſive

prouiſioneinde in contrarium f.0. ediris,ſew

prouiſis¿7 aliguonon obſtantibus,Nun folgt
“aveiter,damus autem vniverſiset ſingulisVi-

cecomitibus,, Majoribus,Ballivis,Conſtabuta-
ris,Officiariiset miniſtries,ac: aliisfidelibus:et

ſubieAis-noſtrisquibuscunque,tenore’ prieſenti-
um firmiterin mandatis, quodpraefatoRoberto
in executionepraemiflorumfauprantesfint;:con-
ſulenteset auxiliantesinomnibus ditigenter.ft)—

Ex

*) SeinStandiftihmalſonichthinderlich.
*x*)Dis iſtalſonoh ſtärkeralsim 2ten Priî-
vilegio.Man findetaber niht,daß der:

gleichenBriefeunter einem neuen Könige
 abermalgeſucheoderbeſtâtigetworden.

$Þ DieſerTheilder Urkundeiſ ſehrſonderbar,
und machtbeynahe‘dieUnternehmerſchon
verdächtig,



Ex regiae.majeſtatisviuaevocismandata , in
Mangria:*ſug-deShun praefentibusDomíîna

Ciceſltcenfi,-c«uſtade- privatifigilli, « Edwarda
Hrzaugreford,militeetc.

EbendieſerKöniggab im Jahr 1452. den
Zoten Aprilein 4tesPrivilegium,an Johann
Miſſelien, eum tribustervientubus,operantihus
lubſeriptaurte. Es iſtvólligeinerley;auſſer=
operatianisfiueſcientiae,fivera ſie*), ſcire
-volentes— licentiamdedimus.eidem Fohanni,
quocunque.#0mine cenſeatur,quodipledurante
vitaag Teſte rege apud Weſtmonaſfterium

tricelimedie;Aprilis, „periplamregem et de data

praedi&a,auGorirate.parliamentiDa in einer

Zeitvon. kaum 1a Jáhren;: vièrdergleichenófs
fentlicheFretheitsbriefe,o. gar mánche-:gufLes
«benslang,ausgeſielletund an alleföônigl,Bes

dientenmitgetheiltwordéù, um ja den Jha:
bernſolcherPrivilegienÜberalbeförderlichzu ſeyn:

#6fiehetman, daß dieſe<ymiſcheKunſtin dieſer
Zeitin Englandin groſſemAnſehengeſtandenz
undwennwirandre Nachtichtenvergleichen, zus

mal

*) Sol dis heiſſen,aufdem kónigl.Gute,
oderMeierhofe?

RE

**) DieſerZuſazbeweiſetwohl,daßbisherKuch
jeneJmpetrantenno< keinGold und Sil:
berzuwegegebrachthatten,



mal von dem <ymiſchenoder hermetiſchenPart
„lement.in Frankreich(im 2ten Stûk diejerSam!

lungen)und Zeugniſſe.aus Jralienund Teut-
ſhland:ſofan,man daran niht zweiſeln,daß
keineswegesblosgemeiue, unwiſſende5 vers

dorbene Zeitgenoſſen* die :Liebhaberdieſer-geheis
men Kunſtheiſſenkönnen;dgß fe vièlmehr

gleichſamnur in.einergeſchloſſenen,Innungund
Brüderſchaftgeſucht,werden möſſe;weichenies
maleneinefsnigliche.Beſchúzungſichhgtertheis
lenlaſſen.Nachimmer iſtübrigensvölligeinerley
Schreibart. gebliehen,ſupercertes mate-
rüsetc.

Vom 1452 an bis 1460 feleteinefünfte
Urkunde, welche.ehen dieſeFreiheit,<ywiſ{<
Gold und.Silber zu erzeugen, an Nichard
Trevys, doétorſacraetheologiae,an Joh.
Billok, und an WiſhelmDownasertheilet
hatte;wie man aus dem ſe<ſtenPrivilegio,
dasdieſerKönig(m J.1460.ausfertigenlaſſen,

ganzgewisweis. Ohneragchtetes hierausdrük!
lichheiſt,proutinlirrerisnoſteispatentibus,
eisdemRichardo, Fohanniet WW, Downas

fais, et in roculiscancellariaenoftraein-

rotulatispleniuscontinetur: ſoiſtdoh dier

ſesganze P:ivilegiumverlohrenwarden, oder

wenigſtensden Augendes Samlersbisherenti
gane



gangett. ‘Die�e ſechſteUrkunde lautetalſo, ‘mit

einigerVeränderungdes Eingangs.Rex om-

nibus ; ad quos etc, Salutem, Sciatis,quod
os de gratianoſtraſpecialiconceſſimuset licen-

tiam dedimusWillielmoSouvage,Hugo niHur-

deleſſozer Henrico Hyne,cum fuistribus fet-

uientibus*),quodiplieteorum quilibetartem

philaſophiaeprovareet operari,et metallaim-

“perfectade (ao propriogenere transferre,,fſiue

trarismütaré’,er ea inaurum et argentum trätis-

ſabſtantiare,ad omni modas probacrioneset exa-

minatiorles,-‘ficaraliquod‘aürum ‘velurgentum
in aliquaminera creſcens, expeRandaet indu-

randa,poſſintet’ poir,absqueimpedimento
ſeuperturbationenoftri;"aûr:‘ ‘ofAciariorumfî-
ve miniſtroïumnoſtrorumquörüthcunqué,aut

alteriusperſonaecuiuscunquein faturum,eis-
dem modo et forma,prout RicardusTrevys,
door S. theol.Joh.Billok,e W. Dovvunes,
conſimilemlicentiamex coriceſſionenoſtranu-

per habuerunt,proutinlitterisnoſtris— con-

tinetar;aliquibusſtatutis,aQibus ſivèordina-

tionibus,inde in contrarium fais, editis,
fiveordinatis, non dbſtantibus—

per Brevede

pri-

*) Die ſervientesgebenalſojenengleichſam
dieWäcde der UTeiſter,
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priuato Sigillo, et de data prae edita. Mit ber

beſondernEinſchränkung,per bienniumdanatu-
ras auf 2 Jahrenurſol dis-privilegium„dauern.

Da mehremalendieſerAusdru>, vortotnt,
cum /ervientibus.,ſo wolte ih dafúrhalten,
disſinddiebeyden Adeptenſogenantefilidoc-
trinae, ‘diebey einemMeiſternun in Dienſte
gekommenſind;indem ſieſelbſthierdieſeFrey
heitſo gut bekommen, als.die Hauptperſonen.
Nun láßtes ſichbegreifen,daß die beſondern
Handgriffe,und ſo genannten Regimente
wärklihniemalen in ſchriftlichenAufſäzen,mitges
theiltworden ſind,daß es ſtetsein Vorzug.und
VorrechtderMeiſtergeblieben,o ſienur an

treue und wärdigeSchüleroder Gehülfenendlich
wieder mitgetheilthaben. Daß ein Dolor

theologiaehier mit genentwird, ſcheintmit zu

bringen, daß er ſh von dem vorigenZuſammen-
hangemit der Kirchelosgemachthabe. Unter
dieſemKönigalſo,Heinrich6, hatdieſeKunſt,
oder vielmehrjedesProjefc,jederVerſuchdavon,
ín Englandſo gar öffentlichenLandesherlichen
Schuzgehabt,wie andre ehrlicheJnnungenoder

Fabriken< dis findenwir an< n10<unterberfol:

gendenRegierungKönigEduards4, welchex

im Jahr1448, den prem DecemberfolgendeUrs

funde, de Licentiaexercendiartem alchi-

mige,
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“mide, ausgeſtellethat. Rex omnibus, ad

quos ete Salutem.

Seiaris,quod nos, certisde cauſis, ex cer-

ta’ſciéntiaet mero motu noſtris*) conceſſimus

RicardoCartler,plenamlicentiamvtendi,‘exer-
cendi er occupandiartem fſiueoccupatioriem
Alkemiae,cam omnibusſpeciebusmetallorum

ét ininerarum5), proutfibividebitur-melius
expedire,et cum omnibus ‘aliisrebus artem live

occupationempraedi@tamtangentibuset neceſſa-

vils;pérſpatiumduorum, annorum proximeex
nunc ſequentiumet plenariecompletoruni,fine

“impetitionenóſtii,fiuecommiſlariorum,ofHcia-

„xioram,Vicecomitum,Escaetorum et aliorum

_tviniſtrotumnoftrorum quorumeunqguey,duran-“tetermino’ſupradito ;

ita,videlicer,quoddeinceps,infradiQum
terminum, hon liceatalicuicommiſſionario,Vi-

cecomiti,Eſcaerori,fivealiisminiſtrisnoris
qui-

*) AuseigenerSewegungalſo;ebenfalsin
manerioregio,Wi?vorhin.Dis ſiehetbey-
naßeaus, daß ts aufköniglicheRechnung
gegangeniſt,

A) D nyer ſreciecmineraliumet metallorum—

iſteine bóſeVorbedeutung;omnes ſpecies
- gehörennichther; nur ganz Unwiſſendekon-
tenſichalſovergehen.



quibuscunque praecfatam Ricardum, oceaſio-

ne alicuiusſtatuti,ſeu praetextu alterius

cauſae cuiuscunque,praediítamartem five

occupationemtangentium,perturbareſeu vexare,

Proviſo ſemper,quod dius Ricardus in

manerio noftro de ZWodeszok,artem ſiueoccupa-

tionemlupradiQamexerceat et occuper durante

teriniñopraediéto,absquealiquoFeodo*pro
magno ſigillocapiendo,

ad opus noſtrum;ali.
quo ftacuto,actu,ordinatione, ſéureltritione,
in contrarium fais, #07 obltantibus,In cu-

iusetc

Teſte rege apudWeſtmonaſterium,ſeptimo
de decembris. Per ipſumregem, et de data

praediéta, au@oritateparliamenti,
|

n dieſer7tenUrkunde, und ſchonin der

ſechſten, felendieWorte /upercertismateriis,
diein den erſtenBeſchreibungeuängetroſfenwurs

den zes heiſtauh nichtmehr, mecalla imper-
fettade ſao propriogenerecransferre

—

transſubſtantiare;wie es fonſivorhinimmer

beſchriebenworden *);es wird auh nun: das

Wore Alkemia gebraucht,DieſeArbeitwurde
;

ſo:

*)Es î�tmerkwürdig,daß man diealteBe-
ſchreibungnun ganz farenläßt.



ſogarin ManerioRegisde Mod-ſtokbetrie:
ben, in der forigeſezcenZeit von 2 ganzen ooer

vollenJahren, undzwar absquefeudoaliquo
pro magno ſigillocapiendo,ad opus no-

ſtrum,welchesichfureine beſondereEinſchrärs
kung oder Begünſtigunghalte,daß dieſesnicht
als einefónigl.Belehnunganzuſehenſeie,wozu
das groſſeSiegelnöthig,und- dem Vortheildes
Königsſo oder ſo vieljárli<abzutragen, ſeie.
Oder ſolad opusnoſtrumgar heiſſen,daßalles
aufköniglicheRehnuungund Profitgehe?

Eben dieſerKönigertheilteim Jahr 1476,.
den 18. Junii,eine no< deutlichereUrkunde,
worinſo gar namentlichangezeigtwird , daß aus

MerkuriusGold und Silber erzeugetworden,
dergleichendeutlicheBeſchreibung„noh nict vor-

gekommeuiſtindenvorigen7 Urkunden;(imzten
TheildieſesBandes, pag 70.)

De licentiaad ſcientiamphiloſophicamexer-

cendam. Rex omnibus etc

Sciatis, quodnos , conſiderationediutiniſer“

viti, quod dele&tuset tidelisſerviensnoſter,
David Beaupenobis Impendit,et impendere

proponit,conceſſimuset licentiamdedimus prae-

fato David , et FohanniMarcaaunt,quod 1p
er cora alter cum Lervientibusfibi neceſlariis

etopportark, durance termino guaruorannvrun
Fucul-
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facultratem ett ſcientiamphiloſopháaeartiſicialem
naruralemgenerationisa Mercurio *) in aurun

faciendo, et ſimilimodo Mercurioin argentum,

viti,Occupare, et exercere poſitetpoſſint;dicta

generationeperíetam,Examinationem exſpec-
tanda; absqueimpetitione,impedimento,„per-
turbatiane, difſturbatione,arreſto,vel grauami-
ne quocungque nofri, aut Haeredum, lufticia-

riorum,Escaetorum,Vicecomitum, Majorum,

Ballivorum, conſtabulariorumaut aliorumOffi-
ciariorumvelLigeoraumnoſtrorumquorumcun-

gué
DanteseisdemVicecomitibus— — et Ligeis

noîtrisquibuscunquediſtin&einmandatis, quod
praetatisDauicl et Fofanni,et eorum alteri,et

ſervientibusſuis,in executionepraeiniſſorum,
in omnia asfiſtentes,fauorabileset Auxiliantes

exliſtant,durante di&totermino quatuor anno-

rum

;

aliquoſtatuto, actu,vel ordinariane,in

contrariumfais velordinatis,yonobſtantibus,
In cuiusetc.

Sep-

*)Der Ausdru>,nacaralisgenerario,und
ex oder a Mercurio , iftſehrmerkwürdigz er

iſtvielgenauer, als die vorigenAnzeigen,
Nun verſtehenwir au< den vorigenAus;
dru>, induranda , er beziehtſichaufdieſen
Mercurium.
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Teſte rege apud Weſtmonaſterium,decime

oâauo die Juni. Per iplumregemet de da-

ta etc.

Ichweißniht, 0b einunparteiiſcherLeſer
irgendnocheindeutlicherZeugnisdavon verlans
gen fan,daß in Englandöffentlichdieſe<ymi-
ſhe Kunſt,als eine ehrlicheKunſt, getrieben
worden ; als nun in allendieſenUrkunden ents

halteniſt.Sie erlduternaucheinanderre<run-

gezwungen; das Wort induranda,ſo {n den

erſtenUrkunden vorkemt, bezogeſich,wie wir

nunaus dieſerſehen,auf den gemeinenMercu-
rlus / oder aufdas Quekſilber,das zu S lber
und Gold gehärtetwurde, und. alsdenn alle

Probenauéhalten,abwartenſolte,exſp¿&an-
da. Noch beſtimterund dér Sache ſelbſt,wle

ſiewirkli<hbearbeitetwird, gemäſſer; iſder
2mal voffommende Ausdru>,generatioauri
et argenti,der in allenvorigenUrkunden no<

nichtangetroffenwird , und ſichauf die Vorar-
beitbeziehenfan *), welchevor der Projektion
aufden Mercuriusvorhergehet;worin nemlich,
ebengeneratioauriet argènti,obgleichno<

un-

*)Daßer ſichin der That daraufbeziehe:
iſthiſtoriſch;und wird hiernichtdeutlich
geſagt.
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unſichtbarerWeiſe,îndet Fertnentation-vor ſh"
geherzworaufdie Nacharbeitfolgete,deren
lezterZwek und weitererErfolgnun die fixario

und Tnduratiodes Mercuriuswár, zu Gold

oder zu Sílber;nachdeindie'fermentationwar.

Daß dieſesallesder diſtoriſchwahre Sin ſere;-

daß alſoalchymiſtiſcheArbeithier
“

vorgenommen

worden; iſtſogew1s,als dieſeHiſtorieund Bes

gebenheitſelbiſt; da die Perſonenmit Namen

genentwerden,welcheſieinenföniglichen-Schuzs
und Freiheitsbriefhterüberièrbeten, und ihnauch
eben#0; als dieviélenvorigén*)erhaltenhaben,
Da nun Riple),aus deſſenSchriftenim voris

gen zweitenStük, ſovielhergehörigeAuszüge
witgetheiltworden ſind,unteëdieſenKönige
Eduardſelbſtgelebet,und ebendieſealhymiſche
Arbeicenſelbſtgetriebenund ſoweitläuftigbes

ſchriebenhat: ſoentſtehethierauseine ſolchehis
ſtoriſcheGewlsheitdièſerSache, alsie-unteraufs
merkſarnen,unparteiiſchenMenſchenſtatt-finden
fan, wenigſtensweis i< gar feinenGrund zu

erdenken, derfernereinenZweifelan dithiſtoriſche,
ehrlicheWahrheitmitirgendeinemSchéiriè,ſich

no<

*)Von welchèiniemaléivéitéteijoasgedachr
wird.

3e Samlung, GV
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noch immer anhängen, und ſſe-gleihſamwankend

machen könne, AusgemachteodernotoriſcheBes

trúgerwolteman
— doh nichtöffentlichprotes

giren.Hiemitbehaupteichabor keinesweges,
daß alledieſePerſonen,welchePrivilegiaerlangt,
habenzuihrenalhymiſtiſchenArbeiten,wirk-

lihauchgeradehinſo genanteAdeptengeweſen
ſind;ih zweiflevielmehrſehrdaran ; !undvers
mute, ſiegehörenmit zu den;vielenbegierigen

Philoſophen,oder Laboranten,deren Ripläus.
ſoſatiriſchgedenkt.„Zh urtheilenemlih alſo;

veinAdepthatteeinPrivilegium,odereinenkönig:
lichenSchuzbriefzu.gar nihtsvon nun an nô-

tig;am wenigſtenbrauchteex ſovielſeruientes,
oder Gehülfen, Bedienten,alshiergemeiniglich
mit gezáletvder,im Schuzbriefe-begriffenworden,

AberalleLaborantenkontenvon ihrenNachbaren,
oder von der Obrigkeit,mit Recht,Einſpruch
oder Hinderniſſeerwarten;wie dergleichenHin-

derniſſeder Verfaſſerdes kleinenBauer,und
vorherſchonder DionyſiusZachariusvon ſich

erzálen*). Jndieſen Umſtänden, da dieſeLa-

boranten,allenur erſteineProbemachenwolten,
und

*)Jchwil gelegentliches mehrauseinander
ſezen,daßder kleineBauer den Fgchgrius
gar ſehrimirirrhat.
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und dazu vielKohlen und andre Gerät�chaften

brauchten : fonte ihnen mancher Einſpruchvon det

Polizeygeſchehen, und dahermochten ſiefreilich
ainenfónigl.Schuzbriefſichfürſehrnüzlihhal-
ten. 2) Junalen dieſenUrkunden ſtehetgax
nichtsdavon, daß jemand von dieſen Suppli-
canten und Impetrancenvor glaubwürdigen
Perſonen,ſchoneineſogenanteProjektiongerhan

hâtte:vielmehrſtehecmehrmalenausgedru>t,;
weilderKönigden wirklichenErfolg,conclulio«
nem gern wiſſenwolle;oder, ſivera fitſcire
volentes, wie{n der 4ten Urkundeſtehet;es
iſtaliogewis, daßfeinervon allen dieſenJm-
petrantendurh-irgendeine Probe, ‘oder eine

vorgenommene projeétionſi ſchonlegitimirk
hatte.Eben daherſtehetin den erſtenFormeln
einigemal, daßman ſiebeſchuldigenwürde, per
artem illicitam,dur< eine Beträgerey.,oder

wider daſeiende.Geſeze-.undOrdnungen:dorGolds

ſhuriedeund Mänzmeiſter, unächtes.Metal zu-

machen, Siemúſſendaherſichzu altenPro-
ben ihrerkünſtlichenProdukteanheiſchigmachen.

Dis alleswáre nichtnôtiggeweſen,wenn ein

wirklicherAdeptund Meiſterunter dieſenLeuten.

ſichbéfundenhärte,Man hättedienôtigenPros.
ben ſhon gehabt,3)Jſ aus ebendieſenvielen

Vergünſtigungenund Freiheitsbriefenganzklar,
VG 2 daß



daß alle dieſeLeutegar nichtzuſammenge-
hört,und în feinergemeinſchaftlichenVerbindung

geſtándenhaben, ſondernjedertrauete aufſeinen

Proceß,den er endlichzu Händen bekommen

hatte;welchesallesdie hiſtoriſhenNachrichten
des Ripleyund anderer wahrenMeiſtergar ſehr
beſtätige,dieſievon den vielenfalſchenArbei-

tern, und alchymiſtiſchenBetrügern,barato-
Tibus

, trufatoribus,impoſtoribusſohâufig
geben, Es iſtſehrwahrſcheinlich, wenn reiche
Kaufleuteoder wohlhabendeBürgerihrGeld zus'
ſammen legten,und dur<hden N. N. aufHoff-
nurigfür< arbeiten[aſſenwoltén,daß ſieent-
weder ſelbköniglicheSchuzbriefe, wie zurHands
lung, geſuchthaben; oderdaß dergleichenangeb
licheMeiſtereben durchſolcheksnigliche-Begünſtis
gungendeſtoehereinenanſenlichenVorſchusbeireis

chenLeutenzubékommenhoffeten.Es bleibtaberauch
immerſehrwarſcheinlich,daßman einigezuver-
läſſige,ſichereNachrichtenvon Erzeugungdes
Goldes gehabt,es ſeienun furzvorherno, zu

den ZeitendesRaymundZullius,der mit König
Richardſovielzuthungehabt;auchan KönigRo-
bertv. FrankreichdiebekanteEpijtelgeſchriebenha-
ben ſol oderes ſetedurcheinenſolchenMeiſter,als

Ripkeynachherwar. Denn es iſtſonſtkaum zu

begreifen, daßin,ſofurzerZeit7 - 8 königliche
Frei-



Freiheitsbriefean immer andre Beſizerſoltener-

theiltworden ſeyn; wenn man gar keinehiſtori-
ſhe Wahrheitder Sache jemalenin Erfgrung
gebrachthâtte.Jch glaubeaber au, daß die

wahrenBeſizerdieſerKunſt deſtomehr ſich
verborgengehalten,und an dieſeköniglichenBes

ſele,(esſollejederman dieſenFabricanten:auf
alleArtund Weiſebehülflichſeyn),“ſi deſto
wenigergekehrethaben, Es war faſtunauss

bleiblih, daß dergleichenköniglicheFroiheitsbriefe
ebendieſeWirkung „ der immer gröſſernVerbers

gung und Verheimlichungder wahrenKunſt,haa
benmuſten; indem dieswirklichlauterBeweiſeder
noh ungewiſſenArbeitenund der bloſſenVerſus

che waren, wozu man freilihfremdeGeldvor=

ſ{húüſſedeſtoleichtererhaltenkonte,wenn man

dergleichenBriefoaufzeigenkonte. Auchdieſhon
gröſſereGeſelſchaft,von -2 oder z Perſguen,dis
nun zuſammet traten,und ihre.Michelfer-oder

ſeruientesmit cinſchlieſſenlieſſen,giebtes zu ers

kennen: daß allesnoh aufHofnungging, und

daß das Projektno< erſtin Verſuchenbeſtund.

Ja „da alleHinderniſſe,und namentiihauch

Arreſt, durchdieſeBriefe, auf eine gewiſſe
Zeit, geradehinunterſagtwurden;non obſltan-
tribus— und alleetwanigeHemmung dur.

Klagenoder rechtlicheAnſprüche,geradehino.
lans

I



lange aufgehobenwurden : ſomachtdisallesdeſta

weniger ein gutes oder vortheîlhaftesPräjudiz
aus, in AbſichtallerdiéſerLeute. Es iſt,wie
wenn ſieeinen eiſernenBriefauf etliheJahre
geïuchthätten, wider allere<tlihenGegneroder

Kläger;man ſiehetaber gar nichtsvon einer

ſhon wirklih erlangten Kentnis, Fertigkeit
oder ſichernErfarung,in derangeblichenphiloſo
phiſchenKunſt,wenn ſie ſo gar eine königliche

öffentlicheNachrichtund Anzeigean alleUnter-

obrigkeitenbekantmachen laſſen; daß ſie2 oder

mehrereJahrelang<ymiſ<eArbeitenunternes
men wolten ; und daß niemand in dieſerZeitſie
unter irgendeinem Vorwande ſtdrenoder hindern
folle,SelbſteineBeſtimmungderZeit,x. 2. 3-Jahr,
4 Jahr,beziehetſichnur auf eine.äuſſerevârgerz
licheSicherheit, daßſievon garkeinerUnterobrigs
keit, in dieſenJahren,gerichtlihangegriffenwers

den konten;und es iftſehrwahrſcheinlich,daß

fiechoabisherebendergleichen<ymiſche.Arbei

ten getrieben„. abernihtszu ihremNuzen gefunt
den hatten;dahernun die Crediroresſiebey
der Obrigkeitverfolgenwolten; wie Ripleyes
auchanſrt, daß die Schergenden Philoſophen
nachgingen.Sie ſutenalſodurcheinen könig-
lichenSchuzbrief,wenigſtensaufeinigeJahre,bürs

gerliheSieherheit; und indeſſenhabenſtewahrs
ſchein-
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<einli< Mittel gefunden, ſichgar zu entfertten.
Daúbrigens in allendieſenköniglichenBriefen

gar nichtsdavon vorkomt,daßdieſeLeutezu eben

DieſerZeit,in ‘ebendieſerArbeiteine beſonders
wirkſameArzeney,wider ſehrvieleKrankheiten
hervorbrächten: ſomüſſenſieinhren.Suppliken
auch-gar nichtsdergleichenangebrachthaben;.und

ſoiſtes vollendsausgemachtdaß ſiegar nichtzu
den ächtenMeiſternder ſogenantenPhiloſophiz
chenKunſtgehörtHaben, Dennbey dieſenwar

eben dieZybereitungeiner ganzeinfachenund da-

herfaſtalgemeinwirkſamenArzeneywiderdiemeis

ſtenmenſchlichenKrankheiten,dieHauptſachez
und erſtnachher¿ alsder andre Zwek„ folgtedie

AnwendungdiejerſimpelnhöchſtgereinigtenArzeney,
auf die volkommenſteZeitigungder ugreiſern
Metalle, Aus dieſernallenbeſtátigetſichdieohs
nehingleichzeitigeanderweitigeNachrichtvon

daſeiendengeheimenInnungen oder Geſelſchaften

ſogenanterAdepken; die nieinalenes färgut
oderrathſamachteten, ſi<sffentlihenSchuzder

Lándesherrnauszubitten, und hiemitſichſelbſtzu
entdekken, undihregeheimeKunſtin Gefarzu
bringen.

2, Aus



2. Aus den Schriften des DionvſiusZa?
charins,einesfranzöóſiſchenEdelmanns,in

der erſtenHälftedes 16tenJahrhunderts.
Die Schriſtendes DionyſiusZacharius

werdenſowol indem fleinenBauer , als auh
von andern teutſchenRoſenkreuzerngar oftan-

gofürt; man findetauchdarinviel hiſtoriſcheUms

ſtände,wie beſondersin Frankreich,in dieſer
Zeit,ſo ſehrviel Menſchenſi<hauf ganz falfche
chymiſcheProceſſe,ohneſ< aufhaltenzu laſſen,
eben ſoemſiggelegthaten,als wir in Teutſch
land,Holland,England,Jtalien,eben ders
gleichenLaborirſuchtfindenY). Er giebtin der

Vorrede es_ ſelbſtzum EndzwekſeinesAufſazes
anz „esiſtmännigli<bewuſt,wùs fürgroſſeUn»
koſtenalleinin Frankreichtäglichauffalſcheſophi

ſtiſche

*) Joh,AuguſtinPantheusfärtein Verbot
in Venedigan, wider dieAlchymievom
J.14838. den 7tenDecember;er hatdaher
auchſelbſteinenganzneuen Namen Voarcha-

dumis erfunden,UndverſtehêtAlchymie
allezeitvon einerbetrügeriſchenArbeit.Schon
vorherklagtJohann, ticinenſis,(wofúr
Tz:ezenſchon oft8eſchriebenwird, auch
Teb. fürtic.)oder Pavia,Flagtſchon;über
diefalſchenArbeiter.
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ſtiſcheProceſſein dieſèrKunſtgewendetwerder.
Wenn nun Leſerdurchmein Büchlein davon abs

gewendetund auf den rechtenWeg geleitet—

werden. Der Verfaſſer,erzäletvon ſichſelbſtganz

ehrlihund lehrreich,wie er zehnJahre lang
ſelbſtindergleichen, falſchenProceſſen;,gearbeitet,
dieeben ſoeinen vornemen groſſenNamen hatten,
von der¿Königinvon Narvarra: vom Cardinal
von Lothringen, Cardinalvon Tournon,und
unzäſigenandern wie dis ſogarnochjeztin

Teutſchlandganz gewönliherBetrug iſ. Es

kommenhier'alleArten der gèwönlichenS udeleien

und Betrügereienvor, wie lciuns der ehrliche
Baßsdorfin dem filoAriadnesebendergteichen
der Reihenach,zu eignemSchaden, langeZeit
unter Händengehabt.Zachariustrit endlichmit
einem Abr in Geſfelſchaft, welcherdurchein guten
Freund einenProcesaus Rom erhalten;nachher
liesſi der Abt durchoin teutſchenLaboranten ebett

ſovergebti<leiten. Der Vorfaſſergehet,noh im

VBäándnismit dem Abt,nachParis,‘wo es uns

záligeLaborantengábe,um was ret gutesaus-

zuſuchenz;hiererzälter wieder dergleichengewsns
licheBétrügereien„- diedo< noh immer wieder

gelten.Es femmènebendieNedender Laboranten
vor, wie im Ripläus; wie ſiees nun vielbeſs

ſerruachenund treffenwolten, - Ein Ziynober
Pro4



Proceß gerietheben nicht beſſer, „den ein gelerz
ter Mann aus Griechenlandgebrachtund anem

pfolenhatte.Der Abe bekomtindesein Schrei-
ben vom Königvon Navarra, welcherſelbft
dieſenKünſtenergebenwar + worin er verlangte,
dieſenZachariusdochihmzuzuſchifken; von deſs
ſenerlangtergroſſenGeſchiklichkeitder König #6
vielgehörthatte, dieſerbegiehtſichauchzumKd
nig,hater abernichtUrſache,ſih beyſvvielen
groſſenZuſagen„ ſonderli<hzu freuen, Auf
der Rükreiſebeſuchter einenDomherrn,der ihnt
ſehrangelegen,ſihallerdieſerteufeliſhenSo-

phiſtereienzu entſhlagen;alteguteBücherzules

ſen,um von der Sache ganz andre Begriffezu

bekommen. Erſezteſichnun mit dem Abt; ging
1546wiedernachPdáris,und fingan gute Bús
cherzu leſen.Er fandaber auc darin vieles,
das einanderentgegenlief;und dieUngleichheit
vielerLaboranten, diekeineBetrúgerwaren, ver!

wirreteihnnoh mehr. Der GeiſtGottesrichtes
te mi< widerauf, reibt er *), Endlichnah

fañr

*)DergleichenmoraliſchesbeſonderesGefl
oderBewuſtſeyn„ empfalenalle guten
SchriftſtellerdicſerPartey,von den älteſten
‘biszu denneuèſten.Sie nennen es Einz

gedung-Gotres;laſſenes jaberzfrey.,ob
man
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fangér VorberêitungſeinereigenenEinſichten,
fängter ſelbſtan zu arbeiten;wird eben ſo ver!

ſpottet,ernſtlihabgemanet,mit -gerichtlichem
Widerſtandbedroßek,alses na<herim kleinen
Bauer , ganz gewis nachgeamet,angetroffen
wird. Er fandnachund nachalledíe Erelgniſſs
und phyſiſchenBegebenheitenin eignerExperi-
enz, wie er ſieſichaus Bücherngeſamlethatte;
und ſo wurde ex geradein einem Jahrefertig,
und bekam einewähreTinktur,odertingirend

Pul-'

man es unmittelbarodermittelbar,îm Le:
ſen,verſtehenwil. Es iftallemalin der

Sacheſelbſt,in ihrererſtenEntdekkungſo
wol, alsinderſoregulairenunausbleiblichen
Ordnung,etwas ſoungemeines,unerwar-
tetes, groſſes: daßderBeobachtergewiszu
allererſtauf den Urhebereiner ſolchenunbe-
greiflichenBewegungoder Natur dieſerMas-
terie, ſichgeneigetoder angezogei!"findet,
Wenn ichgleichweis , daß diegroſſePartey
der allezeirfertigenTheoriſtenhierüberzu
ſpottengeneigt, oder gar, der Ehrewegen,
dieſievorziehen,génötigtift:ſounterlaſſeih

dochnicht, michehrlich,darüberauszudrúk-
ken,wie es hiſtoriſchwahr iſt;laſſeaber
gern allenLern frey,auh michhierzu be-
mitleiden:.weil ſiemeine Erkentnisund Ers
farungnichthaben,wie ich.ihrenicheges
gen meine verrauſchendarf.



Pulver. Dis iſtder Hauptinhaltdes erſten
Traktats. Jm 2tenvertheidigteer die ehcliche,
wahre Beſchaffenheitder Kunſt;dieihrenGrund
uno. Wahrheitnichtanders alsaus derExperiertz
erweiſenkan; wetidieſesdur KunſterzeugteHold
wirklichesGold iſtund bleibet,Dis gehörtweb
ter nichrzu meiner Abſicht;der Mann redet aber

ſehrehrlich, und ganz aufrihtigzentdektauch
die Zweideutigkeit, ſoimmer unter dem Namen

Mercuriusund deſſenNeinigung,wiſſentlich

fortgejeztworden iſt,um die unwiſſendendeſto

gewiſſerzu hinrergehen; eineLektion,dieleider!

nochjezt#0’vieteniht gehôrtund gelernthaben,
dieſichimmer no< an den Merkyriusaus den

KramládenoderBergwerkenhalten, Auch das

zteBuch gehetmichnichtsan.
'

F< habeeben bemerket,daß ih eine ſehr

groſſeUebereinſtimmungmanhêr Stellenin dies

ſemVerfaſſermit dem kleinenBauerangetroffen
habezdeſſenVerfaſſerzu den erſtenNoſenkreur

zern in Teutſchlandmit gehöre,und ganz inder

lezten,'Zeitdes 1óten Jahrkh,undert,gleichvor

1600 geſchriebenhabenwil. Es iſtgenug, daß
ih es auzeige; Zachariusfolteau< urg ſtu-
direnzer ſoitedur<ſeineVerwandtenin den

Rathgebrachtwerden; man warf ihm eben ſo

yor, ‘daßer wegender vielenKohleninVerdacht
fal'
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fäl�cher Münzë käme z er ſeybereitslicentiatus

Turís,ſolteſich‘alſoin Rechtsſachengebrauchen
laſſen2c. wie der Verfaſſerdes kleinenBauers
dieſesallesvon ſicherzâit,Beide Verſaſferhas
ben auch-darinfehrârlicheUmſtände- daß ſiewis

der diegroſſeMenge der Betrügerdie wahren
Srundſázeder Kunſtaufſtellenundbehaupten.Jn
Frankreichhates abexwirklichvielmehrgute oder

falſcheLiebhaberdieſerKunſtgegeben,on inder ers

ſtenHälftedes 16ten Jahrhunderts, als wir in

ebendieſerZeitin Teutſchlandantreffen;- erſt
dur diaAnhängerdesPara?elU8iſt.dieſechy-
miſcheArbeitvielgèmitinerworden. Wenn than

des Barnaudus Nachrichten(imvorigenaten

Stúk)vergleicht,der mit denPhiloſophen,oder

LiebhaberndieſerChymíein Frankreichin Cor-

reſpondenzgeſtanden,und zum BeſtendesK.

Heinrich, des 4ten, ſieweiter zu empfelenges
ſuchthar, ganz am Ende. des 16ten Jahrhun-
derts: ſo findetman în dieſenErzálungendes

Zachariuseine Beſtätigungdavon, daß es in

KFranfreih,ſogar vom Königvon Navarra an,

ſehrvieleLiebhaberder Alchymie, nachallerley,

hâufigganz unächten,beträgltichenMethodenund
Einbildungettgegebenhat; ehenoh an teutſche
Roſenkreuzergedachtworden , Welcheam erſteneis

ne ſehrgroſſeNeformation,allerStändezu-
mal
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mal des Kircenſtandes, und-der damaligen‘Ge:
lerſamfeit, (alseine Fortſezungder ſoebenhuns
dertjárigenReformation),fichzum Zwekgemacht

haben,welchen?vielzu gröſſenEndzwekvor ihnen
niemand ausdrútlichergriffenhatte,den' Para-
celſusausgenommen, unter deſſenNamen aber

auch eben dieſeLiebhaberſ<honmancheunächto
Schriftenhattenausgehenlaſſen,

3- AuseinemBriefedesJoh.von Treiten-
hem({Trichemius),Abt zuSponheim.
Der ſoberâmteAbtTrithemiushatgera-

de im Anfange des i 6tenJahrhunderts(1503.den
roten May) einen Briefan-einen HerrnJohann
von Weſterburggeſchrieben,von den dreien

AncängonallernatürlichenKünſtederPhiloſophie;

worin man den damaligenZuſtanddieſerKentniſſe,

ſe, was Teutſchlandbetrift,ziemli<richtig
beſchriebenfinde. Die Roſenkreuzerhaben

ſo zol manche bedeutungóvolle,oder ſymboa
liſcheZahlen(1.2. 3-4 welche vun: 10 auss

machen z) als auh das Wore Magie, das

ſchondamalenſehrungleichenJnhalthatte,deſto
leichterin Teutſchlandweiterausgebreitee,Der

guteAbt bittetdieſenFreund, daß er ſeinenguteu
Na=



—_— ZI —

Namengelegentlich retten und vertheidigenwolle,

da es ihm faſteben ſogehe,wie chedemdem Al-
bertusMagnus, derauchfr einenZaubererund
Schwarzkänſtler,(beyden unerfarnenund Laiew)
ſeiegehaltenworden. Albertushavefreylih
vielzauberiſcheund abergläubiſheBücher, ohne
Sünde, geleſenund verſtanden;ohnedadurch
ſelbſtböſeundabergläubiſchworden zu:ſeynz denn

dieWiſſenſchaftdes,bóſea-ſeienichtböſe;nur ders
jenigeſeybóſe,der ſieausúbtund braucht.Der
Ybererzáltvon fichſelber,ichláugnenicht,daß
ihgeheimeDinge wiſſe— ichhabevielBücher
der Magiageleſen; habeauh nihtwenigExpe!
rimente der Gaukeleydurchſichtiger;auchdieBú-

<hzrwelcheBeſchwörungenoder Bande der Gei!

ſterlehren;und bin dennochallezeitdeſtoſtands
haftigerund ſtärkerim.chriſtlichenGlauben wor

den. O guter Gott, wie viel eitele,erdichtete,
und lächerliche,ih geſchweigoy lugenhaftigeDin-

ge ,
au gräulicheund läſterlicheſiſindes, die da:

verborgenund verſtoktwerden in den Büchern
der Schwarzkünſiler,und in denen, welchevon

der Beſchwdrungder Teufelgeſchriebenworden!

DieſeSchriftenkan:niemand beſſerſtrafen,bes

urtheilenund verſ<hmähen,als wer dieKunſtder
naturlichenMagiaverftehet;welhe vor Zeiten

aufden AnfängerndexNaturin ihrerreinenEins
falt
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fált ftundz jeze aber wit ſo viel Uneinigkeiten
und Betrügniſſenzerſtrenetiſt:daß niemond iſk,

er.ſeydenn-ſowol innätürlithewalsübernatürlichen
der allererfarenſte,die einevondet andern unters

ſcheidenmag; auchvielirrondèin dex natärlichen
Kunſtder Magiaemir álleinbekant ſind,die

dochſonſtgar gelerteMänner ſind;unter welchen

etiîcheZeitund Gue, der Alchymie
'

anhangend,.
vergebl¿<hzu bringen,und nachlangenArbeiten:

nïchèsfinden; etlicheauh"dasLebenmitdem Gur.

verliere),Etliche-begehrenaus derſeldigenKuiſt
álchymiazuhabendie Medicinzund- nah-
groſſerMühe and Schwéisiſ alleArbeitumſonſt.
“Erlicheſuchen-und-dur<gründendie Geheimniſſe
dèr'wunderbarlihenWirkung, fommenaber nicht“
zurBeſtätigungoder Experienz, Andre -frolols

fen, daßſiemöchtendieKunſtder Weiſſagung
erlangenz aberſiereden eitelerlogeneDinge,
Die leztenaber, weilſeder eitelnund aus dem

Wind gefaßtenMeinung ihresKopfsnachfolgen,
tnachenaus den probirtenUnd verſuchtenKünſten,
welchevon guten gelerten,Leutenehedembeſchries
ben worden , weil ſieſolchenichtverſtehenkönnen,
durchihrenUnverſtandböſeund falſcheexperi-
menta, Mert aber,esſîndin dieſernatärlichen
ſpagiriſ<henund verborgenenPhiloſophie,dieſe
3 principia— — =“âlle welcheden Anfang

nach



Hoch den Anfang der rinfachen Zahl niht wiſſen,
richrennichtsans. — — Denn, ob ſiegleich
alè vèréènBüher hätten,die in drr Magiages
ſchrieben3 den Laufdet Geſtirne,dieTugend,
Mat, Wirkung, Ringe, Sizègol, Charaktere,
und allethreheimtichenDinge, vder dèr Kunſt
ZugehörigeFhiſtramehntxaufsBeſtekenneten: köne

nèn ſiedoh keinénFortgangerlangen,‘ohneEé=
UncnisdieſesAnfanges,vom Anfang,it dem Anx

fang. Daher haden‘alledtejénigen, welcheih
ín der Kunſt der narürli<henMagiaarbeitenges

ſehen,‘entwèderthrBegerèngar nichterfangt; oder

habenſith, nathlangerunmüzerArbeit,aus Vers

Pvelfelungzu eitèlnund abergläubigenDingen
gewendetèc.

DieſeBeſchreibünggièbtuns înénſehrglaubs
würdigenAbrisvon dem Zuſtanddekfogenantetz
karürli<ènMagleundAichyniieîn LTèutſchland,
Hlélch*vom Anfangedèsr'ótenJahrhundertsanz
dieferGeſchmakwar beynaheherſthenò,#ógaëuns,
terden fo‘genantenGärten, UnſerAbtglaubr
felbitein ſehtgröſſèsGeheimnis,das ex bald

nachherbeſchreibt:es ſeiezuſammengeſeztdarth
dieſiebenſad,eZahl,in dem dreifältigenachtmal

gemannichfalriger= dadurch, (zudem einfál=
tien Element in derdreifachenZahlwiederge
brat) gèhehenſchnelliglihdiemiraculöſenGaz

âteGamlung, È ſands



ſundmachungenderKranken, und die naturlichè

GeſundmachungallerKrankheiten,— Es fliehen
die Teufelund kommen hervor,wenn ſiegerufen
werden, nachder SchikungdèrvierfaltigenZahl,
dieWeiſſagungzukünftigerDingewird dadurch
wahrgemacht,und die,Eingèbungderverborgenen
Dingewird niemals anders wahr,denn dadurch.
Mit dieſemeinigenMittelwirderdſuet,dasGe:
heimnisder Natur den Alchymiſteu, ohuewelches

wederVerſtandder Kunſteclangt,nochderFort
gangderWirkungerfundenwird, — Der Geiſt
Gottesbläſetwohiner wil;denſelbigenerleuchtet

er; welchenermit ſeinergötlichenGnade beſchei-
net, denleiteter in alleErkentnisder Wahr-
heit26 . Jn allemErnſtglaubetedieſerAbt, wie

tutherundmehrereſehrfrommeLeute, dergleichen

kräftigeBeſchwörungenund,hiſtoriſchwahre
Wirkungender Geiſter;ſiebehieltenauh ſehr
vielNachfolgerin eben dieſenMeinungen,und
erwarten“dürfenwir es nicht, daß dieſeColonie
oderParteywirkliganz Und gar ausſterbenſol
leoderwerde,

4. Das



4. DasGeſprächdesAlbertusBeyriſtwol
im Anfangedes 17tenJahrhundertserdich-

telworden.

Ichhabe{on einen AlbertusBeyr oder

Beyrsangefárt,der den Geiſtdes Merkur
ganz umſtändlichbeſhworen,daß er ihm Nach-
richtgevenmuſte,wie er in der alchymiſtiſchen
Kunſtglüklicher, als bisherarbeitenmöge.Da
ih damaleneine Zahlniht völligangebenfonte,
wail mein ExeinplarſeinesGeſprächsmit dies

ſem Weiſteſchadhaftwar; ichaber nun finde,
daß es în der lateiniſchenAusgabe,welcheder
Lucerna Íalisphiloſophorumangedruftiſt,
völligzu leſeniſt,1371, (dagézehebenin die-

ſemlar.Druk die erſteZahlſéhritifg1658für
x 568 gedruktworden):ſohalceih esder Mühe
werth, dicſewahreZahl157i hiernachzutragen.
Es iſtgewisunſererAutinerkſamkeitwerth;daß
wir die1èesgrobeund anſidóſſigeBeiſpiel, von et:
ner ſolchenBeſchwörungeinesGeiſtes, derno<
dazueine{<ymiſcheBeftammunzghat , überlegen,
um dienachherizenBeiſpielevon dergleichenGeis

ſterbeſhwören,dur<hwirklichenBetrug,bisin
unſreZeit, deſtomehrfr das zu halten,was ſie
ſind;wenn es gleichno< immer einigeRoſen-
freuzergiebt,diedes SchrdpfersBetrüge-

Ca rei
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rei nicht eingeſtehenwollen.Albertus, Bauä-
Tus, wie es ſateiniſhheiſt,beſchreibtſeineBe?
gèbenheitZanz ernſthaft; einlangesGeſprächmit
dem Geiſtedes Merkur, and endlicherzálter
dievorgenommeneBeſchwörung;mit einem Zir-
kel

, geweihetenDegen, geräuchertenWachs-
licht— das gewönlihe<ymiſcheZeichèndes
Merkurin z Farbengabes zu erkennen, daßdie-

ſerGeiſtderjenigeſeie,denAlberthatteſprechen
wollen. Nachdem Abſchiedwar die gänzeZellé
mit blutrotherFarbeerfüllet,wie zuweilendie
Sonnenſtralen.in einGemach einfallen.Dieſe
Erzálungiſauſſerdem erſtenteutſchenAbdruk,
durchden Figulus,abermalen,in der Förtſezung
des.teutſchenthearrichymici,wiedèr aufgelegt
worden. Danukùim Jahr 1658 eine lat,Ues

berſezungdur<Roſenkreuzerbefördertund aus»

gebreitetworden , ſoſiehetman, wie vieldieſet

Parteydaran lieget,daß ſolcheMeinungenund
Neigungen,dieohnehinfaſtdas alteErbrheildes

groſſenHaufensſind,immer mehrbefeſtigetund
ausgebreitetwerden.

'

Dieſelat.Ueberſezung,oder colloquium
ſpiritusMercuriicum fratreAlbertoBayero,
fiueBauaro , MonachoCarmelitano,befindet

ſichals einappendixbeyderlateiniſchenAus-

gabedes dieſesJahr1650,inAmſterdamteutſchgee
drukten

/



drukten Traktats, vom dritteuAnfangeder mines
raliſchenDinge, wovon einteutſcherNachdruk
ebenfalsunter dem Namen Amſterdamgemacht
worden, worüberderholländiſcheVerleger,ganz

am. Ende dieſeslat.Druks,eineteutſheWarnung
an alleDeutſcheund NiederländiſcheBuchdrufs
ferangehängthat, wider dergleichenSchelm?
ſtókund Diebſtal,Die Auſſhriſtdesappendix
(vonpag. 1ç8’an.bis167)heiſt,appendixcon-
formiscuiusdamdialogi,habitiolim interſpi-
ritamMercuri ac philoſophumgueodammo-

naſterialem;quam editionigermanicaetripodis
ChemiciSendinogiani,ex vererilibromanu-

ſcripto*), 0b concordantemmateriamet pra

im-

*) Dis iſtoffenbareUnwahrheit;dieVol:
lendungder hymiſchenArbeêtſeztAlbert
{elbſins Jahr:1 57x. Figulushattees ſhon
im Anfange des vorigen Jahrhunderts
teutſhdrukken.laßen; ſchon1607; (na<
dem JnhaltdesChronoltichon)ſoſtehetau<
das Jahr 1607in derZuſchriftan weiland

KaiſerRudolf2, darinnamentlichder 2te.
Theilgenentworden, worindis Geſpräch
ſtehet,fozum andernmalgedruft:1682 in

VerlegungGeorgWolf; wie kan es nun

ex vereri libro manuſctiptogenommen
heiſſer?
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implendo:libri ſpatioadiunxerunt, Libuitergo
eandemliteÎtidemlatineapponere. ne ſtudioſi

germanicumidiomanon callentes, ac eiusmodì
în aliislídris‘nonſemperabuiamhabentes,vtili-
tâteét jucunditateeius priventur.DieſerGeiſt
belehretübrigensden Albert, ih bin der Geiſt
des Planeten,und nichtdes GottMercucius,
DeineBeſchwörungenmachtenes nicht,daß ih
zu dicfome; einemjedenfrommenMen-
ſcheniſtvon GotteinGeiſtzu geordnet,der

ihmdienenſol,‘obgleichnur wenigeſind,die es
wütdigwerden, Dis iſteben die Behauptung,
die‘inderarcaapertavorfomt, welcheder ſogea
nanteaufrichtigeHermogenes,wiemehrereSrelt
len,‘wiederabgeſchrievenhat,ohnees ehrlichzu
nennen. DieſesBuch ſelb|,Lucerna ſalis,
iſt,gauz-indem erſtenGeſchmakder Roſenkreu-
zer, welchenebender <ymiſhénKunſt,dieſie
allerdingsverſtundenund unter ſi<hhatten,auf
eine groſſeRevolutionimmer warteten. Es

ſtehetauchhierauf dem Titel,annum publi-
cationiscontiner famoſum illudParacelſi
vaticinium,ELſas artlVM artes do Ceblt,
et illudnoſtriCoſmopoliraeMonarChiabo-
teaLis aDVenlIert,et Böhmii *)teutonici,

LT-

*) Jn derSchriftſudum philoſophicumhatder



LILIVM edetfLores a ſeptentrlone.Diès

e Zweideutigkeitvon mitternächtigerMonari

chie,welcheseinengeheimen<ymiſchenSin haben
fan, diewahreMaterie und ihregroſſeKraft.
zu:bezeihuen,war füreinegroſſeMcnge„müſſi-
aer,neugierigerLeuteimmer einebeſondere"‘eMerks
würdigkeit, und halfzu fernererVertheidigung
der:groſſenGeheimniſſe,welchedie Roſenkreu-
zerunter ſichhätten.AndieſerAbſichthatman
dieſesGeſpräch.desAlbertus.Bayerauh ſo

garlateiniſchdrufenlaſſen, weiler Belehrungen
von einem:Geiſtebekommenzu habenverſichert,
und am Endegar von altenguten.egyptiſchen
Büchern:redet„ die er mit weggenommen. aus

dem Kloſter, da erſih mit dem neuen Abtwenig
vertragenkönnen. DieſePralereyuonaltenegyp-

tiſchen

der:Verfaſſerſich:widerGlaubers unfieund-
licheDeutuüg dieſes“böhmiſchenSpruches
weiter herausgelaſſen.S. 127. 129. die ſo
oftvorhinausgedrukteZahl1658,erklärt,
der ſogenantefiliasSendivoguſelbſt,von

jenen58Jahren,davonParacelſusgeweiſſagt
habenſol;(man ſehedie erſteSamlung)
daß na 58 JahrenſeineKunſtret ver-

ſtandenund folgendsvielfältiggetriebenwer-

den würde. Jn dieſenludum philoſophi-
cum gehört vieleszur Erläuterungder Lu-

cerna ſalis.



tiſchenBüchernhatinannachherno< immer

fortgeſezt,bisin unſreZeit. Jchhaveſcon
einmaldes D. Rudolph“Foh.Fried.Schmid
Abhandlungüber diealgemeinenAnflöſungsmittel
angefürt*),derin allemErnſtreibt: „Auseis
nigenſehraltenAbhandlungen, dië von gewiſſen
egyptiſchenPrieſternverfaßt,noc jezoin der

vaticaniſchenBibliothekaufbehalten,und von

einemFreundmir gäütigſtmitgètheiſtworden ſinù,

erhelletaufsdeutlihſte,daßdas beſagteAuſlôz
fungsmittelden PhiloſophenvieleJahrhunderte
zuvor bekantwar, eheParacelſusund Helmont
das Licht‘derWelterblikten.”"

Esif aber bey dieſerlateiniſchenUeberſe!

zung ganz ſonderbar, daß dex Verfaſſervon Lu-

éerna ſalisſetbſteben dieſelbeandereMaterie
Vearbeitetoder beſchreibet**), welche dieſer
Mönch,AlbertusBeyr, ſelbbehandelthatz
ob ſiegleihvon dem Mönch, aus der Beſchreis
Éungdes Geiſtes,etwas wunderlichverſtektiſt,

Wenn

*) Teutſchüberſeztin dem Magazinfürdiehö:
hereNaturwiſſenſchaftund Chymie.Erſter
Band. Tübingen1784. S, 30.

X) Und zwar ſehrrihtig,wahr, ehrlichbes
fchreibet, muß ih,um unparteiiſhzu ſeyn,
dazuſezen.Jn dem {udn philoſophicam
harex manchesnoh deutlichergeſagt



Wennich die: ganz, vorſezlicheUnwahrheitex7

terilibramanuſcriprobeſonderskamerte,und.

dieliſtigeAnzeigeoder Prophezeiungdes Gei-

ſtes,„wo du dichnichtweislichvorſieheſt,wird:

ſiedixeineUrſachedeinesTodes,”und nach-

her,du wirſtin groſſeGefar,Gefängnisund
Mord geraten.können:„ſozweifleich.gar.nicht,

daran, ih habees hiemitentdekt,daß dieſes
GeſprächeineganzbedächtigeſpätereErdich-
tung aus dem Anfangedes vorigenJahrhunderts
iſ, nachdemdieſerAlbertusBeyer„ chou er-

mordetgeweſen,und ihmſeineTinktur geraubes

wovden.Daherwird:auch.von dem. Abt, wik

demer ſo langegearbeitet,geradezu,fehrun-

freundlich,erzólet, er ſeieneben.ſeinerConcubine-

im}Bette,todt geſundenwarden. Esiſt auch
fonderbar, daßdieſerAlbert, aus Baiera,Ba
UAruUs, ſichſoausdrule,ih machte mi< Heims
lichdavon „ fam. glich zu,Augſhuvgan, und

xeiſetdarna< gen Nürnberg„ und ward froh,
daß ic.einmalaufden teutſchenBodenfam:
aiswenn BaiernnichtſelbſtzuTeutſchlandgehörz
te, Eben dieſeBeſchreibuag,»ih halbedurc;
gewönticheCärimonien.und gebürlicheConjuraz
tionen, wie inClöſterninJtalien, undHiſpa4
niengar gemein, als einKloſterexorciſta,
Gottverzeihemirs,denlpiritumMercuriibe

{woe
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ſ{worenund. auf ein Geſprächerfordert”
—

ſeztes ſehr’bedächtigvoraus,daßallerdings.zeit-

herinder fathol,Kirche,vermögeder Prieſters.
welhe,dergleichenBeſchwörungenmit einem ganz
ſichernErfolgevorgenommenwerden könten.Mann
läßtdahereinen Geiſt,(mitneuer Belehrung,
daß jederfrommeMenſch.einenGeiſtvon Gott:

ſchonzugeordnethabe, und daß an Zirkel,
Schwertund.Kerze— nichts!weſentlichesliei.

ge,)aufalleFragendes Aibertusehrli<antwor-
ten, um diejenigenZeitgenoſſenzu gewinnen,welz
cheſchoudergleichenGrundſäzeangenommen ha-
ben. Wena man dieſeUmſtändezuſammennimt,
ſoiſtes.wol ſehrwahrſcheinlich,daß ein ſolches.
Geſprächmit dem Geiſtedes. Merkuriuseben
alsdennerf erdichterworden,da Albertſchon
umgebrachtwordenwar. “DieganzeSache
bringtes auh mit ſi, daßeinfremderVerfaſſer,
und keineswegesAlbertſelbſt,eine Abſichtdur
ein ſolchesGeſprächzu erreichenſichvorſezenkon?
te. Wir wiſſenaber ganz gewis, daßein Theil
der Roſenkreuzerden leichtenUmgangmit Gei:

ſternſ< wirkli beigelegthau
Ichkan noch nichtvon dieſemAufſazeweg-

kommen , der dem filiusSendiuogüibeigelegt
wird, welcheBeſchreibungallerdingsuneigent

ll , und moraliſchzu nemen iſ; wie filius

dofri-



doârinae geſagtwird. J< habevorhin'die
lateiniſcheUeberſezungdesGeſprächsdesGeis

ſitesdes Mercuriusmit demAlbertBeyr an

gefürtund es alseinevorſezlicheBetrügereybe-
Urtheilet,daß man ſi<auf einaltBuch (ex
veterilibromanuſcripto)berufenwollen Nun

fáltmir dieAusgabe_von MichaelSetidivógii
<ymiſhenSchriftenin die Hand, welcheFrie-
drid Rothſcholz1749. in 8 beſorgethat; an

dieſeiſtmit fortlaufendenZahlengodrukt,An-

hangeinesgleihförmigenGeſprächsdes Gei
ßesMerkuriimit einemCloſterPhiloſophogehal!
ten. Hieherwegen gleihlautenderMaterieund

zur Ergänzungdes Traktätleinsaus einem al-

ten Buchbeigefügt.EſtinMercurio,quic-
quidquaeruntſapientes; nun folgen6 teutſche
Verſe,dieim lat.in 4 gebrachtſind, Dleſobes
kanten 12 Traktätleinvon reten wahrenphiloe
phiſchenStein,ſindlateiniſchſchonim J. 1604.in

Prag;auch daneben noc<in Frankfurt,béy ei-

nem andern Verlegerin Frankfurt1606, und mit

dieſen12 TraktatenderDialogusMercuriiAl<
chymiſtaeet naturae,zuParis1608 in 12. ge

druktworden :dievielenfolgendenAusgabenbrauche
i nichtzuerzálen,Die erſteAusgabederteutſchen
Ueberſezuna,161zzuStrasburgbeyLazarusZeßher,
der mehrroſenkreuzeriſcheSthriftenbeſorgthat,

iſt



if dieſerDialogusnochnichtbefindlich; nochwE

nigerdieſesGeſprächdesAlbertBeyr.mie den

GeiſtdesPlaneten, Merkurius.Zh urtheile,
dasmandeswegendie teutſcheAusgabenicht
wiederhelenwellen, weilman dieſescolloquium
Hermeticoſpagiricum,oderwunderhöfliches
Geſpróch,zwichenderNatur, dem Mercurio

‘und einem Alchymiſten, nah des BenediktFiz
gulusUeberſezung(interpreteB. Figuloetc,
in der thelaurineilaolympicaaurea parte 2,
ſoeben gedruftworden war, etwa im JY.1607,
wie ih ſhonangezeigthahe, Gerade var dieſem.
colloquioHermeticof{pagirico,i� aberauh
dieſesGeſyrächdes AlbertBeyr wit dem.Geiſt
desPlaneten,von S.xx0, an.gedrukt*) bis
S.120z da. folgtalsdenn das Geſprächdes

Mercur,der Natur und desAlchymiſten;als

wenn ſogar jenesStäk derZeitnachâlterwdre.
DieſerFigulusgehörtzu den erſtenteutſchea

Roſehkreuzern; esiſtalſoauchdieſesGeſpräch
mit dem Geiſtedur<roſenkreuzeriſcheBeförs
dexunggedruktworden,Es giebtaberFigulus

niht

*)AnebendieſerFolgsſtehet.es im 2ten Theil
“derFortſezungdes teUtſchentheatriChymicà
Pe 41, folgende.



nict die allergeringſteNachrichtdavon , tboered
herhabe.Man findetaucheineſehránlichè
Fiktionin dem ſogenantendyrrhachiumphi-
tolophicum, desPhiloſophenXamolxis, wel

hes Geſprächeben dieſerFigulusgeradevordem
colloquiumdes AlbertusBayr hatdrükken.
Taſſen.Xamolxisbekorúitnah dés Philoſophen
ZachelTodedieeigeneHändſchriftdes Alchin-
dus; er fonteès nichtverſtehen,und riefzwas
vielSpiritusdazu,ihnzuunterrichten;aberfieſchluz;
gertes ab,weiler noh unwärdigwar, endlichda er

5oJahrwar, kam èrbeyden Betggrartine)—es
kameinPyginäus,Peliel,geſandtvon derKöni-
ginAureliazc.Peliel{lugmit einerRutheandent
Berg,da thater fichaüûf,ſiegingenhinein, dà
ſhlosèr ſichwiederzu . Es folgtnun eineâns

licheFiktion,wie dieRoſenkreuzermehrerezu-
fammenzgetragenhaben„ ſelbſtpoa dem Berg,wos

zu ein Duktor gehsret. N

F< wolteaber vornemli<no< éinéErläu-

terunggeben,überdie4temitternächtlicheoder

ſeptemtriontaliſcheMonarchie,derenvorhinauf
dem Titelblatder Lucerna lalisPhiloſopho-.
rum gedachtworden, Es iſteine ſehrdeutliche
Anzeige,in ‘derVorredezu der Schriftvòóm

Schwefel*); oder einphiloſophiſcherTraktat
von

*)DieſeSchriftiſtſpäterim Druk bekant
wor



von dem andernAnfangeder naturlichen Djngè-
„Es fommen jezt die Zeiten herbey, in welchen

vielHeimlichfeiten der Natur ſollenoffenbaret
werden.Jezundfängtdié4teSeptentriona-
liſcheMonarchiean; jeztkommendie Zeiten,
darindeeMutter derKünſte*)kommen wird,
und gröſſtreDingeoffenoackn, denn in deiz,vórs

hergegangeneMonarchiengeſcheheniſt,Dieweil
dieſeMonárchiè,wiè diè Altenproþphèzeiet,
Gott wirdpflanzen‘dur einer aus fürftlichent
Srtäritne,mit allerhändTugèêndbégäbten, welchér
vielleichtbèreitsin der Welt iſ. Denn wir haz
benîndieſemmittèrnächtlichenTheilderWeit eb
nenſehrweiſenund ſtreitbarenHelden,welchènkein

M9dô3

worden,alsjènéx2 Traktätlein;wiediev6
Saiz nochſpäter; aberdeswegengehörendie
Grundſäzevon emer grozjenpouiriſchen
Reooluriondoh ſhônin denAnfangdèr
Roſenkreuzer,wiéèaus ihrer/amaundRe-
formationsariſtaltzu heèn.

*) Panſophia, Daß unaufzörlih,bisig
unſerJahrhundertdieſeLeuceihrenSpruch
wiederholen:DieFêitiſtdz 2c.habeih
ſhonmehrmalenängemerkt;es iſ in der

ThatkeinegroſſeProphezeiungskraäftnötig;
es giebtimmer Veränderungen.Es iſtaber
ſelbſtder Ausdruf und BegrifWonarchie
gHeradehinfalſch.,ſoliebordieſerPartey.-iſle
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Monarchmit Sieg und Triumphen vorzuziehen,
auchkeiner in Freundlichkeit und Gottesfurcht

äbertri�t, Ju dieſermitternächtigenMonarchie
wirdGott der-almädtigeSchöpferallerDinge,

zweifelsfreyvielgröſſereHeimlichkeitender

Natur *), als in den vorigenZeiten,da die

Heiden,Türken und tiranniſchenFärſtenregiert
haben,offenbaren.Aber dieſeMonarchienrechs
nen die Philoſophieniht na< der Machtund
Herrſchungen,ſondernnah den 4 Theilenund

Zeitender Welt. Erſtl.die orientaliſche;da!

na< diemittágigezjeztnennen ſie es dieocciden-

taliſche; dielezteaberund vierte

,

Septentrio-
neliſche,in dieſemmitternächtigenQuartal

(Quartier)erwarten ſîeno<z von welchemin

unſrerHarmonie**)mehrereswird zu verne!

men

*) Sogeradehinund uneingeſchränkt, ‘alsdis

hiergeredetwird, habeneben vieleBetrü-

gerund liſtigeKöpfeden locus communis

von Geheimniſſeneinſúrallentalgriffen,
und ſichin einAllscheiligiteszurükbegeben,
woherſiealsunbekanteGbere,ſchonnach
Art derborealiſchenMonarchieihreHe
haftauszuübenangefangenhaben.

®)Von dieſerHarmonis redeteine Stelleam
Ende der Lucerria alis» admonitio publi-
cationisjhuius tractatus,„pag.156,157;

man



imèn ſeyn:Yndieſer mitternä<tigen,anziehe
dèù  polariſhenMonarchie,werden, wie dek

xsalglihèProphètund pröphetiſtheKöniggefüns
gen, Güte und Treuè etnauderbegègnen;Ge

rechtigkeitund Friedeſichküſſen, ‘daßTreue auf
Erdeùwahſe, und Gerechtigkeitvon Himmel
ſchaûe.‘Ein Sthaafſſtall‘und einHirt,vielKüns
tè,bhè Misgunſt,Und du, günſtigerLeſer;
liésmeîne Schriftenfleiſſig,und hoffeallezeltdas

beſte;ünd wenn du dur<GvtktesSegènund der

Nátur Wirkuñg, (dérenNachfolgerdu ſeynſolt;)
zu dem begertenEnde dieſerMonarchie*)
wirſtkommènzſo wirſtuſehen,daß ih dix

nichts,

imánſol ihnnichtſomitBriefenúnd austuz
legendem‘Poſtgeldplagen, wenn er die Har
moñiam befommèn fdune,wolleér ſieſchon
druffenlaſſen.Es kangâr wol ſévn,dag
diéſeHarmoniamundiſichhieund da hand;
ſchrifclichnochbefindêt, und dieUrquell?iſt,
wohérmanché&0!cnkre-erzeithereinige
Seltenheitenentlénêthabéèn, '

Y Jh hädeſchoneiymal es geáuſſért,dag
indem Namén, borra!cheoderſépcentri»92
‘liſcheMonarchieeineZweideutigkeitbefind-
ſichiſt;dáherwird hierſogar ſeltſamge-

ſhtleben,
wenn du zu dem L£: ‘e dieſer

tonarchiekommen wirſt,Dis beziehtGRU



nichts, denn alles gute und wahrhaftigegeſchrie=
ben habe,

°

5. Auseinem lateiniſchenUngenanten,am

Ende des.16ten Jahrhunderts.

Aus mehrernGründen muß ih dafärhals
ten, daßein Auszugaus einem lat.Ungenanten

ſl zu allernäch{tzu meinem Zwek ſchikke,die

ivahs-

auf dieeigeneArbeitdes Liebhabers.So
ſchreibtder anonymus, unterdem -Namen
A yrengeusPhilaiecha,in derSchrift,ve-

rá contedQiolapidisphiloſp. 170. (Amſter:
dam 1615.) — poſtquatuor Pſonarchias

introducetr(deifilius“eos, quivocati ſunt
er eleéti,in requiemaeternam; laudánres
vnicum et indeficienslumen in vna ſola.tri-

nitate, Jchmuß, derSondexlichkeitwegen,

avc<noch dix vorhergehendenWorte dazu

ſezen; dieRede war von der4tenreuolutio

completaderſogenantenTinktur:glorificabis
in triniraceer vnitartedei flium,1.e lucem

mundi — DieſeArc zu reden,filiusdei
in trigitateer vnirtate,wird in unſrerZeit
von Noſenkreuzerndes altenSyſtemsbeſon
ders wicderhelet; detPerſonJeſuiſt

die

Dreieinigkeic.Es ſtehetgewisallenChriſten
zteSamlung, D frey,
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wahreAbſichtdergroſſenBrüderſchaft,die

ſchon'vor den Schriftender keutſchenRoſenkreu:
zern in mehrernHändenſi<ausbreiteten,immer

mehr ins Lichtzu ſezen,DieſeSehriſtcikt
fichdeſtomehrhiezu,da ſiena< der erſten
Ausgabe auh in dem theatro Chymico
latino,Volum. IV, angetroffenwird,|!wels
chesvon Mitgliedernder Roſenkreuzergeſamlet.
und zum Druk befördertworden. Die lateini«

ſheSchriſtdieſesUngenanteniſt, was den

Druk betrift,vom Herausgebèr,dominicus
gnoſicus,Belga,vtr. medic. do. dem il-
luſtriae.generoſoviro,Ladislao Wellen,
Baroni a Zierotia,domino in Triba Lon-

crenburcket Honfſtein, domido clementifli-
/ MO » zugeſchrieben.Der ungenante Verfaſſer
dieſerweitläuftigenſcholiorumüber des Her-

mes capitulaVII de lapidisphyficiſecreto,
hatſeineZuſchriftan einenandernPatrongeri:
tet: philoſophoter maximo, Theoſopho,
Iurisperito,Medico , Hoceſt,Cornitipala-
tino Da, JacoboA/fteinio, patritioromano,

equi-

frey,eineVorſtellungvorzuziehen;man muß
nur nichtverlangen, daßeben dieſebeliebige
(ſtetsperiodiſche)Vorſtellung, dieallereinzi:
ge Wahrheitausmache,‘und allenChriſten
unentberlichſeiezurSeligkeit:
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SL a

equiriaurei calcaris, et regiae Majeftati in

Galitís a coníilins valetudinis. Er lobr ihn

gar lehr, nomen habes a cunélis iapidibus—

niht nur Fraukreich fennet deinen Vorzug in der

Arzneykunſt,onderw auh England,Holland,
dieSchwetz,Ztralien,Böhmen ,. Mähren, Un:

garn, Polen, jaauchganzTeutſchland.— Der

Kaiſerhatdichauch einigemalad colloquuunx
Jophicumvon ſelbſtberuſenlaſſen.Der einzige
Name comitatus Palatinatusbegreiftalle Ehs
rentitelhoe eſtprivilegiumec libertas,in

fplendidiſſimumæt. ſacrunrphiloſophorum
palatium*) ingrediundi,Wilt du wiſſe
wer ih Ungenanterbin? dicam,mit dieſem

Diſtichon.
Ignisme genuit;ſic nomen ab ignere-

|

ſumo;

Non Íecus nc Lapidistu quoque nomen
a amas.

Duheiſt auh Jacob; freilichhaſtumich
ſhonlangeuntertretenzſupplantatortu, me

D 2 tan-

*)Andre nennen es templum,Palz;esiſtdiegan:
ze Welt; wie ſiezuſammengehört,ohneUn-
terſchiedder Kirchenund Nationen;wozu
die algemeineReligiongehöre,



tandem vi&torem fine dubio reddes, SIC

que tu Jacobus, ego vero, qui ignea vir-

tute tandem praevalebo,F/raecl*)vocabi-

mur — — erwarte mit der Zeit von mit,

amajoraet magis expolita, Aureliis apud
Ligurim 13 Octobr. i608. Wenn gleich dieſe.
Jahrzalſtehet,muß ih do< den ganzen Aufſaz,
da er geſáamletwurde, no< einigeJahrezurúk
re<nen; und dahergehörter niht in den wirk

lichenAuftritder Noſenkreuzerin Teutſchland»
Der Verfaſſergiebtſich,was dieKirhenpartey
betrift,p.769.hinlänglichzu erfeunen,ita vt

Pa piſtarumolea , chrismata,aqua,panis;
fal,cinis,ignisS Johannis,candelae,fa-
Ces, cruces et ſimiliaplura,ab ipfisqui-
dernbenediéa vocata, ſed citraexpresfum
deimandatum perſuperſftitionemintroduc-
za prorſusſintvana, et inaniahominum
inuenca+);et interAlchymiſtarumſophi-

ſtica-

*) És ſolaufAeſch,anſpielen; den hebrâäi:
{henNamen von Feuer.

'

PY DieſesUrtheilentdekteinenProteſtanten;der

wahre,rehtèGrund der Misbilligungiſt
abereigentlichdieſer,daßdie rômiſcheKir:
chedergleichenehemaligeMittel zu unver-

ândexlichenund fortdauerndenTheilender
chriſt:



Kicariones„, tanquawmopera’frivóla et cor-

ruptibilia annumeranda, Aus der Concluſio
(toriusoperis,p.795.legg.i faſtabzuſt-
«hen, daß dieſerAufſazaus dem téuéſchenins

lateiniſcheúberſeztworden if,Det Verfaſſerlobt

befondersTeuctſthland; ihhabeſowotin Franky
reichals in Teutſchlandfreilichauchvielaus Ge»

“ſprächenmit mehrandern Gelertengelernet5 11

‘germania,quae vbertatequidemet fertili-
tate maximorum ee praeſtantisſimorumin-

geniorum, aliasregionesîn abſtruſîs‘eius-
modi artibusindagandisquodammodolan.
guidam(—4) ne dicam pigram(a5) er

omninotorpeſcentem(es)longopoſtlein-
tervallorelinquit,Es wárezu wünſchen,daß
andre in einem löblihenWeteifer, hac in parte
germanorum induſtriamet folertiamfum-
mam nachamenmöchtenkc, Y) Dieſesgroſſe

Lok

<riſtlihenReligionwirklihgewählthat.
Dis iſtund bleibetunrecht;iſtunwürdige
Pfaffereyund Tiranneyüberdienachherigen
Chriſten,welcheGott nihtzu einem ewigen
Kinderſtandeverurtheilthat.

*) Dis iftunhiſtoriſh,oderſchonparteiiſch;
denn in Jralien, Frankreich,England,
hates viel‘chergroſſeSVeſelſchaftenin dieſer

Hers
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Lob der Teutſchen,ebenindieſenHevmetiſchens
geheimen- Kentuiſſen,ſcheintvon einemTautſchen

ſelbſtherzukommen.Und- dieswird noh mehr
beitätigt,da derVerfaſſeres entſchuldigenwil,

wenn manchevocabulaobſcuriorabarbara
‘Und Exaticahiexvorkämen,und nichtrechtext
klärtſeyniolten;,ſedculpamporiustransfe-
rar ineum, quiſcriptumhoc ex natiuoſex
mone non latiniuspuriusve:tradaxerit—

es wücde,aucheinennichthindern,lifueritper
elecctionemdivinaeprouidentiaevocatus *);
er würdedochdas rechteLichezum Führer

has

HermetiſchenKunſtgegeben„ glsinTeutſch:
land,Die uachherigenjüngerRoſenkrçu=
zer haben«auhdieſenNationalſtolzaufge-
geben,und eineUniverſalgeſelſchaftſichvor:
geſezt.

*)DieſeVeſchreibuugkomtſehroftvor; und

iſtdarin richtig,daß nur ‘chrwenigeMen:
ſcheninsbeſondrezu dieſerKunſtaufgelegt
ſind,wie es mit Nathemarik, Malerey2c.
ebenſageher.Es iſkabergar zu leihtein

beſondererStolzzu dieſerBeſchreibungge-
kommen , welchezunächſtdenwürdigenMen:
thon,demütigen,undvolGefüleinesſchweren
Berufsmachen, und allegemeineLeichtfin-
igkeitund Anmaſſungentfernenſolte.



haben. — Jch zweiflegar nicht daran , daß dis

Sräák ſogleichin den Anfanggehört,da dieteut

ſchenRoſenkreuzerſichbekantmachenwolten ; da-

herwird denTeutſchenein ſogroſſerVorzugindier

ſengeheimenKentniſſenbeigelegt.Mankan es

ſichvielleichtdurchdas.Geiſpielerklären, da Aus-

zuge.aus deni teutſchenAufſazdes ſogenanten
Guéman nachEnglandan den Fluddin latei-

niſcherUeberſezunggeſchiktworden find, die mit'

dem nachherigenteutſchenDruk nichtganz überein

kamen.

DieſerUngenantehateben dieſeroſenkreusz
zeriſchenGrundſäze,als im Gutmann und

Fluddvorkommen

z

ev iſtſehrunwilligüber die

Phyſik,Ethikund Philoſophiedes Ariſto-
teles,úber den Galenus,als Actheiſtiſche
Schriften;Hermes,Pythagoras, Plato,
‘Anaxagoras,und andre <ymiſhe Philoſophi
reden nichtſoſcabioſede deo, áls Galenus

de Chriſtoer Moyſe*);die Hermetiſche
Phi-

*) DergleichenBeurtheilungenſindfaſtganz
unbillig;Galenus hatbeſondersde víupar-
tium ganz vortreflich,ganzerhabengeſchrie:
ben. Moſes und Chriſtusſindnichtfür
alleVölker,als Beförderervon einerleyEr:
kentniſſen,beſtimtgeweſen; dieKirchehat

aber



Philoſophieiſtvon Gott eingegeben; jezthat
man aber dioreinenQuellen,díenür vom Vater
desLichtsin die Herzender Gläubigenflieſſen,
verlaſſen,und hatſichauf inaneser aniles

erhnicorumnugas er hominum otioforum

deliriagewendet — mendoſum illudet ri-
xolum arcis-disputacricisinuentum iviel
Schuldan dieſem Unglük. Widerdie nugas
Ariſtotcliset Galeni redetder Mann ſehrweits

läuftig;ſagt,es iſtfime refe capis,nihil
prófanuminphiloſophia;fiehatGott eben.

ſozum Urheberalsdie Theolsgie*) — es iſ
gar feinUnterſchieozipiſchenvirtustheologica
und erhica.—. Das principiumomnium re-
rum. éreatarum íf� vnicurmi dei creantis
verbum,quod’eſlentiilirèrex ‘órédei ema-

nans

baldebenſo ſehrdiechriſtliheNeligionübertriet

bonsund fúralleMenſchenanpaſſenwollen,
wider Go:tesOrdnung; wie dieJuden ihre
alteReligionúbertriebenund als unveräu-

derlichangeſehenhaden.
%) Dies hacſeinevollig?Richtigkeit; wenn nur

bemerktwird, daß inphiloſophiaeben ſo
wenig,als intheologiadieallerhóchſteVol-

kommenheitjemalenterreichtwordeniſt;daß
es vielmehrimmer fortgehendeStufengiebt.
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nans. adhuc infeparabiliterrebus ornibus
inhaeretr, illas conlervar, ert viuifico: {n0

vigore ad nouam. ireratamgue-yeneratio
nem continue , a primo creationis punéto
vsque permouet. Alles vóllig, wio Gutmann und

Sludd, welche von verbum dex fehr. magiſch
und oénzelnreden , und alleandre Vorſtellungen
fâr”falſcheerftären,Dis wäre eine.neue Bes

herſhungund Tiranney.Dieſer.Verfaſſergez
hörtalſounter diegültigenZeugen,von den ans

genommenen GrundſäzendieferParteyzwelchees

fehrbaldnachherfürdienlichgehalten,dieſeGrunds

ſázezuverheimlichen,und nun zu den beſondern
Geheimniſſenzu machen,dienux denvorzüglichen
Gliedernund Meiſternbekantſind.Zu derEr-

fárungúber den Saz, .aurum pretiotiſhimus
eûlapis,nimt der Mann Gelegenheit,p.790.

791. den ganz gewiſſenUnterſchieddes philoſoz
phiſchenGoldesvotden?gemeinenmetalliſchenkurz
zubejahenund zubehaupten*),und färtnunfort :

Vniuerfalitasenim,fiuecatholicismusnon

con»

*)DieſerUnterſchiediſthiſtoriſchund phyz
ſiganz gewis;,ob gleichalletheoretiſchen
Metallurgiund Chymiciihngar nichtkennen,
und daherleugnenund verlachen.Sie ſole
tennur ſagen,non liguet.



coníi�tie in corpore, ſedinſpirita;ſpiritus
enim ſoluspenetratomnia,quantumuisſo-
lidiffimaParpora.Dieſe’Anmerkunggehört
eigéntlihfürdie geheimeChymieoder Philoſos
phie; der Verfaſſerdenkt.aber bey dem Namen
Carhalicismusund ſpiritus“andie alte,-freyi
lih gar ſchlechteund. yiedrigeZdee,van catho»

licaeccleſia;und fártnun .fort:Sic Cathos

licismusreligionisſeu verae eccleſiae:etc:

DieAlgemeinheitder Religion,oderder wahren
Kirchèzbeſtehetebenfals.nichtin einemſichtbaren
und'körperlichenHaufender Menſchen;ſondernin
der unſichtbaren-undgeiſtlichenUebereinſtimmung,
und gleichenGeſinnungder fcommen nnd wahrs
haftigGiläubendenan; den.Einen Jeſus Chrîè
ſtusD, “Déènn derjenige dev auſſer (extrÆ

hunc:

*)VieleRoſenkreuzerund — — machen
auchden Jeſus ChriſtusallenMenſchen,.
auchdem Heidengemein; wenn ſiegleichkei:
ne hiſtoriſcheeinzeleKentnisdavon haben;
und ſchreibenihnenau< eine moraliſche

WohlfartoderSeligkeitzu ; wie man ehedem
ſagte,nemo fineChriſto,finelogonaſi-
tur. DieſerMeinung ſindwirklichſehrvie-
le zumalin Téutſchlandgeweſen.Jn Se-

báſt.Franks,Wetltbuch,ſchonin der teu

ſchenAusgabeim I.1534. ſtehet:etlich
ſind
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hune. regem), dieſemKönige‘allerKönige,

(welerallerdigskatholiſchoder algemeiniſt,in

welchemund durchwelchenalleDinge ſind,und

der alleineinzigergeiſtlicherHirte,Vorfteherund

höchſterBiſchofder wahrenKircheiſt)ſi beyei-
®

ner parcículárenKircheeinſchreibet:der iſtſhon

ein Sektirer, SchiômatikerUnd Kezer. Denn

das ReichGottesbeſtehetnihtinäuſſerlicherOrds

nung, ſonderniſtin uns, wie unſerHeiland

ſelbſtſagt,Luc,17, Er ermanet auc eben da

ſeineSchüler, ſi zu hütenvor den Verfürungen
ſolcherSektirer— man wird ſagen, hieriſter,
da iſter; aberfolgetnicht.Hierausiſtes gez

wis genug , daßmau ſichniht zu eineräuſſerli-
chenSekte*)haltenſollezwie es doh heutzu
Tagegeſchiehet+ da die meiſtenMenſchen,aus

gar

ſind-dahinkommen, es. gofalleGott alles

wohl„was man in einemguten- Eiferund
Meinung thueund laſſe.‘Etlicheachten,
keinerhatsgarerrathen;Gott werdeeinem
frommen,Gott ſuchendenHerzennichteinje:
den Jrtum zurechnen.Dieſegefallenmir
nichtúbel2c. fol,44. b.

#*)Diesiſt parteiiſch;man vermiſchtdie Pri:
vatreligionfähigerMenſchen„ mit derdffent:
lichenodergeſelſchaftlichen, zu der man nah
Nrtund Zeit,wie zum Staat,gehöret.



gär zu gror Einfatt verleitet, ſi<beyder oder

jenerSekte angebenz weit ſis.fälſchlichinderMèb?

nung.ſtehen: wenn fiein die Zahldieſervder ſe
ner Parteymitbegriffenwären,ſokôntenſtefer!
ner nit irren,ſondernwüſtenganz gewisder
SeelenSeligkeitund das owigeLeben hiemite
langen; dioweildiewahreKirche,(wofüreinjeder
obendie ſeineganzalleinhált)irrenihtY. Daher
entſtehenebenſovieleUneinigkeitenund Streitige
keitenüber die Religion,wodur< jedePartey
durchausihreMeinungvertheidiger,Die’ allevs

meiſtenaber ſcheinenſichdoh mehrin particula-
xibusfue propriis.verborum phraſtumgue.
deliriisaufzuhaltenund zu beſchäſtigen,#*),als“

IK

- LL

%),DieſeganzeAnmerkungiſ wahr und rich:
tig;aberes war eben ſowenignötig,ſich
zuden RoſcnErcuzernzubegeben,dienur eine

geheimeimmer zweideutigeGeſelſchafthei:
ſenkonten; und mit detSeelenſeligkeitüber:

haupt keinenneuenZuſammenhangſchaffen
konten;den nichtjederverſtäudigeMenſch

ohneſieſhonfindenfonte.E

=*)Wenn ſogenant?Streitigkeitenund Ver-

ciedenheitenberEinſichten,hiemitfürein
Uebelund.Unglúükder Chriſtenerkläretwers
den ſollen:ſoiſtesder altepäbftlichekirch-
licheGrundſaz;und mantadelt die

weiſeſterds
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in der aïgèmeitienheiligenS{rift, ünb- in dêt'

érnfilichenund frommen Ünter�uchungdes Wortes

Gottes. Denn wenn fie ſeind.Wirkung und

Kraftkenneten, fowürden ſiedie unendlichenthsd-
rihten,unnüzen“undeitelet“Fragen unterlaſſen,

welchemur ZánkereienundStreitigkeitengebären2

fie’wrden einen eigenſinnigenMenſchen,(hó-
minem haereticum)nah einoder zweimaliger!
Zurechtweiſung, nun verméiden*),und èseinſe-

Hèn,daßeinFolcherverfkehrterMenſchſichendlich

felbſverurtheilenmúſſe,“Tit,3.
«

Aber nun wird man fragen, wo ſinddenn dieſe
wahrenChriſten,welcheſreyſnd von dieſerSeur

theder Sektircy?Daranitichdirdaraufante
wor-

Ordnung(Bottes,diewir eben foim Reiche
der Natur finden, alsſieim NeichederMo:
val,zurn Wäachstumuñèntberlihiſt.

*) PauliVorſchriftiſtgötlich';!ex ſtehetund
fáltſeincmHerrnzfiebeztehetſh abernicht
aufalleChriſten’,daßſieeinanderhaereti-
cos heiſſen,und denitare,uns Leberbrin-
gen ſollen,beyentſtehendenverſchiedenen
Jdeen und Urtheilenúberden,ihnengehöri-
gen, Jnhaltder chriſllichenReligion;ſondern
bétriftdie eifrigenAnhängerdar:jüdiſchen
Vorurrheile.
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worte, ſomuſtu-wiſſen, .daßman ſienichtſuche
ſotauf dem Bergein.Samarien, nichtin Jerus
ſalem,nichtzu Rom in Jralien,nichtzu Ges
nevéin Frankreich;nichtzuLeipzigin Teucicht
fand, nichtzu Cracauin Polenznichtzu Prag
in Böhmen, nichtzuOlmüzin Mähren *)z
ſonderndaßſieüberalin der Welt zerſtreuet
ſind,inder Türkey,tn.Perſien,Ztalien,Frauk=z
reich,Teutſchland,Polèn,Böhmen, Mährett,
England,in Amerika,und beyden entlegenſten
Indianern.Denn dus allemVolkewiro Gottſich
eineKircheſamlen*), Das wahreund eigen!
thâmlicheMerkmalder wahrenChriſtenwird diet

ſesſeyn,daß ſie,wie Chriſtus, derſelbſtWahre
heitiſt, bezeuget,Johan.4, weder auf dieſem
Bergein Samarien , nochzuJeruſalem,noch

an

*)Diesiſtganzrichtigvon verſtändigenmora:

liſchenMenſchengeredet; inRom, Keip3ig,
Pra 2c. ſindkfirblich:localeChriſten; es

giebtaber auh moraliſcheChrijten,chne
kirchlicheChriſcenzu ſeyn.

X) Kircheiſthier,in dergroſſenaltenweiten,
Bedeutung, die-moraliſchenColonienderal:

gemeinenStadt Gottes;ohneblos auf
chr:jrlacpeMitglisderalleineingeſchränktzu

feyn.



an einem andern €inzelenOrte, den Vater *)
anbeten werden. Aber es komt die Zeit und iſt

ſchonjezt,daß diè wahren Anbeter den Vater

im Geiſtund Wahrheit**) anbetenwerden.
Dennder Vater wil au< ſolcheVeréhrèr‘haben;

Gott iſtein Geiſt;únd--dîe ihiirechtverehren
wollen, müſſenihn.in Beiſtund Wahrheitanbe:
ten. Wenn man nun dieſeWohrheitenerkent
und einſiehet, ſokan ih’es jedemzubeurthetlen
überlaſſen, wer diejenigenſeien,die ſh in der

wahrenKirche***)wirklichbefinden„ oder nicht
bar;

*) Der ihrerallergemeinſchaftlicherVateriſt,
nichtaberblosden Juden,oder den localen

Chriſteneigentümlichgehört:gehörtzum
wahrenSizne des Verfaſſers.Diesanbe-
ren, wovon Chriſtusredet,beſchreibtdie

eigenePrivatreligion,die immer mehr zu-

nemen ll '
x) Auf eine immer volkommencre"VWeiſe,
heißtdieſes.Die groſſeKirchehataberden
Sinn und dieAbſichtChriſiiganzund gaë
nichtverſcanden,und ihmendlichgax ent:

gegen gehandelt, dur<Ergreifungdes Ge-

gentheilsvon Geiſtund Wahrheit.
*#**)Ju der moraliſchenStadt Gottes,dicvon
deneinzelenKirchenund Sekten,wele zue
falligſlnd,aus’àuſſerlichenEinſchränkungen,

gar



dariu ſind;und iwo (‘obirgendan einemeinzigen
Orte)in dieſerWelt das wahreChriſtentumund

diewahreNeligiongetriebenund ausgeubetwer-
de *) Wenn man dieſeVérgleichungauf dit

Chymieanwendet,mus man eben ſo.urtheilen,
über diewahreund falſcheCymie*),thanmag
von vniluerlalioder particularireden; alſo.au<

welchesdiewahren und hingegendie unächien
ForſcherdieſerKunfkſeien

Soweit hierdieſerUùgenante. Jh kan

ſeineAéuſſerungdeſiowenigerſogleichverlaſſen1

íe unbekanterihrGehaicworden i, und je ges
wiſſerdiewirklichenächtenRoſenkreuzer, ia alle

wahrenBrüderund geſleztenKenner dieſerher-
metiſchenGruntſäze,.zu allerZeitin eben

dieſen Grundbègriffenund ‘ Lehrſäzenüberein:

gekommenſind;eheſichdiefaljhenBräâderund
unz

garſehrunterſchiedeniſ; beyallenverſtán:
digenVerehrernGottès. |

*)Wenn diesheiſſenſol,nirg-ndgebees
wahresChriſtentum,alsbéydetParteydes
Verfaſſers: ſoif es ganzund gartfalſc,

X) Diesſol hetſſe,2s gebekeinewähreC1:y-
mie, als nur bèyder neuen Partey-desVers
faſſers;welcheAnitiaſſu::gzudên poliriſchen
Künſtenund Handgriffengehört,
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unwahren, unächten Nachkommen, unter dem Na-

meu Roſenkreuzer,ſoſehrvermehret,und in

ganz andre,bloseigennuzigeAbſichkeneine

geigjjen, und nunbis inunjreZeitganz andere

Vecbiadungenſo hâufig,unaufhörlich, in faſt
ganz Europaeingefürethaben. Diejes:Zeug--
nio enthaleine unverſtekteErklärungder:wirktli-
zen SrundfäzediezerPartey,ehenochdie teuts

ſen Diojeukreuzerfichdurchjeneſtetsübereilte

Schrijten, tama,confeſo,Echo, Eluci-
dariusmajor,<ymijheHochzeit,Gutmanns
Sſſenbarung,öſſenrlch-ankündigten; und eben

hiemicgeradeden bisherigen,erſten.Grundfäzen.
daeer jullen,ruhigenBrüderſchaften*)entgegen
handezuenz folglichauh das immer gröſſere,ge=
lueineBeſtewirklichmehrzerrüttetenund -erſchwes
reten, durchden anſtöſſigenSchêin,den ſieſh
immer mehr ſogar óſfeutlihzugezogen, Fene.
âiuere,ſiteGejelſchajrwax ſtetsallerfirchlichen

Herſchajt,alleaPabjirum,entgegen, aber ogne
ver-

©) Man muß fievon den Liebhaberndes

Euungeluaeïerni, den trawbus i1bertSpiri-
tus, Hcgyarden, an re<nen;. wenn gleich
auchda dieMitgliedernichtgleichgut wa-
ren.

zteSamlung, E
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vergebliches, und gar ſ{<ädli<esGeräuſche; wi®

es alleweiſen und re<tſ{<äfnenLeute immer

machten.Sie kante diealgemeine,moraliſche,freie.
Religion, wélcheſievon derkirchlichen,die den

gemeinenHaufenſohartund ſounveränderlich,
zum Eigennuzder Kirche,beherſchete,gar ſehr,.
und gewisauh ganz re<t, und mit gutem Gée-

wiſſenunterſchieden.Sie kanteneinenalgemeis
Tempelder unendlichenGottheit; daherkommen

nochdieBildervon cinem Pallaſi,der aus dem

ganzen weiten Himmel herabhängt;wozu aber-

nachherandere diewirklichenkleinenfalſchenBils
der Tempel des Salomo,fortgehendelocàaléErs

bauung dieſesTempels,einmiſhten,{ndeſſen
doh den Grundfaz,von thätiger,praktiſcherRe-

ligion, diedurchaus zur gröſſernGläkfeligkeicdex

Menſchengehörte, ernſtlichbeybehlelten; und was

Menſchenpflichtenbetrift,keinenparteiiſcbenUnters

ſchiedin Anſehungderäuſſerlichenoderöffentlichen
ReligionStattfindenlieſſen,weil Ein und dérſely
be Gott der Vater aller!Menſchenwäre, Noch
war man nichtaufſogenanteGeheimniſſeder

Magiegefallen,die blos in den Händen der

Obern wären, wie dochſelbſtdieteutſhenRoſen-
kreuzerin dem Buche des-Gucman, in der ar-

Ca aperta, und der Verfaſſerder apologiaun!

‘terFluddsNamen, dergleichenneue Beihúlfe
zu



za ihren Abſichtenwirklichſchonzulieſſen.Mir
können aus der befanternGeſchichteunſersJahrs
hundertses uns ſehrleichterklären,daß es auch
im ganzen porigenJahrhunderte,und ſchonvon

Paracelſusan, nichtwohl anders gehen konte,
da dievorſezlicheAnlageaufeine gröſſereAnzahl
der Mitgliederimmer mehr Statt fandzfolglich
auchdieÎmmer neuen Gelegenheitenes mit i<
brachten, däß mancheKöpfenun ſo.gar politi-
ſche,nächſteAbſichtendurchſezenwolken,woran die

kleinern,ſtillenGeſelſchaftenniemals gedachthate
ten. Es gehetallen neuen Anſtaltenund Geſel,

ſchaftenalſo,daß nah den immer andern Um-

ſtändender Zeitund MenſchenſihauchdieAb-

ſichtenund Mittelnach und_nah ändern. Jh
habe{on in den beidenvorigenStükkenBeweiſe
genug davon beigebracht,daßefnewirkliche,gehei-
me Geſelſchaftfaſt-inallenLändernvon Europa
ſh in der StrillxausgebreitetHattez-.welche ſo
wol von der beſtenBeſchaffenheitder eigenenoder

PrivatreligionallerverſtändigenMenſchen,ganz
andre Grundſázeunter ſichfortpflanzten,als in

der gemeinenKirchénreligionder Cleriſeyenthal-
ten warenz als auchdiebeſondre,ehrliche,wahre
Kunſt wirklichkanten und heſaſſen, Goldund
Silberüberder Erde zu erzeugen, ohne an den

BedrúkkungenderMenſchen,diere<hmäſiggenug
E 2 heiſ/

m
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heiſſenkvuten, ſelbſtTheilnemen zumüſſen; d&

herſieau öffentlicheDienſtezu meiden ſuchte

“Eben fo woltenſie, eine gleichſam:algemeine,
ganz einfacheArzeneyweiteran ‘guteMiegliedeè
mittheilen; wena gleihmehralseineeinzige,för;
perlicheoder marerielleMaſſe von ‘den verſchiede?
nen Kennernzu eben dieſemEndzwekbearbeitet

wurdezſte:wuſtendochalledas Einfacheſteaufzue

finden,das-nohkeineDeterminationoderSpeciſis
cationhatte.DieſegeheimeKunſthatder Un-

genantein dieſenScholienüber des Hermes ca=

pitula‘ebenfalsfehrehrli<hund zuverláſſigzu

erkennengegeben;und ſichvon allenſophiſtiſchen
vergeblichenArbeitenſehrkentlichentfernet.Nachz

heraberſinddie fernernvorgeblichenNachkommen

dieſerſowohtthätigen,fowürdigen,geheimenGe»
elſchaften, ſoweit auf:dieandre Seite geraten,

im Pralenund Nühmenſo wol, als in Tadeln

und Verachten:daß es ganzgewisiſ, dieſeſpá-
tern Geſelſchaftenhabenden Kernbeinahegauz
und gar verloxen, und haltenſi<an die Scha!

len,die ſienah jezigemGeſchmakund Endzwek

gar verſchiedentlih, annemlihſtauspuzen.In
dem neuerlichenHirtenbriefean dieRoſenkreuz
zer,nach dem altenSyſtem,waren die Verfaſſec

ſounverſchämt„ daßſégeradehinden Natur-

heilandoder Stein derWeiſen, oder dieTinktur

an
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am einen jeden verſprachen,derihnenſeineitunbes
dingtenGehorſamre<tbeweiſenwürde;und dis:

iſtdoh unleugbarnur die Sprache‘derBetrús

ger, oderJgnoranten,Eine andereParteyhin?
gegenverdietet,ganz dffentlih,(ſeyes-Ernſt.oder
nur Methode,)daß niemand von. ihrenMiitglie-
dern ſichauf dieſegeheimeChymielegenſolle; als

ſowird hiemitebenfalsgeſtanden, dafidieſePare
teyeineganz andere-Abſiammung-habe,und gar
keineKentnis von den ſowahren,,ſohiſtoriſchges

wiſſen,einheimiſchenUeberlieferungenſichunter ihe
weitererhalteund fortpflanze,wenn gleichvoir
andern unbekanten Geheimniſſennoh-immer vies,
leſovieleshoffenodererwarten.

ö

FaſtallejeneSchriftſtellerdes16ten Jahr,
hundertsfommen- darin.überein, wie ih ebenan
färte,daßfiedieeigentlichphiloſophiſchenSchrifs
ten des: Ariſtoteles,und die mediciniſchendes

Gafenus,alsblos heidniſche,und- unfrucht-
bare Beſchäftigungen,geradehinverwerfen,und

daherüberdas Heidentumunter den-Chriſtenkla-

gen, wie es.vorhindieferungenanteScholiaſk
der 7 capirulades Hermes,„.ebenfalsſehrum-

fiändlichthut.Der Verfaſſervon den dreiBüs

ehernaurei Velleris,WilhelmMennens,aus
Antwerpen, welcheerlerenillimoCarolo-Croi-

io:er Arſchatanoduci,$.imperüprincipi
und
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und aurei Velleris Equirì zugeſchriebenhaf,
(com.5. theatrichymicilatini)hatſi< eben

ſoernſtlichwider allevisherigePhiloſophieund

Medicinherausgelaſſen-und dagegenvon der

groſſenKraft, diein dem Namen JHSVH liegen
ſole,eben ſo!chefanatiſcheMeinungenbehaup-
tet, als wir inunſererZeitdekgleichenabergläu-
biſcheDingegar nichtſeltenhôrenund ſehen,wel!
<e man wol an die Stell®‘der.ſogenannten
menſchlichenGeleramfeiczu ſezenvor hakt.
Der MisbrauchrechtvielecbibliſcherStellen,zu-
tmnalaus den Pſalmen,gehörtzu den Täuſchuns
‘gen,welchedieſeLeuteunter ſi<verabredet und

cingefürethaben,wovon zumal FluddsSchrif-
ten, Gutmann, und andere Nachamer der

Cabbaliſtenvolſind. In dieſem Vellukaureum
wird der Minorita,FranciſcusGeorgius
Venetusziemlichoftangeſürt,DieſerVerfaſ-
ſergehörtmit zu ebendieſerPartey,Schon
ſeineproblematain ſcripturamfacram

(Paris1574.in 4 ) enthaltendieſelbenGrundz

ſâze,welcheeine beſonderebeſfimtePhyſik(chon
Überalin der Bibel zumalbeyden Hebräernund

inihrerCabbalafinden.Der Mann beſtreitet
ſogar ſhon die zemeinekirchlicheLehrede vni-

one perſonali,und lehrtzur Verbeſſerungund

Herſtellungder Menſchheitden gdilihenEinflus
in



in/die MenſchheitJeſu, Er behauptetau<
{hon damalen, daß,nah dem WillenGottes,

gewiſſeGeiſtervieleArbeiterund Liebhaberder

Alchymieausdrüklihverhindernund ſtören,daß
ſieniht zum Zwek kommen können, Woher
komtes ,„ fragter pag. 369.bz;cur operato-
yes Alchimiaetanzum aberrantin negociis
ſuis. Nachdemer ſhondreyerleyandre Urſa-

chenangefüret„ ſoſezter hinzu:an, quiadae-
mones. et feruiMammonae, uibusbaec

ecommiſſaſunt,(jubentedeo)multahujus-
modi impediuntac perturbar,nemortales
ſibiplus,vendicentdetheſaurisquam deceat?

Jc köônteúberausviel:ſolcheStellenanſüren,vonEn-

gelnund Geiſtern, welchedieſegeheimeKenutnisan
diewürdigenMenſchenoffenbaren; aus der arca

aperta.hatHermogeneses neuerlich.wieder abs

geſchrieben„ ohnees. zu.ſagen,wo er es hernam.
Eine Stelledes HeinrichKhunrath.iſ hinreichend,
in dev Eonfeſſion.vom hylealiſchenChaos.S. 46.
GortesunendlicheMacht und gutthätigerWille

ſindunverkürzt,auh noh heutigesTages —

durch ſonderbare(beidesgeiſtlicheund: leibliche,

innérlicheund.äuſſerliche)guteErſcheinungen,Ge-

ſichteund Antworten — aus Gnaden zu offens
baren; wennder Teufel.ſicheinmengenwil,wols
lon und werden dieguten Engeldes Herrnden

Scha-



SHadenfroh wol hinwegtreiben1. Khunrath redet

‘gerade vott der von den MeiſternoderPhiloſephen
ſo’verborgenenMagneſiaetc. Ohne,p.50,
Ruách-Chochmahel,odeë abér anderer von

Gott ſubdeleairterguterGeiſteroder Engelſons
derbarenBeiſtand, iſts— vergebens.

Je mehr man auf dergleichenSchriften
aus ‘vemſehszehntenJahrhundert,"nun-Achtung
gebonwicd, deſtomehr wird man entdekfen,
dafidie vielenAnhängerſolchermagiſchenoder
cabbaliſtiſchentheoſophiſchenGrundſäze,in vielen
Länternwärklichſchonzerſtreuetund immer mehr
ausgebrèitetgeweſenſind. Man kan esals als

gemeinannemen-, daß unter"allen Staaten und

Völkern es immer dieſe2 Partoièn'gegebenhat;
einenam undbehieltwirklichſelbſtAntheilan der.pos

litiſchenVerfaſſunginAemtern und Bedienungen,
und dieswar wol immerdie gröſteund mächtigſte
Partey. Die andere war gleichſamimmer unzus

friedenmit den gebierendenunveränderlichenOrds

nungen undè feſtenEinſchränkungen,wodurchjene

gröſſereParteyimmer fortherrſchete;dieſeDiſs
ſidentenlegtenſichalſoauf einegeheimereTheos
rie,die von der in der öffentlichenGeſelſchaftane

genommenenfeſtenOrdnung, und täglichenEins

ri<htungimmer mehrund gewiſſerabginge;wel-

herman aiſoeinenheſondernVorzug,theilsin
wirs



wirklicherErfarung, theils in Hofnung und Ers

wärtung, theils auch in ſtolzerUebereilung,
beiz

legte,woran freilihnur wenigereimmer Theil
‘nemen konten, So waren bey den Juden die

Rabbinen oder Talmudiſtenſtetsvon den

Cabbaliſtenaunterſchiedenz ſo’iſtbeyde Chriſten
die,feſtzeſezteTheologieund politiſcheOrdnung
der Stände,ihrerVerbindungund Fortdauer,
gar ſehrimmer unterſchiedengeweſen,von der

Theoſophie,Myſtik,geheimgehaltenenPhyſik,
Geiſterlehre2c. Beide Theilewaren aufeinander

ſtetseiferſüchtig, von dem "allererſtenAnfange
der neuen chriſtlichenGeſelſchaftan; unter beiden

Parteiengabes gutewürdigeMenſchen, dieaber

auchoftzu vielGutesaufeinmalſchaffenwolten;
es gabnochmehrſchlechte,böſe,liſtigeZeitgez
noſſen, dieſichunterglänzendeAbſichtenund Pro:
jekteverbargen:unid nun kames auf die Regens
ten an, welcheParteymehrSchuz--.habenſolte,

Bey dem Verfaſſerder 3 Bücher von dem Aure-

um ve!llusmuß ih no< anmerken, daßer eben

fowiderdie haerericosund namentlichwider

Martin Luther{reibt,als jenerUngenante
überdie 7 capitulades Hermes, ſi<wider die

Papiſtenſo laut herauslies, eben na< dem

Grundſazedieſerneuen Geſelſhaft,feinerbeſon-
dern Parteyſectiriſchergebenzu ſeyn. Man

fên!



Eônte wol ſagen,daß ebendieſegeſuchteund vor®

ſezlicheAbſonderungnichtwenigereineabermaligt:
Sectireyheiſſenmuß, als.man bey,den groſſen

Parteienund Geſelſchaftvorausſezt.Er fürt:
auh. p.393. den MedicusCorneliusGem--
ma an, welcherName mih an den berümten

Joh Baptiſtavan. Helmont:erinnert,welcher
dieartem,cyclognomicamdieſesCern.Gem-.
ma ſelbſtauh geleſenhat,wie in dem Abſchnit„

ſtudiaauthoris,nemlichdieſesvan Helmont,.
erzáltwird. Dieſerwirklich.ſehrgründlichgeler-
te, aberauh ſerſonderbareMann, hatdurch
ſeineSchriſten.dieſeneue diſſidentiſchePar-
tey.nichtwenigin ihrenAbſichten,unterſtüzt,ob

er gleich,ein.ſehrfreier, unabhängigerMany ges
blieben,undſelbſi.von des. Paracelſus.Behaupt

tungenhäufizabgegangeniſ; dem Ariſtoteles
und. ſeinenAnhängern.widerſpricht.er unaufhör-
lich, Es wáre in derThatder.Mühe werth,
daßdiehervorſtehendenBehauptungendieſesvan

Helmont:kurzgeſamlet,würden, damit man die

groſſeUebereinſtimmungmit denRoſenkreuzern,
mit den Grundſäzendes Gutman,Fludd2c.
deſtobeſſereinſehenkönte. Er hat Pentacula,
wie Fluddz;.ſo.gar Bliz- Donner, Hagel—

láßter ebenſovom Teufelherkommen,alsjenevors

ſezlichenGegnerallerfreienphyſiſchenBeobach-
tuns



tungen, wels freilich auf den Schuken und Uni:

verſitätenzur öffentlichenLehre, die der Staat be?

ſ<úzte,gerehnetwurden. Daherſolchemüſſige
und meiſtganz ungelerteProjektmacherimmer
der unanſenlichereTheilin der Geſelſchaftbleiben

muſten, und nun durch.geheimeKünſteund
verborgeneVerbindungenihrerUnluſtabzuhelfen
fuchten.

ZweyterAbſchnitt.

Neuere Samlungen.

E inkeitung.

Da ig in dieſesdritteStûk auh Nachrichten

aus Toeltiicoelum releratumalchymicum
bringenwil,zu welcherSchriſtoderSamlung
ein damaliger Imperatordes roſenkreuzerOr=

dens einVischen*)Vorredegemachthat; und

doch

+> Man findetwirklichgar keinehervorragen:
deni



und doch der Philalethesno< im. vorigen Jahr?
hundert die alte rofenkreuzeriſcheStiftung,nebſt
dem Reſpons„ ſogar ernſtlichempzolenhat: ſo

kan.ih niht umhineine Einleitungno< vox

dem. zweitenAbichnitvorhergehenzu laſſen;um
dieLeſerſogleichaufmerkſamzu machen, aufeinen

wichtigenGegenſtanddex Hiſtorie.der júungern

Roſenkreuzer.Wir wiſſeires zwar öberhaupt
ſchongew!sgenug daß die Roſenkreuzerin diez

ſem x1gt2anJahrhundertſihin gar. vielneue

Parcteienoder Coloniengetheilthaben„ und faſt.
noch immer weiterunter einanderzerfallenund ſih-
theilen; aberan allen.djeſenneuen kleinenFami-

lien’oder Abſenkern, an ihrerLocalitát,
kan uns.

vielwenigetliegen,als an dièéſerSache: daß
eben.hiemitendlichdas ganzeerſteSyſtern,und
der JnHaltallerehemaligenUrkundender teutſchen
Roſenkreuzerzu Endegekommen,und ganz und

gar aufgehobenworden iſt. So mühſamdie ers

ftenStiſtereiner teutſchenBrüderſchaftihr
neues Gebäudes.aufgefürthatten,,theilsdurchbe-

jon-

de Männer unterdenbekantgewordenen
Rofenkreuzern; alleJmperatorenſindüber:
hauptfürdie ganzeNebenwelttodt. Es.

muß dieſerImperatorkeinenſonderlichenSez
cretárgehabthaben.

'



fondre Empſelungenan den Kaiſer,än Königè
inEuropa, undan vieleReichsfürſtenin -Teutſchs
land; theilsdurchdieſo gefliſſentlihausgebreites
ten Schriſten,tama und Confeſſion:der Roſen-

kreuzerBrúderſchaſt,worin eine algemeineRez

formationallerStändsſolautangekúndigetwur1

dez theilsdur< dienähſtenSchriften, Ecko,
<ymiſcheHochzeit,die Apologieunter Fludds
Namen ; die OffenbarunsgötlicherMajeſtätvon.

dem ſogenantenGutman+ Prodromus Fr. R.

C. dur JrenaecumAgnoſtum; der Elucida-
xiusmajordesRatdigBrotoffer,det zu glei
cher.Zeitin zweierſeyDrufkkereyendoppeltgusz

getheiletwurde *): und ganz ſachtediepofitiſhe

Reformationganz undgar zurútnam , und al-

lesnun auf dieTransmutationder Metalledeus

tete,mit einem groſſenAufwandvon allegatis
ausſehrvielenhermetiſchenSchriſtenzſoLünſte
lich.endlichallerleyLeute kleineSchriftenlgt,und

teutſchan die erleuchteteBrüderſchaftherumſchik;
fen muſten: ſoverwirftdo< nun der Jmperatoë
von Frieſauauf einmal die‘ganzeſoheiligund

andächtigabgefaßteErzálungvom Bruder Chréi-
ſtian

*) DieſerElucidariusiſtauchneuerlichwieder
gedruktworden, ¡1752-&



ſtianRoſenkreuz,und den Univerſalbüchern-
dievon-ihmin der Fromde ſo glüklihgeſamlet
worden waren. Da man gleichwo!in Leipzigeis
ne teutſheUeberſezungjenerſo gar trübſeligen
Apologie,diedem Fluddbeigelegtmorden , erſt
vor wenigenJahrenzum Druk beförderthat,ohe
ne daranzu denken; oderdaraufzu achten,daß
jader Imperatorfraternitatisdieganze Erzä-
lungvom Bruder NitterRoſenkreuz,die in den

öffentlichenerſtenUrkunden ſoheiligund andäch-

tigaufgeſtelletworden war, erſtvor einigenFahr
ren, indenZuſäzenzu T'oeltiicoelum reſera-
tum alsein-Gedichtverworfenhabe:ſoiſt.die-
ſesfüruns unparteiiſcheZuſchauerdieſereinandét
ſoſehrentgegen laufendenAuftritce,ein ausge!
machter,unwiderſprechlicherBeweis, von der gans

zenſtetsabwechſelnden,ſtetsungewiſſenLagedieſer
ſogenantenRoſenkreuzerBrüderſchaſt;und von

der ganz und gar wilkürlichén,abſichtlichen, par=

teliſhen.Theilnemungder Liebhaber, die ſihims
mer mehrin den Abſichtengetheiletund entzweiet,
alſoauchden ſonſtſofeſtzugezogenenVorhang
immer mehrgeöfnethaben*®),Jh wünſchte,

daß

>) Fc habein der Vorrede’zu der"teutſchen
Ueberſezungvon Fudds Apologie,Seite
XXI. XXIV. alleBeweiſedavon angefürt,

daß



daß meine Leſermeine Zuſäzezu der teutſchen
Ueberſezungder FluddiſchenApologiefür die er:

ſtenRoſenkreuzer, ſelbſtnachleſenmöchten; wor?

in

daßſchon16294.einigeſihinderſehrmisli:
chenLagedainitretten wollen,es ſeiéalles
Scherz und Spaß geweſen,wie ‘in der

Schrift, de naturae lecretisquibusdam,
an die HocherleuchtetenHerrnder philoſo-
phiſchenFraternitätvom Roſenkreuz,(im
Jahr1618)eineandre Retiradegeſuchtwor-

den, die Herrnfrarcesnémen Urſache,ihres
Freunds Exempel nach,alleverſtoktenVer?
ter derKunſt,inihrerThorhèitzu vèrlaf
ſen,das undankbareVaterland hienwieder
zu verwerfen,ihreempfangenenGaben und

herlichenarcana no< längerzu verwaren,
und fürein andèresſecæz(umzuſparen,Selbſt
“oh. Val. Andreá pottétein dfentlichen
Schriftenüber dieal<hymiſtiſhenAnſtalten.
Vonda an höretalle Publicitärtauf, wel-

chedochſeit1612. 1613,#0gar ernſtlichzu.

Húlfegenommen werdèn war. Es wird ei:

ne verſtektegeheimeBrúderſhaft.Da man

vorheralleThârenund Thorenüberalöfne:
te, und zumalin demerſtenReſponsgleich:
ſam einealgemeineEntreeanbot, Jn un-

ſermJahrhundertwirddisallesgufder Ei:
nen SeitefürGedichteerklärt; man ſucht

eine
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în ih zu allererſtdiefunſtlichenBetrügereienentr

defthábe, woraus dieſeganz unwáärdige,ſhändli-
cheApologiezuſammèngeſeztworden iſ Eine

Entdekkung, welchedieallereifrigſtenRoſenkreus

zer uichtwiderlegen, und die öffentlicheSchande
niht ableneñkönnen,in welchernun, allèjene

Urheberund Theilnemereinerſoichenniedetträchs
tigenSchmierereyſi befinden;aufkeine‘Weiſe
könnenſiees abwaſchen, oder, wie oer Upolg«

get ſo,kindiſchund einfältigſchrieb,mit dem

Strome reinerWahrheitabſpülen!So 1chrteb

Fluddwiderden Biederman, wider den groſ-
ſenUibavius; S. 130. meinerZuſäze.Und doch

ſchâmetenſie ſichauchjeztnichr,dieNachfolgerund
ErbnemerjenerTheoritoder liſtigenErdichtung,
eineteutſcèUeberſezungdieſerApologtezu vers

anſtalten,ohneſic)wenigſtenszum Theilpro-
teſtandozuverwadren,Je havenochvielgrö}

fereMakelund Schandftekkenencdekt, die

über 150 Jahrelanggar nichtgeſeheuworden was

E ren,

eine áltetehóherèAbſtammung;um tnehr
Eingangzu finden.Dagegendauren auch
dieLrebhabèrdes vorigènaltenSyſtemsnoch
fort.Hermann Fictuldhatin occuita c=

cultiflune(1741-8.)S,32. 33. alleNarr

heiteneinerheiligenKun]twiederholet,



ren. Die inwendigènNarrheiten und ekfelhafteu?
Aufſchneideréies,welchein don erſtenSchriften
oderUrfundèn der Roſenkreuzer„ſelbſtenthalten
ſind,hatteLibaviushon hinlänglich‘entblöſſer-
und verächtlich'‘gemahr.Daß ader dieſeApolo-

gieunter Fludds:Namen gar untvürdigaus dem:

FabelbucheundEulenſpiegel,(Offenbarunggdsttlie
cherMajeſtät)zuſammengefliktund vièleStellen

darausheimü< entlehnetoder geſtolenſind,eh
dis Fabelbuchnochgedruktwar : habeih mit o:
vielenganzunwiderleglichenBeweiſenan den Tag
gezogen,daßalleſolhe.Roſenkreuzervergebuch
eine neue Schuzfchriftverſuchenwerdeir.

So unbekanntuns übrigens.jeneObernſind,
welche--eifeteutſheUeberſezungdieſerjämmerliz
chenApologiefárndtigund núzlichhielten,und
woi mitden Overn zuſammenhängen,welcheetz
nen eben ſo-olendenHirtenpriefkurz daraufdruki
ken lieſſen„ der ebenfalsein folcherzuiammengez
flifterBetlersrnanieliſ: deſtowichtigermuß es
uns übrigenZeitgenoſſenſeyn,eineſolche-Geſel=
ſchaftkennenund uns.davor ‘hten,zulernen,- wels

cheſotiefheruntergeſunkeniſ, ſichmirderglei-
chenlächerlichengavz und garabgenyzten:Waffen
zu vertheidigen,-und von unſermZeitaltero
leih:‘vrauGuſezen, daß es kindiſch„dum, vers

zteSamlung, F kehrt



kehrt und einfältiggenug ſey,ſi.durch"tine

ſchleichendeAudächzeley.,und dur zuſammenge?
flikteRedensartenund Bilderaus der Bibel, fo.
gleicheinnemete,und nun von ſolchenhochehriſtlér
chen,odertieferbauliheuLehrernſichfürenund
leitenlaſſenwerde, DieſerTheilderRoſenkreu-
Jer,heiſſeer altenoder mitlexnSyſtems— hat
nun meiftalleEhreand Achtungverloren,und

fichderernſilichen,gründlichenBerachtungallerver?

ftändigen,aufmerkſamenZeitgenoſſenfoausgeſezt:.

daßich zweifele,ob allejfeſuitiſchePolitiknnd ges

HeimePfaffenKraftdazuhinreichenwird, das Ab-

geſhmakteundoffenbarabſichtliche,auflauterpo«
litiſcheRevolutiongerichtetein ihrenGrundſázen.
weder zuverkleiſtern.Sie habenfichfreilichmanchen
Eingangund Beiftand,ſo‘gar‘unter Proteſtár»

ren, geſchaft,wenn man gleichweis,daß Jeſui-
ten im Bunde ſind;aberauh untér Proteſtans
ten giebtes Diſſidentenund Projektmacher, wel:

éhedierofenkreuzeriſchenallererſtenVerſuche,(ſo
genanteauétoresclasſicos,heidniſche, niche

fosmopolitiſcheSchriften,aus allen Schulen

zuwerfen,)in unſererZeitwiederholen, und den

edlenSaärheti:-freiereigener.Kentniſſe,der in

griechiſchèn“undlateiniſchenSchriftſtellernaus

der altengroſſenWelt, #0weitſhonausgeſtreuet

iſt,und allerPfaffereyentgegenwächſet, ganz

und



and gar auêrotten wollen; damit thre jezigen
mondweltlichen Projekte dafür überal cingefürt,
tud zur vorhabendengroſſenRevolution,und

ſ<onbeſtimtenAufklärung, endlichmehrwirkſam
würden, Wir werdeu aber deſtowenigeruns

táuſchenlaſſen, wenn wir dievorígealteHiſtorie
derRoſenkreuzer,dieebenkeinenfeinenGlanzhat,
und aus ſehrgemiſchtenunbekantenTheilnemern
meiſtbeſtehet,immer wiedervor Augen. behal-
teu *). Die groſſeMittelmäſigkeit,oderviel-

F 2 mehr

*) Es hat{on Fludd(widerdenNTerſennus)
ſihdamalen alſohelfenmüſſen:quodautem
ad ſpuriumlud ét falſoaſlumtum Ffratris
ziomen attinet,inſigneshniusceſetaeneba-
loneset ſuppliciod.igniſſinmiosremiztimuseis,
quorum eſt,de ipforumdolisatque fraudi-
bus ſtatuere. ErerzáltnamentlichihreKün-
fte,Magiafuperſtitioſa,aſtrologiaimagi-
naria, falſche<ymiſ<heNecepte,cabala
mendax, womitſiediejenigenbetrügen,die

nachGold und myſterüsſchnappen;— wie.

wenn der Mann Roſenkreuzerin unſrer
Zeitchonbeſchriebenhätte.Dis iſtweuig-
ſtenseineſehrſhändlicheunwürdigeSucceſ:.
ſion; ſolcheRoſenkreuzerúbergabhon
SFluddder ſtrafendenAuſſichtdes Staats.
Aber dieſeLeutehabenſelbſtvorneme und

groſſePerſonenzu blendenund zu täuſchen
ge:



mehr die roſſeArmut dieſerRoſenkreuzer»
muß, ¿uihremeignen,groſſenNachthei„uns deſto

mehr auffallen:da ſiein ſvlängerZeitgarnichts
erheblichesodergemeinnüzigèsgèlelſtethaben5;vhm
erachtetſieſtetsmit den Anſtaltendes Staats,
dereineneigenenStand- der Gelertenbe-
ſhüzteund beförderte,geradehinunzufriea
den waren, und ſelbſtalfomeiſtohnedffemtliché
Dienſtegelebthabenz‘gleihwolin áller-dièſer

Muſſè,in garkeinem TheileſogenanterKänte
und Wiſſenſchaften,irgendeinehöhereStufe ér-

ſtiegen,odereine Erweiterung.der bishèrigèn
Kentniſſedèr-Ménſchen,zur Vermehrungder

EhreGottes,geſchäfthatten.So viel Géräu

{e man mit Geheimniſſenim Reicheder.Na-
fur und Gnade zu machen pflegt,dergleichen
zumalder arme dürſtigeVerfaſſerdesHirtenbrie-

fes

gewuſſt.UeberakhatſiederStaat,der die:

| Weiſſagungdes Fludd nichtkante, ſo
gar ſeinesSchuzeswerthgehalten;uud ſo
vielhundertgute unvorſichtigeUntertkanen,
dieſenfalſchenBrüdern, wie ſieFluddnent,
überlaſſen.Magie, Kabbala, <ymiſche
dumme Recepte,fandenwol garinPalläſten
Eingang,unter der Maske,die altecriſtli-
cheReligionzu retten,und durchſolcheGo:
heîmnifſezu belonen,



fes:ſi angemaſſethat:ſoganz und gar nichts

habendochalledieſeRoſenkreuzer,was nicht
{on langevorher,entweder da geweſen,oderdoh

g«æümetund. vorgegebenworden wäre, Ganz
Und gar nichtsNeues oder vorherunbekantes!

Wie wenigEmpfelung,giebtdieſesfürdieſePar-
tey.Roſenkreuzer!Noch langehabenwir ihve
jezigebeſondereGeſchichte:— nichtbeiſammen;
averſchonganz gewisſindwir davónüberzeugt,
daßin ihrerGeſchichte.dieſesJahrhundertsgar
nichtsgroſſes, gar nichtsgemeinnüzigesvorkomt,

das wir wenigſtens,niht ſhon ſonſtwü!

fien; weil,ſounwiſſendeLeute:gar nichts.vorzügs
lichesund.eigentämlicheshabenkönnen.

SchonimJahr 1633ſchriebFluddgerade-
hin,(imClauisphiloſ.er AlchimiaeFludda-

nae fol. ç0.) zur Antwort an den berümten

Gaſſendi, Fratres.R. C. olimſic-dicti,quos
Bos. hodie/apientes(Sophos,ſo nennt ſieauch
der aufrichtigeHermogenesgaz neuerlich)
vecamus.; omiſſoillonomine, tamquam
odioſo;miferismortalibusveloignorantiae
obduêlis,et in obliuionevominumjam fere
ſepulto.Es iſtfreilichſeltſamgenug, daßſchon
im FJ.1633.Fluddgeradehinnachgebenmuß:
der Name Roſenkreuzerſeieehedem,olim,ge-
wönlichgeweſen;abernun, hodie,hieſſenſie

IPei:



Weiſe,Sapientes;jenerName werde nun

weggelaſſen,omiſo;und zwar, weil er den
andern Zeitgenoſſen*)verhaßtoder zuwidergewes
ſen,welchesder Unwiſſenheit.der elenden Mens

ſen beigelegtwird DieſerName, Roſenkrens
zer, var alſo,rechtmit EinwilligungdesFludd,
gleri;ſamin Vergeſſenheitder Menſchenbegraben.
Dis kann oder muß ebender Fluddſchreiben,da!

vot maneine Apologiefürdie Roſenkreuzerno<
im Jahr1617 untorſchiebet,worin er ſchreiben
mnû, vom Vater Roſenkreuzſeieeinewichtige
Traditionund groſſermoraliſherSchaz, groſſe
Weisheitsgabenſeinen Kindernhinterlaſſenwor-

don. Und im Y. 1633.iſ dieſerName ſchonſo
verhafty daß fieſh nun Sophos, weiſe,nen!
nen: nichtmehrRoſenkreuzerheifènwollen.
Es wird ein Elend oder kläglicherZ1ſtand‘der
Zeitgenoſſengenent, daß (e nichterkennenwollen,
was fürgroſſeWeisheits{äzedieSophi,oder
vorherRoſenkreuzer,beſizen, Und ſoleichtan alle

Zeitgenoſſenaustheilenkönnen, Warlicheinno<
ſo

*) Die doch{on 1617.FluddsApologiefür
dieRoſenkreuzergeleſenhatten.Alledieſe
Nachrichten, dieih ſamle,ſindden jezigen
Roſenkreuzernunbekant.
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ſounparteiiſchèrLeſerkan ſi<des Unwillensnicht

enthalten,über alledieſePlaudereien, welche

in farmaund Confeſſionder gotſeligenheiligen
Fraternitätder Noſenkreuzer,fo plathinerzälet,
und in der Apologienochplatterwtederholetwer?

den; daß man in dem Lichtglanzeallesſehenund
leſenfônne,vom Himmelan, aufund unter der

Erdenz dieNamen und EigenſchaftenallerSter-

ne, Kräuter,Steine;aller Geiſter;-man kd

ne mít den Geiſternreden, und von ihnenalles

lernen;man kônne wiſſen,was die-Jndianer
am Gangesvornemen ;- man könne die Perlen
aus derSee heraufmuſiciren;alle:Königeund

Potentatenmagnetiſch:anziehenzum Vortheil
der Geſelſhafe— und alle dieſePralereien,
‘dieſeläppiſchenFragenwaren ſchon1633. ſo

ganz verächtli<hworden, das man den Namen

Noſenkreuzer;dieſolcheelende Raritätenim

Beſizhatten, gar farenlies)weit nemli<h no<
keinRoſenkruzervon irgendeinem Geiſteetwas
Neues und Wichtigesgelernethatte*);von keis

¡ nem

LagFrRoſenkreuzer;-ſiehabenvon keinen

Beiè irgendetwas übermenſchliches.ge:
ernt.

*)

A
jeztiſtdieſesdieo�êne,ganz bloſſè



nem Sterne „, Kraut, Stein“ — irgend etwas

mehr wuſte, als ein wirklicherAſtronomund
gelerterPhyſikus.Jn dieſem unſernJahr-
hundertverwirftman nun alle jene altenheroi-
ſchenErzälungenvon Bruder, Ritter,Roſen-
freuz— und eine andere roſenfreuzeriſheCo-

lone beháltdagegenſo und ſo viel. — Wie

langewird TeutſchlandnochZeitdazunötigha-
ben, echeihm die Augen ganz aufgehen, ehe‘es

biedermänniſch,ſichvon ſolchenniedrigenLarven

und Gaukeleienganz losmachen, öffentlichernſte
Iichlosſagenwird? Wie langeunterwerfenſich
Teutiche„ die ſonſtfreiendieemporragendenTeut-
ſchen,einerimmer andern Dependenz?Unter
was fúxErwaitung,Hoffnungoder kindiſchem

Selbſtbetrug?Alle.jene-Dongvichoterievom

RitterBruderRoſenkreuzan, iſtnun vorúver;
alleVerheiſſungen,Verſprechungen,ſiud
und waren — Auſſchneiderey,grobe Lügenz
odex ſollenerſtin einem andern Sinne genommen

werden. Von Geifternund Engeln,mit Peù-
tafelnund Zirkeln— hatnochkein Roſenkreus
zerirgendetwas neues verklündiget, woran der

menſchlichenoder bärgerlihenoder häuslichen
Wohlfartau< nur das bag

nöſteſhggen
fönte,

Die-KunſtGold und SilberüberderErde Zu ers

zeagen, iſan ſichwahrz aber ſiewar es ſchon
vor



vor dieſenNoſenkreuzern,deren nur ſehrwenige

die.Sache ſelbſtkanten;und wer ſonfiin der M0-

raliſchenLageſtehet, ‘woriner gewiſſeuhaftſich

entſchlieſſenkan, ohneirgend.einigenSchaden
ſeinesſchonhabendenwahrenBerufs in der o

c{öngeordnetenSocietät,einigeAufmerkſamkeit,
auf dieſegeheimePhyſikund Chymiezu wen-

den: brauchtſichnichtſelbſtden Schimpfanzu-
thun,und fichunbekantenObern zu unterwerfen,
dievom Naturheilandebenſojeſuitiſchund li-

ſtiogaukeln und den ehrlichenteutſchenMann,

JacobBöhmeſo öffeutli<plúndern; als ſie
neuerlichgar einen Jeſusordenerſonnenhaben,
pum Einfältigeund gutwilligeZeitgenoſſendeſtoges
wiſſerund leichterzu betrügen.So großiſt
ſchondiehiſtoriſcheApplicationdexbisherigea
Samlungeazu einerunparteiiſchenHiſtorteder No-

ſenkreuzerz chewir uo< die neueſtenTrennun-

gen, und manche öffentlichſ<ändlicheAnekdoten
derjezigenſoſehrungleichenRoſentreuzer,unter

den gehsrigenGeſichtépunktbringen! Können

nun unparteiiſche,noch uichteingefangeneLeſer,

an dem patriotiſchenNuzen zweifeln,den ſie

zurRettungvielerZeitgenoſſenbefördernwerden,

wennfieſolchenherumſclzichendenBetrügernaufs
merkſanmeruud veddchtigerzuſehen,als.es bis)

hexgeſcheheniſi? Jchbigdreiſtegenug, bfſents
lid



tih zu verſichern,daß die böſenlugeuhaftenUr-

heberdes Hirtenbriefsvon dieſergenantenAufs:
gabe,überdieganz natürliche,ganz ordentlichè,
unausbleibliheErzeugungdes Goldes über der

Erden,nochlangenicht.einmalſovielErfarung,
und hiſtoriſcheeigeneKentnis beſizen, wenn ſie
auchallezuſammenthun, und dieſogeheimen
Obern alleGeheimniſſezu Hülferufen, in ihren
Neceptbüchern,und angeblichenJahrbüchern: als:

ih wirklichdavon zu wiſſen, öffentlichgeſtändig
bin; um ebenmeine Zeitgenoſſenaus dem bisherie
gen Schlafoder aus der langenBetäubungzu
we>ken,worein ſl ſovielegute Menſchendur
inancheherumſchleichende,liſtigeMüſſtggängerbis

herhabenverſezenfaſſen*). JZdenn nun wirk).
fichunter uns nochimmereine:groſſeAnzalunzur
friedenerMeuſchen,die ſichvon einergoldnen

Zeit,von einem Univerſalparadies,von einem

WonnereicheGottesund Chriſti,ſo gerne

allerleyFabeln,wie Kindervon den Muhmen,
auf

X) Jc kanes leiden, daßſòwol’in.der Der-

liniſchenMonatſchrift, als ih in der alge;
meinen Bibliothek,von Zeitzu Zeit,úber,.
dieſemeine offeneErklárung,geſpottet.und
fehrparteiiſchgeurtheiletwerde;ih bines
der,ehrlichenWahrheitſchuldig,ſiezu ‘ehren
durchmeinBekentnis.
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aufſhwazenlaſſen? Verlangtjemand einen

GeiſtUzieloderArbatel,Peliel,Ophiel—
um ebenſowenigvon dem armen Geiſtzu profis
tiren, fürſichund andre Menſchen, als ein

Schröpfer,einCaglioſtround ihresGleichen

herumfarendemagiſcheSchüler profitirthaben?

Wis langeduldetſelbſtdieweiſe,gütige,väterlis

cheObrigkeiteine ſolcheoffentlicheVerfurung
und Beräkungder bishergutenzuſriednen,Unters

thanen? Wozu hatbisherder ganze magiſche
und cabbaliſtiſhePlundergenuzt, womit zur

Schandeund zum wahren Unglük.unſersZeital=
ters , in der leztenZeitdieſesJahrhunderts, ſa
vielGaukeley, alseineheiligeehrenvolleKunſt,
alsgroſſeWohlfart, ausgebreitetworden? Dis

Liebhaberdes Maturalismus>, ſelbſtPerſonen
pom Nange, ſindwit dieſemſubtilenGiftder
Eigenliebefaſtno< mehrangeſtektworden, als

diegeradenAnhängerirgendeines Syſtemsder

chrifilihenRoligion.,in der ſogenanten Gelers

ſamkeitallerFacultäten5 ohnerachtetdiebeſondern

Anſtaltenund Cârimoniendieſerangeblichen
Magieim Grundealtpapiſtiſhen,oder altpfaffis
ſchenHerkommensſindzwo inderThatgar nichts.
von ehrlichergeheimerPhyſifund Chymiezu
ſuchenund zu erwarten iſt.So unparteiiſchbin

ih, daßih durchausderſogemeinenNeigungzu
Spôti



Spdsttereyüber Feuerwaſſer, übergeheimeChy®
mie, âberGoldmachen, 1. im geringſtennicht.
ausweichezweil”es.mtr.ehrlich:um die reinephys
fiſcheWahrheitzu thuniſ,welche.zur: ſtêtenge?
wiſſeſienVerherlichungGottes,und zur wohl-
thätigſtenLeitungder Menſchengeddret;die ih:
alſogeradehin‘retteund vertheidige,ohnemich.
um diegroſſeMacht der eingeriſſenenVorurtheile;,
auchbeyſogenantenSocietäten'derWiſſenſchaften
und groſſencollegiis,zu bekümmern, J< war

nie einRoſenkreuzer;ſiehabenmir alſo.nichts
mnitgetheilet; es feletvielmehrden allermeiſtenſo.
gar an dem, was ih weis. Jh. unterſcheide.
alſound rettedasphyſiſchWahre,als einenheit
ligenTheilder OrdnungGottes,die:er fárdie:
Menſchenweltfo weislich,fogânz.gewis feſtgeſezt
hat; wennúgleih.nur wenige“Menſchendahin
kommen„ daßſiedas groſſe,dasbeſondere.und.

Einzelein dieſerphyſiſchen,UnveränderlichenOrd-

nängentdekken, Es iſmit allenſo.genanten
Künſtenund Wiſſenſchaftenebenſo; daßnur weni-

ge einzoleMenſchenſichÜberden geringſtenGrad
der Erkentniserhebetifönnen,Findennun da
dieſogelertenChymikerund Mineralogennoh
immer Urſache,übermi mitleidigoder gar ſpôts
tiſchzu:urtheilen2 ſo bleibetes freilichno< im-

mer unentſchieden, aufwelcherSeitemehrEigen!
lies



liebeund Parteilichkeit Statt finden môge, Meine

Beobachtung gehôrr aber wirklich in die Geſchichts-

derRoſenkreuzepunſrerZeit; da ſieniemand aus ih:
ren (ozalreichenSekten und Colonienaufſuchen
fönneñ,dèn...ſlemie in.dieſerSache entgegen«

ſezten, und meinèeſgeneErkentnisund Erfarung,

durchlhreganz andre, oder gröſſere,zu etwas

andersmachenmöchten,als ih es dſſentlichzeithex
mache. Sopatriotiſch,ſoganz gemeinnüzig,hat
uo<-:NiemanddievielenfalſchenRoſenkreuzerund

óffeutlichenoder geheimenBetrügerangegriffen,
alsichmicherkünethabe. Und denno(@ſinddie
biederngerechtenTeutfchenno< immer ohneTheils
nemang an einer.Sathè;,,dieſoganzund gargros
und gemeinnüzigiſt!Manerwartete niht, daß
ih dieEinè BehauptungſogenantexAdeptenin
unſrerZeitwirklichſelbſtfortſezen„und ihrmeinen
Veifalgebenwürde... Nemlich,ots ob man mehr
gerechtoder würdigUnd groshandèle,w?nn man

dieſeBehauptunggeradehinfernerlâugret,um:

ſtößt,belacht,verſpottet- als wènn man ſichauh
nur dieGeſtaltvon rés, oder von ernſtlic

chemNachdenkendarübergäbe.Und doh habs
ih blosin dieſerAbſichtmit eignemanhaltenden
FleiſſediebeſſernBüchergeleſen, welchezu den

Urkunden und hiſtoriſchenQuellènder hermetis
ſchenKunſtgehören: um ſelbſtüberdieſeAufga!

gabe



unabhängiger, und feſt:urtheilenzu können,

weun i diehergehörigenpraktiſhenVerſuche,dieſen

dunkelnabernit ganzunverſtändliehenVorſchriften
nach,nun wirklichſelbſt,ohneUebereilung,nachge:
macht, alſohiſtoriſcheErfarungdavon hâtte.Jh
bin daherim Stande , jenefalſhenunwürdigen
Roſenkreuzergeradehinals Betrügerund Jgno--
ranten zu beſchreiben;eîne Arbeit,die gewis
ebenſoſehrohneEigennuz,als ohneſchonbes

reitſtehendeEhreund Ruhm , vor mir übernoms

tnen werden muſe! Und dennoch'beharrènrun
auchdie Zeitgenoſſen, welehekeineAnhänger‘diez
ſerarmſeligenRoſenkreuzexſind,auf ihrer:alten
einmaligenEntſchlieſſang2 keineswegeses ‘eînzux
geſtehen, daß-es'ein eben fogewiſſesWerk der:

mineraliſchenNatur i ‘oder æhn-könne, über

der Erdeauseben dem Goldſamenwirkli<Gold

zu erzeugen, als die Ordnung:der Natur ohne
Kuïiſt„ în garlangerZeit,Gotd unter der Erde

hervorbringt.NAber dieſebeharlicheLeugnung
kan dochmeineErfarungnihtumſtoſſen,

x.Aus Schriftendes ſogenantenEugenius
Philaietha,

Es gehörtzur Unparteilichkeit,die i< zu

beobachtenverſprochenhabe,daßih dem enalän-

diſchen



diſchenSchriftſteller,welcherſic<Eugeniug
Philalethagenenthat,das ihmgehörigeNecht
widerfarenlaſſezob er gleihein ſehrwarmer,
ſehreifrigerRoſenkreuzergeweſeniſt. Es.hat
«aucheinenwahrenZuſammenhang,mit derim
2ten StúkangefürtenSchrift, des von Hohlrie-
den,derdas erſteund 2te ReſponsderRoſen-
kreuzerſebedächtigangefürethatzindem auch
dieſerEugeniusden ganzen erſtenBriefoder
Reſponsder Roſenkreuzer, wieder drukkenlaſs
fen. Ju derSchriſtnemlich,die er nent,lumen
delumine(von derMagie),oder ein neues ma-

giſchesLicht geoffenbaretund der Welt mitge-
theilet,durh EugeniumPhilalethen,Geneſ.
1,3. Joh,1, 5. ausdem engliſchenins teutſche
überſeztvon I,R.G. M, D, die Vorredeift
1651,unterſchrfebenz ichhabedenteutſhenDruk,
Hof,beyJoh.GotliebVierling.8. Vonſeinen
andern Schriften,denen er immer dasBeiworc,
magiſch,beigeſezthat,wilichjeztnichtreden,
Manfan ſihaber mit Rechtwundern,warum
dieRoſenkreuzereben von dem ſoganz dunkeln

und, ſeitgeraumerZeit,wirkliverdächtigen,oder

doh ſehrunempfolnenWorte, Magia,ma-

giſch,nichteinen beſtimtenUnd wahren,bey
éhnennun hiſtoriſchwahren,Begriff,gegeben.
haben,Ichverſtehees nihtzunächſtvon jún

gern
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jAngernRoſenkreuzernteuerer Zeiten, welchefrei
liches als Mittelzur Abfichtgebrauchen,im

(heitigen!)Dunkel und êm Schattenzu bleiben;-

ſondernauch die ältern,welcheſehrvielüber:
Magiegeſchriebenhaben; haltenſihwiſſentlich
in einerEntfernung,um ſich ſtetsals Meiſter
anzukündigen, und dur disAnſehenüber ialle
andere Zeitgenoſſenerhobenzu ſeyn, Eben. die-

ſerEugeniushatMagiamádamicam geſhries
ben,und redet ſehrvielvon derMagie,die ex
lehrenund re<tfertigenwil;er beſchreibtes, die

Magieiſt’nichtsandets;,als die von dé Sás-
ſergèoffénbarteund iùdieNatur gepflatzzteWeise

heit.Alleines würdeſeltſameAnmaſſung‘feyn;
wenn dieſeroſenkreuzeriſchenrLiebhaberder Ma?
gie,mit dieſerBeſchreibungſichalfeiri’‘ödér deh

vorzüglichbezeichnetfindenwolten, Der wahre
Charafter, der ebeneineParteyausmachte, und

ihrſelbſteinenganz ausſ{lteendenVorzuggebet

ſol:iſtnichtausgédrukt.An der Erfentnisund

Aniweridungder Natur, habenalleaufmerkſame
MenſchenimmerfortſhonAntheil,ohnezu-diei
ſerParteyzu géhdren, welcheſtetseine “Revo-

lution,in den bisherfgenpolitiſchenEinrichtun
en der Staaten, zum Endzwekhatte; immek

daraufhofte,oderdavon prophezeietey, Um

aber

*;(Fsiſtgleichwol wahr,daß ebendieſedaz
eren?



aber jezt nicht zu weit von dem Eugenius abzue-
kommen, der ebenfals ein öffentlicherVertheidis
ger der Roſenkreuzerſeynwolte,ſomuß ih ſeine
Zeugniſſenun mittheilen.Nachdem er ſeine

Fiftion,wie er mit der Thaliaſi unterredet,ſo
weit geendigethat, ſo komt er S.33. aufdieBes

ſchreibungder ſo berumten hermetiſchen
vder indianiſchenBerge; auf deren Spizedie

geheimeLunaria der Philoſophenwächſet;und
fagtS.34, dieReiſeund derZugangdieſesOrts,
mit ihrenBeſchwerlichkeiten, ſîndtreulihund

wahrhaftigbeſchriebenvon den BrüderndesRos

ſenkreuzes.Ihre Nedensart iſîn Wahrheir
einfáltig, und vielleichtvon den meiſtenMenſchen

vers

ſeiendèweitläuftigepolitiſcheHaushaltung
überMillionenMenſchen, derwahreSchuz
allerwirklichènehrlichen,oder phyſiſchwahren
Kunſtder Adepten iſt.Wenn mehr Men-

ſchenin den freienoder unabhängigenZu-
ſtandfâmen, den dieſeRoſenkreuzerals

FosmopolitiſcheGlüfſeligkeitbeſchreiben: ſo
wárden ſieſehrbalddieſeKunſtdes Lapidis
philoſophorum(hiemitwerden nur wenige
Menſchengerechnet)ſelbſtfinden,undals-
denn wäre eine algemeineZerſtörungund
Zerrüttungallerjjezigen,menſchlichenGlüts
ſeligkeitda.

3#e Samlung. G vers



dewanins 98 n

verächtlich; (ſoſtehet;)aberzierlichzu rèdenwar

ganz und gar nichtihrVorſazz ihrehoheWiſs
ſenſchaftliegtniht in Worten, ſondernin ders

ſelbigenVerſtande,und dis iſtdasjeuige,was
ih dem Leſerzu betrachtenvorlege.Nun folget
S.35. einBriefvon denBrüdern des Roſen-
kreuzes,betreffendden unſichtbarenBerg, und

den darin verwahrtenSchaz. Vnusquisque
natura dux ‘eſſedeſideratetc. Nachherers
läutertEugeniusdieſenBergGottes,den ges

geheimenphiloſophiſchenHoreb,welcher“freilich
nichtsandèrsiſt,als der héchſteund reinſteTheil
der!Erde — und S.41. färter fort,was den

Briefder Brüderſchaftanlanget,wil ih denſel
bén zur Vergnügungdes gemeineuMannes *)

ver-

*)Jh wiles nichtwèitläuftigbeurtheilen,ob

dieſeseineAbſichrſeynkönne? Sol es

heiſſen,auchdieFikcionſelbſtſchafeVer:
gnúgen: ſoiſtes in der Thatder Mühenicht
werth;denn ganzgemeineMenſchen,diedie:
ſenBriefnun in engländiſcherSprachele-
ſcnkonten,hattenMährchenund Fiktionen
genug, Sol aber das Vergnügenauf die

Sachen gehen,welcheeingekleidetſind: ſo
hatHollriedenmehrRecht,wenn er ſagt,
es würden wenigedisvexſtehenkönnen,oh:
ne beſondreErklärung.



verdolmetſchen.Jh kenneeinigedotores,weh
chemeinen , man könnehierauswenigenVortheil
habenzaberſiegebendadurchihreUnwiſſenheit
an den Tag. Jh kan.ſieverſiiherny daß die

Materienirgendsſoklarentdeëtſeie;und was
diegeheimeZubereitungbetrift,,fo iftkeinPris
vatautor, der ihrergedacht; aberathierhaben
wir ſieganz und treulichbeſchrieben.Jh bekens

ne, daßihreLehreverdektſeie,und ſieverborges
ne Redensartenbrauchen,welcheaber deutlich
und wohlzu verſtehen.Der Brieflautet
alſo!'

Den’ Briefſelbſtübergeheihz und wil dieſe.Nes
ſponszu andererZeitmittheilen; etwa hinterdies
ſemAuszuge,AberEugeniuswildurchausden
Roſenkreuzerneinen Dienſterweiſen;er bes

ſchreibtſiſiedaherſo, als ſeienſiefreili<die

einzigenBeſizer„
und die rauglichſtenLehrer,

die das gróſteZutrauenimmer fortverdfenten.
Jchhabeſchonmehrmalenhierwiderſprochen; dies

ſeganzeKunſtverſtandenmehrere,ohnejeRoſen-
freuzerzu ſeyn;fieiſtauh in mehrernſchriftlis
chenAuſſázenvielkentlicherbeſchrieben,was die

Materieund diehauptſächlichſieBearbeitung
betriſt:als es in dieſemBriefebeſchriebeniſt.
Aus dem Briefekan man gar nicheslernen,wenn

man ni®tſchonVorſtellungenvon derSachehat,
Ga Nux



ShinSreidkEugeniusweiter, S. 47. ſoviel

haßcdwirylZiéſén'betumtenchriſtlichenPhilo-
Pphis3weléheoheallèn’Zweifelvielerlitten,we-

genihresklugenStilſchweigensund ihrerEinſam!
keit,Ein’jédèrSöphiſtverachtet.ſie,weilſie
ligtvör’der'Wélterſcheinen;“undflieſſet,es

ſeiefeineſolcheSocietät*), weil er kein

Gliedderſelbeniſt2c.DiéſerVerfaſſeriſübrigens
einwirklicherKenndrdieſethetmetiſchenKunſt; ex

bleibtſichauchmeiſtgleichförmig;ſineedle,fromme
Und,frohe“GBemütsſaſſungiſtſehrkentlih;ek
ſchreibtoftübèrausrürend, in moraliſchem,reinen

Gefäl,Abernichtſeltenredet er auch übertrie=

bényondengro} GeheimniſſenfeinerPar-
Fé.Er hafauhdie Lehrevon dem Einfluß
bérSternéinalleſubkunariſcheGèſchöpfebeu

behalten,
Jneiner andernSchrift,arma magica

abſcóndita,óderelneNede von: dem algerneinen

Geiſte.derNatur, (derenZuſchriftLendon i650
|

hat)

* Warum fagabernun derSocietátetwas
daran, daßman glaubte,ſieſeiegar nicht,
oder nichtmehr? Sie hättenſichaus Eu:

ropa gar wegbegeben,nahJundien;wie
SincerusRenatus F€liâlete;oder nach

Afr.ca.
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hat:) wil er aine Stelle des Cornel.Agrippa,
den er ganz re<t wider. die gêmeinen,Vorwürfs.
der Pfaffen. vertheidiget,deutlichermachen. 1d

ipſumet de ſeprodiditſapiensquidam,it,
vt ſcintillanteshinc indeetiam cum ono

prodirent*), Philalethes.-ſeztdazu, dieſes
war na< meiner MutmaſſungR..C.(Roſenkreuz).
der.Stifterder chriſtlihenund berúmtenGeſel-
ſchaft;deſſenLeibgleichfais,raſtderin ſeinem
LebengebrauchtenArzeney,big.aufdieſenTag,
nebenſtzwey kurzenBegriffenvon zweienWels
ten, unverweſetlieget**).SolcheEliaswaren
auchſeinerYrüderſchaftMitglieder, weiche,wie.
ihreSchriftenbezeugen, in dem úbernatürlichen
Lichtewandeln, Damit du aber,ſagenſie,mit

uns übereinkommeſt,ſo.iſes aôtig,daßdudie!
ſesLichtſeheſt;denn ohnedieſesLicht.is ynm#ge
li uns zu ſehen„ als nur wenn,wirwollen.Ue-
ber das Unſichtbarmachen,welches.die

Notenreu-.

%) Dis Phânomenon, 'daß'Feuerfunken
von manchenMenſchen:ausgingen, iſteben
nichtunbekant.

X) Hierwird Rofſenkreuznochder Stifter
dieſerGeſelſchaftgenent.Ju unſer Jahr;
hundertnent es derImperatoreinGedicht.
um einemjüngernGedichtePlaz-zumachen.
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Fréuzerbehauptethatten, iſtvielWiderſpruchent

ſtandenz undJrenáusAgnoſtushatgar ſchlecht

ſi verantwortet,(indem prodromusFr. R.

C.das iſt,einVorgeſhmakundbeiläufigeAnzeige
dergroſſenausfürlichenApologie1c.)wenn er ſagt,
daßwirſagea,wir können uns unſichtbarma-

hen — iſzuwiſſen, daß wir mit dem Wore

unſichtbaro vielalsunſcheinbarverſtehen,wie

denn eín-Unterſchiediſt,unter @oeæ7rovyund

&Qavroy.Unſcheinbariſt,in Betrachtung
unſererAugen,wenn einLeib,derſeinerNatur

na, wegendexElementarmaterieſichtbariſt, aus

gewiſſenUrſachennichterſcheinet,als wenn wir

andern ihreAugengleichſambinden,und uns

ausdrehen.DergleichengeradehinläppiſcheDin-

ge, zumalin Gutmanns Offenbarunggötlicher
Majeſtät,ſehrvielevorkommen,

In nocheinerSchrift,MagiaAdamica,
ederdas AltertumderMagie(ausdem engliſchen
insteutſcheubérſezt,Amſterdam,gedruktim FJ.
Chriſti1704. 8.)hat eben dieſerEugenius
Philalethesder Roſenkreuzerſichebenfalsans
genommen , und ihregeheimenKentniſſenempfo!
len.Er ſchroibt,S. 123. da er ebenvon dem

Stoff,von der ſogenantenPrimamateria des

SeeinsdérPhiloſophenredete,ih kôntewol

tauſendautores anziehen;àâberdas wäre ver-

dries?



drieslih + darum wif ih mit einem Roſenkreuzer
beſchlioſſen,deſſenZeugnismit den Beftenunter

dieſengleichesNachdruks,ſeineUnterweiſungaber
weie vortreflicheriſt2c, Nun giebtex deſſen

Beſchreibungder erſtenMaterie,whne das lates

niſche,in engländiſcher(hierin teutſcher)Ueber-

ſezung.Es iſtdarin merkwürdig, daß der Ver:

faſſerdas den Adlerund Lôwennent; was andre

den Drachen,oder dieSchlange,grünenLöwen,
Krôte 2c.heiſſen;man hatnachhervon 3. 7. 9.

Adlern geredet, und gar äuſſerlicheoder<ymiſche
Sukblimactionendaraus gemacht;alſadieSache

ganz und gar verkehretund ſoverwirret, daß die

armen Liebhaberoder filiiartisgar ſehrvo
wahren Wege abgefüretwurden. Jh ¡weifele
abergar nichtdaran, daßes mehrere.ſolcheehrlix
cieguteMenſchenauchunter denNaſenkreuzern
gegebenhat,welchevon allervorſezlihenPralez
reyebenſoweir entferntwaren „ als von allen

betrügeriſchen,niederträchtigenAbſichten.Allein,
da es einausgema¡hterGrundſazwar, daß ein

jederdurchſeineeigeneArbeitweiter kommen

tmnúſſe*),und nur âberausſeltenvon einemoder

dem

*) Dis war ſetsdie altewahreOrdnung:
blos Betrügerverſprachengeradchin,die
Sacheza entdekten. Es iſtnochjeztein

Cha=-
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dem andern die beſondreodor einzeleKunſteine

Meiſtersmitgetheiltworden iſ; ſokönnen wir
uns deſtoleichterdavon überzeugen,daß mitder.
immer gröſſernMenge derſo genanten Rofens
Freuzer,auhdieUnwiſſenheitderwahrenKunſtſich.
imniermehrausgebreitet, undderliſtigenoderabx

ſichtlichenBetrügerimmer mehrgeworden,wels
<hebis in unireZeit.noh fortgedauerthaben,

3. Aus T'oelticaelum alchymicumreſe-
ratum.

In den Jahren*) 1736.1737. habendie
teutſchenRoſenkreuzer.áltesangewendet,fichin

Auz

Charakterder Betrüger,wobeyman ſich
nichtirrenkan. |

'

‘*)Man kan nochmehrhinzuſamlen.So ſe-
hetin der Vorrede zu eiuerSchrift(helles
Lichtund geraderWegzu don Naturgeheim-
riſſen2c. von Chyiſtianofcidericoſendimira
von Siebenſtern,Frankfurtund Leipzig,
1733. 4. VerlegtsJoh,Bertram Cramer,
Buchfürerin Caſſel,)in verwichegen
1721ten Jahrhatein guterFreundein <y-
miſchesTraktätchenpraéticanaruraesvera ge:

nant



ſehenzu ſezenoder dgrinzu erhalten,Sie haz

benden ehedemſogenantenWaſſerſteinderWei«

ſen, der ſonſtohneallenPomp mehrmalen96°
“druftworden war, im Ÿ,1736,miteinemganz ans

dernTitelinLeipzig.drukkenlaſſen: Das güldens
Vlies,odex das Allerhöchſte,Edelſte,kunſtreichs
ſteKleinod, und der urälteſteverborgene.Schaz
der Weiſen;in welchemda iſtdiealgemeineMa-

teriaprima,derſelbigennotwendigepraepara=
tion,und überaus reicheFruchtdes philoſophir
hen Steins augenſcheinlichgezeigecund klärlich,
dargethan.Philoſophiſcherund, theologiſcher
Weiſebeſchrtebonund zuſammen verfagſſetdur

einenUngenanten, dochwohlbekanten1. Feh,
Sags Nicht5 (Joh.Siebmacher,norimber-
geanlis)Sirach.33, 17. 18. ichbin derlezteauf:
erwacht, wie einer,derim Herbſtlieſetx. Leip-
ig.beySamuelBenjaminWalthern.Da-
nebeniſein {ón Kupterblat, ſo in der Mitte

eine-gusgebreiteterundeOrdensfette.vorſtellet,wors

an

nant,herausgegeben,und zu Nürnbergauf
der RoſenkreuzerUnkoſtenzum öffentlichen
Druk befördernlaſſen2c. hierſtehenauchdio
paradoxen teutſchenVerſeyom magiſchen
Waſſerund Feuer;dieih im 2tenStükabs
geſchriebenhabe,aus denSinbildernder
Rofenkreuzer, S, —
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an unten das Vlies, oder Widderfellhängt.Fir
dem KreiſeſinddiebeidenTriangel,dieFeuerund
Waſſeranzeigen,in eînandergeſchlungen;um

fieherumſtehendieZeichendesIhierkreiſes,in&

Paaren, inwendigdie Zeichender>-Metalle,
Merkuein derMitte,mit der Zahlx0. 10. 10

Oben am Blati| Eccleſia. 21, 16. 17, ges

druft;an der linfenSeite,i 2 Regs.17, ange!
fürt,zuráfgingAkitophelsNath;Hußai ſeis
ner fundeftatt;re<terHand, welchesdem from-
men David hatgar wohlgelunzenmit der That.
Unten,prouerb,20, 5. 2c, Dis allesbeziehec
ſichaufjezigeSpalcungenunter den Rofenkreu-
zern;im Jahr 1607, da man den-erſtenDruk
ſchonanfezt,iſtdem Siebmachergar nichtsders

gleicheneingefalten.Jn:dieſerAusgabeſindſehr
vielSprücheoder Stellen aus hermetiſchen
Schriftſtellernunter den Textgeſeztworden,als
eineVermehrung;ſieſindmeiſtallegut gewälet,
Zu p:209. ifno< einKupferſtich,lapistheo-
ſophorum

;

ih wil mi aber mit der Beſchrei
bung der <ymiſchenFigurennichtaufhaltenz
A. 0. IHS. Gote.gey(tMenſch.CtIR.ganz
untendie Zahl10, *)1Joh.5, 6« 7,welcheStels

le

®)ManvergleichedieKupferſtiche(dieim2ten
Stük dieſerSamlungen beſchriebenworden,
von S. = an.

f



fe {on von mehrern ſolchennèuernSchriftſtellern,
in’diefer<ymiſchenVorſtellunggenommen wort

den, ſogezwungen alles|. Schonim J.1706-
hatder añonymus von Schwarzfusin- der

Schriftdas Blut der Natur,gleihauf dem

aten Blat der Vovrede,dieſeStelleebon ſoer=

klärt;daß es alſoeben nihtzu verwundern iſ,
daß HerrGüldenfalf"vor wenigJahren‘eben
dieſeBetrachtungvorgezogenhat. Uns allen

muß es aber freiſtehendergleichenoffenbaraufs
gedrungenenSin , ailseinen unanſtändigenMiss

brauchder ehriſtlihendamaligenUrkunden anzue.

fehen.
VernemlichabergedörtderAbdrukno eines

Buchs za meiner Abſicht,die niedrigenMittel

ernſtlichvor Augenzu ſtellen, welcheſi<manche

Roſenkreuzerin unſermJahrhundertganz öfe-

fentlicherlaubten,wodurch i< eineunpartelifdje,

patriotiſcheAufmerkſamkeitauf folchefalſche,bdſe,
unroûrdigeMenſchew zu ettegenſuhe, Der

TiteldesBuchsiſt,f.G. Toelrii,des weltbe-

rüûmtenPhilofophi(d.¿ft,hermetiſchenChymt
feréJcaelumreſeratumatchymieum;oder phis

loſophiſcherTraktat,worin nichtalleindie Ma-

terienund Handgriffe,woraus und wie der la-

Pisphilofophoruminder Vorz und Nacharbeit

zu bereiten; ſondernanchwie aus allen4 Neihen
der



der Natur , “als aſiral- animal- vegetabiliſchtid
und mineraliſchen.Reiche, vortrefliche.und un?!

ſ<házóareTinktuxenund Medicamenta,ſowol
zur ErhaltungderGeſundheitund des Lebens,
als auh Verbeſſerungund Transmütirugg.deruns.

vollkommenenMetalle.zu .verfertigen, offenherzig.
gezeigetwird5 mit-Figuren.*), DenLiebhabern:
der wahrenhermetiſchenPhiloſophieauszefertiget.
von einem Kennerderſelben.Frankfurtund Leip

zig,druktsund verlegtsCarlFriedrichJungnicols.
hinterlaſſeneWitwe in Erfuxt.1737. gr, 8. Sa
337- ſehrgroberDruk. Daneben if ein Titel

fupfer: natura aQiua laeraturnatura paſ-
fiua;.4Zirkel,um wel<heno< eine Schlange
liegt,ohns.ſieganz einzufaſſen.Ein Quadrat;
nun, ‘obenſtehetSpiritus,unter dem. Zeichendes.
Mercur; linksund re<hes,anima,mitdem
Zeichenſulphur; unten corpus, mit dem Zeis.
chenvitriol,Jm Quadratſtehtobenlinks,das.
ZeichenFeuer; rechts,

- Luft; unten Erde und.

Waſſer. Nunfolgen 2 ineinandergeſtekte,Trian)

gel;dariniſteingroſſerUnd kleinerZirkel,deſs

ſencentrum eineLiniedurhdasQuadratdurchs;

chnei-

*) Die FigurenſindZ&nz.undgarunnüzeHolzz.
‘ſchuitte,etlicheGlôſerund Oefen,



i= ET hin

ſchneidet,Auf2:Vlätternhat-derVerlegerdas
Séine beigetragen,caelumreſerktum zu en

Pfelen,-derúÚberein ganzesJahrhundert.alsein

Manuſcript,anfangs‘inder berumtenFraternität
Roſeaectucis,nachheraberin dem Händen.wes
uigerLiebhaberndieſerèdlenKunſt verborgenges
legen; hatzwar nah des autoris Meinungbx-

reitsdamals (wenndenn?)in Nürnberggédrukt
werdeaſollen; alleinhochgedachteFraternicárhat
es nihtfürrathſamgefunden.— Daherſolchèn
Traktat,für6000 Duplom an ſichzu kaufenfür

nötigerachtet*),(wiehierKap. 2x ganz ernfts

häfterzálewird), Ja è habendieſenTrakrar
ſo.hochund wehrtgeſhäzt,daßauh das Haupc
ihrerFraternität, Joh.Carl von Friſaujedes
Kapitelmit einem commentariound Anmer-

Fungenverſehenhat,wiewol nur zum Beſtenih-
rer Schüler**), denènzum Beſten, die in

ihre

*) Damit déë Inhaltnicht!ſogemeinwürde.
Was iſtalſohiergedruktwordèn? Ebenje:
nes aufgekaufte?Gewis nicht;wenn auch
dergleichènKauf wahr wäre. Das alles,
was hier‘im Drukgeliefertwird, iſ nicht
6000 Heller,gèſchweigeDuplonenwehrt.

**) Dis iſteineganz unentbehrlicheEinſchrän-
kung;und ſolallesentſchuldigen, wenn die

hier



‘¡hteFraternitätaufgenommenwerden; wie aus

des von FriſauVorrede zu erſehen.— Der

Vertegerhatdas Manuſcripteinem hermetiſchen
Keunergezeigetz der freilichgeurteilet,die böſe
Welt ſeiees nihtwehrt; vielleichtſeiees aberder

VorläuferdesEliasartiſta,der in den lezten
eitenkommèn werde — Gott behaltedoh über

allesdas hóſtedire&torium,der würde bvóſe

Menſchenmit Blindheitſtrafen, daß ſiedieThüs
re des frommenLorsnichtfindenfönten*),Nun

fol

hiermitgetheiltenProceſſeganzund garnichts
taugen. Es heißtalsdenn, blosdieNoſen-
kreuzerönnen esverſtehen.Jn welcherAbs
ſichtaverwurde dirſesalles jezrgedrukt?
und wozu mit ſoviellügenhaftenPomp? Um
die unfáhigernZeitgdaoſfen—

u he:

trügen _

*) Esiſtleiderin dieſemReceptbuchegarkeis
ne ehrliche,zuverläſſigeAnzeigezufinden, die

etwa ſehrbaldjemandzurHauptſacheleiten
mégezfolglichiſtauhzar nichtnôtig,Gots
tes beſondreRegierungindieſerAbſichtzu
hoffen,daß dieunwütdigenLeſermit Blinds

heitgeſchlagenwerdenſolten;am allerwenigs
ſtenaberiſtdieſerErfolgdaherzn erwarten,
weil'dieFraternitätR.C. es vorlängſtin
der annektirtenDedicationdem groſſenBott
conſecriretund úbergeben,Alleini< mußdod
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folget der Hauptitel ; <hriſtliheUnterweiſungdep
wahrenWeisheitvon der Fraternität)R.C. nah
dem rechtenOriginal,Dis lezteiſt.geradehiu
Erdichtung,Da fártdis Blat fort,caelum
reſeratumchymicum,wie es von derFra-
ternitätiſtüberſezt*) worden,Philaſophice

und

dochnochdazuſezen,daßauchdieſeFloskel.
von dem frommenLoth 2c.ebenfalseinalter
Lappeniſ,den man aus des bekäntenJoh.
de Monte Snyder<hymiſchenSchriftenent-
lenethat.Das 12 Kap:de medicinavni-
uerlalibeſchloßdieſerVerfaſſer,dér ſchon
im vokigenJahrhundertgelebethàt,alſo:
dieHoffärtigen-undGeizigen— wolleſtdu
o Herr,SchöpferHimmelsund der Er-
den, mit Blindheitſchlagen,wiedudieSox
domitergeſchlagenhaſt,daheroſiedieThür
des gerechtenLorhsnichtfindenkonten2c.
Evenſo hatFictuldin den x2 königlichen
PalläſtenS. 148 geſchrieben: jedochtröſten
wir uns, daßdieSophiſtenuns nichtverz
ſtehen; denn Gott der Herrhatihnenihre
Augenverblendet, wiedenSodomitern,daß
ſiedes LothsThürnichtfindenmögen.

*) Uoberſeztworden?. Wo iſtdenn das angeb-
licheOriginal?Dis iſteinewüſte,ganz
nachläſſigeSamlungaus allerley,ſehrun-
gleichenProceſſenund Recepten’,die einen

einzigenVerfaſferund wirklichenAuctorgar
nichtzulaſſen,

‘



und cabaliſtiee,mit allenzugehdrigenHando
griffen; nichtsvèrhalten, was nür zu der Kunſt
nöchig7fürdieSchüler,weleheunter der Fras
ternitätângenommenwerden , zu?völligenUnters
rihtungvorgeſchrieben; ‘welcheihnenvon Wore zu
Wort,êntdeklet.Und bekomt keînerſolchenicht

eherzu ſeſen, ev habedenn zuvorſeinegehörigen
Pflichten.abgeleget, oder ſeyim Begrifſolcheab!
Julegen.Geſchriebenund in däs deutſcheüber-

ſezt.Dordrechtden 12 May, 1612.*)Sehr
grosiftdie Frechheit, daß nun eine Dedication
àn Gottgérichtetiſ,wegen des beſondernSchus
zes derFürdieſegroſſenGeheimniſſenôtigſeie.
O Theträgrämmaton-(ſoſtehet)Sabbaoth!Was

fürDenkuugsartmüſſen do dieſeRoſenkrèus
zerunterfichhaben, wenn e in einer Schrift,

wozuihrJmpèrätoreinèVorredezu machenge-
ruhete,dergleichenganz äuêsgemachten, baaren

Unſînan den Taggeben, Jn der ganzen wei
>

ten

S)Maù dârf ſichmit Nechtwundern, daßin
Teutſchländdergleichenganz öffentlicheBes

trügerèy,öhnealleobrigkèitlichèAufſichtund

Ahndunggeblieben.iſt![unverſchänitereLs

genfonte èsdichkaum geben:daßman das

drukkenlièſſe,was #0geheim,nur für dit

Ordensgliéder,gehaltènworden wäre,
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ten Chriſtenheitgabes nochnieeinènſolchenvole

kommenen Ignoranten; ob man gleichſehrbald.
den jüdiſchenfabbaliſtiſchenSaamen reichli<

unzerdieChriſtenausgeſtreuethat,daß in he-
bräiſchenoderbarbariſchenNamen einegöttiche,
magiſcheKraftangewendetwerdenkönne, Tes

tragrammatoniſ ein adjeétivamoder Bei

wort, das ſihaufnomen oder ‘'ovauæbeziehet,

nemlihaufJehouah,DieſerNameiſt4 buch
ſtäbiſchoder tetragrammaton; aberdaß dieſes
arme Beiwort,ſoder cabbaliſtiſchenLogikges
Hört,von jezigenChriſtenſo ganz albern,ganz
dum gemisbrauhetwird, Gott anzurufen,o du

4 buchſtäbiſcherSabaoth— iſ:eiueneue magie
ſheWohlchatoder beſordreEntdekkungdieſet
teutſchenRoſenkreuzer.Wenn ſiegelertereLeute
unter ſichgehabthätten:ſohättendieſealſoau<
noh mehrmagiſcheKraftmitdieſemGebetan=
gewendet,o hammephoraſchSabaoth!O
HammejuchadSabaoth! Welchesebenſolche
AdjektivaoderBeiworte ſind,die dem Worte Je:

hovahvon den buchſtäblichtiefgelertenJuden
gegebenwordenſind, Oder, da esohnehingries
chiſchiſt,ſohâttenſiegèbetet,0 aneclaleton
Sabaoch! O anecphonetonSabbaoth!Mug
nichtdieſeſogrobeJgnoranzeinexgänzenGe-
ſelſchaft,jedenLeſerempören?

“

ce Samlutig, Ne) Aber



_— 114 —

Aber nun komt gar ein völliges Gebet oder
eine Dedication an den tetragrammaton Sa-

baorh ; das iſtin ſeinerArt ein Meiſterſtükvon

liſtigerpolitiſcherPilauderey!„„Wir deine Ges

<ópfe, welchedu geivárdigethafalledieſegroſſe“
Geheimniſſe,diein dieſemBuche, und die wir

ſelbergeſeheny vonWort zu Wort beſchrieden:

wir ſagendirdafûr*) herzinniglihenDank; und

Überreichenes dirhier,mit demütigerBitte,weil

es ein Werk iſt,das alleinvon dir komt, ſolches

gnädiglihanzunemen., Z< muß etwasſtehen
bleiben, .um dieLügenanzuzeigen,welchehier
ſogar Gott ſelbſtvorgeſagtwerden; woraus

man aufdle-beſondreMoral ſolcherpolitiſchen
Menſchen ſehrernſtliheSchlüſſemachen fan.

x)DieſerGeheimniſſehatGote die Rofenkreus

zergewärdigetzdis iſ geradehinLägeund Un-

wahrheit,Es iſtkeineeinzige,wahreAnzeige
hierin,dienichtlangeZeit{on beyandern herz
metiſchenVerfaſſernanzutrefſenwar; es ſind
disauchſo wenig lauterGeheimniſſe:daß viels

mehrſehrvielganz óffeatlicherBetrugiſ; wodey
man ebenzur Abſichtgehabthat,dieLeferdeſto

ge:

*) Wofür? Fär dieſe.Necepte?Pfutdes
MisbrauchseinesſolchenScheinsvon Gott
ſeligkeit!
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wiſſerzu verwirren,und in ganzfalſcheProceſz
ſeeinzuleiten.Und dieſeLeuteerdichtenein Ge=

het, darin ſieſágen, dis alleskâme ohnehin
von Gott! Es fomt ſehrvielesvom Teufel,der

ſtetsein Lügnerwar. 2) Die wir ſelber“ge?

ſehens.dis iſ ebenfalseine greuliche,wiſſentliche
Luge, Es ſindſodumme ſofalſcheProceſſedare

in, daßes ganz unmöglichiſt,einen<ymiſchen
vortheilhaftenErfolgzu ſehen.Dis angebliche
Gebec fártnun fort;

»Verwahrees , wenn ès-deinen Kindern in die

Hándetome unter uns ; daß es nichegemiébraucht
werde. Denn wir können niemand ins Herze
ſehen,als du allein,der du Herzund Nieren

prúfeſt,Achwir bitten.dih inniglih,lieber
Vater , dieweil es cine ErkentnisiſtdeinerWeiss

heit,die von diralleinfomt, und du ſolchesuns
aus Gnaden geoffenbarethaſt,und von direrhale
ten haben, damit es nihtin der GotloſenHände
fomme. Denn wir habenſolchesnur alleinvor

deineKinder, und denen du es gönnenwilſt,
aufgeſchrieben, damit es aber nichtden Weltkin-

dern zu theilwerde, ſonderynur denenjenigen,
die dih herzlihfürhten,Deshalbenrechnees
uns nichtzu, wenn es ſoltezum Misbrauche
kommen; aber wir ſinsverſichert,daß du den,
der es unwärdigbrauchenwird, in deinenFeuer

H 2 Ei -



Eifer aufzthren wirſt;und der einesunbeſcheide
nen Herzensiſt„. und’ſolchesin dieHändebekomt,
wird dieRacheals dein Würgengel‘aufdem Fuſſe
nachfolgen.VerwahreauchunſereLehrlinge,de-

nen wir dis Buch in ‘dieHändegebenwerden,
ſonderlichwenn ſiedie Weisheiterkennen,dieda
în dieNatur gelegtzverſchlie}eihrenMund ja
mit Stillſchweigen, und daß ſe lieberſterbeu*),
alsohnedeinen Willender Welt und ihrenKint

detn es offenbaren, damit ſolcheniht mióbraucht
werden. Darum ſeyes dirnoh einmal ‘anbef3s
len, Nims hino Elohim,derdu dieVorſichti;+

keitſeibſtenbiſt;verwahreund beſchüzees dur
dein aliſchendesAuge. Ach liebſiceeAbba»

Amen.

I< hätteſehrviel bey dièſerverworrenen

Gebetsformelzu erinnern;daran wit i<gar nicht

denken,daßſieim Namen der ganzen Doſens
kreuzerBrüderſchaſtabgefaßtworden iſt,alſo

auchin der Thateíne gar kentlicheſeierliheGröſs

ſeund Wúrde an den Tag legenmüßte. So uns

parteiiſchih im tadelnund geraden,ernſtlichenurz

theilenbin; ſounparteüſchund gewiſſenhaftbin

ih

®) Jn den Geſezen, dicim erſtenStük gedrukt
worden, komt auchvon ſelchenMärtyrern:
vor.
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auch in der Hauptſache,wenn ich ſiefürſichſelb|
betrachte,ohne’auf.roſenkreuzeriſche,freilichgár

ſehr’ſchlechteEinkleidungzu ſehen,Es iſtdie

Sache ſelbſt,wovon hiexgeredetwird, allerdings

wirklichwahr, hiſtoriſch, phyſiſchwahr, und

wird es alſoauh, na< der weiſefienOrdnung
Des-unendlichenHerrnder ganzenNatur bleiben,

folangees Menſchenauf-der Erdegibt. Folge
lihwäre es garbegreiflich, daß diejenigenRofens

Wreuzer, welcheſoglüklichwaren , dieſegroſſe,ers.

ſtaunliczephyſiſcheOrdnung:in-eigenerErfarung.

zu kennen,hiervonauf:immer ſichſodurhdruns

gen, ſobewegtfinden-mochten: daßſiein-Verehe
rung des UnendlichenGottes,und-Verwunderung
ÜberdieganzunbegreifticheWeisheitGottes,gleichs
Fam-lebtéèn.Aberdeſtowenigeriſeine „ſover-

woxrene Gebetsformel, dieman drukkènläßt,die
man einerſölchenSaulungvon Proceſſenvors

drufkkenläßt,mit derdankvollen,ruhigen,frölichen,
Gott beſondersganzergebnenGemütsfaung,.,zu

reimen. Esftvielmehreigenliediger,parteiiſcher-
Vorfaz5.dieſe.Leutewollenſi<hiemit.ganz allein

das Vorrechtdfenlichgeben, nur beyihnen-wenn
man zu-ihrenLehrlingen-gehöre, könne mah dieſe

BeſondreErfarungund Kentnisdieſer!gleichwol
irnmerfort.gehenden,ganz offenſtehendenmineras

liſchenOrdnung,findenund-tennenlernen.
Dieſe
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DieſedeſondreparteiifſcheAbſichtſoldurchdieſes

ungeſchikteGebetdeſtoleichterbeyden allermeiſten
Leſecnerreicht‘werden. Jh haheſchonſonſtZeug!
niſſeangefürt, daß es nur Betrügerſeynkönten,
welchedie ſogeheimenGéſezeder uineraliſchen
Matur an jedermanzu entdekkenverſprächen.Jn
dieſemBucheſindſleauh nichtentdekt; aber zu

welchemEndzwekgab man ſidennoch die ganze

Geſtaltdavon ? -Warum ſtehetvoran, chriſtliche

Uncerrichtungder wahrenWeisheic?Jchwilet-
nigeStellenzuſammenſezen, damit dieLeſerden

ganzenUnſinſelbſtbeurtheilenkönnen,dem man

einſolchesGebet vorzuſezenfürgutſand,
S, 213, „UnſerAutorgehetweiter — und

wáre Schade,wenn ſeinegroſſenarcana det-b$z

fenWeltwärenzu theilworden: Y. S.206, der

Aucor iſtder erſte,**)der allesaus der Natur

entdekthat,obgleichhinund wieder einHand-
griff

*)Warum läßtman denn ieztgleihwoldieſes
von éhindrukken?

**)Die Rede iſt’gleihwolvon einer öffentli:
chenNarrheitund {ändlichêmRecept: nim

6 Pf.von- HaarenundNägeln,von Mene

ſchenoder andern animaliſchenThieren-2c.

DieſeBetrügereienfindſhon vor mehrals
200 JahrendurchalleehrlichenAdeptenge-
ſtraftund verworſenworden.



griffvon ihm- iſtübergangenworden. S. 129.

HilfewigerGott , es kommen jaunter hunderten
nichteinerzu allendieſenBeheimniſſen; und une

goachtetihrervieledem myſterionachforſchen,
ſoentdeftdoh faum einereineinzigeshievon.Al-
[eindieferauror iſt-zur Magiageboren, derNa-

tur tins.Herzzu ſehen, ja mit ſolcherin ihremin

nerſten-zu.ſprechen, und iſtcwigSchadeum ihn
geweſen,daß:er nichtals eine-Privatperſonſol
unter uns (Roſenkreuzer)aufund: an genommen

ſeyn. Allein,wie oben geſagt, unter hunderten
iſtfaum Einer, der zur Magiadiuinatûdtig:,

nun folget:die:Hiſtorie,. dieich:nachhermittheilen
wil.

S.117. wir habenuns wundern-müſſén,wie

der Herrdieſem.auraridieAugen geöôſnet..S.

1037, es iſtwahr, es hat.fein autor’ alledieſe

geheimenWege ſoentdekt, als dieſer;daherſich
auchdie:Bruderſchaftüberzeuget:gefunden,und

ſolchesManuſcriptuater der Preſſeweggefaufet
für69000 Duplonen.. Es hat wol ſc{elmiſcher
Weiſeein Buchfürerſolchesaufgelegtz,aberesiſt
bald nict eine einzigeSilberechtnachdes auto-

ris Meinunzeingerichtet1. *) S.,82 , lieber

Gott,

*) Man kan dis wirklihvon dieſèm:armèn
Proceßbnche.ſagen.
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Gott , ‘wenn dieſesautorisfeine-Schriftenwä®
rengleichwolder.Weltallezu’heilworden,wiè
würden dochda allemyſteriain Misbrauchvers

fallenſeyn! Und ob er glei<vieleHandgriffe
verſchwiegen, ſohater dochder Weltſo viel vor

dieAugengelegtàus der Natur,daßnichtsmeht
Übrig,wóraus ſiedenn ungerneinhätteglüklich
werden können. Darum ihrShülerunſerer.
Brüderſchaft, wennihrdieſesin eure Hände bes

komt,verſiegeltes beyeuh, lieberzu ſterben,als

ſolchesdenböſenBubenzu offenbaren*).*S.9 x,

unſer.autor.bleibeteinVater gegendieböſenBu-'
benin derWilt,und ungerathenen:Kinderdieſet
Welt;,wilihnenvätertichenBrotmittheilen, ob.

fieſolchesgleichniht“werth.Und wir müſſenor-
fiaunen;,daß er ſofortkeinenUntérſcheidgemacht:
unterdénen, diecs würdigoderunwürdigſind,—
Wenn nun denkende‘Leſerdaran ſih erinnern,
dag disnachdemrechtènOriginalgedrukt

iſt

*) Was iſtes denn, wovondieRedeiſt?Diez
ſes.Buch? ſokontenes jaalleLandleuteund

Handwerksburſche.leſen;was varſiegelnnun
die Schüler?freilih,was fiedaneben von

den UnbekantenObernempfangenfollen.Wozu
wird.nun ſo.wunderlichgeredes?Man wil

uns damitloften,daß wirotubenſollen,
hierſeienallemyſteriain“Erbpach:.



2 daßdes Autors Manuſcriptfär6000 Duk.

plonen‘darum : ebeirgekäuftſeyn'ſol,von der

Brúderſchaft,dainit-es-nichtgedruktwärdez:und

fienun:folchewunderlicheLebſprücheüber den faſt

alwiſſenden,Autorleſen;ſo-iſtes eine:gar-úbie

Stellung,worin dis'verworreneGebet ſich.-nug
fitider.Und- wenn mir vollend-Leſeres- glauben
wollen,daßmehralsdieHáffte-vondieſenhierane.

gefürtenProceſſenabgetrageneSchmizrereien.ſind,
die ſhon ſeit200 Jahrenvon allen gutenhermes
kiſchen-Meiſterngans.ernſtlich- verworfenworden

ſind:foiſtdie:vorſezliche-Betrúgerey, welche-die

Herausgoberdieſes.caelumreſeratumvorgenom-
men’haben, ganz unleugbar; und dieſeRoſen

kreuzerwaren unwürdige,-niedrigeRoſenkreuzer,
welchezu den Schandflelken-des teutſchenNas

mens, zu liederlichenbêſen,Menſchengehört-has
ben,welchein ider:bürgerlichen-Societät.nirgend.

Hättengeduldet:werden“ſolken,
Nunfolgteine Anrede an dieSchülerder-

Kunſt,nichtganz ein Blat lang?unterſchrie:
ben von Foh-Carlvon Frieſau,J:Cimpera-
tor)F, (fraternitatisoder fratrum)R. C.”

„Lieben:Söhneund Nachfolgerin unſrev-Kun;
(ſeltſamgenug, als wenn dieKunſt,Goldzu or-

gengen,„den Roſenkreuzern-erb-- und eigentum-
lichangehöre!)Jhr-ſoltwiſſen, ‘daßwir.dieſe

hein
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hefinlicheWeisheit:euch. hiemit.überreichen; und

fageneuch „ beyder höch�ten Wahrheit,die Gott

ſelóſteniſts.ſo.ihr.dieſes:nichtwerdetzur Ehre-
Gottres.anwcidem;. wenn ihrſolches.an. bóſeund

Unbusferkigefommen.laſſet-,.oder ihrienbehulflich.
damitſeid,oder zu:greulichem.Blutvergteſſen, ſo.
glaubetgewis„ daßdie-Hand desHerrneuh im:
Augenblik:treffen:wird, wie.vielenwiderfaren;die-
dergleichengethan.(Dieſe-ernftliche-Ermanung,
iſt.ganzund- gar unnúzund lächerlih.Deunes
felet.ſo.vieldaran, daß hierin:die wahre.Weiss
heit, oder die ſo genannteTinktur,mitgetheilet
wird ::daßumgekehrt,ein?Menſch.nicht.höher
und unumgänglichexgeſtraftwerdenkan;a!swenn
er- albern:genugiſt, nach.dieſen:Proceſſen.zu
-arbeiten-,wiefieda-ſtehen.Esiſt alſo.auh in

ſich:ſelbſtlächerlich,und eine platte-Unwahrheit,
wenn man ſolcheDrohunghierſchreibetund

gleichwoldas ganzeBuch.dem öffentlichenDruk-

ke vom. Jmperatorüberlaſſenwird;deſſenLeſung
und.Gebrauchnun auchallen:böſenund unbus-=

fertigenfregegebenwird.) Darum habetden

Herrn,euren Gortvor Augenund im Herzen-,ſo

¿werdetthralleſeineWunder ſchen,welchemit"
keiner.Federkönnen beſchriebenwerten, nochkeé-
ve: Zungeausſprechenkan; und werdet nachger

hend,(nachgehends,undhattendoh {on
Gotc
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Qott vor Augen und - im Herze!) die Welt
mít ihren Dingen: gerne. verläugnen-,und dieſe
Weisheithöherhalten,als.alleDingedieſer
Melt; ſonderlich,wenn. ihrvon demHerrneurem
Gott nachfolgendeWeisheiterhaltetindieſemLe-
ben. Darum.reinigeteure Herzen, und.bittet

alsdenn.Gott , daß.er euchwollein der Weisheit
wachſenund.zunemen laſſen,dieſevorbeſchriebene
Dinge nachund nachauszuarbeiten,(Werſelbft
gurpraktiſchenErkentnisGotteskomt, wirdin

der ThatdieſenLehrmeiſtergauz und gar verbit-

ten, ſowol wegen der gar geringenTalentedes

Kopfs, als auch‘wegen.der noh ſehrrohenLage
des Geſchmaksund“ Herzens.)Jhrkönteuch
auchein täglichesperpetuum(Mobile)Natu-
rae, darinen ſi<alle4 JahresZeitenzeigen¿
dieNachtfinſternisund des Tageslicht, durchdie
concentrirteNatur; am TageSonne, und

beyNacht Mond und Sterne in der Höhe einer

kleinenWelt, wenn inder groſſenWelt, Wolz

ken,Thau,Luftund Regen, ſowird ſichſolches
auchin der kleinenzeigen;Bergund Thal,Laub
und Gras, dieBlümlein (Bäumletn)werdenklei-

ne Früchtebringen.Es werden ſi allerhand.Thiere
zeigen,wie auf-hellenWaſſer, mit lebendigen
Creaturen;und wie ſh in der groſſenWelt die

Zeitenverändern,ſowird auh ſolchesin eurer

klei
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feinen Welt!Kſhehen,uud: dieſesiſtdas ret
perperuunvifobile,au dabey des 'berúntten

Toëlreri&Sduwiften,aaélitmtéleratumigez
nent, ſo-icin Drok fonimesſiadz indem ſiein
der Preſſein Nürnbergſiudausgekauft;nad
gehendabervox uns (Roſenfreuzern).in das teuts

ſcheübetſe#tworden , mit“allenHandgriffen,und
einernötigea-Anmerkungven Wort zu Wort: beis

gefüget2 alleArbeitenausdew Mineralien,Me-

talen,animalien und vegetabilien,wie au<
aus dea Wiundermateriea,der chaotiſchenund

aſtraliſchenArbeitenmit allemHandgriffen,uicht
alleinbeſchrieben„ wie auchaus jedendie hôchſte
Tinkturgemacht;fondernauh wie man Perlen,
Carfunkel, Diamanten,Rubinen und allean

dre:Steine machen ſol-,ſogut und no< beſerals
die,ſoven derNatur gemachtworden, Dieſes
alleswolletihrzu Ehrendes groſſenSchöpfers
anweden, und ingroſſerEhrerbietigkeitihmaller

zeitdankènſagen,dur<hChriſtumunſernHerrn?

Ich kanes allenLeſernüberlaſſen„. daß ſie

fichüber die groſſeUnfähigkeit,dieſesroſenkreu-

zeriſhenKaiſers,wundern , der. Ley ſo groſſen

Diugengur: eineſo gararmſeligeAnredezu
ſammenzuſezenim Stande war, und von- einem

per-
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Perpetunm *) mobile Naturae- fo ganz fiudk
ſchePoſſenund Narrentheidingeeinmiſcht,weil

er nichteinmal ein Blat vol zu ſchreibenim Stans

de war! Es muß uns in derThatſehrwichtig
werden, daß Jguovanzund Mangel allerder

‘Culcur.,welcheden menſchlichenVerſtandzuſs
hoherStufeerhebenkan, das Eigentum.„einer

ganzenBrüderſchaftgewordeniſt;deren jezige
‘Nachkommen, Erben oder Gehülfen, wir an

eben dieſemCharakterſo richtigencdeken und

unterſcheidenkönnen;welchean der Wiederher-
ſtellungderRechtderNatur und derMenſchheit
foeifrigarbeiten, weil füydergleihenSonder-
linge, tür raſttoſe.‘Projek{macher’,und Feinde
allerbiëberſoglüklihund wohlthátigeingeſärten
Subordination,freilichkeinordentlicherPlaz,in
dem bisherigenStaate,leeriſ, welcherſeinesf:
fentlichenDieneraus dem ſo.genanten gelecten

Standeausſuht, Dis war in der:Thatkein
Meis

*)Der gutmütigeHermogeneshatin ſeinem
ſpagiriſchenund phüoſ.Prúnlein :c. Hallè
und Leipzig1741. gk.8.gleichwoldieſeNars

*

renpoſienganz ernſthaftwiederholetz'es iſt
gar aus derm groſſenBauer , oder arca aperta

abgeſchrieben, auchvon Fictuldwiederholt
worden. So ſichèroder unverſchèmtwa-
ren mancheRoſenkreuzer, nochvor 40. 50

JahreninTeutſchland!
=
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Meiſterſtäkaus. der kaiſerlichenCanzeley;kein
[blichesMuſterfôrSöhne und Nachfolgerin

dieſerKunſt;denn kaum mag ein ſchle<terHands
werfkspurſcheeinen elendernteutſhenAuſſaz‘maz

hen. Was úbrigenshiergeſagtwird,man fäns
de hierdesToeltiiSchriften,die în Nürnberg
durchdieRoſenkreuzernochvon der Preſſeweg?

gekauftworden, (für6000 Duplonen)in.teutz
ſcherUeberſezungmit allenHandgrifſſen, gehört
zu den Pralereienund Aufſchneidereien, dieſich

ehrlichenMenſchenniht geziemen,geſchweige,
daß dis gar beſondreKinder Gottesſeynſolten.

Auf einem abermaligeneiñzelenBlat folgt
Vorrededes Toelrtiï;worin ſ{ der unzufrier
dene Geiſtdes Verfaſſers, ſehran den Taglegt;
der dem öffentlichenLehramte,dem ‘der.Staat

den Unterrichtvon der Neligionüberträgt,gar

ſehrentgegeniſt;allesdientdieſerParteyals
Mittel zum Endzwek. »I<h bin nichrgeſinne

geweſen, gegenwärtigesWerkleindrukken zu laſs

ſen;weilenabervielemeinevorigeTcaktätleingel&-
ſert,abſonderlichdaslumen chymicum,alswäs
ren es lauterEinbildungen,womit ih vor deè
Welt was ſonderbaresſuchte; und dabeyiſtdieſe
edle Kunſt ſodoh wahrhaftig,für Blendwerk
des Teufelsausgeſchrieen.(Nun feletderNach:

ſaz-)AbermanleſedieganzeEpiſtelJudá von

dies



dieſemGeſchlechte,denn was ſelchenatürlicher

Weiſeerkennen, darianenverderben ſiemie das

Vieh.Denn das Wort des Herrniſtbey ihaew
zutHandthietungworden, welchesſieangenom*
men nachihremgeliſiloſenSin , damit ſiedieEins

fältigenvon der ‘Wahrheitab „ und: ihremMeiz-

ſter,dem Luciferzufüren,und ſiealſovon den

EinfältigenalsGöttermöchtenverehretwerden»
bekommen einen gröſſenZutaufzaber dieſeGeiſts
loſeund Unwiedergeborne, dem LichtGottes enti

gegenſtehendeund hochtrabendeMenſchen,überlaſ-

ſeih dem ewigenGott, der alseingere<hterRiche
ter ſiezur rechterZcirfindenwird. Findemich
alſogezwungen, die Ehredes groſſenGotteszu
retten, die arcana die von andern unter vielen

Worten paravoliſcherWeiſebeſchrieben,klar zu
entdetfen,damîitjedermanſehe,daß i< nit

geſonnenbindie Welt zu verfüren.J. G,
Toelcen.

'

So wahr die Armerkungiſt,daß viele,
welchezum öffentlichenLehrſtandeunter <riſtlihen
Staaten gchdren, ihrgroſſesAmtals eine,ihnen
ſelbſteinträgliche,Handthierungtreiben,und

mehr:zu herſchenals zu nuzen ſuchen:fo“-wenig

hattedochdieſesirgendeinenZuſammenhangmit
allenandern menſchlihenKünſten, oder konteſie

hindernund geringſchäzigmachen, Dieſeganze
‘ Decla-



Declamationiſt alſo’eben� vorſezlich-ang®
bracht,als nochdergleichen.uneben dieſeZeit-in

mehrernSchriftender Roſenkreuzerangetroffen
wird, welcheunter HermannFictuldsNas
men exſchieaenſind, Wenn den geheimen.Abx

ſichtender Roſenkreuzeruichtder öffentlicht
Lehrſtand,diefeſtſtehenheEinrichtungder Kir=

<en und Schulenſoſehrim Wege ſtände:wúts
den fiedie.an ſihwahreoder comparate.gegrúns
deteKlageüber unwärdige.Deligionslehrer,niht
ſoſehrübertreiben,als ſievon jehergethanha-
ben. Die ganze Verfaſſungaller chriſtlichen
StaatenhältbeſtätigteKirchenund -Schulordnung
ganz genau zuſammen.So langedieſesBand
nichtzerriſſen, oder aufgelöſerwird, ſtehetdergans

ze Staat feſte;hiezu,zu ſolcheröffentlichenRes

ligionsordnungiſtein Religionszwangoder eine

allereinigeReligionsformganzund gar nichtns-

tigz der Staat kan vielmehrſovielfentliche
Religionsformenerlauben, als es dieMenge deë

zuſammengehörigenNReligionsgliedererfordern
wird. Daherkan auchderStaat diemoraliſchen

perſónlichenMángelder einzelenLehrerſs langè

nichtbeſondersbürgerlichoder äuſſerlichbeſiraſen
oder ahnden:ſolangeeingroſſerTheilder Ges

weineſolheMängelſeinerLehterentweder nicht

dafüranſlehet,oderſelbmoraliſchſchonhinlänglich
beurs
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begrtheilet. Es ſtèhetaberauc allenDiſſidens
ten und Separatiſtenganzfrey, die Zuhörec
ſolcherſchlechtenLehrernichtfernerſeynzu wollenz
liebereineabermalige,beſondre,kleineParteyzu
werden,ünd den Sthuzdes Scaats fernerzuverdies
nen ; es ſtehetalles unter Einem und demſelben
Regenten, wie alledffentlihenReligionsordnun-
gen allerYarteiendurſeíîneMacht und Anſes

hengleihgutgewähretund beſ<hüztwerden, in

vielerleyStufen, Aber ebendieſererwünſchte,
gerechte,höchſteÉinflusdes Staats auf alleôfr

fentiichèeReligionsparteien,diezu ſeinenUntrerthanen

allegehören, gefältdieſenNoſenkreuzernges
radehinnicht;zu eben dieſerUnterwerfung,
worin ſieallenandern Unterthanengleihwären
und gleichhteden, wollenſieſichnichtbequemen,
weilſie,ihreObernwenigſtens,geheime,beſondre
Abſichtenhaben,die ſiein die Larve einer algez

meinen Glükſeligteireinhüllen-und mit Nedènse

arten aus der Bibel beſchreiben.Eliasſol:erſt
kommen , chedas neue Jeruſalemanfángt,unde
dieMenſchenin das Paradiesabermalengebrachs
werden , und denn ihrLebenin erwünſchterWono

ne und Lieblichkeit,ganz unthätig,oÿneſol<hn
Pflichtenund Arbeiten,als biöherallengutes
Menſchenrehtwaren, zubringenwerden, Das

heißtdie neue algemcineGlükſeligkeitder

zieSamlung, M) Mens



Menſchen4 als wenntheilsalle{würdigeMens

ſcheneineſolcheſinlicheLebensartzu ihremGlük

rechnetenz theilses eine ganz leichte, thunliche,
ausgemachteSachewäre,daß alleMenſchenin
einerleyZuſtandeſogenanter,odervon ihnen
ſelbſtgewänſchterWonne, ſichbefänden!Mit

dergleichenmoraliſchenund kosmopolitiſchen
Projektenlaſſenſh freilichſehrvieleZeitgenoſſen
hintergehen;man hörtgern allerleyTadel über

den Lehrſtandund 'die öfentlibeOrduungdet.

Religioni, und gar zu gern hofſenund glauben
dieMenſcheneinennochbeſſernZuſtand,als.ihr.
gegenwärtigeriſt;deſſenEinſchränkungoder

engen Kreis ſieſehrunweislichmisbilligen.Es
iſtaberwider die allerweiſéſte,allervolkommenſte.
Ordnung Gottes , daß man ſo unvernünfägvon

einem algemeinenWonneleben der Menſchen
redet, und es gar în der Bibel geweiſſagetoder

beſchriebenfindenwil, Es iſtder Stand der

Kindheitund Unwiſſenheit,nihtaberdie vol-

tommenereStuſeder moraliſchenVollkommenheit,
von der vielmehrdieſeſinlihenMalerundSchwás
zer garſehrweitentfernetſind.
Daß derVerfáſſerdieEhreGottesretten

wil, gehörtzu ſeinerPflicht;fan aber nichtheiſt

ſen’,daß es ſonſtfeineEhreGottes unter allen

Chriſtenund Völkerngebe,„als dieVorſtellung
daz
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Davon, welche er ſich:hatſamlenkönnen. Dis

iſtnun das ihm gehörigeMaas, damit ſoler

Zufriedenſeyn;aber die unendlicheHerlichkeit
Gottesſowol im ReichderNatur als.der Moral,

“

behâltunter den unzälbarenMenſchen unzälige
Stufen;es würde alſodieallergrôſteUnehre.und
BeſchimpfungGottesſezn,wenn man behaupe
ten wolte,nur in dem und jenem Syſtemder
Noſenkreuzerfändediewahre,re<hteEhreGottes
Statt. Was aber dieAnzeigebetriſt,er wolte

die arcana klarentdeffen, dievon andern unter

vielenWorten paraboliſcherWeiſebeſchriebenwor

denz: ſowil i ſelbſtauf dieAnmerkungen,und

aufdie ſogenantenSchlüſſelverweiſen,welche

hierdem Textebeigefügtworden ſind;worin es

oftheißt,der Autor habeverſchwiegen, den
Daumen.mne’ gehaltenu. d.gl,Dazu komt noch
der wirklicheSachinhalt; der „ wie ih ſchonge:

ſagthabe,meiſtentheilsc.znzund gar falſch
und unwahr iſ. Jh wücde mich vielweniger
initdieſemarmſeligenGeſchöpfderRoſenkreuzer.
aufgehaltenhaben,wenn es theilsnihtmit zu
den vielenSchriftengehörte, welchedieRo-

ſenkreuzervon der Zeitan, hinterden erſten
30 JahrenunſersJahrhunderts,gleichſamnah
einanderhabenzum Vorſcheinkommen oder wies

derauflegenlaſſen; theilsnichteinegleichſam
IJ2 neue



noue Geſchichtedes angeblichenOrdens in die

ſem Buche vorkäme,und dieneuenAbſichtenal?

ſovon uns entdeftwerden fkönten,welchedieRos

ſenfreuzervon da an vorzuziehenfe gut befunden
haben.Dieſeneue Periodekan man ſon auf
keineWeiſeſo hiſtoriſchgewisund feſtkennen
lernen,als durchdieſezufſammengehödrigenSchrift
ten, Man fagtſi geradehinlos von den al-

IlererſtenUrkunden der teutſhenRoſenkreuzer,die

ſichaufChriſtianRoſenfreuzgründeten„ und

den dure)ihngeſtiftetenOrden alſoerſtausdém
r5ton Jahrhundertfo Herleiteten,als in jenen
ſehrgeringfägigenSchriſtenfürwahrund auës
gemachtarigenommenwurde,

°

Dieſeneue Schöpfungder Hiſtorie,komtin
‘denZuſäzenzu Kap. 25. oder in der Anmerkung
vor, Seite 121, hatalſoden'Beifalberganzen
damaligenBrüderſchaft,indem ſogar der Jmpes
rator, Herrvon FriſaudieſeAnmerkunganges
fündigthat.— — unter hunderteniſt kaurt
Einer,derzurMagiadiuinatúchtíg,welche
gar vieleslehret.Wennnur ein oder zweyat's
beiten‘eren,ſo ſindſieſhonzufrieden.Dahervers
mehrenſichdieZaßlender Magia,(derMa-
gier)als Roſenkreuzer,nie überſieben,da
‘doh, wo es môglih,die ganze Brüderſchaft,
nachder.magiſ.henZahlin 77 Perſonenbeſics

hen
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Henmuß. (Wir wollen hiebeyetwas. ſtehenbleis'
ben. 1x. Könten unſreZeitgenoſſen,dieſoleicht:

fihin.dieZunftder Roſenkreuzeraufnemenlaſs

ſen,mit Rechthierſehrauſ;uerkſamwerden , und

fichdavon überzeugen,daß alſo:neuerlich, vor

etiva 20, 30, Zahrenabermalen eine neue Pez:
riode.oder Schuleangefangenhabenmüſ-
ſezindem man die Roſenkreuzerniht mehr
mit der magiſchenZahl,77, begreifenkan,ſons
dern mit hundertenund tauſendenzuſammenz(4
len muß. 2, Stime diehierbeſchriebenzNach-
richtvon 77 Noſenkreuzernebenfalsgar nicht
übereinmit dem InhaltederGeſeze,welcheihim
erſtenStük-habedrukkenlaſſen.Es ſindalſo
faſtalle10-20 Jahreganz neue Periodenin
dieſerehedemeinzigenund ſehrkleinen Bräders

chaft-ganzfentlich, ſo.geheimalles.übrigegehal-
ten worden iſt,Am:allerwenigſtenkan irgendje-
mand ſi davon:überreden, daßer überlangoder
fuvzwirklich.zu. den.Auserwältenund. Magiern
durchſeineObern,werde erhobenwerden 5 wenn

er nichtſelbſichdafuranſehen:kan, er ſeiezur

Magiadiuinatúchtigund dazu gleichſamgebo!
ren ; und in dieſemFal, wenn ex ſebſtſichhels
ſenkan, hater deu. ganzen Roſenkreuzorden
was dieſeSacheoderKunſtbetrfſt;zu gar nichts.
nótig).Nun färtdieErzôlungfort, Alſoſes

hen
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hen wir „- daß: der Geiſtdes groſſenſehoual*
wirklich.ſeinSpielunter uns habenmuß ; denz

ſobald von ſolchen(Magis)einer ín die Ewigkeit
gehet,ſobaldzeugetder Geiſtwieder eine: an-

dern ; wie nun in die 600 Jahrbeſtändigunteö

uns geſchehen.(Hieriſtdoh gar fein Zuſam
menhang,alſoſiehetman- 2c. Denn von denv

VerfaſſerdieſesBuchs rufceder Anmerker aus;

hilfewigerGott. —= DieſesAuto?iſ zur Maz

grageboren;unter hundertenkomt nichtEiner

zu-diefenArbeitenund Geheimwiſſen2c. und nun

folgt,es iſtewig-Schadeum' ihn“geweſen,daß
„er,nichtals eine-Privatperſon.sf ‘unter uns auf
uñd angenommenſeyn2c. Das ‘heißt.doh, es

iſtSchade, daßec.nicht:wenigſtens‘ein ordentliè
<es ‘MitglieddèrNöſenkreuzergeweſeniſt...War:
er nun gar keinMitglieddieſerBruderſchaft:wie

iſtes denn wahr,alſoſchenwir,daßderGeiſt
des groſſenFJehouahunter uns wirkliſein

Spiel‘haben:::anuß?*Wie -ſ0ganz unapoſtoliſchi
und unwürdigiſt.däs geredet, der Geiſtdes grofs.
ſenJehouahhar.ſeinSpielunter uns ? Die

phyſiſcheoderchymiſcheOrdnungſelbſthat.
in.dem Sinne, als das N. T, vom GeiſteGot:
tes in allenwahrenChriſtenzu redenpfleget,
gar nichtsmit dem GeiſteGotteszu thun;
es gabſconlangeDerwiſcheund vielAraber,

die
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die-zar keine Chriſtenwaren, und dochdieſeKunſt

hatten; es:gabeifrige;<riſili<eMönche,welche
den Beiſtandder heil.JungfrauMaria zurKuhſt

 Fu-Hülfénamen, und.wirklihdieſeKunſtganÿ
richtégerlernthaben:. und niemandbeſchreibtes,
derGeiſtGottes-habeſeinSpiel“unter ihnenge-
habt. Die-Sacheiſ ganzrichtig,es gehörtoin

beſenderTalent,einebeſondreeigeneAnlage
dazu, woheres ebeu ſowenigjedermansDing
if und ſeynkan, als wenigjedermanein Alge-
braiſt;.ein.Maler,,einMathomatiker2c. werden

kan ünd ſol; aber es iſ eínegartzabſichtlicheArt

zureden: der Geiſt-Gottes müſſeſein-Spiel
unter:den Roſenkveuzernhaben, Hiemit‘behält
aber die Geſelſchaftmehr als Einen Anêweg,

ofen, wonach:die viel100 und- 1000 gemeitien
Glieder, nimmermehrzu:den 7 Magis’odergro
ſenObern aufſteigenkönnen.):Nun hörenwir
was ganz Neues, wie nun:in die-600Jahr*)—

geſche-

* Hiemitſteigtman in-die-Zeitenderheiligen.
Kriege,und zu den Tempelhzeren-hin-
auf;ein offenbarneuer Kinfal'dieferRo-
ſenkreuzer.So gewisdie Tempelherrn,
wie:faſtallekirchlichenOrden , ſichdurch,eis
gentämlichenCharaktervon allenandern Un-
terthanen:der Kircheganz bedächtigunter-

ſchiedenhaben:ſowenigſtehendie Roſen-
'

Freuzer



geſchehen.Daßman aberunſerAltertumdem
ChriſtianRoſenzuſhreibet,iſtganz falſch;
indem UliſreVorfaren <on

*

geweſenſind

zu ZeitenValerianiDiocletiani,welcher
im JahrChriſti284 gelebet,und hat,:20Jaha
re regiere,Unter dieſemgreulichenWöäterich
ſindvieleheiligeMännerſo wohlgelerte-als an:

deregezwungenworden , ſichmit ißremWeibund
Kindernzu retiriren, und ſichin andre Länderzu
begeben;wie ſiedenn zuerſtin Frankreich,nach“
gehendsin England,und von da na< Holland
ſichansbreiteten, bisſieſichendlichau< in Thä-
xingenund Sachſenbegeben.Allein'na< dem

róômiſchenKriege*),da denn 2 vonunſernBrâz
dern durihre eigeneVerwahrlofung,und auch
wider ihrePflichten,ſ< zu den Rebellen geſchlar

gen, und ſolchemit vielem Gelde unterhalten»

daberalsman ſiebekommen,ſindſieinOelgebraten
worden. WärenfieinihrenPflichtentreu ver-

blieben,wäre ihnendieRacheGottesnichtauf
dem Fuß nachgefolge.Bey ſolhenUmſtänden
muſteſichdieBrüderſchaft**)abermalszer-

thee

FreuzermitihnenineinerunmittelbarenVers

bindung.
*) Melch-eineſeltſameZeitrechnung!Hermo-

genes renet aber auh bis ins gte Jahr-
hundertzurûf.

#4)Hieriſies aufeinmal eineBrüderſchaft,
eine



theilen5 viele wichen gegen Morgen, gegen Mit?

tag und gegen Abend, mit groſſemBetrübnisih?
rerHe:zen, Daheriſtdie Bruderſchaftpielmal
gortrennetworden , daßſieſichvielmalhabenmü}
ſenſuchenzu vereinigen.Dahermanalle Brüs

der, nachdem ihnen-Kennzeichengegebenworden,
wiederaufgeſucht;dadenn FriedrichRoſe„ um

ſeinerWeisheitwillen,mit gefundenworden,
daß alſounſeremagiſcheBrüder und Bis

höfe*)vom Abraham,Jſaacund Jocobhers:
kommen; und iſtfolhesnur eiu Gedichtevon

den úberdas Ziel.von. der Natur ausgewerfenen
Gelerten**);wie wir in unſerergeheimenTrax
ditionvon Jahrzu Jahrmit Herſtammung,nachs.

f<hlagenkönnen,
Dis iſtdieneue: PeriodedieſesJahrhun»

derts.;worin-allejeneUrkunden,mit denen man.

Iu:Anfange:des vorigen.Jahrhundertsſa herzlich.
¿aut

einezuſammengehörigeund geſchloſſeneGet

ſelſchaftworden. Abermals? wohinfol
dis ih beziehen?Dochnichtaufden-Dio=
clerian?

*% Ein ncuer Ausdruk dieſesJahrhunderts.
FriedrichRoſe;er hießſon|Chriſtianoder
ſcinBruder CaſparRoſenkreuz.

**)Dis iſtſeltſamgenugausgedrukt..
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zufriedenWar,- beſondersvon Bruder Nitter“

Chriſtian-Roſenkreuz- ‘auf.eíñmalabgeſeztund-

fär:erdichtet:erfiäretwerden +an- deſſenStrelle

hierFriedrichRoſeeingeſchobenwird, von welz

hem bishßerniemand irgendetwas zu ſagen.wuſte;.
Jc habecs zu nieinem-Zwek“-nîéjt‘nôtig,dieſes
arme Suppleinenteiner gaz alten:Hiſtorieder-

Brüderſchaftumſtändlich:zu---beuëÆhéilenoder zu.

entblóſſenEs wird ‘hierzur êrſtenmalan eis

nem Orte eingemiſ{t,wo es gewisniemand ſuchi
teunderwártete:în einem Zuſaznemlich,oder
in einer Anmerkungzu dem 25ſtenKapiteldes-

Buches,‘dasjvoneiner,andèrú Saturnina,12
Meilen von Salzburgredet, uridebenfalsnicht

ohneAbſichtangebrächtworden”"zbeydem Gaſti-
ner Bad.- Dá iſ eine:rothe‘Wänd.…nach.
welcherman al‘ofraget,wenn es hiervon deri

rothenWänbvenheiſſet,wo vor -dieſemein Golds

bergwerkgeweſen.Wenn duſolchesgefunden,
da geheetwas hinunter, ſo wirſtuan denſelben

rothenWänden eine klebrigteMateriefinde,wie

«in záhesHarb an einem Baume;iſt.roth;wie

ein Rubin. Wenndu ſolchefunden,{abe ſol-

chesab mit eikem ſübernenLöffel,ſowird es den

Löffelrechtvergulden,
und riecher,wie eineViol.

dieTropfen,ſoherunteraufdieSteinefallen,wer-

den grünez iſtaber ebenſogut als das obige;
und



und: finden < beſtändigdie allergrößtenMänner'
alda,.ws. man mit vielen.adeptisſprechen-fan;
jadaß ſie'oftaufeinauderwarten müſſen,Wenn

du:von:ſolchenein Pfundgeſamlethaſt,ſo haſt
du genugzur Atbeit.-2c..7Bey dieſerErzälung
ſtehetnun dieſeAnmerkung„. hilfewigérGott,-es
fomt jaunter hundertennihtEiner zu allendies

ſenGeheimniſſen— und'da folgtnun die neue

Erzälungvon dem alten Urſprungder Brüder--
ſchaft.Es iſâbrigensvon den rothenWän--
den bey:Salzburg:ſhon eine alte Erzälungda»

diemehrmalengedruktiſt., WelchenZuſammens

havshat-áber:dieſesmit der Brüäderſchaſt2 Blos
diéſes„. daß im Text fichet,es kämen-

bort viel

Adeptizuſammen; nun gehôdrenaber alleAdepti,
nachder neuen Anmaſſung-der Noſenkreuzer,-Zix

ihrerBrüderſchaſt.Machden Aumaſſungen.dies
ſesOrdens, ſageih; oder uachdennun eingefürz
ten Grundſäzenznach’der ſteten‘Tradition,
wie der Anmerker hinzuſezt.

Wir müſſenjaaufdieſePolitikgenau Ach-
tunggebenz;dis war ſonſtdieStärke,die Seele

des alten Pabſttums,der Schalz.der Ktrche5;
die (geheime)Traditionwar die Quelle aller

Rechte und Vorzüge der ‘Kircheoder: Cleriſey.
Nun nemen die RoſenkreuzerebendiefenGrunde
ſazan. JhreOverabeſizen, alseinengeheimen

uners
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unerſ<spflichenSchaz,Traditionen,welchekeis

nem gemeinenMitgliedeweiter bekant werden,
als es die Obern fârnötigundgutecahten. So

ange das Zutrauendex geringernMitglieder:ſi{<
noh immer erhâit,hatalleeigneBetrachtung
und UnterſuchunggeradehinnihtStatt;folglich
Fönnen die Obern immerfortden Geiſtdes Ge-

Horſamsund der Unterwerfungweiter ausa
breiten.

Dis iſtaber eine ganz neue Tradition,
welchezu eineingauz andern Syſtem der Roſen-
kXreuzerdieſes18ten Jahrhundertsgehört,daß
man den Bruder RitterChriſtianNoſenkreuz
nun abſezt,und in ſeinGrab zurükweiſt. Es

iſtLegendeund Erdichtung,poltannos CXX pa-
reboz es if falſ<,daß er ſeineGeheimniſſein

Africa— — geſamletund in Bücherzu ver=

faſſenangefangenhabe,mit einizenwenigenBrû-
dern und Gehúlfen.Dis iſtdieneue Berord-

nung des Impera(prvon Friſau.Die Brüders
ſchaftwil fichanſchlieſſenan jeneälternBrüder
oder Geſelſchaſten, bishinunterin die Zeitdes

Diocletian;der vieleegypuſcheBücher von

dieſe:Kunſtaufſuchenund verbrennenlaſſen,näch
einerStelle,dieim Svidas erhalteni. Az

leinſowenigih daran zweifelnkan, daß es auh

{on damalen pinzeleKennerdieſergeheimen
Chy=
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Chyrúie'gegèbenhabe , weil das ſubje&umphy«
fſicumſfreili<hebenfalsſhon da war, uud eben

ſoleicht, dur<mancherleyVerſucheund-Arbciten»
diedazugehörigemineraliſcheBehandlungentz-
dektwerden konte, als es in allennachherigeu
Jahrhundertenhie und da wirklich.gekantünd

bearbeitetworden iſt:ehen ſowenigfan iches

oinſehen,wie dieſejezigenRoſenkreuzer,unter

welcheneinigeallerdingsfound vielvon derHaupte
ſachewiſſenund verſtehen,ineineBruderſchaft
und Verbindungmit.alleuübrigen:Kennern dies

ſèrgeheimenganz natárlichenChymieſichſezen,
oder darinſi gleichſamfortgepflanzetfindenwols
len? Es iſ wenigſtenskeinegröſſereVerbins

dung und Brüderſchaft, als wenn unſreFärber,
Gerder,Schuſter

,

Schneider, zu behauptenan?

fingen,ſiegehörtenzu der Jnnung der Färber,
Gerber x. in Bithynien,Alexandrien,in
Babylon, in Perſepolîs,DieſeLieöhaber
und KennereinergéheimenChymiehabenniema-
leneineverbundenezuſammengehörigeGeſelſchaft
oder Brüderſchaftauêgemaht in Europa,
Afia,Africa,oder auf dem bewonten Erdbos

den. Esiſt alſogarkindiſ<und läppiſh,daß
man hiermit etlihenWorten Und Zeilen‘eineſd
groſſeSacheein fürallemal:ſo beiláufigbejahetz
woran dieStifcerder teutſhenRoſenkreuzergar

nicht
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nichtgedachthaben, Es- iſt:vergeblih, daßman
unſernZeitgenoſſen

‘

die:Augenſo gleichzubinden
wil¿ durchLosſagung.von jenenUrkunden , wels
che diegroſſeParabel"von ChriſtianNoſen-
kreuzin ſi faſſen,und der.damaligenWelt zum

erſtenmalvor Augenlegten,Es ſîndjenerganz
ernſthaftenUrkundenſaviele, bisaufdas Origis
nalſtükdes eifrigenSchweighardöt:daß es in

der Thatdieganz neue Hypotheſeder Roſens
kreuzerunſersJahrhundertsdeſiomehtaufdekt,
wenn ſie’ihrenhiſtoriſchenUrſprungnun gerades

hinverleugnen,undſichzu einerEinzigen,urs

alten Geſelſhaftmachenwollen.Dis iſtund
wird neuereGeſchichteder Roſenkreuzer; aber
fieſindund bleibenteutſheRoſenkreuzer,die

ihrEntſtehénerhinter dem Jlaac-Hollandas
und Paracelſusbekommen haben.Die$oças
licát, dasCharafkteriſtiſhe,Einzelemachteben

Hiftorieaus; vor 1600 oder 1603wie die ‘Apo-
logiereuete, gab es kèineBrüderſchaftder

Roſenkreuzer'zwenn es gleihin mehrernLäns
dern und-Städten hermetiſcheFraternitäten,oder

philoſophiſcheGeſelſchaftengab,welcherinturam

phyſicorumbearbeitetenau< wo! unter einem

Rex.phyficorumfiunden, wie ih.in Franks
reihenparlamencumTHermeéticumnüôchgee

" wies=
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wieſenhabe.Y) So lieſſenſichin.England
{on im x15ten Jahrhundertmehrereeinzele'Per-
foneneinen föuiglihenSchuzbriefgeben, umn die
Verwandlungder Metalle,oder des Mexcurius
zu bearbeiten,welchesſonſt,der Beträgereſen
wegen,in mehrerenStaatenverboténwar. Aber

eineBrüderſchaftder Roſenkzeuzergabeserſt
zu Anfangdes vorigenJahrhunderts.Andieſe

unumſtößiiche,hiſtoriſcheWahrheithaltenwir uns,
und laſſenuns nichteineglänzendere,ltereHiſtos
rie der Leutevorgaukeln,welche'alsRoſenkreue
zerdes vorigenJahrhundertszum allererſtenrha{

bekantworden ſind! Es iſtgar nichtnôtig,daß
ih michbeyden armen Lappenaufhalte,welche
man hierzuſammenzu fliffenangefangenhat,um

endlichan Abraham, Jſaak, und Jacobhiné
zulangen!*) Ueberaus viele hermetiſche

Schrifts

*) Im zweiten.Stk dieſerSamkuñgS..
Xx) Viel beſcheidenerund wohlanſtändigerur-

theiltPORT erſiesBuchvon Verwand-

lung der Metalle, Kap. 2. von der Kunſt
Urſprungx. Nichtwenigebemühenſich,aus
etlichonOrtender h,Schrift,dieſeKunſt
darzuthun.-— Einigefürenſievon Adam
ſelberfortbis auf Abel und Secch.Mir
aber — gefallendieſeſubtilenSachennicht;

als
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SqhriſtſtellerlaſſenihreKunſtausdem Paradies
dur< Adam indiefernereWeriſchenweltgebracht,
und nun fortgepflanztwerden. Dis ſindGedans

ken, Meinungen, VermutungendieſerVerfaſs
ſer;aberHiſtorie,wirklicheBegebenheitiſtes
nicht,und kan es auchnichtwèrden , weiles ait

Zeugniſſen,Erzälungen,Nachrichtenaus aller

Zeitfelec.DieſesWeſenderHiſtorielaſſenwir
nichtaus unſernAugen. Man kan die Melz

nungen und Einfälleder Roſenkreuzernun auc
ſamlen,dieſievom DiocletianbisAbraham
unter ſi<,în ihrenVorſtellungenzuſammenſezen;
aberdieſeMeinungenund Vorſtellungender Roz

ſenkreuzerdes x 8ten Jahrhunderts,werden nun

niht Geſchichteder Roſenkreuzerzur Zeitdes
Diocletianbis aufAbraham,Iſàacund Jas
co. Sonſt habendie Carmeliterau< Recht,
welcheihrenOrden von Eliasauftem BergeCar

mel ſchonanrechnen Die chriſtlichenMönche

ſind

alswelchedieKunffnichterklären, ſondern
vielmehrverdunkeln,daß ſievielmehreine

Thorheitzu ſeynſcheinet; und die aiſvſchreis
ben, gebenden Feindenund Haſſernder

Chymienur Anlas,dieſelbedadurchauszu:
lachen,2c,In,dexThar;ſehrrichtiggeurs
theilet1
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ſindeinefortgefezteBrüderſchaſtder Vhêrapevs
ken, waren ſchonzurZeitdes Ezechiel„

der -ihs
ren heiligen,engliſchenHabitbeſchreibet2c, Kurz,
dieſeganz.neue Hypotheſeder Noſenkreuzetr
diefes18ten Jahrhunderts,iſtein ſehr.merkwürs

digesStúk ihrerHiſtorie,von.nun anz;aber es:

iſtund bleibtlächerlich,daß ſieaufeinmal:ſichzu
Abtömlingenund NachfolgernjeneraltenKenner

der geheimenChymieim Orientmachen , diedoh
niemalenalleîn eineeinzigeGeſelſchaft'gehörthas
ben z atſoauh durchausnichtſobeſchrieben?wers

den fóômnen„ ſiehâttenſh zerſtreuet."Sie war
xen niemalen- in Einer Provinzoder in Einer
Stadt beiſammen; ſiemachtenkeineBrüderſchaft
oder Jnnung aus. Dis iſ allés.vielſpätere
Einrichtung,dex erſtnachund nach-hinterdem
x2ten 1ztenJahrhunderthieund.da fn Europa
zuſammentretendeneinzelenLiebhaberdieſer:geheis.
men Kunſtz es iſaber eine ganz ausgémachte
Pralerey, wenn jezkRoſenkreuzervon Jahrbüs-
chernreden, die über 2000 Jahrhinauſfſteigen'
ſollen, wie in dem Hirtenbriefeſoganzunver
chámtin den liebenTaghineingeſchriebenwürs.

de. LateiniſcheUrberſezungen.aus einigenaras

biſchenVerfaſſern, ſeitdem 1 2ten Jahrhundert,
ſinddieallererſtenUrkundendieſernun inSchrifs--
ten im Occidentſich.ausbreitendenKunſt,odev

3teSamlung, K Hye



Hypotheſe.Nun werden die jezigenVerſuths
und ErfarungeneinzelerlateiniſchenLiebhaber
nachund nachan Vertrauteoder Bekantemitges

theilet; die am erſtenin Kläſtern.nah und nah
gemacht,aberderHauptſachenah, immer mehr
verheimlihtwürden, Die ganze Zwiſchenzeit,
vom Diocletianan , welcherdergleichenSchrif
ten ſolhabenaufſuchenund verbrennenlaſſen,bis

hinterdas Jahr10009, iſ unter den Chriſtenim

OccidentnochahnealleTheorieoder geſamkete
Ordnung und Kentnis von dieſer.Kunſt,in völ=

ligerDunkelheitund Finſternisverfloſſenz;ſehr
wenigegriechiſcheLiebhaberauêëgenommen,und
dieſchongemeldetenarabiſchenſehrundeutlichen:
Aufſáze;wozudurchauserſtdie.eigenen,vielfálti=
genVerſucheganz unentbeërlihgehörten,weni
nun jemand einigewirkliche,beſtimteKentnis
ſelbſtbekommenſolte, Nungab es wirklicheins

zeleArtiſtas,oderwirklicheKenner der niemalen

beſchriebenenManipulation,und ganz gewiſſen

Erfolgeindieſerganz geheimenPhyſikoderChyz
mie; dieſefandennun ſelbſtdie oder jeneOrd=

nung, Gold über der Erde zu erzeugen, und eben

dieſesganz neue, philoſophiſcheGold ferner
alſozu bearbeiten,in immer beſſererNachamung
der mineraliſchenNatur: daß es gleihſamdie

Qyvinteſſenzvom Golde, oderGold in multiz

plis



plitirkenGrade wurde; und nun dazu kaugte,

denſelbenwineraliſchenMerkurim Quekſilber,im

Bley,Zin!,Kupfèr,Silber,in kurzerZeitîn

wahres,metalliſchesGold zu verwandeln. Nie-

malen abergab es-eine Bräderſchaftoder Geſele

ſchaft,diein ganz Europazuſamwenzgehörrhät
tezoderdiees zum Vorſazgehabthätte,einerfeſts

geſeztenoder enrollirtenAnzalvon Mitgliedern
und Brüdern,eben dieſeKunſtvon Zeitzu Zeit
êben dacum mitzutheilen,weil ſonſtdieſegeheime
Chymievon Niemand gefundenund ríhtigbears
beitetwerden könte. FreilihhabenRoſenkreus
zerſehrbald es ſh äángemaſſet,daßdieſewah=-
re hermetiſcheKunſtöderPhiloſophiein der gans

¿en Menſchenweltſonſtnichtgefundenwürde,und
gefundenwerden könte,als nur ín ihrerBrúders
ſchaft.Es iſtaberdisdieallergrößteIgnoranz»
Dumheiè,und lächerlihſteAnmaſſung,wodur<

ſichdieTheilnemer, oderdíèbehauptendenPerſoz
nen , geradehinſelbſtbeſchimpfen, und ihreohnes
hinſehrmerklicheArmut an hiſtoriſchenKentniſz

ſen,zu ihremgroſſenNachteil,ſelbſtan den Tag
geben. Man nîmt hiemitebendiè Grundſáze
der pábſtlichenſounwürdigentiränniſhenKirche
an; welcheeben ſo fre< und ganz unerträglich
thôriht,ſi< ausſclieſſungsweiſedas Vorrecht
gab,dieewigeSeligkeitallerChriſtenund aller

K a Men-
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Menſchenin:eiſernemErbpachtezu haben,Zus
unendlichenEhreund Herlichkeit.Gotteswuſtea
alleſogenantenKezer„ ‘daßihreSelizkeit.nicht
inden Händenſoliederlicherund--unwürdigerBus
ben wäre,alsdieLegionenroherPfaffenund
halbverrükterMönchewären, Eben #o gah.es
lange.und úberal,auchauſſerEuropa, ſehr-viel

Liebhaber, und: nichtwenigeinzele,glükliche.Ken
ner dieſerſonaturlichen,unfelbarenChymie;ohs
ne es-erſtvon ‘einer-ſogenantenUniverſalbrüa
derſchafterlerntzu haben,Dis-iſtnochmehriw
unſrerZeitganzunerträglich,ganzläppiſch, nieders

trächtig,geradehinalberne,-dumme Anmaſſung
allerdieſerRoſenkreuzer, welchein dem ſchândlis
cen, jeſyitiſchen,lügenhaftenSyſtem der verz

âchtlichenganz undgar im Staat „unnüzenZeit=

genoſſeneinhergehen,und an dem ſo erbärmtü

chenHirtenbriefe,an dem öffentlichenSchando

filetund -Brandmaleverdorbener,fúrden Staat

todter, und unwärdigerZeitgenoſſen,im Erufä.
nochTheilnemen. Ebendie neuen,vielenTheis
lungender Roſenkreuzerſindlauter Beweiſe,
daß dieſepolitiſchenUrhebernever Colonien.ganz

und gar nichtsvon der ehrlichenwahrennatürlis

chenChymiewiſſen;nichtdie allererſtenKents

niſſe.der naturlichenmineraliſchenAnfäugebeſiz

zen;daherſieaufeine weitſchweifigeMagie
ſich
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fichlegen; und- alſoin einem Feldearbeitet, dem

ſiealsBetrügerfreilichgewachſenſind.Dis ſinddie
ueuen Verdienſteder Schröpfer, ‘der Wils

helmsbaderHelden,der niederträchtigenCags-
lioſtro.Aber erkünen dürfenſi<alledieſeuns

núzenonera terrae niht, ehrlichund offenhers
zigvon dem wahrènSubje&tophylicodieſer

Kunſtzu reden, Dis ſindernſtliheBeitrôgezu
einerunparteiiſchenGeſchichteder Roſenkreuzer5
dis iſtwahreGeſchichte;die neuerfundenen
Traditionen,die aus den Wolken gefallenen

JahrbüchereinerutopiſchenGeſelſchaft; dieers

baulichenVerſprechungenderGeheimniſſe,wel-

cheden Obern derGeſelſchaftals heiligesPrie-
ſtertheilund Erbtheilgehören; dieAufnamein ei

nen Jeſugorden— dasiſt allésjezigeGeſchicht-
te der RoſenkreuzerdieſesJahrhunderts.Es
entdeftaber, wie i< {bon geſagthabe,ihre
neuern Abfchten„ wenn ſteſichdafüranſehen
laſſenwollen,daß ſiezu Einerund derſelbenur:

altenhermetiſchenGeſelſchaftoder Univerſalres

publikgehöreten.
Der ganzeJnhaltdieſerSamlung, welche

mit ſovielem Geräuſche,mit ſoviel,Deélama-
tionhiergedruktworden , iſ, wenn ih von dem

allernächſtenErfolgereden ſol:einerechtfünſt-
liche,wiſſentlicheVerfürungund Hinterge-

hung
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hung der armen Leſer;welcheden fovielenVert

ficherungenglauben,und nungeradehíneineprak
tiſcheBeſchreibung,wie ſieihre<ymiſ<henArt
beiteneinri<htenſollen,alhiererwarten, Q wie

werdonalſodieſeehrlichenLeſeyſoſhändlichhin
tergangen!Jn wie vieleJrrgângeſindſienun
eingeleitetworden? Gar niemand, nichtein

einzigerLeſer,kan ſi<nun vor unaufhdörlichen
Frcumernund immer gröſſernFehlgriffenhüten5
es iſtallesganzwiſſentlichzu lauterVerfärung
eingerichtet.Aus altenReceptbüchern, (Kap.
17. wird gar nah des groſſenund kleinem
Banersund JlaaciHollandiArten,einRecept
gegeben, aus dem Bley-Erzteden Stein der.

Weiſenzu machen;)iſtalleszuſammen geſchries
benz und die wahre leichte,ſimplenatürlicheBez

handlungdes ſubje&i‘phyſiciiſtganzunwies

decbringlichſoverdunkeltund verfälſchet:daß

i von ganzen Herzenerſchrekfeüberdieganz un-

menſchliche, ganz barbariſheHärteund Geſin=
nung, worinman ſolcheganzausgemachta
falſaóffentlihin den Druf gegebenhat! Dig

wärenChriïen?wären guteBrüder, patrioti-

ſhe Witmenſchen,welcheſo ganz künſtlichallo

bisherfreienLiebhaberder natärlichenChymis
verſtrikéen, mit Lügenwie inKettenund Bandea

leges,um nur fârſichihrGeheimnisdeſtoge«
wiſſer



wiſſerganzalleinzu behalten

?

Dis ſindMens

ſchen,Chriſtendieſes18ten Jahrhunderts!

Dis wären Roſenkreuzerodex Mitgliederjener
Geſelſchaft, uuter welchenMichaelSendivo-
gius,Chortalaſſäusoder Grashoff,Sieb-
macher(imWaſſerſteinder Weiſen),ſo viel

gutewahreAnleitunggabe1c, diein derThathin-
reihtenfürjedennadenkenden,moraliſchruhigen
Liebhaberdieſerſo.gewiſſenphyſiſchenKunſt!

Jh hatteKap.x7 angefürt+ ih wil nur et

nigeshinzuſezen,um dieganz uorſezlicheBetrüs

gereyzuzeigen, wenn ichgleichkeinAdept,oder
ſehrgoúbterKenner dieſerganzenKunſtbin, die

freilichſehrvielStufenbegreiſt.Was fürBleys
Erztiſ denn dieſes,wovon hierſogeradehin
geſagtwird, man könne den Stein.der Weiſen

daraus mahen? Da. wird feinWort davon ge-

fagt,was plumbumphilofophorumiſ; es

ſoltedoh wenigſtensſoviel.angezeigtworden ſeyn,
daß man nicht geradezu.das metalliſcheBleyne-
men ſolle.Es wird von einergrúnenSolution,
und Kryſtallen,wie Smaragdgeredet, Da

machtnun derUrheberder ZuſázedieſeAumer-
kung. DieſesiſtdieSchmaragdeneTafel,wels

cheHermesgehabt,welchenahgehendswahre
haftiggefundenworden ; ob ſolchegleichvon viez

len hochdünkendeuRecept: Schreibernnur vor

eine
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elne Fakkel(Fabel) gehaltenwird, ſsläßtman

dochſolchelangöhrichteKerls beyihremGeſange,
bisſicheinmal ein Adeptusverirrt,und. ihnen
dio Wahrheitzeiget2c. Die grobeJimpertinenz
dieſesNotenmachensiſt deſtoſichtbarer,da er hies
mitden Leſernweis machen wik,dieſegrünen
Kryſtallen, welcheaus den Extraétionenays
dem BleyErztim Kelleranſchieſſen— ſeiendîe

ſo genante tabula SmaragdinaHermetis.
Blos die oruneFarbegiebtdieſemMenſchen
dieVeranláſſung,an jenetabulam Smaragdi-
namzu derten,und ihren-wahren,leihtenSach-
Jnhalt-ſoganz wt�entlihîn dieſegrünenKry-
ftallenzu verwandeln! Dis iſtebenſo.viel ats
allewahre,näturlihèOrdnungdes Verhaltens,
welé in dertabulaSmaragdinamit fehrfur

zerBeſchreibung,aber ganz ehrlichund wahrhafz
tigenthalteniſt,aufeinmal den Leſern,wiſſent-
lichaus den Augenrükken, und ſieans Bleyerzt
hängen„ das ſteeit genug von dem Grundſaz
niederzieheénund. entfernénwird,das Oberſteiſt
wie das Unterſtezdas beſtewie das ſchlechte:
ſte;das Reinſteiſtwiedas Unreiúſte2c. So

ganzwiſſentlichenBetrugund ganz vorſezliche
Verfürunghabe i< in unſerm Jahrhunderte
niht vermutet;am alleïwenigſtenfn einer Sams

lung,dex man den Namen des Imperatortra-
trum
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tram R. C. vorgeſezthar.EinehrlicherMänt,

foernſiliher auf die gerehteVexbergurigdieſêr,
‘groſſenSache,ſeinemGewiſſennach,ſelbſt(e-
henund haltenmuß: hättees ſichzur Sünde gé!

rechnet,ſeineunſchulbigénZeitgenoſſenſo-garvorſez!
lichin einen unabſehlichenJrweg einzuleiten,mit

ſovielfalſchenProceſſen,als in dieſemBuche
‘vorkommen, Er hättemit allenehrlichenherme-
kiſchenSchriftſtellern, die den erhabenenHerrn
der Natur fürchten,zu allererſtdavon- geredet,

daßhierunſerMenſtruumgeradehinblosgenent,
und leidernirgendnur aufeinigeWeiſedaſſelbe

“beſchriebenwird. Alſohätteein Biedermann zu

allererſtdieſemgrofſenMangelund Anſtos.abges
« holfen; und geradehingeſagt,daß alledieſeKae

piteleinem Anfängerund noc ganz ungeöbten

Liebhaberlauter Giftund Verfürungſind.Da?
fürfolleer ſicheinigenüzlicheKentnis ſchaffenaus.

SendivogiiSchriften,weicheRothſtholzteutſch

herausgegebenhar; aus dem ſo genanten Abt

Syneſiuszaus dem via ad veritatem,weh
che beide kleineSchriſtenRothſcholzmit an

druffken laſſen, JZchhalteſchondieſekleinen

Schriftenfárhinlánglih,daß niemand ſ< an

die und jenenRoſenkreuzerzu wendeit, irgend
eineUrſachehat, Daneben iſtdasſogenante
erofnetephiloſophiſche,Vaterherz, Stras:

burg
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burg rág82. 2, oder ſeinlateiniſcherText(imthe2-
tro chymicolatino)beſondersleſenswerth.
Jh ſupplireanbeyeinebisherunbekanteAnfürung,z
im teutſhenS. 35, wie eingroſſerPhiloſophus.
davon redet2c, S, 36, Umſtände,welchedieſer
vorneme Mann uns inAchtzu nemen recomman-

dirt2c, Dis iſtebender MichaelSendivo-
gius,wie man aus Vergleichungder teutſchea

Samlungdes RothſcholzS. 187, ganz-unwü
derſprechlich[ſtehetEineſolchepatriotiſcheAnwet-

ſungwar nôtig,dieüberalleVorurtheileund gemeine
Spôöttereyernſtlich< erhebet,um gemeinenNus

zen,an ſiattdesſo ausgebreitetenBetrugs, wie-

der herzuſtellen; wozu am allererſtennôtigiſt,den
Unfug ſolcherfalſchenböſenMenſchen.in das wah
re Lichtzu ſtellen,und unſre gutenZeitgenoſſen
patriotiſchaus derVerfúrungzuſezenund zu enti

wikéein,in welcheman ſieſoliſtigverwirrethat.
Fh übergehedie greulichenAufſchneidereieu;

x LothrothPulverſol7000 Loth,Mercurii in

Gold verwandeln; welchegreulichePralereyzwey:
mal!vorkomt S, 133. 149: Jchhabedergleichen
anſióſſigeStellennoh mehrdey dem aufrichs

tigenHermogenes.angebracht.
Zu Kap.30. wird S. 146noch.einsLegende

angefürt, „derAutorfärtfortallegeheimeWé-

ge zu erdfnender Alten,welcheer aus dem Klo?

gerWalkenrieth(Walkenried)bekommen;denn
die
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die daſlgenMönchehabendieſeArbeitvdltigîn
Figurenhinterlaſſen”.DieſeErzäbungiſeine
armſeligeRepetition,einerLegendevon Wala

kenried,diemit einigenandern Umſtändenvoni

Verfaſſerdes teutſchenFegfeuersS.6x, ſoers

záletwird, daßBaſiliusValentinusin dieſem
Kloſtergelebethabe;denn im Kreuzgangeaufdex
Seito, wo die Kircheiſt,findetman unter den

Schwibbogen,wo ſieauf die Mauern ſtoſſen,

ſtatteinesZierrats,das ganzenatürlicheGeheims
nis in ſteinerneFigurengehauenund. mit Farben

gezieret, Es iſtoffenbareine ganz wilkürliche
Erdichtung,daß FToelciiKap.30. aus dem Klo:

ſterWalkenried-betommenhabe;wie jeneSas

ge, daßBaſiliusValentinus.in dieſemKloſter
dieſeFigurenhinterlaſſenhabe. Dis ‘ey-aber
alles,was es kan und-mag, ſoiſt’es dochniht
wahx, daßdieangefürtecompoſition,vitriot,
Hungar. See Salzund nirrum,zu gleichen
Theilen; und nun 1 PfundMercuri,diewahrso
Materieſeie,woraus dieſogenanteweiſſeBlus
me entſtehe,— Jch habees aber nichtnôtig,
beſondreCritikenüberbieſemeiſtgleichthörichrs
oder ganz falſchgezeichneteReeepte,weitläuftigan«

zubringen; da ih ſo ehrlich.geradehinüber dieſe
ſchändliche, betrügeriſ<heSamlungmeineMeta
nung geſagthabe,Da iſtnichtdieallergeringſte

|

Spur
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Spur von derHauptſache, von dem neuen phi
loſophiſchenGolde;von Fermentationdex
neu entſtehendenmineraliſchen.Erde, aus weks-

cher-dieſesLuftGoldſich-erzeugete. Lauterfab
ſcheRecepte;biszu Haaren, Speichek,Blut z

Narheiten, dieſchonvor 200. Jahrenmit Füſſen
getretenworden ſind. Es iſ ganz vorſezliche
Politik,wodurchman die Zeitgenoſſenvon dem

ſoleichtenoffenenre<tenWegeabbringenwolte;
Schon:langehättengroſſeAerzteund Chymiker
über"dergleichenSchandbücherbcydem Staat

pflihtmäſigeAnzeigethun,und dieguten,treuen

Unterthanenwider ſolcheHarpyienund fkünſili-
<e Spizbubenwohlthätigbeſhüúzenſollen; welches
durchdas alteSpottenund Lachenüber allége-

heimeChymiekeineswegesgeleiſtetwird. Das

beykommen ſovielrohegrobe-Stelleñvor, (wenn
disBuchden klugenBrunz- beſehern,und von der

Natur ausgeſtoſſenenNarren in die Händekom-
men wird — — aberhöredu gekrönterlang=

shrichterGeſel — x. Das Ende iſtſo prai

lend,beyallenLügen, (esiſtnoh kein Philoſo:
phusvor mir geweſen, der allesſoerófnet,als

ichgethan): daß man ſi allerdingsnihtgenug
über dieDenkungsartder Roſenkreuzerwundern

muß, welcheein ſolchEulenſpiegelbuchgar mit

dem-Namen desJmperatorbechrethaben!Das
muß



außfa er Läñzbeſbtibéret-Jmperatsrſeyti?Sd
fag«auchfeinWokït-vondem angehängteirTCláuis

über vieleKapttcl; bas:Feuer-derWeiſtri'‘iſtder

grúneliquor:‘aas-detiKieſeln1c.iſſchönalletrè

genug, dievolſtändkgeNarhéitoder nederträchtis
9pVerheitlichung“desVerfaſſersſ<tbar®zu mas

een: Jh könteſéhe:viel'ausdem ScßärtSbus
cheauszeichnen, weil*réêchevielabſcheulicheLügen
gaſammengetrazen;-‘unddoch, unter andächtiger
frommerGeſtalt,cúpfolenworden. Aberl<

hoffE,daßunſre’Zeitgenoſſennicht-alléſaniéblind

ſind.oder bleibe:wolleii-,'gegen alleſolchefern:rn
Receptkrämerun&-ügenpatronen!Alle‘ehr-
lichenRoſenkrèuzer-ſoliendieſesSchandbuch
ſchonlangeóffentlithverinaledeiethaben; dennes iſ
einegiftigePeſt;ein Abſchaumvon vorſezlicher
Betrügerey.

Wenn wir nu diefeneuên Bemühungender
RoſenkreuzerindieſenJahrhundert,ſeit1730
zuſammennemen : ſofindenwir den ganzeu kent

lichenAnfangneuer LogénoderFamilien, inder

BeſorgungdieſerSchriften.Das'ehrlicheBuch,

Waſſerſteinder Weiſen,muß nun das güldene
Vlies oder aureum vellusheiſſen;das Wid-

derfellhängtnun an dem Ordensbande,alſoge

hörtenſiezu dem berfinitenburgundiſchenOrt

denz wozu auhHermannFictuldeinbeſonder
Buch
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Buch aureutà vellus.zuſammentragen-tiuſte-
Zupag..96.dieſesneuen Titelsdes Waſſerſteins

hatman,einbeſonderKupferbilderfunden,Al-+

chymiaeEncomium ; Merfuxiushältinder
linkeneineKugel,auf dex einKreuzſtehet,„mors

an eínDornenkranzhängt;von.ſeinerHand-aber
hängtdasOrdensband mit dem Widderfellheruns.

ter,Der rete Fuß.iſtmit einerKette veſchwe»

ret,danebenliegenBücher«mit<ymiſhenJus
ſirumenten;.mitdem Linkencrit er auf einum

geſtaßneGefäß,das Münze ausſchüttet.Dae:
nebenſtehteinKaftendeſſenrundiicherDekkelhald
offeniſtz2 Roſenſtehènauf-EinemStielempokx,.
DieſesganzeBild,ſodieAlchymievorſtellenſol,
wirdS.197. 198. 199. în einem beſondernLobz--
ſpruchin teutſcheaVerſeneinzelnerkläre. Un-

ker demnBilde ſtehtdie teutſcheUeberſezungvot

demganz;obenſtehendenlateiniſchenDiſtichon: O6-

{ondie wahreAlchymeyyonder Welt wird ges.

haltenfreyfüreíne Thorheit:iſtſiedoh det

WeisheitGottesMutter noch;und ſolsauchdie

Weltud bemTeufelverdrüſſen,Darauffolgen
XIIarticuliphiloſophici,oder 12 gedoppeltè

Stäüfkke,ſoeinem jedenre<tentheoſophiſchen,wie

auh wahrenphiloſophiſchenArtiſtennotwendig
zuwiſſen,zu kennenund zu erkennenſind;und.

vhnewelcheſonſtim lapidephiloſophorum
ulles
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alles ſtudirenundlaborirennichtalleinbeſ<wers
lih,ſondernauh geſfärli<,vergeblihund uns

núzlihfürgenommenwird*)/Aufs agllerkürzeſk
einfáltigangedeutet,Es gehörtzu einerganzbe-
ſondernDenkungsart,der jüngernRoſenkreuzer,
daßſieeine Miſchungder Bibel und der Natur

ſo wunderli<eben jeztvornamen, und als
Mittelzum Zwekgeltenlieſſen,als indieſen12

articulisphiloſophicisenthaltenſt,

ComparatioLapidis.
philoſophiciet Theologick

primum Ens Gott
HylaiſcheChaos Wort

*) AuchdieſesiſtganznachläſſigePlauderey.
Man kan ohnedieſénebeñ einandergeſtelt
letenArtikel,aufdie Entdekkungdes alge:
meinen mineráliſhenWaſſerskommen;im-
mermohrſeinewahreZubereitungdur<hVerſus
cheerferſchen; ſehrbald das Luftgoldmit
Augenſehen;mit Händengreifen;und alſo
immer weiter in dieſermineraliſchenNa
zurforſchungfortgehen;ohneſolcheRoſen-
Freuzexund ſofalſcheſophiſtiſcheSchrife
ren dazunôtigzu haben.
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catholic« natura, oder

algemeine Seele der
Welt.

3 “‘principiabderAnfáns
gealle Dinge.

pri -Ma=teria oder das

ſabjettumdes philo
JophiſchenSteins.

Soletluna,die2 groß
"TenLichter,det Welt,
welcheſokhes-alles
zeugen und: auchof
Ffenbarmachen.
Elementa,unter tel:

chendas: Feuer das

Höchſteundgeiſtlichſte

x0. SphaeraeoderHim-
mel, deren der ober?

ſtedie untern allebe:

reift.
'

2 HimliſcheZeichen
oder Häuſer.

7 Planetacoder metalla.
3 Hauptſtúk©) ſo in
dieſemarcano begrif-
fen,nämlich

GeiſtGottes,{oim
Anfangaufdem;Waſs

ſer geſhwebet,
‘Vater1 Sohn, Hi

“

Gêïift,
JeſusChriſtus,Gott

und MenſchEL 28s

_

Matth.25.

biblia,oderdas , alta
und neueTeſtarmétït;,
welchevön dieſeincle
len zeugen und auch
Éundlichdargeben.

4 Evangeliſten,unter

welchenJohannesder
Adler,derſürtreflichs
ſteund geiſtreithſte.

10 Gebote Gottes,de
ren das erſtedie an:
dern alleverfaſſe.

12 Artikelunſers<riſts
lichenGlaubens.

7 -Vitten des Vater

unſers.
Glaube,Hoffnung,Liè-
de, 1 Cor. 13.

Vn.

*) Es iſteigentlichThrophraſtiSpruch; die:

ſs Werk hatdreierleyHauptſtäk;den Stein

der,Weiſen; Tinkturenund varticularen,
Es



Voioerſal,Tin&ar,par-
ticular,

Kürzlichin nachfolgen:
den dreyen Erkent:

niſſen, nemlichder
Natur, Materiae,

praepararion;ſtehet
das ganze Magilſte-
rium des einigenphis
loſophiſchenSteins,
der da in , durchund

TÓL a

x Herr, x Glaube,x
Ein GottTaufe.

und Vater(unſer)al:
lerderda iſtübereuch
alle,und durcheuh
alle,und in euchals
len. Epheſ.4.

überallesiſt.

Summa:

AlleDinge ſindzuſammengefaßtin Chriſto
Jeſu, beydesdas im Himmelund aufEcdeniſt,
durchſichſelbſt,Epheſ.x.

NB. Der Buchbindermuß disvor dem Bes
{<neideneinſchlagen.

|

Ich denke, daßalleLeſerÚber dieſeSpíelo=
rey und Kindereyſelbſtdas ernſtliheUrtheilpas

trio?

Es ſcheint'aberderjenige, der dieſe12 Arti:
felgeſamlethat,den Ausdruk Serein der
Weiſennichtverſtanden,und fürEinerleyge:
haltenmit der Tinkcur;daherhater Vni-
uerſaldafürgeſezt;.da felteabernochimmer
das, woraus Tinktur,Univerſalund parti:
cularentſtehenſol,

zteSamlung,

e!
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triotiſhfállenwerden , das uns und alleverſtän?
digereZeitgeßoſſen, von dieſenliſtizenunpartrioti

ſchenLeutenweit genug unterſcheidet;wonachwir

beſondersunſrebisherigeFreiheit,die wir in je-
dem wohlgeordnetenStaate genieſſen,und der

treffendengutenErziehungzu danken haben,die
Freiſtehet, fernerrechtfeſthalten; um welcheeiz
ne unbekanteParteyuns nah und nach bringén,
und uns in’eineneueKnechtſcha{tſezenwil, unter

dem ScheingroſſerGeheimniſſe,und uns bisher
unbekanter,wichtigerEntdekkungen.Die groſſe
moraliſcheund phyſiſcheoder politiſcheArmut die-

ſerloſenSchwäzerund faulen,müſſigenGaukler,

habenſieſelbſtſoſehran den Tag gelegt, in im-

mez mehrSchriften, die aus einer roſenkreuzeri-
ſchenCanzeleykommen;ſo vielerleyneue Schilde-
die unbekantengefärlichenObern,auchbis in un

ſreZeit,auszuhängenfürgutbefundenhaben; daß
esgeraoehinan dem ſeltſamenverworrenenZw“
ſtandeder Liebhaberſelbſtliegenmuß, wenn es

noh immer blindeund unwiſſendeAnhängerſole

cherim FinſteenſchleichendenMenſchengiebt,die

ſelbſtdaran verzweifeln,in dem bisherigenStaat

ſh durchpatriotiſchegemeinnüzigeDienſteandern

Menſchen:wehrt, und alſoſichſelbſtgläklihund

zufriedenzu machen! Sie ergriffenſontnicht

dergleichenſchwarze,lichtſcheue,
‘

ſchleichendeKün

ſte.



ſte.Es iſtaberam allerunerträglichſten, iſtwir

lichganz uncer alle vernúnftigeAufmerkſamkeit
und Theiluemung,daß dieſeunnúzenPon-
derarerrae die Bibel, oder ‘auh das Wort

JeſusChriſtus,ſoganz kindiſch.uberaleinmiſchen,
um îchdadurch:einigeEmpfelung,beyden bis»

derigenChriſtenzu geben. Schon langewurde
dieBibel von Pfaffenund faulenBuben dazu

gemisbraucht,andern guten Menſchen das gute
Fellabzuziehen,und ſiein den Stand eigener

Dutinheitniederzu drütfen;dieVernunfé,den

CharaktercultivirterglüklicherMenſchenzu ver-

ſchreien, und eineSuperſtitionandie Stelleder

freienunendlichenReligionzu ſezen.Leiderhac.
ſelbſtdie Kircheſi<von langerZeitherdurchei=
nen ſolchenMisbrauchder Bibel zu einem beſon=
dern independentenStaat gemacht; derden eis

genen Gebrauch des.Menſchenverſtandes,(der,
als Verſtand,von keinemMenſchenGrenzenund

Einſchränkungenbekommenkan ,) allenChriſten
geradehinunterſaget,und wirkli<hgenommen

hatzunterder abſcheulichenPfafferey, daßdieſes

ebendieallergröſteVerehrungGotteswäre,wenn

ſi<Chriſtengeradehinin die moraliſcheKnecht=-

ſhaftund Sclavereyeinleitenlieſſen?!Dieſen
ganz ſichtbarenMisbrauchder Bibelhelfenauch
Proteſtantenzeitherbefördern;laſſenſihvon
dem ScheinwahrerFrömmigkeit,denſolcheHeuch

Laz ler



ler und falſhèBrâder,ſchonzur "Zeitder Apoſtel,
um ſh ausbreiteten, ſokindiſchleichtverblenden;
und wexden irre an der unendlichenHerlichkeit
Gottes, der úberallengeſchriebenenund gedruks

ten Buchſtabenſohocherhabeniſ! O ihrun-

verſtändigenChriſten, ſogar im xgten Jahrhun
dèrt,daßihreure eigeneErkentnisganz und gar

verſáumet, die.ihrvon der unendlichenWahr-

heitund Volkommenheitder euh gehörigenRes

ligionſelbſtſamlenkôntet! Wie langewoltihr
Kinder und Vnmändigein der <riſtlihen,geiſtli-
ehenReligionbleiben? Wachetauf, dieihrzeite

herin einem ſogefärlichenmoraliſchenSchlafe
lieget!Verſtehetdie gdtliche,die ſokentliche
Stimme des alleinwahrenHirten, des Chriſtus,
der wahrhaftigGottes iſt, und hüteteuh von

nun an vor denen,diein Schäfspelzeneinherſchleis

chen,cs ſindreiſſendeWölfe.

Auszugaus den Schriftendes Her-
mogenes,

Unter dieClaſſeder vorſezlihenPralerund

unbeſcheidenenRoſenkreuzergehöct, wie es dem

erſtenAnbliknach ‘ſcheinet,beſondersderſoge-
nan»



nante aufrichtige Hermogenesz der fn meh!
rern Schsüften ſich-no vielinehr-dieGeſtalteines

Adeptengegebenhat, als derſo,genanteHera
mann Fictuld,derauh niht:êben gar zu bez

ſcheidenund wohlanſtändigſiaufſtellet*), und

manche andere neuere Schriftſtelle:.-Es kan,

ſolteman denken,gar feine gültigeEntſchuldi-
gung geben, diere<twiſſentlihenPralexeiendes

Hermogenes.nureinigermaſſenzu retten;zichwil
bald einigedavonden LeſernvoxAugenlegen,wels
chegewisdieſes.Urtheilzunächſtveranlaſſen. wer=

den. Und dennochkan ih mi< einesGedanken
kaum.erwehrèg,wenn ic ſovielanderewirkliche,

ehrlicheWahrheitenmir wiedervorſtelle„die.von
ebendieſenroſenkreuzeriſchenVerfaſſern.vorgez

tragen, und obneallePralerey, it richtigſter;
ſtetseintrefſendoxBeſchreibung,wenn gleichetz
was verdektunddunkel,fentlichbekantgemacht:
wordenſind...Ich,kan , ſggei<, michfaſtdes
Gedankensnichterwehren,daßebendieſeſoplata
ten, ſoauffallendenPoſſennnd Aufſchneidereien.

ein

*) HerMann FICtVLD, (dieZahl1656.)
giebtausdrüklichdie hermeticzeKunſt,
wenn jemandſieerreicht,zumCharaktereix
nes wahrenRoſenkreuzeranz ev redetaber

auchſchonvielvon Geiſtern,
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ein wirkliches bedächtiggewäitesMittel zum End

Fiwekgeweſen;unter eben dieſerlächerfichenoder

veráchtlichen"Maske deſto-wenigereinealgemeine

oderſehrgroſſeAufmerkſamkeit-aufſich‘zuzie
hen; welchedem ganzen, mit allemRechtgeheim
gehaltenenJnhälteder Kunſt,faſtunmittelbar
und unabweádbar,gefärlihworden wäre. Mit

dieſenMasken crwekten ſieganz natürlicheinfaſt
álgemeinesUrtheil,— — “Dieſe Leute ſind

Narren;ſindFäntaſten, ſindverrükt,das ſtehet
man jaganz-deutlichaus ſolchemuúſinnigen-Ge-
ſchreibe,Jh ſagehiemitnur meine Meinungz
ſieberuhetaber wirkli<hauf zuſammenhängenden
Gröänden,, Es warenwirklicheinigehermetiſche
Schriftenſehrdeutlichund “verſtändlichgeſchrie-
ben ; daherwar es Klugheit,daß die ‘wirklicher
Kenneres-einander zum Geſezmachten,béyals
lerGelegenheitöffentlichdieſeganzeKunſtwieder
zu verſpottenund ins Lächerlichezu ſtellen; {ori

Ripläuswuſte,esz in-der 4têènPorté-zuEnde,
„derhalbenſtelledi alswiſſeſt:du von nichts,da-

mit du Leibund Seele erhalteſt, und ſolcherGe-
ſtaltin Friedenlebeſt.”Es ſtehetauc in den

Geſezen‘der Roſenkreuzer(S. im erſtenStúk
Seite — )und darum habenſteauchniemalen

ordentlichund der Wahrheitund Hiſtorienach,
pon dieſenArbeitengeſchrieben,Wenn ih vol-

lends
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tends die Sache ſelbſt.ſo weit i< ſe au< nur

ſchonenne, dazu neme: ſoiſes mir ſelbſtlehr
wahrſcheinlich, daßdieallererſteund ſteteSorge
der wirklichenBeſizereben dieſegeweſeniſt,die

ernſtlicheAufmerkſamkeitder Zeitgenoſſenſo zu

theilen, daß der allergrôſteTheilder Nebenmen-

ſchenes zu eignemVorzugund zur Ehre re<mnen

múſte,úberdieſeGoldarbeiter,Sophosund-
Magos, (dennman hngt alleszuſammen,)ge-
radehinzu lachenzalſoſieniht nâherzu beobe

achten: DieſéöffentlicheVerachtungwurdewirk:

lich,durchdergleichenüberſpannteBehauptungen
und Verſprechungen,die ſogleichbeyden meis

ſtenLeſernins Lächerlicheund Abgeſchmaktefielen,

gar ſehrbefördert.Es iſ deswegennochuicht
eine algemeineVerabredungaller Beſizerder
Kunſt;ſchrvielehabenihresTheilsdieſeMaske
niemalen ſelbſtgeborget;, ſondern‘glaubtendenz

noch„. daß-dieKunſt nichtalgemeinwerden, und

das menſchlicheGeſchlechtalſo:auchnihtſogreu-
lichzerrúttenwerde ;,ſiehieltenalſoes niht fár

nôtig, ihresTheilsebendergleichenabſchrekkende
Verkleidungzu Hülfezu nemen. Und meines

geringenErachtens, iſtauchdieſesſehrrichtig
und.wahrgeurtheilet;man muß jaauh aufder

andern Seite an'den ſehrgroen Schaden den:

ken, der dur< ſolche,meiſtin frommerFarbe
em?



empfoleneWunder und Abentheuer, bey andern

Zeitgenoſſen, wirklichveranlaſſetund unterhalten
wird, die niht nur na< und nachdieſesalles

buchſtäblichglauben, ſonderngar nochweiterfort:
gehenin neuem immer gröſſernAberglauben; wel

chenZuwachsnun vollendsniemand hindernkan,
da es dieſeLeutegeradezu geheimenganz wichti-'

gen Kentniſſenre<hnen, und in ihrerpraxis,
wie ſiees ſobald meinen , darin von Zeitzu Zeit

beſtátigetwerden. Wenn ih aber alleKunſt
und Mechodedes Hermogeneszuſámmen ne-

me; zumal ſeineNachrichtvom AdolphusMag-
nus, in Camboja,KaiſerderRoſenkreuzer—

ſomus i< wieder zurükkommen aufden wiſſent!
lichenVorſazdes Verfaſſers,ſeinePartey.den
Zeitgenoſſenrechternſtlihzu empfelen,- und recht
vielRoſenkreuzerenrollirenzu laſſen,unter dem

ſogroſſenHaufenunwiſſenderneugierigerMen-

ſchen.
Den:ſeie indes,wie ihm wolle;i< ſchreibe

nun einigeſolchePralereienabzdie Leſermögen
felvſkentſcheiden,was ſi?nun davon glauben

müſſen.
“

Aus der Schrift,des aufrichtigenHermoge-
nes ſpagyriſchesund philoſophiſchesBränlein 2c.

Halleund Leipzig174. gr.8 In der Vorrede

flagter, daß andre Perſonenſichfárden Her-
m0
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mogenes ausgegeben, groſſeHerrnbetrüglich
hintersLichtgefüret*), dadurchden Nuzen,
der dem Verfaſſer.fürſeineſaureMüheund Arbeit

atigedeienſolte,- boëhaftentzógen— welches

Urtheilſihfreilichmit dem Beſizdergoldenen
Kunſtwenig reimet, Der Pralereienſindſo

viel,daßih faſtniht weis, welcheih aushe-
ben ſol; wenn gleichau< wahrehermetiſcheBes

griffeund Grundſäzein andernStellennichtfehe
len. Jchübergehealſodie wahren,oderdocher:

träglichenSachen. Kap.2 erzälter virturesau-

ri noſtrimagicizin lange’geſtandenesRegen-

waſſerläßtman bey Nachlzeitund hellemWet-
ter dieſesOels erſiliheinTrôpſleinfallen,**)nach-

her

X)DieſeGeſchichtenfallenalſozwiſchen1730.
1740 z und dieſerVerfaſſeriſtnichtſoweit
befördertworden, ats andre: daruin klagt
er. Es muß die Vede ſeyn, von Ehren-
ſtellen,und von dem Verzugin einergrofs
ſenLoge. Wie kontederMann aber ſagen,
ſeineÎTúheund Arbeit habeein

'

falicher
Hermogenesbelonet bekommen? Er konte

ja ſichſelbſtbelonen,und jeneLügenauf:
deêen!

|

*%*)VorhinhabeicheineânlicheArbeitaus dem
kleinenBauer erzâltzim 2ten Scük
Seite,



hermehr„- #0’entſtehetein Schein,einerfeurigen
Sáule?gkeich, diebis an die Sterne zu rauhen

ſcheînet, mitvielen“wunderbaren Lichterncircu-
lire=- ſoman in dis koſtbarimprágnirteWaſs.
ſereinenMercuriuincurrentem taufenläßt,wird

ſichdieſernachetlichenStundenerhdhen, undZuſe!

henswie ein hónesgúüldenesBáumleinaus. dem

Waſſerwachſén,dem köſtlichen.Golde:gleich;

ewigFeuerbeſtändig;dieTugendaudieſemWaſs

ferund ‘unverbrenlichenDel gehetniemals ab,
wárketbeſtändigfort,ſolange.das Waſſer daus

ret. (Gleichwolſagteder Mann zu Anfange,
ſoman ſolches-’köſtlicheKleinodverſchwenden,und
curiofitatisgratia,mirabiliamundi ‘anſehen
und exPperimentirenwil;wenn nun aber ſtes
ter Wachstam desGoldbäumchonsda iſt, ſo iſt
es janichtverſchwendetworden.)Kap.12, So

man *) EinenTropfendieſesmagiſchenliquors
auf

x)In der MedullaphiloſophiaechemicaeGe-

orgiiRiplaeiCap,1, vom Mineralſtein, zu
Ende, ſtehet: das Éleinſte,Crópflein:die-
ſesElixirs,coagulirettauſendTropfendes
Mercorit(nichein Sold,ſondernſogar)
ín wahrhaftigeMedicin.Disiſtvóllignach
ebeadieſer1eguladeTri ausgerechnetzund

hâtte¡chonlangeniht blos verachtetund
ausgelacht, ſoadernmit allem Ernſtentwik:

felt,



1

aufein Pfund: hochgereinigtenMercur. aurren-

Tet

Felt und der unerträglichegrobeUnſüin ent:

blóſſertverdenſollen,der ſounverſchämt
wiederholet"wird.Faſtin ebendiſerZeit
habendieRoſenkreuzerdes J.G.Foeltii:coe-
lum reſeratumchymicum druffen laſſen,
Frankfurtund.Leipzig1737.8. Darinwird
ebenſounverſchämtgeſagt,Seite84, von
dieſeinOeltingiretein einzigesTr&Te:n
ein ganzes Pfund Quekſilberin gelindem
Feuerin einem Augenblikzu Golde. S.89,

ſohatman das rechteOleum Saturnigraſe
grünund ſüſſe,da ein einzigerCropfen
ein‘Pf.Mercuciumin Gold tingirt,S.
133, ein Lothvon dieſemPulvertingirt
7000 LothMercurii.in Gold: ebendieſe
Rechnungwird S. 149 wiederhdletz| und

S.199,-iſtes nochärger,vondieſerTink-
‘tur machtein Theil.ſiebentauſend,Theile
“MereuriizurTinktur;vondieſerwieder
cinTheil,7000 TheileGold, wiederzur
Tinktrur; hiervon‘einTheil7000 Theile
Silberund Zinnin Gold. Jchhabe‘¡ſchon
dieſesBuh, coelum.relerarumweiter
entblöſſet; ſeinInhaltſtimtnoh dftermit
den Pralereiendes”Hermogenesúberein;

und es gehörtendlichfürunſerZeitalter,ſi<
Über dieſe‘FyElopiſchènFabelngleichſam
feierlichund öffentlichzubeſchweren, und ih-
re impertinenténUrheberoder Liebhaberzu

proſtituiren.
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tem ‘if. eintii vündén Glas falleu lô}�t---„kaltz

fo agirter ín das Quekfilber unaufhörlich, daßes

ſi aufbáumet, mit den {dnſtenFarbenſichbe:
weget, als wenn es fochet,aufund niedèërſteiget
wieeinLichtund Glanz,wie ein perpetuum
mobile;darum-es auch daskleineoder geringere

perpetuum mobile *)genantwird , gegendas

groſſe; welchesſiein einem groſſenZimmeroder
Saal mit CirculirungallerGeſtirneund“Plane?

ten

#

**)Voneben dieſemtäglichenperpetuummo-
bilenaturae,(darinnenſich¡alle4 Jahrs:
zeitenzeigen,die Nachtfinſternisund das
Tageslichtdurchdie concentrirteNatur, am
TageSonne, ‘ünd ‘beyNacht Mond und
Sterne, in derHdge, wie es fich‘indergroß
ſenzeiget, Wolken,Thau,Luft,Regen,
Berg und Thal,Laub.und Gras —.aller:

had Thiere,wie auh helleWaſſermit le:

bendigenCreaturen'2c.)wirdan der Anrede
an die SchúlerderKunſt, beydieſeraBuche,
coelum reſeráatûm,geſchwazt;Joh,Carl
von Frieau,J.(imperator)Fr. R. C.iſtdo<
unterſchrieben,JchwerdenochmehrUeberein-
ſtimmunganfürenkönnen;in damaliger
SJeitperiodehieltendieſeRoſenkreuzeres für
dienlich,dergleichenSchildan,mehrerenOQr-
ten zugleichauszuhängen.



ten *) vorſtellenkönnen, und groſſenHerrendie

Augenweiden — Wenn man nundis zur Gnü-

ge admirirt,und damit ſernerprocedirenwil:

ſolegtman dieMaſſe in eiuen guten-verdekten

Tiegel,— ſo i| das ganze Pfund Mercurii

(durchden Einen Tropfen)in cinTinkturPuls.
ver tranémutirt,damit man einen Zentnerjund

noh mehrandern Mercuriumoder jedesMetal

in das feinſteGold transmutirenkan , daraus zu

concludiren(amconcludiren habenesdieſeRe-
chenmeiſteraufdem Papierniht felenlaſſen,)
was dieſesaurum magicum vor ein mächtiges
Feuerſeynmuß **). Kap.13, man kann mit

dieſemliquorSonnenſteinemachen; wer einen
beyſihfüret, iſtvor vielem Unglükſicher; bey
allenMenſchen,Hohenund Niedern, angenem 5

kan ſh beyFürſten, Königenund Potentaten,in

die gróſteGunſtſezenz(beyCarolus ſimplex,
Ludo-

*)S. vorhinS. aus dem kleinenBguer
ebendieſeCirculation.

X) Dasiſt bald,wie ſonſtPhilalerha‘au<
rechnete;wo mögenaberdie vielenZentker
Gold , dieſoleihegemachtwurden, hinge-
brachtworden ſeyn?Denn dis thatEin
Tropfen;wenn: nur gar etlichetauſendTroz
pfen¡Tinkturgemachtivordenwáren: wo blies
ben denn die etlichevieltauſendZentner
Gold?



Ludouicus infans und dérgleichen;) NB. wil der:

Beſizerden götlihenNamen Ehjehals den

Thronund Urſprungäállèrandern ‘gôóflichenNas

men, wie auchden engliſchenNamen Martatron,
als den Namen des Fücſtensder auten Geiſter,
und die2 ſiznaculaſumma magica,als das

Hexagonum, dem Anfangder Elemente,und

Urſprungder Creaturen Gottes;wie auh den

Pentagonum, als das quintumefleanbey
fügen,und in den Stein inhora ſoliser Mer-

curiſtechenlaſſen: ſohater ein Kleinodüber al-

le Kleinode,alſo,daß er vor allerGeſarder'
Welt , der böſenGeiſterund Menſchen,alsRus

ber,Mörder und Diebe,befreiet; alleKran
heitendur< AnhängehHéilet- und ſo er die Na--
men und charatteresinwendig,dem Leize zu:

kehret: er von Niemand geſehenwird *). Von

dieſergroſſenWirkungwider die bödſenGeiſter,
die mit groſſemGeſchreyausfarenmüſſen(wie
ehedembey den heiligenReliqviengeſcheheniſt,)

wird

%)Dahaben dieLeſerden Grund,warum wir

ſvicheRoſenkreuzergar nichtſehenkönnen;
Hermogeneswuſtenicht,daß gleichim An-

fanzeder Jrenaas AgnojtusbeydieſerUn-
‘ſichtbarkeîtgriechi{chdiſtinguirthatte,um
derLächerlichkeitauszuweichen,
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wird Kap, 18 no< mehrgeſagt;es machetdie

gutenGeiſtererſcheinen, ohneallecitationund.

conjuration,menn es ihnennebſtdem hexa-

gono und pentagonovorgeiegt*)wird;(ſie
ſind

*) Fn Georgvon Wellingopus magicoabba-
liſticumet chéeoſophicum(Homburgvor der

Héhe 1735. 4.) kommen ebendergieichen
Anſtaltenvor, vom Umgangemit Geiſtern;

S. 41 8, ſojemandmiteinenFeucrmen-chen
converſirenwolte;S. 420, dieſeGeiſtmen-
ſchenſindnah den Planetenqualificirt2c,

Man leſe das ganzeachteKapitelvon den

uns unſichtbarenCreaturenin den Elementen.
Auch in dem genanten, caelumn relerarum

des Toeltius fomt von der Magiadiuinavor,
durchdieſeTinkturoder Sal;Kap. 34,, von

dem Stein ex regno animali,S. 1$0. 181,
hierwirſtuſehen,ob dein ſeeliſcherGeiſtin
(Hottſtehet;wo niht, ſo wirſtugreuliche
Dingezu ſehenbekommen; die aſtrali:
ſchenGeiſter,habenmancheîn einem Augen-
blikerwürget, in welchenGeiſternohnedem
der HerrſeinWeſenhat2c. Der Herxhäât-
te ſeinWerk in Würgegeiſtern!So dach:
ten Judenz aberChriſtenſindganz und gar

befreietvon allen dieſenSchrekbilderndes

Aberglaubens.Es iſtfaſtfihtbar, daßdie:
ſeParteydurchausſicheinen groſſenAn-
hangmachenwil, weilſieggnz neue oder

uns



ſindalſoſhout’da;nun érſcheinenſie;)daßſie
dem SophòallenBeiſtanderzeigen,in allen

Gláfs- undUnglüksfällen, „auchihnfernerin-
‘

ſtruicen,

unter culcivirten,ſelbſtdenkendenMenſchen
ungewönlicheGrundäzevon eiterGeiſter-
welt ſowiſſentlichyndbedächtigausbreiter.

Grundſäze,welchefreilichrehtvielen Zeit?
genoſſengleichſam{<on-von ſelbſtgefallen,
der Sonderlichkeitunddes ſoleichtenVor-
zugswegen, den man nun ſih, durch“ſolche
beliebteAdeen,beilegenkan ; aber es:hat
doh auch nochkeineinzigerNoſenkreuzercder

LiebhaberdieſerMythologie‘und Geiſterpo-
lizey,den allergeringſtenbeſondernNuzen ge-
habt,dener diefenoder jenemAſtraloder
CentralGeiſteeigentlizu danken hätte;
und den wir andern Zeitgenoſſenebendaher
nichthâtten, weilwir keineroſenkreuzeri-
ſchenGrundſäzeangenommenhaben.Da
es alſogarkeinenreellenNuzen,keineVer-
mehrungderSumme desGuten, des Ge-

meinnüzigen,des wünſchenswehrtènWohl-
ftandes, beyallendieſenGeiſtereienbishie:
hergegebenhat,den irgendeinRoſenkreus
zer als baaren moraliſchenErtragund Ers
weibangebenkönte: ,oiſtes eine geheime
Täuſchungder Amagination,eine Folge
des Temperaments,/oder grobeUnwiſſen-
‘heitder meiſtenZeitgenoſſen, worauf die

ver:



Éiruiren, în ſolhenWundernder Naturz wk
ſolcheszur EhreGotteszu gebrauchenſeie;(die
Chriſtenmüſſenalſo, widerHebr.2, 5- abermaz
lenden Engelnunterworfenſeyn, und von ihnen
ſogar Phyſica© erlernen!)Kap.x9, einlu-

men

vétworfenenniedrigenMenſchen,Schröpfer
und ſeinesGleichen, gerechriethaben,Es
iſtgeradehinVerleugnungderallererſten

- Grundſázeder neuen Religion,welcheallen
alten Polterkramder jüdiſchenund heidnis
{en Superſtition,wegräuſuet, und dièver-
ſtändigenChriſténallerMitrègirungdérGeiz
ſter,(welchevor dem neuen Lichtéder chriſt:
lichenReligion, in.der heidniſchenWelt auf-
gekommen,und Lon den Heidenunter dem
gemeinenHaufender Juden angenommen
war)ein fürállemalentziehet.Ein Chriſt
muß erfſelbſtſtinBèwuſtſeyn, ſeineIma?
ginationvorſezli<anſtekkenund vergiften,
eheer NeigungzuLuft-Feuec-Waſſer:Holze
und: Hausgeiſtern,oderHguschröteln, (wie
ſieGutmann ſo gar pöbelhaftnante)ber
kommenfan.

|

Y) DieſeErzálungſtéhtauchſchoniùdesHermo-
‘genesApocalypſis,die 1739 beyHeinſius
in Leipzig,alſo2 Jahr éher,gedruktwor:
den , Seite 13s; .eineErzâlungaber,als
geſcheheneHiſtorie,ſtehtin HerrnGülden-
ſalësSamlung von Tränsmutationsgeſchiche
ten „aus dem Hoxrichius; S.1: 17.

3teSamlung, M
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men magicum perpetuuth von’ dieſemOelzu
machen, wo dis brennet,kan kein Geſpenſt,
Unhold,Hexe,Mörder,vder Diebe,ſichnahen.
Kap. 20 - las einer Erbſe gros trukenes

Pulverin 12 PfundreinesWaſſerfallen;-{<wen-
ke das Glasſolange,bisman keiù Pulvertnéèhk
ſieher;alsdenn las 8 UnzengereinigteſtenMer-

cur. viu1hineinlaufen: ſowird das TinkturPul-
ver den Mercur. currentem ergreifſen,und ihn
in ein gediegenesgoldenesGewächsverwandeln,
wie ein Corallèngewächs.— Wil tnan jederzeit
ſeinPulvèrconſerviren, absquevllatonſum-
tione weiter zuVperiren¿ ſomuß man es na<
der Uriſchwernkung,etlicheStunden, ſezenlaf:
ſen;ſoſondertſichdas Pulverauf dem Grundez
das Waſſergieſſetman ab perinclinationem,
und láßtdas Pulvertruknen; in dieſesWaſſer

abergieſſetman reinenMercurium , wie obenè
in 615 Stunden wird der Mercurius ſih ein

BgZumleinformiren,welchestit ſeinenſubtilen

Aeſten.und Zweigleinbis über das Waſſer ſich

extendirenwird; dis fan man in eben dem

Waſſer 6 bis 7 mal wiederholen,Kap. 2t du

muſt dis götlicheFeuerwit,diſtillirteenwarmen

Waſſervermiſchen— es wirket untauſhörlich,
zumalſo’es im AnfangebeyſtillerheitererNacht
an dieLuftunter freienHimmelgeſeztwird: da

wirkc es mirabilia,circculationesfiderum,
Feuer



Feuerſäulèn, fliegendèHelleWolken, ja feuriget
Bâutne,Wäldér und Städte,(alſowol auch diè

Thore, Thârme,Kirchenworaus Städtebeſtes

hendc)*),woraus diemaghaliadei und mi

rabilianaturáé leihtabzunemnèn,und derwun «

dervareGott beſondershièdur<drkantund gèprits

ſenwird. Man kan auch öſterseínèquantität
mercuriicurrentisdepuratietlihèStunden
hineinlegen,ſokan mnan ihnnú kd, verwandèli.

xes Gold wieder hèrauënemen.(Daswärefrels
lich‘beſſer,als wein iau mltdè feurigenBäu-

men ïñ dex Luftzufrlèdenſeh müſte.)Cap.25
aſtrumlúunaemagièum = iſ dás collyz
riumſummum magicumlucis,puletitudi-
nis,juuentutis,ſanitatis— réenovirtdenSpi
ritum opticumbeyden Blindènaufsbeſte,
Cap.26, virtutes argentimagici= es

nacht dieWeiböbildetfaſtden Engelü-leih an

S@hönheitand erleuchtetetènVèrſtand*wer dies

ſepanaceam beſizt,hatdiehimmliſcheUilièund
M 2 edels

*) Und wozudieſeFeuerwerke?Fſ alsdenù
dieſerMenſchglükſeligerals àndre,welchè
einen gemeinnüzigenBeruftreiben? Wer-
den dieſeswol nüzlihheBürgerin einem
Staate werdêèn? Es iſjavielmèhrein ge:
heimesGift, das allepolitiſcheOrdnung
und Verbindungzerfrißt.Magnaliadei fol:
lenin ſolchenSpielereyengeſuchtwerden !
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edelſteBlume allerKleinode aus dem Paradis
Gotres.Kap-27, man erfävetdur< die miracu-

lôſeFeuerſáule,wo eingroſſerPhilofophusſich

aufhält,oder wo eininagusvorhandeniſt; wenn

es der Magusgeſehen,wird er einenMonat'dars
aufmit eben dem Zeichenantworten*);wird ſi
beim Schlafengehenmit 1“Tropfenargentima»
gicidie Schläfebeſtreichen,da wird ihm im
SchlafederPhiloſophus,ſodas cre Zeichen
gegeben,erſcheinen;ſoer erwaht, wird er ſei
nen Namen verzeichuetfindeu*im Zimmer„oder
aufdem Tiſche,ynd wird dieAnkunftdes Philo-

lophi,ſodie Bekantſchaſtſuchet,heftig¿rwar=
teu, — Der andre machtes eben ſo; man kan

disExperimentauch auf andere Perſonen,auf
Königeund Fürſtenappliciren„ die. man .gerg

ſprechenmöchte;er wird ebenfalsihrenNamen
findenund leſeninſeinemSchiafzimmer**, :

Mit

*)Da hatimañ gènauAchtuñgzugeben;und
alsdannhatman ſehrvielVorzugund Nuzen
davon! So wolten dieRoſenkreuzerſich
mit denEinwonern in Peru 2c. bereden: ſie
möſtenwahrlichgar nihtszu thunhaben.
daß ſiemit den guten Leutenſichabgaben.

**)-Dis ſpolaberwol weiterzu verſtehengeben,
daßdieſeFürſten ſierſtmelden müſſen
zur magiſchenKunſt,És iſtganzunetträzliche

|

Gering:
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Mit Kap. wit 28 muß iŸ von. vorne: aufane
genz es iſtgar zu wichtig,Wil man aber eine

ganzeHofſtat-einesKönigs.oder Fürſtenim Ges

ficht.erſcheinenfehen, ſo muß. mak nebſtden

Schläfenauch-dasHerz und- die-Augeonliedèrein

wenig nezen =— ſo fan er auh andrex-Perſo!
ñen, Oeconomie, beyFreundenund Feindener-
kennen. Wil er nun gern ſichmít-ſelbigenbe:

ſprechen,und ‘doh wegen einigergroſſenGefar
aufdem Wege, niht modo. ordinarioreiſén;
ſoiſtnoc. ein einzigeszu remarguiren-;;nem-

lih, daßer nun auch:ſeineFußſolen*)miteinem
einzigen:Tropfenniezetz-fo wird er in-ſeinem-
körperlichenfaſtgeiſilih,alſodaßer ohneMáhe
Strapazenund {were Reiſen, an den Ort, wo“

Hiner gedenket,gelangen.kan, Denn feinge“
Biusnatiuitatis,ſoihm.von Gott zugeordnet,

bewahtetihn; ſeingeniuslucis:aber fúretihn
in-Geiſtund KraftdieſeshimliſchenFeuersalſo:

bald

Geringſchäzung:ällerZeitgenoſſen> man: ſezt
einealgemeineDumheitvoraus.

*) Ob dis nichtheißt,die jezige,teulſche
Nation für Dumköôpfeerklären!Schade,
daß man à la Mongolficrdamalen.noch
nicht.reiſen,fonte;freilicherfodettes aber

mehrals Einen Tropfenauf die Fusſole.
DoctorFauſtfuhrehedemalſoin der Luft.
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bald an den Ort — Durch dieſengeniumbo-
num et propitiumfanner auf dieſeArtinal

le-Theiledex Welt, in allevorneme Reſidenzen,
inalleStádteund Dórfer,jain alleJuſeln, unbe
wonte verborgeneVerter,wohiner inclinirt,gelans
gon zund alſoohneMüheſeinfoxtun{mieden*),
ſeineSinne vergnügen, ſeinGemüt ergözen,ſich
In derWeltalſo.wunderlich,. Gottzu Lobund.zu

LiebedesNächſten**) auffúren: daß die ganze

Weltihnadmiriren, und vor einengüttlichenCar

baliſten,und von Gott gelehrtenPhiloſophum
und.Artiſtenvenerirenwird**), (Ohne-Zwei?
felſteheudie.Leſerhiergern ſtille,um ſichzu be

ſîinnen).Kap.30, ſolten:aber einigeVecfolger,
Widerſacherund unruhigeKöpfeaufſtehen,und
ihneinesdelittinecromagrici,pai impli-
citi(ſolteUliciriheiſſen)oderZaubereybeſchuldi-

gen — Kap.39, es giehtSchönheit; Erzálung
von

*) DieſeZeilagiebt:eineſehrgroſſeDiſſonanz,
**)-AuchdieſeZeileiſtſehrübelgeſtimt.
#*#%)Die ganzeWelt wird ihnveneriren; der

Verfaſſerdachteniht daran, daß es in

Teutſchlandno<h immer alte biedermännis
ſheNachkommengebenmuß, welcheſolchen

Betrügerngeradehinſichwiderſezenwer:
eth

'
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von einer Gräfin, der elne. wohlgeſtalteteBilz

dungund Schdnheitgefelet;die aber von Eis

nem Tropfen {ón worden,und die Tinkturdem

Artiſtenfür achtzigtauſendDucaten abgekauftz

welchesGold fieſogleichvon einerFürſtinfürdie

Hâlſte.der Tinktur wiederbekommen ; der Artiſk
muß es abernichtgewußt haben, daßes unſchäz!
bar geweſen;er thatunrecht. Kap.zL1, der

Menſchwird.ganz renouirtin ſeineJugend vi-

geur — disiſtkeinMährlein2c. (Von,dieſex
renouationſtehetau in den Geſezender Ros

ſenkreuzer.}Kap.36, eineGräfin,die 18 J.uns
fruchtbar„ trinftmit ihremGemal einSpizglas,
das.der Artifiozurehtegemacht,und hatúberdas

Zahr einenSohn *). Kap.38, iſ ſoziemlich
aus GutmannsOffenbarunggötlicherMajeſtät,
nahgeamet;nur wurde es zu Gutmans Zeit
vicht.der‘Tinkturzugeſchrieben.Hierheißtes:
dis allesfomt do. den.praelagiisSophorum
und wunderſamenErkentnis(derDinge)in der

Ferne,nichtbey; daß man wiſſenmag, was in

auswärtigenLändern,(Peru„ ſagteFludd.in
derApologiefürdieRoſenkreuzer2c.)weit entles

genen

*) Dieſe.ganzeFabelhatauh Herr Gúlden-
falkin der Samlung von Transmutattons:
geſchichten, ganz ehrlich,wiederholet,S.
70. folg.¡9
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genen Oertern, und an für�tlichen oder königk.
Höfen paſſiret;oder wol gar, was dieErde vor

retioſa,Schäzzeund.köſtlicheSteine und rare

Minera in“ ihremcentro fûret,und an welchem
Orte ſolchezu findenund zu habenſeyn — das
Xómt nunfreilichvon einem götlichenLichtund
Feuerſovon Gott ausgehet,herz dis wird in

GottesEbenbildimprimirt,dur den reinſten
GeiſtdesLichtsund geiſtlichenFeuers — das

EbenbildGottesiſeinzigund alleinder Ausrich-
ter ſolcherwunderbarenDinge,ſoaus dem ſubti-
TenGrund und Feuergeiſt,womit das Ebenbild
Gottesim Menſchenbegnadigetiſt,herausflieſſet,
und in den.aCUven LichtgeiſtdesLebensſi<inſe
riret2c Kap.39, daherkomts,daßdieSophiuad
ſcrutatoresacutiſſiminiht alleindie forcun
einesandern , fondernauchvon fichſeb coin
auspunktiren, und allemUngiúkdas praeueniré
ſpielen; (wennetwa der Schuzgeiſknichtimmer

beyder Hand wäre;)— jezigerZeitaber, da

dieFrommenund von Gottmit beſondernGaben
und Qualitätenbegabten, die dem canzen Lande

núzlihſeynkönten,nichtfortkominen, *):— dars

um

*)Sie múſſendas aurum magicumalſowol
vertoren habon,das ſonſtißnenalle Men-
{chenzu Freundenmachte,die ſiegar vene-

xirenmuſten— vorhin,Seite,“igz,
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um gehenauch. die mehrſkenSophiund filiiar»

tisApollineaein ferneLänderund Gegenden,
‘wwetche-ſiefichgar wol zu eligirenwiſſen, da ſie
vor der béſenWelt und ihrerVerfolgungſicher=

ſeynkönnen — wie man ‘ſolches.in den. áuſſèrs
ſtenOft- und Weſtindien,auchin den guten und

fruchtbarenInſeln:wahrgenommen, daßeinige

Sophiſolchebeherſchetund mitgroſſerprudence
dieUntergebeneregiret; *)oder au aa andern,
Orten habenſieſich.groſſeund merklicheStüken

Landes gekauft— eswárewolzu wünſchen, daß,

beydieſen{weren Zeiten,folcheerleuchtete**)
KnechteGottesimLandegedultetund nichtvers

folgetwürden; dennwo einſolcherWundermann

und Freund:Gottesineinem Landeſichereignet,
da

*) Ob disnichtaufdieJeſuitengehet, in Pas
raguai.

**)Illunzinati.,dochwolinandererBedeutung,
als beydem vorige:‘pietiſtiſchenStreit? Jch
habe’es ſchonangemerkt,daß dieRoſenkreuz
zereine hocherleuhteteGeſelſchaftheiſſen.
Hermogenes redet nur von Einem ſolchen
Wunderman , alscentro allerGlúfkſeligkeit
eines Landes: bisheraberwerben die-jeſui:
tiſchen.Noſenkreuzerin allenStädten ſich.
tributbareMitgliederan, und ſuchtendamit
ihreeigeneGlüfſeligkeitzu ſchaffen.



dá iſgewisdas centrum allerzeitlihenGlúf-

ſeligkeirauzutreffen2c.

Jch muß hierwiéeder-von vorne anfangenz
denn es folgteineſehrwichtigeErzälung.Wenn
man wiederan dieZeitrechnungdenket, daß dis.

Buch 1741 gedruktworden: ſo.bemerketman

ganz deutlichdie Abſicht,daß eineParteyRos
ſenfreuzerſo.ebenſich:insbeſondrein Aufname
bringenwollen, und.do<aufdenSchuiderObrige
keitnoh nichtſoganz ſicherrehnen fonte. Kap,
40, ein rares. Exempel, (von dem Nuzen für:
Landeund Königreiche)habecuriolitatis.")gratia,
mitinſerirenwollen — Kap.41 zum Exempel,
ih.woltewiſſenund. erfaren,wo ſich.der groſſo
Fürſtund.Magus omnium Spagyrorumals.
der Kaiſer.derberümtenRoſenkreuzer, und

Haupt allerphilolophorumer Magorum in-

cognito.*%) und in der Welt anzutreffenwä;
re: ſo — (i< úberſchlageden magiſchenPro«.
ces) nun. wird dem Artiſten(odermir) wit

ebendieſemZeichengeantwortet;wenn nun die

Stuns

*) Wie ſeltſam!Maw erwartete jacine Hi:
ſtorie,nichteine.Erläuterung; exemplail-
luſtrant,fagter ſelbſt;erſolteaber hiſtori:
ce: Urkundenangefürthaben.

|

>*)GeradedieanbekantenObern!
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Stunde dieſerſaphiſcheuSphärezu Endesgehet,
ſonimt er von ſeinemkoſtbarenCollyrio.einen

oder 2 Tropfen, und. heſtreichetſ< damit die

Schláfeund Augeonlieder*),legetſichzux Ruhe,
cum fortiimaginatione— alsédenn.erſcheint
diePerſonim Traum und Geſicht, in ihrerGes
ſtaitund Kleidung,Stadtund. Wonung, ja ſo

garauchdereneigentlicherName und Chara&er,
wels

*),Fh. muß."eineanderweitigeNachrichthies
mit verbinden,damit man die.ueue. Loge
etwas. näherkennenlerne. Es hather-
ManFifAuld 1741 occultaoccultifſimedruf:
ken laſfen,Petersburg,Coppenhagenund
Leipzig, bey.Veraci orientaliWahrheitund
ErnſtLügenfried, in 8. Es iſtalſoeben
das Jahr,da Hermogenecsſeine.Waare
ausbietet.Da ſtehetS. 42. .Anmerk.d)
Tráume. Bey den Heiligenaltes.Teſtas
ments, und auch.in unſern.Tagen , desglei-
chenbey:andernMagisiſtdurcheinemetalliſche
Eſſenz(iſebendiefescollyrium),diedurch
der ‘aſtrorum Einfläſſe;vermag, daß,
wenn ſelbige.unter das. Haupt gelegtwird,
man einowahreAntwortſeinesBegerenser«
langt>. Dis?iſtim Namen der lascaris
ſchtenBrüderſchaftgeſchrieben; undnichtviel
anders,als wenn ehedemPationtenim
Tempel,des AeſkulapiusTrâumeerwari
teten.



welche:der Mabus des Morgens im Zimmer: aufs

gezeichnetfindet — das iſt, in der indianiſchen
am Meer gelegenenkönigl.Stadt Camboja,;
unbekannterEinwoner;Adolphus.Magnus,
alley:Natur WéiſenirdiſchesHaupt,derMago
xum-und ArtiſtenKênig-und.Fürſt2 allerKünſie
und natärlichenhohenWiſſenſchaftenerlouchteſter
Herzog,und aller.frommen philofophen-und

MeiſenLichtund Zierde,von Gott begnadiget.
mit einemrâmlichen_Alter,- dem. Mathuſalem:
gleich,von 967 Sonnenjahrenz wegen der nai
túrlichenWiſſenſchaften, ſowolter philolophiae?
Magiae,Mathematicae,Aſtronomiae,Ca-
balae.er Alchymiae,úberandre von Gott er-

hoben
und zu„HremHaupt undirdiſchenſicht.

baren Führer*)und Fürſtenerwälet,,alle von.

Gott erwálteund mit,Weisheitbegabte“Jünger:
in ſeinehoheGeſelſchaſtwilligauf und anzuz

nemen.

Ehe ichweiterabſchreibe,mußih cs erſtder

Mühe wehrtmachen,und den Leſernetwas mehr
nachzudoukenſchaſſen, das ſie.ſint,ohnedieſen

FHermogenesgewis häht hemerfethâtcen,
x)DieſerAdolphusMagnus.gehârt.{hon in.

|

die

*)Duoriheißtes inderReſponsder“Noſens
freuzer.
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die Wiege.doy.teutſchenNoſenkreuzerey;-denk

ehendieſerName ſtehethou in der arca aperta»
oderecröfneterKaſtenderNatur, worausHer-
mogenesohnehinſchonoftetwas entienethaf

ohnedieſenVorratékaſienzu nennen.JO wil

dieStellekurzabſchreiben.— Es ſindGeiſter
dazuvon Gottyoroxdnet, ſolchesden tüchtigſten,

unddenen „ diedazuerwálcfind,zu offenbarenz

unterwelchenderfürnemſtegeweſeneSalomon =—

na<ihm iſ deè gröſtegeweſenmein Freund»,
AdolphusMagnus,der unbefant und bekantiſt;

nachullermes
und leztlichPAraE

—

-_.
1

‘aleichennichtzufindeni;zuEndeaberwilih
dirſeinThunetwas erzálen; ichmuß jezundzu

demNöôötigſtenfortſchreiten2c.Aber,es komt weit
ter nichtsvor in dieſemNaturkaſteùvon-dieſem
Adolph,dender Verfaſſer.hier-.ſeinenFreund
nent, und do. noh vordem Hermes.und
Theophraſtusanſezt,Es iſtgewis,daß,bis
jezt,da dicſesgedruftwurde, noh vor 1600,
niemand an einenChriſt.Roſenkreuzgedachthatte,
2)Wollen wir auſ,dieneue NachrichtdesHers
mogenes Achtunggeben,Ichübergeheden greu-

lichgroſſenTiteldieſesKaiſersAdolphus; hal-
te mih au< dabeyuichtauf,daß er nun bald

tauſendJahrealtwordeniſt; bemerkeaber,däß
folg-
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folglichder UrſprungdesregniSophici,(datnit
es viellterwird,aisdieRechnungderRoſenfreuw
zer;)ins Adhr773fált;wenn man von 174d
jenesAlter967 abziehet,Es wird den Leſern-
das Wilkürliche,das Vorſezliche,in die Augen
fallen,da es ganz ausgemacht‘iſt,daß dièſeè
Adolphusmagnus einè S&ôpfungder arcà

áperraiſt,Jc gebees zu, dèrAusdruf,mein

Freunv,fánñaûchnür moraliſ<genvmmènwer=
den; und o fánder Nameſehrweitzurüfgèſezt
werden)da er keutſchenUrſprungiſ, ſokann es

bedächtigin dièZeitgere<netwörden ſeyn, wd
man unter dem groſſenKärl ‘eineſehrgröſſe
MonárchièinEuropa.berechnet,JZchwil in?

des denLèſernnihtvorgreifen;gènug, daß i<
ihneneineMerkwürdigkèitunter die Augen ges

brachthabè, wel<è einigèBetrachtungen
wehrtiſt.

NunfärtdieHiſtorièweîtètfort,Kap.52,
wit derKönigvon CámbojadieſenAdolphus
magnus,alsdèn höchſtenmagus embrasficrt—

er èntdefédém Königeeine Diamantenminera;
láßtſièader, nahdèm genugfürjeztdaraus ger
nomen wordèn, aus Furchtvor dem groſſe

Mogul, klûglihwieder zuwerfen;der König
gabihmdáfûrdiehöchſteEhrenächſtder Majes

ſätim ganzenLande —= o ſoltenes diechriſtlt
chen
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Hheñù,beſondèrsdie teutſhen,potentienauh
machèn, diekeïnè Sdeefartenhaben;ſieſolten
durchalleordentliheMittelund Wege, Gnaden
und Frelheiten,ſolcheweiſeLeuteund gröſſeArti

ſtenan ſichziehen,jaau< mitGärernbegnädigèn,*)
Kap.43, contiñuatioexemplorum; noh ein

Erxernpelvon einem philoſophiſchenund magiſcheu-

Schaz, der da iſtenttdektwordenvon einem mago
in Eavvten**);er war in unterirdiſchenHölen
eines Steinfelſenin China verborgen— dex

ma Zus beſasdieKunſt,dur ſeineTinktur und
beſagte2 Hauptcharakters,die gutenGeiſteran

ſichzu ziehen, und zu bofelen; er machteálſo'mit
der Tinkturund dèn Géiſtkräuternund köſtlichen
magiſchenWeihräuch,einèn kleinenDunſtund
Rauth***): woráufvielFigurenund ſchöneGe-
ſtaltenetliherguten Geiſtererſchiencn, die ſich
zu ſeinemBefelpraeſenrirtenz;davon aber:ein

anc

*) Sie kontenja aber ſelbſtGold und.Silbèr
Zentnerweis machen; warum wollen ſie
denn von Fürſténund Herrnetwas haben?

**)Fn Teutſchlandwäre doh viel nähergé:
weſen; wo dieſeſophiſchenArtiſten.eben ſich
empfelenwollen. .

.

X%*)Wie es nochjeztbeySchröpfersNachs
folgernüblichiſt,groſſenund kleinenheiligen
Dunſtzu machen,um dieGeiſter, dieLiebt
haberdavonſind,darzuſtellen,



auſenliherGeiftinsbeſondreden magurn befragt
te — < übergehedie erlangtenpretioſa,ma=;
giſcheRinge und Spiegel*)er chlosnun mit eis

nem andernund beſondernRauchwerkden Berg
wicder-zu**)zc. 2

Kap.44, redet der Verfaſſerdawider,daß.
mandas groſſeWerk ein Kinderſpielnent; die

praepazationiſtdas Hauptweſenzdieſehohe.
Kunſt, alseinWerk Gottes, kan immediate;
ohneeinenLehrmeiſternichtentſtehen; da ſindalle

manipulationesverborgen,welcheohneviele

experiméntanichtad ordinem fommen,und:
ad-ſcópumgedeienfônnen, wo nit bald ein.

Inſtruttotund philoſophusadeptusdas Bes

ſtedabeythut***). Die fernereBeſchreibung
iſallerdings.gut, und dem Jnhaltenach,richtigz

E

Kap:44x

%)Manvergleichedes CaglioſtroArbeiten,
einenSchazinCurlandzuzeigen.

%*)"Dasiſfreilichmagiſchgenug; Näuch-
werkiſt— Rauch, tucus,Dunſt, N&el
fârſolcheZeitgenoſſen, dieſichan einem Bers

ge,dermagiſchaufUnd zugehet, ſo leicht
erbâáuetfinden;und dergleichenmagiſcheLüs

gen-nochdazuhochſchäzen.
K+) Fchhabe{on mehrmalendieſerAnmaſ
ſunguúd-ganz nèuen Uſurpationwiderſpro-
chenes iſtnichtwähr,xs fan jemandohne
Roſenkreuzerſehrweit kommen; ſehrwenis
ge verſtehenjeztewas wahres.
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Kav- 44 und folgt, Der Vorfaſſerwiderſpricht
‘aberKap.48.andern, dieehedemparergonnan

tan,was er-Ergon,Er beſchließtKap.48 ſehr
ernſtlih: AuchSchade,ewigSchade, daß dieſs
Quelledes Neichtumsund der-Geſundheitnicht
ſolim Laudeund înder Chriſtenheitflorireou,und
derenKönigreichebefruchten; daß dieganze Heis
denſchaſterfarenmöchte,der re<hteGott, Hey-
landund Erlöſerder.Welt,ſeiebeyden Chriſten
bisan der Welt Ende.*),Jn den nächſtenKai

piteln.

*)Gaaz nachden alten,kirchlichen,falſchen
Grundſäzen;welcheGott und die Seligkeit
nur fürdie Chriſtenbeſtimten.Die neuere

Sprachevon dem Jeſus, als einigenGott
feimet{on hier.Es iſtaber/ein ludaîse
mus, und befördertdie Regierung:der Kirs
cheüber dieganze Menſchenwelt,durchdie
falſcheBeſchreibung,und Verbergungdes unc

endlichenmoraliſchenNeihs Göttes;wor;
in die:Chriſtennur Einwonereinerbeſon:
dernProvinzaustnachen,woneben es im:

merfortandere moraliſcheColoniengebenfol
und wird. Unter den Heiden,Muhammee
danern, Juden, kurz,unter Unchriſten,
giebtes ében dieſeTinktur. Das Zeichen
des-Kreuzes, bedeuteteben dieſenAzoth,
wenn ſiegleichkeineHiſtorievon ChriſtiTor
de am Kreuzhaben.Per diametcum Solis
et per liñeamperpendicularem(alſo{)nitch
fitacerum, azoth,

|

u Samlung, N



piteln redet er'von dem ſophiſchenBränkein;odek
Quell des Goldes,ganz richtig;‘von dèm-Zel

chendesNeichsapfels, iſtaus dèih'iBauereñes

féne. Der Verfaſſerrathetaúh, wenn jemand
nit fortkommenfan, ſihan ihnſelbſt:zu"wens
den,und ſichweder Reiſenochandre Koſtengez
reuenzu laſſen;es ſeiè-ein falſcherHermogenes
anfgeſtanden, der dièSuchendenbetrüglihhin
kèrgangen, ders Abgeordnetentuit-derlangenNas

ſeherumgeſürt,fieiùgroſſeDepenſenzeſezt,“uns

nichtsals Wind und leerenMeerrettigvorgeſchnit-
ten3 Kap»54, man foltealſovordierechteSchmies
degehen*)

Nun fölgetferezeine Beſchreibungalles

Operationenvon der-Fermentationanz bis

endlichS. 111 ein neuer Abſchnitde regno l0-

phicopoliticohandelt;wotin es an kosmopo-
litiſchenProjektenund ſhönenBeſchreibungen
Farnichtfelet,Kap.2, wenn einMonarchoiche

weiſeArtiſtenund philolophoscentralesim

Landeoder an ſeinerSeitehat,— ſo kan ſein

Reichdem Hirmmelslaufverglichenwerden, —

Fúrſt

*) Es ſthierſichtbargenug, daß einèUnei-
nigkeiiderLogen {on darnalenentffanden
war; wie inden.lezten20: zo Jäahrenim:
mer mehrentſtunden. Gn



— 195 _—

Fúr�t anatron, als in, des Saturni ſphaeraRes

gent,und Herſcherüber dieBergwerke,Múnzen
und Akterbau,beſtellet,welcherdirettores

hatzúberalleBergwerkez — derandredire&tor'
wird überalleMünzen im Reich.beſtellet; esmuß

jedemfreiſtehen,Goldund Silberin dieMün-

ze zu liefern,ohneGefarzubeſorgen— Kap.3,
dasbisherigeRegaleiſ mehreinFatale — man

muß!denReichtumdurchdieArtiſtenund Lävran-
ten ins Landziehen;nihtdurchodiöſeUnterſus
ungen, Anhalt- und Examinirung;den Reichs
tum zum Landehinausweiſen — Kap,4, nun

folgetderandreFürſt,Jophiel, dem geiſtlichen
Stande zugeordnet,deralleoficiaeccleſiaſti-
ca zu beobachtenhat — Kap.5, folgetFürſt
Phaleus,über den Kriegesſtaat— Kap. 6,

FürſtMichael,der Monarchſelbſt;hatals
Sonnenfürſtſeinen.Statthalterund oberſtenFür!
ſten.im Reich; der (n dieganze Welt,oder in

das Reichder Sonnen ſiehetz.die Färſtenund

Herzogeſinddas Firmainent;das miniſterium
und diecomitesſinddieSonnengeiſter— Kap.

7, welchedievitiaund Fehlerſeineslirmaments

überfehenkönnen,wie der Statthalteralle Für-
ſten,Wdirectorzs,praeſidesund execuctores,
dur ſeineSpionen, welchewizige,gere<ieges
treueLeuteſeynmüſſen, allenMenſchenaberuns

N 2 Hes
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bekant 'und unſichtbar, welcheallerMenſchen
Handelund Wandel durchforſchen,dochjederin

ſeinemOrden und officio,dazu er von ſeinem

Oberngeſeztiſt
— Kap.9, folgerFürſtAnael,

FárſtallerVirtuoſen,groſſenArtiſten,aſtrono-
morum, magorum und adeptorum— Kap.10,
SürſtOphiel7 überHandwerkerund Künſtler—

Kap.11, FürſtPhuel,über dieganze Kaufmana
ſhaft;Kap.12. Da diéſeWunderleuteund

Virtuoſenſehrrar, ſowäre hôhſtnötig, "ihnen
im Landeſi<niederzulaſſen,Freiheitenzu verz

gónnen,allefönigl.und fürſtl.Gnade ihnenunwiz
derrufl,anbieten— *)Kap,14, empfieletder

Verfaſſerwieder, vor diere<teSchmiedezu ges

henz dafónne mañ in EinerStunde mehrlernen,
alsman in 10 Jahrenexperimentirenkan. Kap.
16, redet er vielvon dem einzigenBränlein,das

heliund klarwie derMond — derHandgrifbes
trûgetalleLaboranten— Kap.18, vielenegi-
ren das myſtériumfontinaeaurificae—
Gotthates unter der Simplicitätund Einfaltbes

{loſs

*)Jh glaube,daßman aus dieſemProjekt
vielmehrabnemen und entdetfenkan; als

aus ſehrvielenandern Schriften,dieinjün-
gererZeitfreilicheinen ganz andern Text
nemen.
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{loſen, wie dasmyſteriumfideiChriſtiano:
rum unter der Einfaltdes Kreuzes2. Supple-
mentum artificiofumetſpagyricum,von 50

Arcanis,machtden Beſchluß*), in regna
animalirationali,zurGeſundheitund Verlän-

gerung des Lebens; mit dieſemarcano kônteeine

königl,oderfürſtl.Apothekein ſolhenStand ges
ſeztwerden,*), daß ſieallenandernganz prae“
valirtein Europax. Inregnovegetabili—

man fônte dut<applicationaufdie Wurzeldie

vegetabiliaſtetsgrünenderhalten,fürKälte
und Froſtbewaren, Obſtund Baumfrüchte,gröſs
ſerund {öner zeugon„ ſtetswärende Früchte
und Blumen 1c.In regno minerali,ein fer-
mentum miraculofumzuprápariren.,daßdie

me=-

Y Hierwirdder Verfaſſeroftganz lächerkich.
Lid)“Aberda fürchtatThomas Akatholikus,,
(Fanuar1787. S. 46.)es weden alleAerze
te und Apothekenruinirtwerden;wenn ein

ſolchesHeilmittelwahriſt; und er ſagtauch
umgekehrt, wenn es nichtwahriſt,muß es

den Kranken„ die es,gebrauchen, ſchaden!
Statt dieNatur zu unterſuchen, die unerst

{ödpfli<iſ: wird ſohînraifonnixrt!Was
in einem Kopfefolgtund zuſammenhängt,
findecſichdeswegenweder in der einzela
Natur,nochindexwirklichenWels.
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inetallaaus faltemWá��erad crescentiametg&
Irerationem arbus@ulipurtſſimamelcvirt-—

köntenum ein merflihes-pretium‘an. die,Liehz--

haberund groſſenHerrnüberlaſſenwerden. Ln,

regnoaitrai1;fónten*Bergfryſtalienober fein
weiſſ'slas, dasnictzerbrechlich, ſondern ſich:

wieMeralitreibenläßt'— -fabricirtwetden,—
diedaépreritundésSoldesâberſteigen,In reg=
no centrali,was- dür<ßü<tigeSteine:betriſty
durchEinfúrungeinerhöhernQualität, durch:

desArtiſtenHandgriffe;dadurchdem Lande une

gusſprechlicherNuzengeſchaftwerden kan. In.

regno añimalibrutali,— Die Heerdenzu.

permehrèen-— ünd-daß*tn:SympathiaWunder
eſchehenzalle6 arCáng erforderneinigeZeit,

man fanſie nichtin furzerZeitpróduciren.—

ggúrdeeingroſſerHerr — den auétoremals
einenphiloſophumexpertuſecundumme-.
rita“)traclren, ſoiſter ſeindevoirabzules

gn

#).Ein wahrerArtiſtehataberniemalsvon gro:
“ſenHerrn ſecandum merica arçanae artis)
trafrirtwerdenwollen; er hatteesin gar fei:
ner Abſichtiezu wüuſchennôt:g.Wozu
machenſichalſodieRoſenkreuzerdennochſo
gern an groſſeHerrn?
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gènrbétig. Nun: folgen die 50 arçanaz es

werden dis: vorizen Pratkeceienwieddrhotet, man

fän- einen alten verderreten Vaum wieder grünen

machen; (wo befâme mar aber dúrreë Holz her?)
Gâäuínemü��en éndlihFügltichblähen‘und Früch-
te hringenz- WeinſtöttebyinzenTraubenwjedie
imalten Teſtamèêntamc. Bach EskolzEichen,
BitkénBäche, ‘eFrélehoneiné erſtaunenswür:
dígeHöhe,Kirchen,Pflaumén,Jvhänrüsbees
ren, trageuFrüchtewieAefeluhd'árvſſeBitnenz
Kürbis+nnd Melonen,Cucumecnindiejem.feuchs
ten Feuereingêweicht,erwachſenju.einex-.unge-

héûrènLaſtund Schwere. Alle Thierè‘können
bainſtcurirtwèrden; Hüibéwund “«ändatThie-
ren mächtes einegroſſeTreuèzuihremWöhlthä-
ter;aus Thierblutgemacht,in einenWalidgez
ſtelt,machtdaßalleThiere:dahinkommen, und

leïchtgefangenwerben;twuiinero30, gräbet
man disarcáanum untèkdieSchtdelle,6 fan
nichtleichteinUnglükſináßetn,auch.dem.Vie»

hedur Zaubereykein Schadegeſhchemzkein
Geſpenſt,bóſecGeiſt, Mörder kan. ſich.nahen.
‘$99,wenn man ‘einenbéſeſſenenMenſchendcinit
-änrûrt„,(0muß derböſeGeiſtweichen,ündkan
nichtwièderkommen; Blinde,taube‘y Kurie
werden damit geheiletz50, wer es an dieShlà-
f� ſhmiert,und im Gebetzu..Sott.einſ<läft,

fan
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fan bis in das Paradies Gottes entzüftwerden *)..
Dis hat der Verfaſſerdarum aufgezeihnet,daß

man

H És gehörtzurfernèrnErläuterungdieſex
“

SBeſchreibungvoù Enrzúkkungt,extaſe und
zurgewiſfernBeurthèilungdieſerroſenkreuze4
ri‘chenAufgabe,eint.viel.âltereStelle,welche
“{ch’ausdemBuüuche.mittheilenwil.Die wahrhaf
._te-undvolfommeneBereitungdesphiloſophiz
honSteinsderBrüderſchaftaus dem Ors

„deades güldenUnd Roſenkreuzes2c. publi?
irt ‘von Sincero Renato — in Verlegung
des:âutoris,zu-findenîn Breslau, vey
EſaiáFellgiebe:sſel.Witwe und Erben,
*uNAA.1714. 8...woraus ih im erſtenStúk

dieſerSamlungèndieGeſezedèr Roſenkreusz
“Fer habeaàbdrukkenlaſſen; unter denen num.

x3. ausdtûüfli<von den Extaſen vorfomt,
und verbotenwird, den Stand der Seelen

an Menſchen,Bäumen2c.zuberüren; welches
der Sachenachebendasiſ, was man jezt
„deſatganiſationnent,aberaufeine ganz an?

dreWeiſejeztanwendet. Jn dieſenBuch
ſtehet‘Cap.1X. von der“Abbrevatiónund
PraticaunfererBrüder , Seite 22. 23. fols
gendeStelle — welchergloriöleluiphur
die innerlicheund äuſſerliheSinne ‘eins

ſchlaffenmacht,und ethèbtdas mutnialiſche
Fermentdes Geblúts die übernatürlichen
Revolutiones(foltewol Revelationesheiſſen)
nd: impreſllioneszu empfangen,JuGemhem



ian doh was volkommenes,gegen andere Schrifs
ten habe.

Nun

hem Stand der Menſchîn die natürliche
Extaſinfált, und durchwelchenſichdieSees
le von der Seele (oderwol Hülle)der Sin:
nen auswindet;unterdes fliegendie Fin:
ſterniſſenund Obſcuritätenvon unſermLeibe,
und dieoperationesder Phantaſieund Ima-

ginationesdes Augesund der andern Sins
ne, tranquillirenſich.Xuf dieſeWeiſe be-
dienetſichunſreSeele na< ihremWohlgee-
fallendes groſſenMumialferments„ in wels

chererſtl.von der Phantaſieein oder ander

finſteresObjektimprimir:war, und ſiekomt
in ihrenreinenStand oder Freiheit.Und
alſokan man daraus ſchlieſſen,daß dieſe
operatioExtaſeos etlichemalganz natürlich
geſchehenkönne, und zwar ohneKunſtund
ohneunſerm Artificio,nemli<h, daß die

Phantaſiedenkend und wieder denkend;von
dem äuſſerlichenSinne das Bild empfängt;
alſo,daßdieſeBildnis und Chara@teresdas

Mumialfermentdes Geblütsetlichemalmos:

Viren,dur welcheſichdieſesſulphuriſche
Theilerhebet, ſodieHizefermentirt,und in

« dem ganzen Leibſichausbreitet, macherdie
Geiſrerwie auchdie Bewegungder Nèrven

einſchlieſſend(einſchlaſſend),und alſobleibet
die Seelein ihrervölligenFreiheit,und oh:
ne ObſcuritátdesLeibes,und producirtüber:

3zreSamlung, O nai

e
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Nun mögen die Leſerfelbſes beurtheilen,
was ſievon der eigentlichenGeſinnungdes Her-

m0-

natürlicheEffekten.Von dieſemgebenedeier
tenSulphurhabenwir das principium(in)der
Cabala, das iſtdie allerhöchſteund aller-

chärfſteKunſt,durchwelcheſichder Menſch
zu allenſcientiſhenSachen extendirt, wel-

chesgeſchiehet,weil das Subjektunſerer
Seele capabeloder fähigiſt,alleSachen
zu begreifen.Zu dieſerBeſchreibunggehört
nocheineandre Stelle,cap XXXV von dem

opere maximo, S. 95,
— dennochaberhat

Gott dieſesnachfolgendeGeheimnis,un-
ſernBrüdern,aus Gaaden offenbarenwol:

len,welche,(alswie Paulus indem er bis
in den zten Himmel erhaben)dieſehohe
my(teriageſehen.AlſoſindauchunſreBrû-
der, wie Paulus, in dieſemallergröſten
Geheimnis, oderopere maximo , ſonur al-
leinbeydenenſelben, und inderFederzweier
alten‘Pdiloſophengefundenwird 2c. Jch
habealleswörtlichabgeſchrieben; es iſtnicht
beſſeroder verſtändlicherausgedrukt,'Die
beidenaltenPhiloſophenwerden S.98 an:
geredet.O Vater Herms O “Vater

Raymundus(Lullius)— welcherſagte,ih
bin ſchonhalbdiuinus gema<ht.Jch wil
den Leſernnichtvorgreifenmit beſonderer
Vetrachtungund Beurtheilungdieſerwun-

der:
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